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Borerinnerung. 





Mai: einer zweijährigen Erwartung iſt nun endlich) 
im vorigen Jahre die zweite Lirferung von Dlivier’s 
wichtiger Reife in den Orient im Originale erſchienen, 
von welcher die erfte, welche den erften und zweiten 
Theil enthält, bereits im 6ten Bande der Sprengel: 
ſchen Bibliothek den Teutſchen NR EN 
überfegt mirgetheilt worden ift. 


Diefe zweite Lieferung weldye den zten und 4ten 
Theil des Originals in fi faßt, enthält die Reife des 
gelehrten Berfaffersnach Aegypten, Syrien und 
Mefopotamien, auch von einem Arzte bearbeitet 
und überfegt, naͤmlich von Herrn Doktor Dennftädt, 
Phyfifus in Magdala, einem ſchon rühmlichft be— 
kannten Botaniker, 


Diefem iſt hier nichts weiter beizufügen, als daß 
die zte und lebte Lieferung welche die Reife des Vers 
faſſers nah) Perfien enthalten wird, fo bald fie ver: 
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iv Vorerinnerung. 


ſprochenermaaßen im Originale erfcheint,, in Teutfcher 
Ueberfegung ſogleich nachgeliefert werden fol. Die— 
jer wird alsdann der Herausgeber eine Weberficht def: 
jen beifügen, was Hr. Dlivier für die Länder- 
und Voͤlkerkunde, fo wierfür die Produftenkund: Neues 
und Borzügliches geleiftet hat. 


Diefe zu erwartende zte Abtheilung wird auch 
die intereſſanteſte des Ganzen jeyn, jo wenig es auch 
den beiden erſteren an mannichfaltigem Intereſſe fehlt. 


Bon dem ganzen zu diefem Werke gehörigen At- 
laſſe ‚wird hier nur das allgemein brauchbarſte, naͤm— 
lich die große von dem Verfaſſer ſelbſt entworfene 
Charte feiner Reiſeroute durch Syrien und Meſo— 
potamien nah Perſien und auf einem andern 
Wege wieder zuruͤck, in einer getreuen Kopie geliefert. 


Der Heraudgeber, 
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Abreife von Kandia. — Ankunft zu Alexandrien. — Größe 


ihrer Häven. — Bevölkerung, Sitten und Gewerbe ihrer 
Einwohner, — Regierung, Kriegsftand und Gerechtig— 
Eeitspflege. 


Nachdem die Beobachtungen, die wir auf der Inſel 
Kreta anzuſtellen hatten, zu Anfange des Brumaire 
im zweiten Jahre (Nov. 1794,) geendigt waren, bega— 
ben wir uns nah Kandia, um mit dem erſten Fran— 
zöfifchen Schiffe, welches von diefem Haven aus dahin 
fegeln würde, nah Aegypten zu fommen, wo wir 
noh vor Winters zu feyn wünfcten. Der Kapitain 
Saupvat, von Saint: Tropes, welcher Seife, Ro: 
finen, Honig und virfchiedene Früchte für Alex an— 
drien lud, nahm uns an Bord, und brachte uns den 
zweiten Frimaire (22 Nov.) nach Dia, wo er ſich in 
A2 
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der Abſicht vor Anker legte, um eine vollkommene Las 
dung abzuwarten. 


Am achten Frimaire des dritten Jahres (28 Nov. 
1794) gegen acht Uhr Morgens, ſegelten wir von Dia 
mit einem ſo ſchwachen Nordweſtwinde ab, daß wir nur 
mit Mühe aus dieſem Haven kamen. Die Schaluppe 
mußte uns einige Zeit bugſiren; nachher trieb uns ein 
ſchnell entſtehender Wind ſanft einer kleinen Inſel gegen⸗ 
uͤber, auf welcher wir gruͤne Plaͤtze wahrnahmen. Als 
der Wind hernach ganz aufhoͤrte zu wehen, ſchickte der 
Kapitain die Schaluppe mit einigen Matroſen an dieſes 
Inſelchen, theils um zu angeln und um Seeigel zu fan— 
gen, theils um Die daſelbſt wachfenden Pflanzen zu 
fammeln. 


Wir hatten länger ald eine Stunde Windftille; fo 
wie aber der Wind wieder anfieng aus Nordweften zu 
wehen, ließ der Kapitain den Matroſen ein Zeichen zur 
Ruͤckkehr an Bord geben. Der Fiſchfang war nicht ſehr 
ergiebig geweſen, doch wurde das Schiffsvolk mit einer 
großen Menge Lauch verſehen, welcher wild auf dieſer 
kleinen Inſel wuchs. Zugleich hatten wir das Vergnuͤ⸗ 
gen den baumartigen Schnedenklge (Medicago arborea) 
in der Blüte zu fehen, 


Wir ſchifften an der nördlichen Küfte von Kreta 
bin. Das Wetter war fehr fhön, und der Horizont 
außerordentlich heiter. Wahrend des ganzen Tags hat: 
ten wir das Vergnügen, der fehönften Ausfichten, 


nach Aegnpten, 5 


welche diefer Theil der Infel darbietet, genießen zu Fön: 
nen. Unfere Blide verweilten wechfelsweife auf bewäf- 
ferten Thaͤlern, mit Holz bewachfenen Hügeln, grünen: 
den Küften, wo Delbaume, Eichen und Soodbrodbaͤume 
wuchſen, und aufangebauetem Lande, wo Myrtens, Ma: 
flir- und Zerpentinbäume die Stellen einnahmen, wo 
ehedem der Weinftod gruͤnete. 


Beim Untergange der Sonne waren wir vor der 
Rheede von Mirabel; und am andern Morgen befan- 
den wir uns an dem Kap Sidera. Der Wind drehte 
ſich, fo bald wir diefes Vorgebirge vorbeigefegelt waren, 
und fam aus Norden; er wurde fogar etwas frärfer, und 
machte, daß wir in einer Stunde anderthalb Meilen zu: 
ruͤcklegen konnten. Bald hatten wir das Kay Salomon 
umfegelt, und Nadmittag verloren wir die Infel aus 
dem Gefihte. Die folgenden Tage gieng unfere Schif— 
fahrt eben fo glüdlicy von Statten; der a im⸗ 
mer heiter, der Wind blies ſanft aus Weſten oder Nor— 
den und das Meer ſchlug nur geringe Wellen. Am 
zwoͤlften Abends, vor Sonnenuntergange, bemerkte man 
oben auf dem großen Maſte den Thurm der Araber, 
welcher zwoͤlf Meilen weſtlich von Alexandrien liegt. 
Wir ſteuerten deshalb nach Weſtnordweſt; des andern 
Tages, am dreizehnten Frimaire, Morgens, nahmen 
wir unſern vorigen Lauf, und landeten Nachmittags 
um ein Uhr, in dem, neuen, Haven von Aleran-: 
drien an. 


Der Boden von Aegypten iſt eben; die Küfie 
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niedrig und Die Landung gefährlih. Die Schiffer nähern 
fih im Winter nur mit großer Borfiht und mit dem 
Senkbleie in der Hand. Sie fürchten, mit Recht, von 
einem etwas ftarfen Nord und Nordweſtwinde Stran: 
dung auf einem Boden, ber fish, fo zu fagen, den Augen 
entzieht. Sie bemerken forgfaltig die Farbe des Waſſers, 
welches fie in den Stand fest zu wiflen, ob fie an der 
Oſt- oder Weftfeite von Alerandrien find. Das Waf- 
fer ift naͤmlich oſtwaͤrts weißlich und etwas trübe, wer 
gen des einfließenden Nils; weftlich aber durchfichtig 
‚ und Ear. Wenn man das Senkblei dem Delta gegen: 
über wirft, fo ift jede Klafter von Tiefe, welche es an« 
giebt, gleich einer Meile Entfernung vom Lande. Hin: 
gegen muß man, wefhwärts von Alerandrien oder ge: 
rade davor, ganz nahe an den Küften feyn, um Grund 
zu finden. Eine dritte Bemerfung, die nicht vernach— 
läffigt zu. werden verdient, ift die, daß man in den öftli: 
chen Gegehden von Alerandrien faft überall Dattel: 
baͤume fieht, während die weftlihen Striche kahl und 
unbebauet Liegen. 


Ferner zeigt ihnen die Sonne, ob ihre Fahrt nach dem 
Delta, oder nah dem Arabiſchen Meerbufen geht. 
Denn wenn fie den zwei und dreißigften Grad der Breite 
mit günftigem Winde paffirt find, und fie erbliden 
bald die Küfte, fo koͤnnen fie ficher fchließen, daß fie auf 
der Woeftfeite von Alerandrien find, und in Kurzem 
das Kap Karoubier oder den Thurm der Araber 
entdeden werden. Von hieraus, bis zu dem Kap Du: 
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ra zo, erhebt fi der Boden allmählig; bie Küfte ift 
weißlich und diefe Landftriche liegen gänzlich unangebaut. 


Die Kennzeihen von Alerandrien find: zwei 
fünftlich aufgetragene Hügel, die fi in dem Umfange 
der Arabifchen Stadt befinden, und die Säule des Se: 
verus, die auf einem, etwas erhabenen Boden jteht. 


Der Anblid von Alerandrien und feiner umlie— 
genden Gegenden hat wirklich‘ für denjenigen, der von 
den Küften Frankreichs, Italiens und aus einigen Häven 
des Türfifchen Reichs kommt, nichts Auffallendes. Doc 
.. gewährt diefe Stadt, die aus dem MWaffer hervorzugehen 
ſcheint, mit ihren Minarets, welche fih mit der Säule 
des Severus gruppiren; den Palmbäumen, bie fich wies 
der von ihnen unterfcheiden; den zwei Hügeln, die fih 
wie zwei Gebirge auf einem ebenen Boden erheben ; der 
Halbinfel des Leuchtthurms und ihrem! Kaſtell; den Obe— 
lisken der Kleopatra und den Mauern der alten Arabi; 
[hen Stadt, einen Anblid, der, wenn er auch nicht 
prächtig genannt werben Faun, doch wenigftens fehr ma— 


leriſch ift. 


Es ift wahr, man betritt Aegypten mit hochge- 
fpannter Einbildung und fehr eingenommener Erwar: 
tung. Man ift ungeduldig eine, mit allem Rechte, ehe: 
dem fo berühmte Stadt zu fehen. Man möchte den Um: 
fang, ben fie zu den Zeiten ihres blühenden Zufiandes 
einnahm, mefjen, und die Ucberbleibfel von Denkmaͤ— 
lern betrachten, die fo lange den Gegenftand der Be: 
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wunderung bei Griehen und Römern ausmachten. Uem: 
fig ſucht das Auge in dem unermeßlichen Haven, welchen 
die Europaer beſuchen, und indem, welchen der Fana— 
tisinusbloß für Mufelmanner beſtimmte, die Schiffe, 
weiche bier die Erzeugniffe Europas ausladen, und 
Reichthuͤmer des Drients einladen folten. Man iſt neu: 
gierig, den Kanal zu fehen, welcher jaͤhrlich den Zribut 
des Fluſſes bringt; und die Eiflernen, welche zum Be: 
ften der Einwohner diefen Wafjervorrath aufnehmen, und 
pertheilen, 


| Mit diefen Gedanken befchäftigt, tritt der Neifende 

an das Land, und bemerft den Haven faft nadender Aras 
ber nicht, die ihn umgeben. eine ganze Aufmerkſam— 
feit beftet er auf eine zahllofe Menge Säulentrümmer 
von Porphyr, Granit und Marmor, welche ein: unmif: 
ſendes Volk, amordentlich langs dem Meere aufgehauft 
hat, um den Wellen Schranfen zu fesen, und dadurch 
einen geräumigen, obwohl fehr ſchlecht unterhaltenen 
Damm zu bilden. 


Die Matrofen unfers Schiffes führten uns in das 
Haus, wo der Profonful der Republik und alle Franzoͤ— 
fifchen Kaufleute wohnten. Es liegt an ber mitternächtli: 
chen Seite. des neuen Davens, fait am Ende der Stadt. 
Es ift diefes ein weitläufiges, wierediges Gebaͤude, in 
defien Mitte ſich ein großer Hof befindet, im wel sem wies 
zwei Kanonen auf Lavetten bemerkten, welche mit ıhren 
Mündungen gegen den Thoreingang gerichtet waren, 
Wegen der Dide koͤnnte man diefes Thor für ein Feſtungs— 
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thor anſehen. Dieſer fuͤrchterliche Anblick, der eben 
nicht ſonderlich mit den friedlichen Geſinnungen der Kauf— 
leute uͤbereinſtimmt, ſcheint aber doch in einem Lande nös 
thig zu ſeyn, wo der wilde und fanatifche Pöbel leicht zu 
einem Aufftande gegen die Europäer bewegt werben Fann, 
und ſich dann gegen fie allerlei Erceffe erlaubt. So aber 
halt die Furcht felbft Beherzte zuruͤck, und die, -ihnen 
in den Weg gelegten Hinderniffe machen, daß eine ge: 
waffıete Macht zu Dülfe eilen, und den Anlauf zer: 
ftreuen Fann. 


Die erfien Zage unferer Ankunft brachten wir mit 
Befuchung theils der Arabifhen Stadt, von welcher heut 
zu Zage nur nody die Ringmauern vorhanden find; theils 
der neuern Stadt, die auf einem Damme erbauet ift, den 
man aufführte, um die Eleine Inſel Pharos mit dem 
feiten Lande zu verbinden, zu. Diefer Damm bildet zwei 
ungeheuere Häven, in welchen alle Schiffe, die der aus- 
gebreitefte Handel hieher ziehen Fünnte, bequem liegen 
können. Der nach Weften zu liegende heißt der alte 
Hapden, und den andern fennt man unter dem Namen _ 
des neuen oder großen Havens. Da die Gewäller des 
Nils dem Meere vor Alerandrien eine von Oſten nach 
Werten gehende Richtung geben, fo füllt ſich der große 
Haven immer mehr an, und der Damm hat auf diefer 
Seite fo viel an Umfange zugenommen, daß die Türken 
von den Ruinen der Arabiſchen Stadt darauf diejenige 
erbauen fonnten, die wir heut zu Zage fehen. 


Der neue Haven muß eigentlich mehr für eine Rhee— 
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de, ald wie ein Haven betrachtet werden. Er ift zu of: 

fen, und dem Nordwinde zu fehr ausgefegt. Uebrigens 
bat er aud nicht Ziefe genug, um große Kriegsfchiffe 
aufnehmen zu können Die Kauffayrteifchiffe ankern 
langs des Dammes, welcher die Safel Pharos mit dem 
Felſen verbündet, auf dem der Leuchtthurm fand. Die 
einheimiichen Fahrzeuge allein Fönnen längs dem Stadt: 
damme Anker werfen. In ftürmifchen Zeiten lauft ein 
großes, befonders etwas beladenes Schiff immer Ge: 
fahr, fich mit feinem Kiele auf den Boden zu fegen, unb 
zu berften. Eine noch größere Unbequemlichkeit ift es, 
daß die Schiffe gezwungen find, fich an einander zu 
ſchließen, und ın mehrere Reihen zu ftellen; ihre Zaue 
Freuzen fih. Wenn alio durch einen Windftoß die Taue 
eines Schiffes reißen, fo kann diefes feinen Nachbar mit 
fi ziehen, und die Mannfchaft des einen fowohl, als 
des andern kommt in große Gefahr. Auf diefe Art fahe 
man mehreremal eine große Menge umkommen. Wir 
felbft waren, im Pluviofe, Zeugen von dem Untergange 
eines Franzöfifhen Schiffes durh einen flürmifchen 
Nordweitwind. ES fcheiterte im Haven, etwas unter: 
halb des Eleinen Leuchtthurms. 


Die Europäer dürfen nicht in dem alten Haven an- 
fern. Die Einfahrt in denfelben iftihnen unterfagt, und 
bie Regierung fowohl, als das Volk widerfegen fich der: 
felben in gleichem Maaße. Alle Verſuche, die man die— 
ſerhalb angeſtellt hat, waren fruchtlos. Kriegsſchiffe 
koͤnnen im Sommer am Eingange des neuen Havens, 
öftlih vom Diamant ankern; im Winter aber muͤſſen 


nach Aegypten. 11 


ſie den Strich von Aegypten vermeiden, oder ſich ent— 
ſchließen im die ſchlechte Rheede von Abufir einzulau— 
fen, um ſo ſchnell als moͤglich wieder daraus fortzuſe— 
geln. Ein Franzoͤſiſches Kriegsſchiff, welches von ſeiner 
Fahrt ab, in Abukir einlaufen mußte, weil es ſehr 
ſtark let war, erhielt von dem Gouvernement zu Kairo, 
durch Vermittelung des Komiſſaͤrs der Handelstrafta- 
ten, einen Firman, worinnen ihm erlaubt wurde, in 
den alten Haven einzulaufen, um dafelbft ausgebefjert zu 
werden. Die Verordnung war fehr beftimmt, und auf die 
nachdrüdlichfte Art angegeben; dennoch widerfegte fich 
das Volk von Alerandrien derfelben mit einer folden 
Hartnädigkeit, daB das Schiff genöthigt warb nad 
Malta unter Segel zu gehen, tröß des elenden Zuftan: 
des, in dem es fich befand, wobei es immer Gefahr laus 
fen mußte, während der Ueberfahrt, unterzugeben. Diefe 
MWiderfeglichfeit, mit welcher fie allen Europäifchen 
Schiffen die Einfahrt in den alten Haven verweigern, if 
um fo auffallender, da fie ganz den Vortheilen Der 
Stadt zuwider ift, weil die Landung der Schiffe im 
Minter weit beträchtlicher feyn würde, Uebrigens ſcha— 
det fie insbefondere auch den Tuͤrkiſchen Kaufleuten, 
als welche fajt alle Karawanenfchiffe miethen. *) Denn 
fehr oft trägt.es fih zu, daß fie, wenn fie in dem neuen 
Haven beladen werden, oder ihre Ladung noch nicht ans 


*) Caravaneurs werden die Sranzöfifchen Eevantefahrer, wel; 
he gewöhnlich für Rehnung Türkifher Handelsleute, bie 
fie befrachten, von einem Haven ber Levante ‚zum andern 
fahren genannt, D. H. 
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Land gebracht haben, diefelben Durch übele Witterung 
verlieren. * 


Zwei Haupturſachen ſtehen der Einfahrt Europäi: 
fher Schiffe in den alten Haven im Wege, nämlich 
erftlich, weil der Zoll alle feine Magazine am Damme 
des neuen Havens hat, fo würden die Zolleinnehmer wie- 
der neue an den andern bauen, und fich in fehr große 
Unkoſten fteden muͤſſen. Zu bemerken ift noch, daß die 
Mufelmannifihen Schiffe gewöhnlich in den neuen Haven 
einlaufen, um ihre Maaren auszularen, und nur 
den andern befahren, um die übele Jahreszeit dar— 
inne abzuwarten. Kin zweiter, und ohne Zweifel weit 
wichtigerer Grund ift der, daß die Unmifjenheit, deren 
Charakter eö mit fich bringt, immer fehr leichtglaubig zu 
feyn, eine Sage beglaubigte, die der Fanatismus aus: 
gefprengt hat. Man hat nämlich die Alerandbriner 
beredet, daß von dem Augenblide an, wo Europaifche 
Schiffe in den Haven der Rehtglaubigen einliefen, 
die Stadt ohne Rettung den Unglaubigen unterworfen 
werden würde. Dieferwegen fieht man leicht ein, war- 
um der Borfchlag, den Franzöiifche Kaufleute einiges 
male gethan haben, an dem andern Haven auf ihre Ko: 
fien Zolmagazine anzulegen, nicht gebilligt werben 
Eonnte, ohne einen Aufftand des fanatifchen und wilden 
Poͤbels zu befürchten, der feinen Haß gegen die Europäer 
nur zu oft an den Zag gelegt hat. Uebrigens boten die 
Kaufleute ihren Koftenvorfhuß, den die Aufführung 
neuer Magazingebaude verurfachen würde, nur unter 
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der Bedingung an, daß diefer nach und nach von dem 
Abgaben, welche die Kaufmannsgüter zu entrichten ha— 
ben, zurüd bezahlt werden follte, wobei aber die Zürfis 
ſche Habfucht eben Feine beträchtlichen Vortheile zu fine 
den glaubte. ; 


Die Inſel Pharos, heut zu Tage unter dem Ara: 
“ bifchen Namen Ras-el-Tin oder VBorgebirge der 
Feigenbaunte befannt, ift feit ihrer Verbindung mit 
dem feften Lande durch einen Damm zu einer Halbinfel 
geworden. Sie hat mehr als cine halbe Meile in der 
Lange, und befist einen weißlichen, ziemlich ebenen, 
und nicht fonderlih fruhibaren Boden, Ueber der 
Damm : Erdenfdhicht liegt ein zarter Kalffelfen, demjeni— 
gen aͤhnlich, der an der Küfte zu finden ift. Auf diefer 
Halbinfel baut man etwas Getraide, und einige Feie 
genbäume, deren Früchte, wie man uns verficherte, 
ſehr wohlichmedend feyn follen. Um dieje Bäume, die 
fie tödten, oder doch wenigfiens ihre Früchte verderben 
würden, zu fohugen, macht man um jeden einen Rohrs 
zaun, den Man alle Sahre bei Annäherung der Frucht: 
Arndte forgfaͤltig ausbeſſert. Laͤngs dem Meere hin, 
fieht man auf der Seite nach dem alten Haven zu Rui— 
nen alter Gebäude, worunter ſich befonders Spuren 
von Gifternen bemerfenswerth machen. Dieſes beweilt, 
baß die Halbinfel ebedem fehr bewohnt war, und daß 
das Waſſer des Kanals hierher gelangen Fonnte. 


Im Winter bemerkt man auf diefer Halbinfel eine 
Bertiefung mit gefalzenem Waller, welches im Fruͤhjahre 
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verfrodnet, und im Eommer eine große Menge Sa 
liefert. 


Der Felfen, auf weldem dee Thurm erbauet- war, 
welcher den Seefahrern am Zage zum Kennzeichen diente, 
und des Nachts mit einer Leuchte verfehen wurde, um 
die Schiffe zu leiten, iſt mit der Inſel durch einen 
ihmalen Damm vereinigt, den man auf verborgenen 
Klippen angelegt hat. Statt jenes alten Denkmales, 
welches zu den fieben Wunderwerfen der Welt gehörte, 
fieht man jest auf diefem Felfen ein halbverfallenes Ka— 
fiel, ohne Artillerie, das nicht einmal im Stande ift, 
nur den Kanonen einer bloßen Korvette Widerjtand zu 
leiften. Etwas weiter über dem Leuchtthurme bemerkt 
man einen andern, viel Hleinern Felfen, den die See: 
ieute unter dem Namen Diamant kennen. Die 
Schiffe, die in den neuen Haven einlaufen, müffen ihn 
forgfältig meiden, und mehr öftlich fegeln. Zu wünfchen 
wäre e3, daß der Damm bis zum Diamant verlängert wir: 
de, wodurch alsdann der neue Haven vortheilhafter wer: 
den Fönnte. Die Wogen, welche der Weftwind, Nord: 
weitwind und Nordwind erregt, würden mit weniger 
Ungefiim in diefen Haven treiben, und der Ankerplatz 
erhielte eine größere Ausdehnung. 


Die Volfsmenge von Alerandrien beläuft fich 
ungefähr auf zwanzigtaufend Einwohner. Sie befteht 
aus einer Mifchung von Garazenen, den alten Erobe: 
rern von Aegypten; Arabiſchen Beduinen oder Hirten 
und Zandleuten, welche, aus Faulheit oder Neigung zu 
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ausfchweifendem "Leben, ihre vorige, unabhängige Yage 
aufgegeben haben; marriihen Magrebinen, oder Ara: 
bern von der Küfie der Barbareiz und einer kleinen An— 
zahl Turken, weldye der Handel von Kreta, Nhodus 
und Stand o hierher gezogen haf. Man findet au) eini- 
ge Griechen da, die fich fchon feit langen Zeiten in Aegyp⸗ 
ten niedergelajjfen haben, und Ghriften, die urfprünglich 
aus Syrien flammen. Webrigens rechnet man noch 
dreihundert Juden und hundert und fünfzig Europäer. 


Die Alerandrinifhen Araber befigen einen ihnen 
eigenthbümlichen Charakter, welcher in mehrerer Hinſicht 
von dem der Zürfen fehr abweicht. Sie find lärmender 
und zuthäfiger als fie, lebhafter und geijtvoller, und ha— 
ben weniger Widerwillen gegen Vie Eitten, Gebräuche 
und die Sprache der Guropaer; im- Durchfchnitte find 
fie aber eben fo fanatiſch, bös gefinnt und aufruhrifch, 
wie jene. Die geringfte Unzu'riedenheit bewegt fie zu 
einem Aufftande ; der feichtefte Vorwand giebt ihnen Ge: 
legenheit, die Chriften zu verflagen, und von ihnen 
mehr o&er weniger drüdende Zaren zu erpreffen. Ihr 
Geiz, ihre Gewinnfudht, die eben fo groß ift, wie bei 
den Zürfen, veranlagt fie fat alle, irgend ein Gewer— 
be zu treiben; zumal da ihnen der Bortheil des Pluͤn— 
derns und Gelderpreffens, welchen die Türfen haben, 
entgeht. Der größte Theil von ihnen find Seeleute, 
und madhen Reifen nah Kairo und Roſette. 
Diele gebraucht man zum Transport der Kaufmannsguͤ— 
ter; als Steuerieute, zu verfchiedenen Bedienungen 
bei dem Haven, und zu allerlei Geſchaften, welche das 
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Handlungswefen mit fich bringt. Unter den lotztern 
giebt es fehr gefehidte Zaucher, denen man Schuld giebt, 
baß fie manchmal zur Nachtzeit den Boden Europäifcher 
Schiffe durhbohren, um Gelegenheit zu bekommen, den 
Schaden, welchen fie felbft angerichtet haben, wieder aus- 
befjern zu koͤnnen. Gewöhnlich greifen fie beladene, fe: 
gelferfige und zum Auslaufen bereite Schiffe auf folche 
Weiſe an, weil fie erwarten, daß der Kapitain fich lie: 
ber eher an die Taucher wenden, als die langweilige und 
Eoftfpielige Mühe des Wiederausladens des Schiffes über: 
nehmen werde. Der Araber, welcher den Schaden ver: 
urſacht hat, ift gewöhnlich fogleich bei der Hand, und 
beffert das Schiff unverzüglich, gegen Bezahlung von 
funfzig oder fechzig Piafters wieder aus. 


Man erzählte uns, daß ein Stalienifcher Kapitain, 
der eben dergleichen Spisbüberei vermuthete, einige 
Tage vor feiner Abfahrt, Netze um fein Schiff herums 
ziehen ließ, in welchen er einen Zaucher gefangen fand. 
Da diejer aber todt aus dem Neke genommen wurde, 
fo hatte diefer Vorfall unangenehme Folgen, theils für 
den Kapitain, theils für die Nation, zu welcher er gehoͤr— 
fe, weilin Aegypten, fo wie in dem ganzen Tuͤrki— 
ſchen Reiche, nichts einen Unglaubigen entfchul: 
digen fann, wenn er einen Mufelmann um das Leben 

bringt. 


Der Aderbau um Alerandrien ift fehr gering, 
und beruht bloß auf den Arabifchen Beduinen, welche | 
unter Zelten wohnen. Der ‚Boden um die Stadt iſt 


nach Aegnpten, 14 


troden und umfruchtbar; man baut daher nur die nies 
berern Gegenden, die zwifchen dem Kanal von Alerans 
drien und dem See Mareotis liegen, fo wie die, 
innerhalb der Ringmauer der Arabiſchen Stadt liegenden 
Gärten an. Die weitern Landftrihe an der Küfte von 
Abukir bi5 Marabu, und noch weiter bin, find 
des Anbaues nicht fonderlih fähig, vver ganz und gar 
dazu untauglich, 


Ob man gleich Alexandrien nicht als eine Manıts 
fafturftadt betrachten Fan, fo rechnet man doch wenig: 
ftens zweibundert Handwerker, die ſich mit Berfertigung 
eines leichten feidenen Stoffes befchäftigen, welchen die 
Reichen zu Frauens- und Kinderkleidungen brauchen. 
Uebrigens findet man noch vierhundert Handwerker, 
welche ein Gewebe, Mogrebines genannt, verferti: 
gen, das zu Hemden fehr brauchbar iſt; und fünfzig, 
die einen groben, wöllenen Stoff verfertigen, worein ſich 
die Weiber des niedern Volks Heidan, 


Man bereitet auch achttaufend Stuͤck rothe Saffiane, 
die für die beften in Aegypten gelten, und meift alle 
nah Kaird gehen. 


Es giebt aud hier dreißig Geifenfiedereien, die, 
mehr oder weniger Seife liefern, je nachdem der Preis . 
des Deles if. Die Soda finden fie in Aegypten im 
Veberfluß, dagegen aber müjjen fie das Delvon Kreta, 
manchmal auch aus Syrien, Morea, und der Küſte 
der Barbarei beziehen, Die Alerandrinifche Seife 
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wird weniger geachtet, als die von Kreta, und iſt da— 
ber auch im viel wohlfeilerm Preife. | 


Alerandrien ift, genau genommen, eigentlic 
nur ein Stapelplaß, in welchem man ſowohl diejenigen 
Kaufmannsgüter niederlegt, welbe Aegypten aus 
Europa, der Barbarei und Zürfei befommt, als auch 
die einheimifchen, oder aus Aethiopien und Nubien 
durch Karawanen eingebrachten, oder aus Yemen und 
Sndien durch Schiffe auf dem rothen Meere bierher- 
gefchidten Waaren und Produlte, welche man gegen er: 
ſtere vertauſcht. 


Damiette iſt die Niederlage des Seehandels von 


ı 


Syrien mit Aegypten. "Hier ladet man auch den 


Reis, der für Konftantinopel und die ganze Türfei be- 
ſtimmt ift, ein. Die Fahrzeuge koͤnnen fieben bis acht 
Monate des Jahres ficher auf der Rheede an der Weft- 
feite des Flufjfes anfern;z im Winter aber mußten jie 
diefe vermeiden. Die Fleinern Schiffe diefes Landes 
laufen in den Nil, wenn der Bogas frei ift, und la: 
den ihre Waaren in der Stadt felbft aus, ob diefe gleich 
mehr als zwei Meilen von der See entfernt liegt. | 


Eine geraume Zeit hindurch war Alerandrien ge: 
wiffermaaßen unabhängig, und erfannte weder die recht— 
liche Oberherrfchaft der Pforte, noch das Anfehen ver 
Mameluden, welches diefe an fich geriffen hatten. Ob: 
gleich dad Gouvernement von Kairo einen Kriegsfom- 
mandanten dahin ſchickt, und die Karavellen des Groß— 
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berrn jährlich in dem Seven kommen und Dafelbft cn: 
fern, fo biegt doch die Darrgewal: noch immer in den 
Händen der oberften Offiziere dir. Muteferrifas, 
welche den Namen Schorbadgis führen. Manch— 
mal vereinigt fie fidy auch In den Scheikhs, oder den 
Handhabern der Geſetze. Mehreremalen hat es fih auch 
getroffen, daß Oberhaͤupter einer Partei fich furchtbar 
gemacht, und ihre Abſicht, die’ Magifiratsperfonen zur 
Einwilligung in die Forderungen eines gereizfen und uns 
zufriedenen Volks, zu zwingen, erreicht Haben. Aber feit 
der Regierung des Ali Bei ift alles wieder im die vos 
rige Ordnung gefommen, und Alexandrien gehorcht 
bloß den Offizieren, die Kairo dahin ſchickt. 


Der erfte diefer Offiziere it der Setdar oder 
Kommandant der Sanitfcharen. Er hat dis Oberpolizei 
der Stadt unter fih, ift Aga der Zolleinnahme, und 
fhlichtet alle Streitigkeiten, die auf den Dantel Bezug 
haben. Er ift es hauptſaͤchlich, der das Geſchaͤft über 
fi) hat, die Franken zu ſchützen, fie gegen alle Beleidi: 
gungen in Sicherheit zu ftellen, und ihnen Gerechtigkeit 
wiederfahren zu lafien, wenn fie diefelbe bedürfen. 


Der Zweite ift der Aga der Schlöfferz der zu; 
gleich Oberbefehlshaber der Muteferrikas, oder der 
Arabifhen Miliz der Stadt if. Er bewohnt das fa: 
ftel am Eingange in den neuen Haven, Die Aufficht 
über diefen Haven, und der größte Theil von der Ein: 
nahme bes Anfergeldes, weiches ale Schiffe entrichten 
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muͤſſen, Die bier vor Anker liegen, find ihm anver- 
traut, ‚ 


Der Dritte ift der Bei Kiayaffi, fonft auch Aga 
der Flaggen genannt. Er fommandirt in dem alten 
Saven, und hat nuter feinem Befehle die Zerfanab: 
g9i5, ein anderes Korps Arabiſcher Miliz. Die Be: 
wachung der Stadt in der Macht, und die Aufficht über 
Öffentlihe BEeibsperfonen gehören unter feine Gefchäfte. 
‚Er nimmt eine Abgabe von dem Weine, denjenigen aus: 
genommen, den die Europaͤer zu ihren Bedürfniffen 
fommen laſſen. Die Einggbornen dürfen ohne ‚feine 
Erlaubniß dieſes Getraͤnk weder einbringen, nod ver: 
kaufen. 


Eigentlich kann nur der Pafcha von Negropont dieſe 
Stelle beſetzen. Da aber der Kiayaſſi, den er fihidt, 
feinen Sirman von dem Paſcha zu Kairo erhalten muß, 
und diefer ſchon feit langer Zeit in der Willführ des kom— 
mandirenden Beis von Aegypten flieht, fo folgt 
hieraus, daß die Stelle eines Kiayaffi-Bei heuf zu 
Tage von ihnen abhangt, und daß fie dazu einen erwäh- 
len , oder erwählen lafjen, der ihnen ergeben ift. 

| 

Der Vierte ift der Ag a des Paſcha von Kairo. 
Er überliefert ven Europaifchen Schiffslapitans die Fir; 
mens, wenn fie Reis oder Kaffee für die Tuͤrkei laden, 
Es ift nämlich befannt, Daß es außerdem verboten ift, 
diefe Produfie auszuführen. Seit einiger Zeit aber laͤßt 
der Oberzolbeamte von Kairo diefe Firmans durch feis 
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nen Vorgeſetzten zu Ülerandrien überliefern, ber 
nachher dem Aga des Paſcha die Einfünfte dieſer 
Firmans berechnet. - Nicht felten wird diefe Stelle auch 
dem Serdar Br Sa nitfharen ertheilt. 


Der fünfte ift der Serdar der Azabs. Er hat 
heut zu Tage Fein anderes Gefchäft, als eine Angabe ein: 
zufordern, die auf Die Haute gelegt ift, welche aus dem In— 
nern Aegyptens kommen, und wovon er ben Zollbeam— 
ten zu Kairo Rechnung ablegt. 


Das Sanitfeharenkorps ift nicht fonderlich zahlreich 
und beſteht nur aus fünfzig Mann, welche Gold bekom— 
men, und aus hundert und fünfzig andern, die Teinen 
erhalten. Die einen fowohl als Die andern, find Tuͤrken. 
Sie haben die Wache bei dem Zolle, und machen bei 
Zage Patrouillen. 


Das beträchtlichfte Militairkorps ift das, der Mute: 
ferrikas, oder der Soldaten, welche die Befakung der 
Kaftelle ausmachen, Zwölfbundert derfelben befommen 
Löhnung, aber eine weit größere zu ihnen gehörende An: 
zahl, erhält nichts. Die, zur Loͤhnung für die Mute, 
ferrifas. des großen Kaftels, welches auf dem Feljen 
des Leuchtthurmes ſteht, befiimmte Summe beläuft ſich 
im Ganzen täglich auf zweitaufend zweihundert und adht= 
zig Aſpers; für die des zweiten, welches gegen das 
Feld zu liegt, fteigt fie bis zu fechshundert und fünfzig 
Aſper; und für das dritte, welches auf der Halbinfel 
Ras-el-Tin, am Ende des alten Havens gelegen ift, 
"beträgt die Summe dreihundert Afper. 
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Die Anzahl der Offiziere, welche den Titel Schors 
badais führen, it für das große Kaſtell ſechs und 
zwanzig; für das zweite fünfzehn, und für das dritte 
schen. Der. Kommandant verkauft die Stellen, nad) dem 
Tode derjenigen, welcde dieſe Aemter bekle deten und 
zieht davon den Vortheil; aber jeder Df;z'r kann ſelbſt 
bei ſeinen Lebzeiten ſeine Stelle einem Nachfolger über: 
geben, und daflır eine mehr oder weniger beträchtliche 
Summe fordern, je nachdem die Stufe um die Loͤhnung, 
die er be’ommi, if. Die Schorbadgis, die man weder 
abjegen, noch zum Zode verurtheilen kann, find fehr 
fuchtbar geworden. An der Spike des zahlreichiten Mi- 
litaͤrkorps, baben fie den größten Einfluß auf öffentliche 
Angelegenheiten. Bei jedem Borfalle bat man gefehen, 
daß fie ſelbſt Zufanmenrotiirungen erregt, und den 
Möbel auigewieaelt haben, fo bald es ihre Abfihten und 
Intereſſe verlangte. 


Das Korps der Azab5 tft unbeträchtlich und ob: 
ne Nachdruck, feit man es auf eine geringe Unzahl von 
Mannſchaft heradgefest, und Die Löhnung eingezogen 
hat, die man ihnen ehedem verabreichte. Nur der eins 
zige Serdar oder Kommandant Diefes Korps befommt 
nod) Sold. 

Die Zerfanatais belaufen ſich auf fehöhundert, und 
erhalten taͤglich zweitauſend Aſper. Zu ihnen gehören 
eine große Anzahl Enroullirter, welche feinen Solid bes, 
fommen. Ich babe fhon gefagt, daß der Kiayaſſi— 
Rei ihr Befchlöhaber if. 
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Der Sold des Militärftandes von Alerandrien, 
und andern Stadten Aegyptens, fo wie alle öffentliche 
Ausgaben’, werden von dem jährlichen Tribute beftritten, 
den diefe Provinz an die Pforte entrichten muß. Bei 
der-Eroberung wurde diefer auf zwoͤlfhundert Beutel, je- 
den zu zwölftaufend Medinen *) gerechnet, feftgefeßt, 
welche im Voraus von den Ländereien und der Zollein- 
nahme erhoben werden. 


Das Suftiztrivunal befleht aus einem bloßen Ka— 
di, den die Pforte jahrlih mit einem andern verwech— 
felt, oder den vorigen wieder beftätigt; einem Naib, der 
ein Araber aus. der Stadt ift, und mehreren Schreibern, 
die ebenfalls Araber find. 

Es giebt drei Muftis, die man für orthodor halt, ob 
fie glei) in ihren Meinungen über einige Punfte der 
Glaubenslehre und der Rechtswiſſenſchaft von einander 
abweichen. Der Erfte heißt Malifi-Mufti. Geinen 
Grundfäßen hängen die Einwohner von Mekka, Me: 
Dina, Kairo, Alerandrien und der Barbarei an. 
Der Zweite if der Hanefi-Mufti, defien Meinungen 
mit denen der Pforte, des größten Theils der Tuͤrken 
und der Beis von Kairo hbereinffimnien. Der Dritte 
ift der Chafy- Mufti, deſſen Lehrfese in Syrien 


Medin oder Para. Diefe Münze ift faft eben fo viel als 
eine Kranz. Gentime oder $ Pfennig Demnach machte die— 
jes eine Million dreihbundert und fünf und fiebenzigtaufend 
Franken. ' 
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und von dem größten Theile der Einwohner zu Rofette 
und Damiette befolgt werden. Es giebt noch einen 
Vierten Mufti zu Kairo, deſſen Grundfäge in Venen, 
Baſſora, Bagdad und von dem größten Theile der 
Bewohner Nomeliens angenommen find, 


Zu Alerandrien zähltman ſechs und vierzig Mo: 
fheen des erfien, und zwei und vierzig des zweiten 
Ranges. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon den Arabern der Wuͤſte. — Streit der zwifchen ihnen 
und den Alerandrinern entſtand. — Borfihtsmaaßregeln, 
die man nehmen muß, wenn man aus der Gtadt heraus: 
geht. — Beſchreibung des Umfanaes der Arabifchen Stadt, 
— Obelisken der Kleopatra. — Künftlide Hügel, Eis 
fternen und Gärten, | 


Die ungebaueten und wüjlen Länder, welche fich 
weit gegen Abend nach Mittag von Alerandrien aus, 
erftreden, find feit mehreren Sahrhunderten das Eigen 
thum einiger Xrabifchen Hirtenflämme, weldhe im Soms 
mer die Wuͤſten Lybiens mit ihren Heerden mühfelig 
durchſtreifen, und fih im Winter in die Gegend des Meer: 
ufers und an den Strand des Sees Mareotis ziehen, um 


\ 
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‚die Gräferei, welche dafelbft nach den erften Herbfiregen 
emporſproßt, abzumweiden, 


Gemeiniglich Ieben diefe Arabifchen Nomaden mit 
den Alerandrinern in Eintracht, und kommen zu ver: 
fhiedenen Zeiten in die Stadt, um ihre Butter und Kafe 
und andern Ueberfiuß, den ihnen ihre Heerden liefern, 
gegen Gerſte, Hülfenfrichte, Stoffe und einige Metalle 
einzutaufchen. Aber bei unferer Ankunft in Aegypten 
war die fihöne Eintracht, die fo lange zwifchen den Stadt: 
lern und diefen Bewohnern der Wuͤſte geherrfcht hatte, 
Durch unerwartete Hinrichtung Zweier von diefen Letztern, 
benen man verfchiedene Verbrechen zur Laſt legte, ges 
flört worden. Bei Liefer Gelegenheit brach der Krieg los; 
die Zhore der alten Stadt waren gefchloffen worden, und 
man bereitete ſich vor, jeven Angriff von Denfchen zurüd: 
zuſchlagen, die man nicht ohne Grund als nur wenig 
furdtbar betrachtete, Die Beduinen, die unter Zelten 
wohnen, und welche das Land, nördlich von der See, 
bauen, waren in die Stadt gefommen, und man fahe 
ganz ruhig von den Mauern herab manchmal in der 
Ferne Router herumffreifen, welche die Abſicht hatten, ei— 
wen Einwohner zu überfallen. Demungeachtet war man 
nicht gefonnen gegen fie zu marfchiren, weil man 
weiß, daß fie bei Der geringften Gefahr fliehen, und man 
fie in ihren unermeßlichen Wüfteneien nicht einholen 
fann. 


Diefer Friegerifche Zuftand konnte aber nicht lange 
bauern, denn er war weder ber einen, noch der andern 
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Partei zuträglich. Die Arabifchen Viehbeſitzer hatten 
feinen Abfaß ihrer Produkte mehr, und wußten nicht, 
wohin fie ſich wenden folten, um die Waaren zu bekom— 
men, deren fie bedurften. Die Mlerandriner ihrer Geits, 
waren gezwungen ihren fämmtlichen Unterhalt über das 
Meer herfommen zu laſſen; und fo bald das Sntereffe 
jede Rache und Feindfchaft zum Schweigen brachte, Fam 
man zu genauerer Erklärung. Man machte ſich wechfel-. 
‚ feitig Geſchenke, verfprah Amneftie des Gefchehenen, 
‚ une fo wurde der Friede gefchloffen. Kurz nachher fahen 
wir aus diefen Wuͤſten eine Karawane ankommen, welche 
Detteln, Butter und Käfe bradyte, und zugleich einige 
Pferde mit ſich führte. 


Während die Thore gefchloffen waren, durchwander: 
ten wir mehreremalen die Arabijhe Stadt, und beobach: 
teten mit Aufmerkfamkeit die daſelbſt vorhandenen 
Üeberbfeibfel von Denkmälern. Sie hat dreitaufend 
ſechshundert gewöhnliche Schritte oder taufend fünfhun- 
dert Zoifen von Oſten nah Weften, und taufend zwei: 
hundert Schritte oder fünfhundert Toifen von Norden 
nad) Süden. Die vorzüglichften Merkwürdigkeiten da⸗ 
rinnen find einige Ueberbleibfel alter Gebäude, und die 
zwei Dbelisfen, die unter dem Namen Obelisken 
der Kleopatra befannt find; ferner zwei durch Kunft 
gemachte Hügel, Gifternen und Gärten, weldye die neuern 
Alexandriner dafelbft angelegt haben. 


Wenn man die Arabifhe Stadt durchftreicht, 
's muß man erſtaunen über die Erhöhung des Bodens, 
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und über ben Schutt, welchen man daſelbſt findet. 
Ueberall kuͤndigen betraͤchtliche Haufen die zahlreichen 
Nahfuhungenan, die man veranftaltete, um die Truͤm— 
mer .bervorzusiehen, aus denen die neuere Stadt er: 
baut it. Ueberall flößt mar auf Arbeiter, welche be: 
fchaftigt find, die Erde bis auf zwei oder drei Zoifen 
tief aufzugraben, um die Reſte von dem Grunde alter 
Gebäude herauszubrechen. Aus dem Marmor und den 
Kalkiteinen brennt man Kalk; die andern Materialien 
benust man zu Aufführung neuer Gebäude, Die etwas 
difen Säulen werden zerfägt und zu Mühlfteinen ver: 
wendet; die von mittlerer Dide Pienen zu Stüßen der 
Galerien an den Häufern, und werben immer ohne Kunft 
und ohne Sefhmad angebrachtz denn nie wird man zwei 
Säulen finden, die einander an Höhe, Dide und Bes 
ſtandtheilen lei wären. Das Kapital dient fehr oft 
zur Bafid, und manchmal fieht man ein unförmlides 
Stuͤck Holz auf den Schaft einer Siule von größter 
Schönheit gepaßt. 


Die Araber und neuern Alerandiner haben die alten 
Griebifchen Denkmaͤler fo zerfiört, Daß man fi wun— 
dern muß, noch drei Säulen von thebaifchem Granit fie- 
hen zu ſehen, welche einen Theil der prächtigen Kolon: 
nade ausmachten, die fonfi längs der alten Straße von 
Canope hinauf lief. Nabe dabei fieht man einige 
Ziummer des Lyceums, die aus Badfteinen beficehen, 
welche mittelft eines harten Moörtels verbunden find. 
Diefe Ueberrefte zeugen durch ihren Umfang von der Er- 
habenheit des Gebäudes, zu dem fie gehörten; man Fanır 
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ſich aber keine genaue Idee davon machen, weil dieſe 
Ruinen groͤßtentheils mit darauf geworfenem Schutte be— 
deckt find. 


Die nahe bei dem neuen Haven ſtehenden Obelis— 
ken ſind ſehr betraͤchtliche Maſſen, und ihre Subſtanz iſt 
fo hart, daß fie nicht leicht haben Schaden leiden koͤnnen. 
Sie werden auch no lange Zeit in dem Zuftande bleiben 
koͤnnen; und alles um ſich herum wird eher in Truͤm— 
mer gehen, bevor man an ihnen auffallende Veraͤnde— 
rungen bemerken kann. Der eine von ihnen fteht auf: 
recht; der andere ift umgejlürzt, und zum Theil in dem 
Sande vergraben. Sie find von rofenrothem Granit und 
von ihrer Spibe bis zur Baſis mit Hierogiyphen bededt. 
Auf drei Geiten find fie nod) vollfommen gut erhalten, 
aber auf der Nordfeite etwas befhädigt. Die Bafıs 
des noch aufrechtftehenden Obelisken fledt im Sans 
de fo daß man nicht fehen Tann, wie er geſetzt iſt. 
Aber dem, welcher umgeſtuͤrzt iſt, nach zu urthei— 
len, an deſſen Unterſeite man vier viereckigte Hoͤhlungen 
wahrnimmt, muß man annehmen, das der andere durch 
vier Wuͤrfel von Bronze geſtuͤtzt iſt, ſo wie der Aegypti— 
ſche Obelisk auf dem Platze der Rennbahn zu Konſtan— 
tinopel. Merkwuͤrdig moͤchte es ſeyn, die Baſis des auf— 
rechtſtehenden zu entbloͤßen, ſowohl um ſich uͤber dieſen 
Gegenſtand zu vergewiſſern als auch, um, das Fußgeſtell 
zu unterſuchen, auf dem er ruht. Zu gleicher Zeit koͤnn— 
te man hierdurch die wahre Horizontallinie des Bodens 
der alten Stadt ausfindig machen, die fo viele, allmaͤh— 
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lig aufgehäufte Irünmer um mehrere Schuhe erhöht 
zu haben ſchienen. ’ 


Ohne Zweifel wurden auch die zwei Hügel, die 
man innerhald der Arabiſchen Stadt fieht, durch Men: 
fhen Hande aufgetragen, denn man findet darinnen al- 
lerlei Bruchſtuͤcke von Töpferarbeit, Ziegelfteinen, Mar: 
mor, Granit und Porphyr. Allein, was mochte wohl 
die Urfache ihrer Auftragung ſeyn? Wollte man vieheicht 
den Boden von den vielen Truͤmmern reinigen, und trug 
man fie deshalb auf Haufen? Oder hatte man bei ihrer 
Anlegung die Abficht, daß fie den Seeleuten zu einem . 
Merkzeichen dienen follten, .fo wie der Zweck derer im 
Süden der Stadt liegenden, nit fo hohen, aber aus— 
gedehnteren, war, viejelben vor dem Südwinde zu 
ſchuͤtzen? 


Wenn die Araber bloß die Abſicht gehabt haͤtten, 
den Boden der alten Stadt zu entbloͤßen, fo würde es 
viel einfacher gewefen feyn, dieſe Trümmern in das Meer 
zu werfen, oder fie außerhalb der Stadt hinzujchütten, 
als fie, mit großen Koften, innerhald derielben aufzu— 
haufen, Wahrſcheinlicher aber ift es, daß fie nach Art 
der Griehen, die ihnen hierin ein Beifpiel gaben, in 
ihrer Stadt erhöhte Derter haben wollten, theils um die 
Ceefahrenden zu leiten, theils um von ihrer Spige aus 
die feindlichen Slotten, die ſich in ihren Gewäffern zeigen 
konnten, fhon in der Ferne zu erfennen. Dean weiß, 
daß die alten Alerandriner auf einem, beinahe vierhun— 
hundert Fuß hoben Zhurme eine Leuchte angelegt hat: 
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ten, um die Schiffer an einer flachen Kuͤſte, wo ſo leicht 
Schiffbruͤche entſtehen koͤnnen, zu leiten. 

Unter den Bruchſtuͤcken, deren wir eben erwaͤhnten, 
fanden wir auch zerbrochene Porzellanſcherben und zwar 
in fehr großer Menge. Wenn man diefelben näher be: 
trachtet, ſo wird man gewahr, daß die Kunſt des Por: 
zellanmachens in Aegypten bei weitem nicht: die Boll: 
fommenheit erreicht hatte, zu welcher fie heut zu Tage 
in Euroya geftiegen ift. Die Mafle hat nicht die Weiße 
‚und Seftigfeit, welche das Sineſiſche Porzellan befikr, 
fondern fallt in das Graulihe, und die Glaſur beftent 
aus geichmolgenem Glaſe. Sie iſt ungleich in ihrer Dide, 
fhuppig und von einer grünlichen Farbe. 


Alterthbumsforfcher haben behauptet; daß die vala 
murrhina nichts anders als porzellanene Gefäße gewe— 
fen wären. Plinius konnte aber gleichwohl, indem 
er den ungeheuern Preis, welchen der Luxus in denje— 
nigen Zeiten, wo alle Keichthümer des Drients nad 
Rom firömten, Darauf gefeßt hatte, den Geburtsort 
diefer koſtbaren Geſchirre nicht angeben. Gr aber ſo— 
wohl, als andere Roͤmiſche Schriftiteller, wuͤrden gewiß 
Anzeige davon gegeben haben, wenn die Aegypter zu 
diefer Zeit die DBerfertigung des Porzelans gekannt häften. 
Uebrigens würden auch diefe Gefäße, den ihnen vom 
Lurus beflimmten Preis nicht behalten haben, da es den 
Römern fo leicht war, ſich Kunfterzeugniffe der Aegyp— 
ter zu verichaffen. Man muß deswegen glauben, daß 
entweder die valamurrhina. nicht von Porzellan waren, 
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oder daß dieſe koſtbaren Gefüge aus Sina herftammien 
und über die See durh Sndien, nah Syrien und 
Aegypten kamen. Demnach würde hieraus folgen, . 
daß die Aegypter zu den Zeiten der Ptolemäer mit den 
Sinefen, durch VBermittelung der Indianer gehandelt, 
ihnen ihr Porzellan abgekauft, und es hernach wieder an 
die Römer abgelaffen hätten. 


Menn man die Langſamkeit diefes Handels, und 
das Gefahrvolle deffelben, welches aus einer furchtiamen 
Schiffahrt längs den Küften hin, ohne einen andern Kom- 
paß als die Erde und die Sterne, entfichen mußte, be: 
trachtet, ſo darf man nicht mehr uͤber die außerordent— 
liche Seltenheit Sineſiſcher Produkte erſtaunen, folglich 
auch nicht über den ungeheuern Preis, welchen der Lurus 
auf porzellanene Gefaͤße feste. 


Alles ſcheint zu beftätigen, dag die Künfte in Indien 
und Sina von fehr hohem Alter find, und daß fie, feit 
einer fehr entfernten Periode bis zu unfern Zeiten, we- 
nige Hortfhritte gemacht haben. Das ältefie Porzeilan, 
das wir fennen, wird ned) höher gejihagt, als das, was 
heut zu Zage gearbeitet wird. Sch ziehe daraus den 
Schluß, daß dasjenige, welches wir in dem Schutte 
von Alerandrien fanden, und wovon wir oft no 
ganze Gefhirre zu Konftantinopel, Rofette und 
Sfpahan fahen, nicht aus Sina abftammt, weil es 
beträchtlih von dem Sineſiſchen verfchieden ift; fon- 
dern, daß es in Yegypren felbft, fpaterhin, nah 
‚den Zeiten des Plinius gemacht worden fey, um das 
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Sinefiihe nachzumachen, weldes wegen feiner Selten- 
heit in ungeheuerem Preife fand. Es würde, ohne 
Zweifel, ſehr merfwürdig feyn, den Ort aufzufinder, 
von welchem die Xegypter die, zu Berfertigung ihres 
Porzellans taugliche Erde holten, den man um fo mehr 
eine größere Vollkommenheit geben Eönnte, weil der Feh⸗ 
ler deſſelben nicht ſowohl an der Maſſe, als vielmehr 
an der Glaſur liegt. Wie wuͤrde dieſes aber mit Sicher— 
heit in Oberaͤgypten zu bewerkſtelligen ſeyn, fo. 
lange noch ein fanatiſches, allen Kuͤnſten feindſeliges 
Volk dieſe, mit Recht beruͤhmten Landſtriche beſitzt? 


Die Leichtigkeit, mit der man zwei geraͤumige Haͤ— 
ven, die alle Schiffe, welche nur der ausgebreitetfte Han- 
dei herbei ziehen würde, zu fafjen vermochten, anlegen 
konnte, war der Hauptbewegungsgrund, welcher den 
Eroberer von Afien und Aegypten beftimmte, 
bier, auf einem wüjlen, unfruchtbaren ganz an füßem 
Wafler Mangel leidenden GSeeftrande, den Grund zu ei: 
ner Stadt zu legen. Aber Alerander, der den Fünftigen 
Wohlſtand einer Stadt, welche zu dem Niederlagsorte 
der Produkte von Euroya, Aſien und Afrika dienen, 
und der Mittelpunkt des Handels diefer Nation werden 
konnte, vorheriahe, ließ einen geräumigen Ihiffbaren Kanal 
graben, der jährlich daS Waller des Nils aufzunehmen 
im. Stande war. Zahlreiche Sifternen mußten es dann 
einnehmen, und für die Bedürfnijje der Einwohner auf: 
bewahren. Mehrere diefer Eifternen find nicht ſonderlich 
geräumig, und gehörten Privatperfonen. Dagegen - 
aber waren andere fehr groß, und wahrſcheinlicher Weife 
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für den öffentlichen Gebrauch beftimmt, woran jeder 
Bürger gleihmäßigen Antheil nehmen Eonnte Dieſe 
letztern, welche ein dringendes Beduͤrfniß zu erhalten 
und zu verbeffern nöthigte, find auch noch der ficherjte 
Beweis von dem Umfange und der Bevölferung des alten 
Alerandrien. re el 
| Han 330 n⸗ 
Die Form diefer Cifternen iſt unendlich verſchieden, 
Shre Deffnung, welche ver eines Brunnens ähnlich) ift, 
zeigt gewöhnlich an jeder Seite eine Reihe von Einfchnit-' 
ten, mittelft deren man hinabfteigen fann. "In ihrem’ 
Innern fieht man Vierecke, auf deren jedem ein Ge— 
wölbe ruht. Gewöhnlich haben fie mehrere Quartiere 
und zwei oder drei Reihen von Abtheilungen tiber einan- 
der, die durch Bogen und Pfeiler geftüßt werden! Ihre 
Wände find von Ziegeifteinen, die mit einem röfhlichen 
Mörtel verkleidet find, welchen die Zeit nicht verändert 
hat, und der noch jegt von außerordentlicher Feſtig— 
keit ift. 


Die Deffnung der Gifternen liegt höher als die 
BWafferflähe des Kanals, felbft wenn das Waffer feine 
größte Höhe erreicht hat. Diefem zu Folge muß man 
glauben, Daß man ehedem die nämlihen Mittel anwendete, 
um fie zu füllen, welche noch heut zu Tage im Gebrauche 
find. Alljahrlih in ver Mitte des Fruftidors, als der 
Zeit, wo ber Nil am flärfften angefchwollen ift, Teitet 
man das Waffer des großen Kanals in befondere Pleinere, 
die fih nach allen Richtungen hin verbreiten, und mei: 
fientheils in einem zarten Muftheifelfen gearbeitet find. 
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Durch Räder, an welchen Schöpftröge angebracht, find, 
und weiche die, Ochfen treten, wird das Waffer in die. 
Höhe gehoben und in Rinnen auögegoffen, die es hernach 
in die Gifternen. leiten. : Db man gleich aus Nachlafjig-- 
feit die. kleinern Ciſternen der Privathaufer hat eingehen 
laffen, mehrere ber größern verfchüttet find, : ein großer: 
Theil der noch brauchbaren zu Bewäfjerung der Gärten 
dient, und, endlich, ob man gleich) mehrere Kanäle, die 
ſich außerhalb des Umfanges der Arabifchen Stadt ver: 
breiteten, bat verftopfen lafjen, fo befommt Aleran: 
drien demungeachret doch das zu feinem fammtlichen: 
Gebrauche nöthige Waſſer. Durch eine Nadläffigkeit 
aber, die bei einem Volke, welches nicht die geringite. 
Ruͤckſicht auf öffentliches Wohl nimmt, Faum zu bes 
wundern. ift,. befommt der größte Theil der Eifternen, 
deren Mündung niedriger liegt, alö der fie umgebende 
Boden, von dem Regen nod) ein Waffer, welches mit 
Meerfalztheilen, Salpeter und vielen andern Unreinigkei⸗— 
ten geichwangert ift, die es von dem Boden, über wel⸗ 
chen es läuft, annimmt. Hierdurch wird alfo das reine 
und gefunde Waffer des Nils, welches in ihnen. enthalten 
ift, febr verändert, Um nun den Gefhmad des Waffers, 
ben eö-theils von dieſen fremoen Subjtanzen befommt, 
der aber auch zum Theil von den ledernen Schläuchen her: 
rührt, in welden man es aus den Cifternen in die Haus 
fer trägt, zu verſtecken, pflegen fich die Alerandriner des 
Maftires von Scio, oder geitoßener Mandeln zu bedie: 
nen, welches aber den Fremden, die nicht Daran gewöhnt 
find, eben nicht behagen will. 

Ale Eijternen, deren man fi heut zu Tage bedient, lie 
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gen innerhalb der Ringmauern der Xrabifchen Stadt. Die: 
jenigen, welche außerhalb derfelden lagen, hat man ganz 
vernachläffiget, und in dem Bezirke der neuern Stadt 
feine gebaut, die vor Alters nicht vorhanden war, und 
fib nur dur allmäahlige Erfihättung um den Damm her- 
um vergrößert hat. Die entfernteften Eifternen der neuen 
Stadt dienen zu Bewafjerung der Gärten. Es ift eben 
nichts feltenes, wenn man bei dem Nachgraben auf eine 
neue ftößt. Diele Entdeckung iff aber fehr wichtig, denn 
fie gewahrt den Bewohnern neue Reichthümer, und giebt 
Gelegenheit zu Wrlegung eines neuen Gartens. Doch 
braucht man die Vorfiht, diejenigen Ciſternen, die ſich 
ganz nahe an ihrem Thore finden, für die Bedürfniffe der 
Stadt aufzuheben. Kam 07 


Die Gärten von Alexandrien find mit Dattelpal- 
men angebaut, auch zieht man in ihnen Dennabäume, 
den Sebeſtenbaum, Eitronen und Pomeranzen. Es 
giebt auch einige Feigenbaͤume, Maulbeerbaͤume und 
eine große Art von Bruſtbeerbaͤumen darinnen. Apri— 
koſen,-Pfaumen- und Granatbaͤume find ſehr ſelten; 
Kuͤchengewaͤchſe hingegen, wie zum Beiſpiele, Kohl, 
Endivien, Gartenſalat, Artiſchocken, Sellerie, Bohnen 
und Erbſen ſehr gemein. Sehr haͤufig findet man auch 
darinne Liebesaͤpfel, Ketmien und Melochien. 


Ob gleich dieſe Gärten nicht fo ſchoͤn, wie die von 
Damiette, Rofette und Kairo find, und bei wei: 
tem nicht fo viele Abwechfelungen , Schatten und Kuͤh— 
lung verfchaffen, fo find fie doch fehr angenehm, Sie 
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ftehen fehr auffallend von der Nadtheit des fie umgeben: 
den Landes und der Unfruchtbarkeit, die man rund um 
fie ber bemerft, ab. Die Europäifchen Kaufleute Fonıs 
men zuweilen hierher, um von ihren Arbeiten auszurus 
ben, und eines Vergnügens zu genießen, welches nur 
von den Bewohnern heißer Länder lebhaft gefchmedt 
werden fann. Hier fürchten fie die plüindernden Araber 
nicht, die nicht felten bis unter die Mauern der Stadt 
fommen, und oft einen Menfchen berauben, der fich in 
voller Zuverficht und mit dem Verlangen nah Erholung 
etwas unvorfichtig aus der Stadt entfernte. Es iftwahr, 
diefe Gärten, und der Raum innerhalb der Arabifchen 
Stadtmauer find zu den Spasiergängen binreichend, 
die man gewöhnlih zu Fuße, oder auf Efeln uniers 
nimmt, denen man immer den Vorzug giebt. Die 
Gänge und Luftparthien um die Stadt und nach Kalidje 
erfordern. Zubereitungen, Vorficht, eine Gejellfchaft: be- 
waffneter Perfonen und Arabiſche Offiziere zur Beglei— 
tung; und alles diefes macht diefelben außerft Eofifpielig, 
weswegen fie auch außerordentlich felten find. 
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Dritter Abſchnitt. 

Bon der Säule des Pompejus, — Katakomben, welche ſich 
theils in der Nachbarſchaft, theils mehr weftlich befinden. — 
Bäder der Kleopatra. — . Zahlreiche Begleitung von Zürz 
fen und Arabern. — Große Mittagsmahlzeit in der Ges 
gend des Sees Mareotis. — Gang nad dem Kap Ma; 
rabou. 


Als wir zum ‚erftienmale die Stadt verließen, war 
der Friede zwiſchen den Alexandrinern und Arabern noch 
nicht vollkommen hergeſtellt. Dieſes bewog den Buͤrger 
Reboul, Prokonſul der Republik, uns zu begleiten, 
und uns zu unſerer Bedeckung ſeine Janitſcharen, und 
einige Arabiſche Scheikhs mitzugeben. Mehrere Europaͤer 
ſchloſſen ſich an uns an, um ihre Neugierde zu befriedi— 
gen. Wir waren alle bewaffnet, fo daß unſere Truppe 
mehr einem militärifchen Kommando, weldes gegen den 
Feind ziehen follte, ähnlich fahe, als einer Gefellfhaft 
neugieriger Perfonen, welde bloß die Betrachtung der 
Ueberrefte jener Eoftbaren Monumente, die der Zerftörung 
von Sahrhunderten und der wilden Barbarei der Menſchen 
entgangen waren, zur Abſicht hatten. 


Unfere erften Schritte lenften wir nach der Säule, 
die man gewöhnlich mit dem Namen der Säule des 
Pompejus belegt, die man aber Fünftig, nad Sa— 
vary's Bemerkung, Säule des Severus nenhen 
muß. Ihre Schönheit und ihre erftaunliche Maſſe flöfs 
fen Bewunderung ein. Sie hat gegen neunzig Fuß HB: 
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he; der Schafft befieht aus einem einzigen Stüde von 
rofenrothem Granit, hat gegen vier und ſechzig Fuß 
Länge, und an feiner Bafis acht Fuß, vier Zoll im 
Durchmeſſer. Das Kapital iſt in korinthiſcher Saͤulen— 
ordnung und halt neun Fuß zehn Zoll Höhe. Das Fuß: 
geftell ift ein VBiered von ohngefähr zehn Fuß Höhe, und 
hat einen Ueberzug von weißem Marmor, Auf diejer 
Saͤule ſtand ehedem eine Statue, den Löchern nach zu 
urtpeilen, weiche die Offiziere von einer Sranzöfiichen 
Fregatte, die in Alerandrien vor Anferlag, und welde 
fih, mit Hülfe eines Drachen, fo hoch erhoben, auf der 
obern Flache des Kapitals bemerften. Das Fußgeftell 
hat an feinen beiden Enden einige Befchädigung erlitten, 
An der DOftfeite fieht man eine fehr beträchtliche Spalte, 
da, wo es auf feinem Grunde ruht. Die auf der weftli- 
chen Seite ehedem befindliche Inſchrift ift fo verlofchen, 
daß es ganz unmöglich ift, nur ein einziges Wort zu le— 
fen, ja, man fann nicht einmal die Buchflaben unter: 
fcheiden. | 

Diefes prächtige Denkmal befand fich ehedem inner= 
halb der Ringmauer von Alerandrien;z jest ſteht es 
vier oder fünfhundert Zoifen von der Arabifhen Stadt 
entfernt, auf der Südfeite derfelben. Da es auf der 
höchften Stelle des Bodens von der alten Stadt befind- 
lich ift, fo liegt nichts höher, und verdedt den Anblick 
defielben, daher es denn den Serfahrern zum Merkmale 
dient. Wenn man zur See ankommt, fo erfcheinen Die 
Minarets der Mofcheen dünne und niedrig gegen biefe, 
fo hoch über fie erhabene Säule, ‚ob fie. gleich mehr als 
eine Meile jenfeits der neuern Stadt liegt. 
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* Eine, eben nicht fonderlich wichtige Bemerfung, 
die wir aber doch nicht übergehen zu Fünnen glauben, be— 
trifft ven Boden, auf welchem die Saule errichtet if, der 
namlich ungefähr vier und einen halben Fuß niedriger ift, 
als: die Bafis des Fußgeſtelles. Diefes leitet auf die 
Dermuthung, daß entweder fuͤnf oder ſechs Stufen rund 
herum giengen, oder daß Winde und Regenguͤſſe nach 
und nad) die Erde von diefem hochliegenden Orte weg: 
geführt haben mögen. 


Die Araber, welche unter einem Derfmale, das 
die Neugierde der Reifenden fo fehr an fich zog, Schäße, 
vermutbeten, haben ſich Feine Mühe verdrießen laffen, um 
zu dem Befige derfelben zu gelangen. Sie haben einen 
großen Theil der weflihen Seite des Fußgeftelles ent- 
blößt, und find fo weit vorgedrungen, als fie nur'ge: 
konnt haben. Wie groß aber muß ihr Erftaunen gewe— 
fen feyn, als fie fanden, daß der geichiete Baumeiſter, 
durd ein unüberwindliches Hinderniß, welches er in den 
Peg gelegt hatte, ihrer Habſucht zunorgefommen zu 
feyn ſchien. Diefe Säule, von ungeheuerer Laft, ruht 
auf einem Blode eines . graulichen Quarztonglomerats, 
der außerordentlich hart ift, und nur den dritten Theil 
der Breite des Fußgeſtelles bat, fo, daß alle,. ihn um: 
gebenden Steine bloß zu feiner Bekleidung. angebracht 
zwfeyn feinen, und nicht, um etwas zu feiner Befefti- 
gung beizutragen, 


Wenn man das Kußgeftell mit Aufmerffamfeit be— 
trachtet; die großen Quaderftiiden aus weißem Marmor, 
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auf weldhen Hieroglyphen zu fehen find; die Blöde von 
rofenrothem Granit, welche dicken Säulentrümmern 
gleihen, die fchlecht gefügt, und nach verfchiedenen Rich— 
tungen ‚geneigt ſind, wovon das eine Stud zerbrochen 
ift und um einige Zoll höher fteht, als das andere, fo 
wird man geneigt zu glauben, daß. diefes Fußgeftell von 
den Arabern größtentheils abgetragen, und hernad von 
den namlihen Materialien wieder aufgebauet worden fey, 
und zwar fo, wie wir es jet fehen. Denn fünnte man 
fih wohl überreden, daß der nämliche Mann, der die 
Bearbeitung, den Zransport, und die Aufrichtung die: 
feö Denkmales leitete, fo forglos und näcdhläffig bei dem 
weſentlichſten Stüde diefes Monuments gewefen feyn 
koͤnne, bei einem Zheile, der ihm Dauer gewähren, und 
es einzig und allein auf die fpätefte Nachwelt bringen 
konnte? 


Dem ſey uͤbrigens wie ihm wolle, ſo iſt doch ſo viel 
gewiß, daß die Säule nur durch den Block des Quarz— 
konglomerats, welcher den Mittelpunft einnimmt, und nur 
die Hälfte des Durchmeffers *) hat, geftügt wird. : Man 
fieht auf der entblößten Seite diefes Blodes Hierogly— 
phen. Reiſende, die vor uns diefes Denfmal befucdhten, 
haben bemerkt, daß diefe Hieroginphenzüge umgekehrt 
fiehen, und daß folglich diefer Block, vielleicht zu einem 
noch älteren Denkmale gehört hat. 


Nachdem wir der Säule die fhuldige Bewunde— 
rung gezollt hatten, befuchten wir auch die Katakom— 
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ben, die ſich in geringer Entfernung von hier, in dem 
ſuͤdlichen Theile ganz nahe bei Kalidje finden. Ob 
ſie gleich nicht ſo geraͤumig ſind, als die, welche wir in 
der Folge ſahen, fo verdienen fie dennoch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Rıifenden. Um fich eine vollkommene Jose 
yon ihnen zu mahen, denke man fich eine, in zarten, 
fandigen Kalktuff gearbeitete Treppe; vierefige und ge— 
mwölbte Zimmer, wovon eins in das andere geht, eben— 
falls in Zuff gearbeitet; dann zu beiden Seiten, vier 
oder fünf Reiben von Zellen, wohin man die Saͤrge von 
Maulbeerfeigenbaumholze, in welchen die eindalfamirten 
Körper lagen, ſtellte. Diefe Zellen haben gewoͤhnlich ge: 
gen zwei Fuß im Gevierte, und ſechs oder fieben Fuß 
Ziefe. Unter ihnen finden fich welche, die eine doppelt 
fo große Dimenfion haben; und wieder andere, die am 
Grunde durhbrochen find, durch welche man in neue, 
weniger geräumige Zimmer gelangt, in denen aber Feine 
Zellen vorhanden find. Die Senfungen, welche entitan- 
den find, und befonders der Sand und die Erde, die 
das Wafler in die innern Theile geführt hat, hindern, 
daß man nicht in alle Zimmer fommen, und alle Abthei- 
lungen berfelben befuhen Fann. 


Sn den erftien Tagen des Pluviofe verabredeten es 
die Franzöfifchen Kaufleute, -die uns eine fehr ange: 
nehme Bergnügung machen. wollten, daß wir mit ihnen 
die Stadt der Todten bis jenfeits der Bäder der Kleo- 
patra befuchen, und hernach in der Gegend einer Mofchee, 
die gegen den See Mareotis zu liegt, Mittag halten 
wollten. Obgleich die Stadt feit einigen Zagen mit den 
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Arabern Friebe gemacht hatte, fo erforderte doch bie Vor⸗ 
ſicht, Beine der Sicherheitsmaaßregeln zu übergehen, die 
in dergleichen Fällen nothwendig find. Wir ließen uns 
alfo durch mehrere Soldaten begleiten, und baten zu un= 
ferer Gefellfchaft noch einige Arabifhe Scheifhs, und eine 
große Menge angefehener Tuͤrken. 


Gegen acht Uhr des Morgens zogen wir wohlbewaff- 
net aus, und ritten Arabifche Pferde, die wir nur mit 
vieler Mühe erhalten Fonnten. Wir paffirten durch das 
Thor der Säule, und nachdem wir weſtlich, langs der 
Mauer hingeritten waren, lenften wir unfern Weg nach 
dem leere zu. Als wir noch Feine volle Viertelftunde die 
Mauern der Stadt verlaffen hatten, hielt unfere Gefell- 
ſchaft an, um uns eine Katafombe zu zeigen. Mehrere 
derſelben hatten wir zwar ſchon bemerkt, aber ihre Deffz 
nungen waren zu fehr verftopft, als daß wir hätten hin— 
- ein fommen fünnen. Gegenmwärtige zeigte fich nicht bef- 
fer. Dan fielle fich einen Fuchsbau vor, der faft hori— 
zontal in einer Vertiefung liegt, wenn man eine pafjende 
Idee von dem Eingange in diefe Katafombe haben will. 
Man muf einen Raum von zwölf bis fünfzehn Schuhen 
mit ziemlicher Anftrengung durdfriehen, um ein vier: 
ediges, ziemlich großes Zimmer zu erreichen, welches 
durch Erte, die das Regenwaffer hinein gefcblammt hat, 
fo fehr angefüllt ift, dag man kaum darinnen figen kann, 
ohne mit dem Kopfe gegen den gehauenen Felfen zu ſto— 
Bea, welder die Dede diefes Zimmers ausmadt. Die 
eine Seite endigt fich mit einer Vertiefung in Form eines 
Alkovens. Don hier aus muß man wieder in andere Zim⸗ 
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mer Eriechen, die ebenfalld mit Erde verfchüttet find, 
und deren Wände nichts Merkwirdiges zeigen. Am ei: 
nigen Stellen fieht man darinnen Mumienzellen, die mit 
Fleiß zerftört find, an andern aber find fie noch ganz. 
und denen vollkommen ähnlich, von welchen wir fchon 
geiprochen haben. In einigen Zimmern waren dieſe nicht 
mit dem Meißel bearbeitet, fondern ihre Stellen nur 
durch rothe Linien auf der Mauer angegeben, die noch 
fo frifh waren, als wenn fie eben jeßt erfi gezogen wor: 
den wären. Das eine diefer Zimmer hat eine Art von 
Bilvhauerzierrath, in deren Mitte man eine Etatue in 
Mumienform, von der Größe eines Kindes fieht, die 
acht bis neun Zoll weit hervorfteht, aber an den Felfen 
befeftiget ift, 


Mehrere diefer Zellen wurden verfchloffen, fo bald 
man die einbalfamirten Körper hineingefeßt hatte; denn 
man ſieht noch die Spur ihrer Scheidewand von Mauer: 
werk, welhe um ihre Deffnungen herum Fugen hat. 
Diefe Scheidewände wurden mit Mörtel aus Kalf 
und Sand, zwei oder drei Linien di überzogen, den 
man noch an mehrerern Stellen bemerkt, und welder 
fih aud noch an den Mauern und Deden aller Zimmer 
befindet. Demungeachtet find doch einige Mauern be: 
fhädiget, und ein Zheil der Gewölbe eingefunfen. 


Diejenigen von unferer Gefellfchaft, deren Körper 
einen etwas beträchlichen Umfang hatte, waren entwe— 
der nicht mit in die Katafombe gefrochen, oder waren 
uns wenigfiens nicht in ale Krümmungen gefolgt, die 


44 Olivier's Reife 

man in Diefen unterirdifchen Zimmern durchwändern muB, 
Wir durchfuchten mehrere Säle, indem wir uns muͤhſam 
durch enge, ‘bald 'horizöntale, bald abhängige, zuwei— 
len faft fenkrechte Wege drängen mußten. Endlich far 
men wir, mit Schweiß und Staube bededt, und von 
einem fo mühfamen Wege außerordentlich ermüdet , wies 
der zurüd. Die Kreuz: und Quergäange, die man bei fo 
einem unterirdifchen Spagiergange zu machen hat, geben 
einem nur eine verwirrte Sdee von dem Piane und det 
Eintheilung der Katafombe; demungeachter aber kann 
man nicht zweifeln, daß nicht auch Regelmäßigfeit bei 
diefen Arbeiten beobachtet worden jey. Die Unordnung, 
die man gewahr ward, hängt nicht fomohl von der Na= 
fur der Orte, als vielmehr von den Gängen ab, durch 
welche man kommt. 


Wenn man tiber den Fortgang der Verfhlammung, 
welche in diefen unterirdifchen Orten ftatt gehabt hat, 
und über ihre, weit über die wahren Verbihndungsthüren 
des einen Zimmers mit andern, gehende Erhöhung, 
nachdenkt, fo ift man wirklich überrafcht, und diefes um 
fo mehr, da fie nur durch die natürlichen Deffnungen 
geichehen Eonnte, Denn die Wände der Zimmer find mit 
einem, nur wenig veränderten Mörtel bekleidet, und die 
Gewölbe find größtentheils noch unverfehtt. Diejenigen 
aber, die zum Zheil eingeſunken find, zeigen einen Fel— 
fen, der eine zweite, und obgleich ünebene, unregelmaͤßige, 
jedoch alle Kummunifation mit der Außeren Dberflache 
gaͤnzlich ausfchließende, Decke gebildet hat. Wie fam alfd 
diefe Verſchuͤttung, von der, in den Felfen gehauenen 
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Deffnung bis in bie entlegenften Abtheilungen der Kata- 
fomben, noch dazu in einem Lande, wo der Regen fo 
feiten iſt? Denn, ungeachtet der feuchten Jahreszeit, 
in welcher wir diefe Katafombe befuchten, war das Ins 
nere der unterirdifhen Zimmer doch fehr troden, und 
mehr ftaubig, als ſchmutzig. 


Wenn dieje Verſchuͤttung früher, als die Auspluͤn— 
derung der Katafomben, gefchehen ware, fo dürfte man 
hoffen, irgend eine verfchloffene Zelle zu finden, welche 
die dahinein gefegte Mumie noch enthielt; aber die Er: 
fahrung lehrt das Gegentheil. Denn mehrere Neugie— 
tige haben den Sand, laͤngs den Zellen hin, aufräumen 
lajien, und hierdurch die untern Reihen entdedt. Ihre 
Erwartung aber wurde getäufchtz; denn fie fanden die 
Bellen offen, und mit dem nämlichen erdigen Sande an 
gefüllt, womit die Zimmer .verfchüttet waren. Es ift 
alfo glaublich, daß diefe Plünderungen fehr alt find, und 
fi bis in. die Zeiten der Griechen und Römer verlieren, 
oder wenigitens vieleicht in der Periode Statt fanden, 
mo die hriftliche Religion unter den Kaifern des Orients, 
noch intolerant und fanatiſch in Aegypten eingeführt 
wurde. Die naͤmliche religioͤſe Wuth, welche die Recht— 
glaubigen anfeuerte, die Tempel, jene ſchoͤnen Denkmaͤ— 
ler Griechiſcher Baukunſt, niederzureißen, kann ſie auch 
in dieſe heiligen $reiftätten des Todes getrieben haben. 
Diefe mit fo vieler Sorgfalt erhaltenen Mumien waren 
daun in ihren Augen nichtö weiter, als Aefer von Ver: 
worjenen, Die auf der Erde feinen ausgezeichneten Platz 
verdienten. 
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Während wir unfern Weg nach dem Meere hin rich— 
teten , trafen wir auf andere Katafomben, die eben fo 
wenig etwas Merfwürdiges zeigten, als die vorherges 
benden. Doch hat hier das Waffer, welches von dem 
Nordwinden mit gegen das Ufer gerieben wird, all- 
mänlig den Felfen ausgewafchen, und den Katafomben, 
die in einer Strede von ungefähr einer halben Meile an— 
gelegt find, aufgededt. Man bemerkt überall'nur Erd: 
fälle, ganze Zuffblöde, an denen man noch die Mus 
mienzellen gewahr wird; weniger befchädigte Zimmer, und 
noch unverfehrte Gewölbe, Man Eann die meiften Ab— 
theilungen derfelben, wohin das Waſſer gedrungen ift, 
und wo es fich mit Geräufche bricht, verfolgen. 


Weiter an der Küfte hin, Fümmt man zu den Ba: 
dern der Kleopatra. Sie beftehen aus einem gro= 
Ben, vieredigten Stüde, in weldyen man an der Nord: 
feite eine, und an der Dftfeite drei, in den Felfen ge: 
hauene Deffnungen fieht, durch welche das Meerwafler 
eindringt, und gegen zwei Schub hoch ſteht. Diefes 
Stud fommunizirt durd eine Thuͤr mit zwei vieredigen, 
ebenfalls in den Felfen gehauenen Zimmern, die an ih— 
rer innern Seite einen Sitz ungefähr eine Schuh hoch 
haben... Das eine diefer Zimmer befigf eine Deffnung 
nach der Meerfeite hin, woburd das Waffer eindringf 
und fich erneuert; das andere aber befummt fein Waſ— 
fer nur durch die Thuͤre. Zur Seite deffelben ficht man 
eine Fleine, noch fehr wohl erhaltene Gifterne, vie hier 
angebaut zu feyn fcheint, und einen Theil des alten Ge: 
baudes ausmachte, wovon man noch einige Ueberreſte 


nah Aegypten, BR 


findet: Das Meer fcheint überhaupt viel über dieſen 
Theil der Kuͤſte gewonnen, und mehrere, weiter vorwärts 
fiehende Arbeiten zernichret zu haben. Wir werden bald 
Gelegenheit zu der Bemerkung haben, daß ungeachtet 
eines Zeitraumes von mehr als zweitauſend Sahren, 
nichts eine Erniedrigung der Meeresfläche an der Aegyp— 
tifchen Küfte wahrnehmen laßt, indeß diefe, einigen 
Söriftjtellern zufolge, an der mittäglihen Kuͤſte Euros 
peus fo augenjcheinlich iſt. 


Ich weiß nicht, was zu dem Namen, ben bdiefer 
Ort führt, Gelegenheit gegeben haben mag, und warum 
man ihn lieber für Bäder, als für eine Katakombe hält. 
Mir fcheintesnicht wahricheinlich, Daß die Kleopatra, wenn 
man fie anders nach der Schilderung beurtheilt, welche 
die Sefchichtichreiber von ihr geben, daß dieſe jo prachtlie— 
bende und wollüftige Königin die Nähe der Todten, dies 
fes, der Einſamkeit, Stile und dem Nachdenken gewei— 
hete Heiligthum zu ihrem gewöhnlichen Erholungsorte 
gewählt; daß fie cinen Pallaſt für Vergnuͤgensgenuß an 
- einer Stelle erbauet haben follte, die mit Recht geehrt 
wurde, und einzig dazu beflimmt war, hier die heiligs- 
ften Pflichten zu erfüllen. Wie möchte man fich ferner : 
überreden, daß diefe junge und fihöne Frau fo wenig be: 
forgt für die Frifchheit ihrer Hautfarbe gewefen ſeyn foll- 
te, um diefe der Berührung des Salzwaſſers auszufegen, 
wenn. fie an einem Orte, der jo wenig den Reizen ent- 
ſpricht, die fie hier enthüllte, gewoͤhnlich Seebaͤder ge: 
nommen hätte? 
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Mir duͤnkt, daß diefe Stelle cher’ eine Katakombe 


geweſen ift, fo wie diejenigen, weldye das Meer, lange 
der ganzen Küfte hin, entdedt hat; und viclleicht hatte 


man erſt unter der Regierung der Araber die Idee, Baͤ— 
der daraus zu machen, und hier eine Wohnung anzules 
gen. Man darf fih nit wundern, daß dieſe Kata— 
fombe etwas tiefer als die Meeresflache iſt, gearbeitet 
wurde; denn der größte Theil derer, die fich langs dem 
Ufer hin finden, liegen ebenfalls tiefer; und die Mus 
mienzellen, die man in ihnen findet, und welche ganz denen 
ähnlich find, die in fehr weiter Entfernung von dem 
Meere liegen, laſſen Feinen Zweifel üdrig, das fie Kata: 
Tomben gewefen waren. 


Der erfte Gedanke, der fih uns aufdrangt, wenn‘ 
wir unfere Blide auf die zahllofe Menge von Begrabs 


nifjen werfen, die einen beträchtlichen Strich, Yängs dem 
Meere bin, in Welten des alten Alerandrien, eins 
nehmen, welchen Raum die Griechen unter dem Namen 


Mekropolis begriffen, ift der, was für ein fo zahl: 


reiches Volk es war, das diefe großen Arbeiten vollfüh- 
ren Fonnte, und welches wohl die Zeitperiode fenn möchte, 
in weldyer es diefe Denfmäler- der Frömmigkeit, der 
häuslichen Anhänglichkeit und felbft des Stolzes, errichtete, 
Die Gefchichte erwähnt nicht, daß Sriechen und Römer 
jemals ihre Zodten einbalfamirt, noch weniger, daß fie 
in den Eingeweiden der Erde fo geräumige Stellen ge 


wühlt hätten, um fie hier aufzubewahren, und für im= 


mer zu erhalten. Im Gegentheil verbrannten fie Die: 
felben, und errichteten denen, die fich berühmt oder um 


} 
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das Battrland wohl verdient gemacht hatten, Foftbare 
Denkmäler. Man muß alfo auf die Aegypter zuruͤckge— 
ben, auf diefes fleißige, gelehrte und aberalaubiiche 
Volk, und es ift intereffant, den genauern Verhältnifien 
ihrer politifchen und religiöfen Eriftenz zu folgen, und 
fie zu erforfchen. 


Wenn die alten Aegypter allein die Gewohnheit ge: 
habt haben, ihre Zodten einzuballamiren und aufzube: 
wahren, fo wird man geneigt zu glauben, daß ſchon 
vor der Ankunft Aleranders in Aegypten eine feyr 
beträchtlihe Stadt da geftanden haben müſſe, an welcher 
diefer Ueberwinder nur den vorherigen Namen aͤnderte; 
denn wenn man annimmt, dag Alerander erji tiefe 
Stadt gegründet hätte, fo muß man auch vorausfegen, 
daß fie zu gleicher Zeit mit Griechen und Aegyptern be= 
völfert worden fey,: und daß entweder Lestere, mitten 
unter ihren Ueberwindern, ihre religiöfen Giremonien 
beibehalten, und fortgefahren hätten, ihre Todten ein: 
zubalfamiren; oder daß die Griechen, nach ihrer Nieder: 
laffung in Aegypten, die Gebräuche des Ueberwun: 
denen Volkes angenommen, und Gewohnheiten nach— 
geahmer hatten, welche der Eitelkeit der Menjchen 
ſchmeicheln. | 


Mas es aber zu beftätigen fcheint, daß die zahl 
reihen. Katakomben von Alerandrien in frühere Zeis 
tem fallen, als die Stederlaffungen der Griechen und 
Roͤmer in Wegypten, ijt der Umflaiid, daß man nir- 
gends Griechiſche Bauart, und ferne einzige Inſchrift 
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Baran findet. Es ift bekannt, daß! Griechen und Römer 
diefe überall verbreiteten; daß fie ferner Fein Denkmal, 
fo klein es auch feyn mochte, errichteten, ohne bie Zeit 
und die Urfachen, welche dazu Gelegenheit gaben, dar: 
auf zu bemerken. Sollten fie alfo wohl bei den Kata- 
fomben, deren Beftimmung ed war, bis auf die fpäte- 
fie Nachwelt zu Fommen, und ihr die Namen der be- 
rühmten Perfonen, die man hier aufbewahrte, zu nens 
nen, ermangelt haben, fie mit Infchriften anzufüllen ? 


Die Türken und Araber unferes Gefolges, weld)e 
die Wißbegierde nicht fo befeelte wie und, warteten, un: 
geachtet fie mit einem reichlichen Fruͤhſtuͤcke verſehen wor: 
den, dennoch mit Ungeduld auf den Augenblid, wo wir 
und wieder auf den Weg nach der Mofchee machen wir: 
den, wo, wie fie fehr wohl wußten, das Mittagsmal 
ihrer harrete. Sie riefen uns oft zu, daß es fihon fpäte 
wäre, und daß uns die Nacht außerhalb der Stadt über- 
rafhen würde. Endlich gaben wir ihren ungeftümen 
Bitten neh, und nahmen den Weg nach der Mofchee, 
indem wir und ein wenig rechts hielten, um fehr geräu- 
mige, unterirdifche Sale zu befuchen, welche, wie die 
Araber uns fagten, öffentliche Magazine geweſen waren. 


Ale Landflrihe, die wir bis jegt durchwandert hate 
ten, find durchaus Feiner Bearbeitung fähig. Nur auf 
einigen niedrig gelegenen, und fich eben nicht weit er- 
firedenden Orten, an ber Seite des Sees, fahen wir 
Gerfte und anderes, ziemlich fhönes Getraide, weil die 
Negengüffe von den höher liegenden Orten etwas gute 
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Erde herbeiführen. Uebrigens fcheint diefer Strich ganz 
umgefehrt zu feyn. Wahrſcheinlich haben die Araber 
von bier die Steine zu Erbauung ihrer Stadtmauer ge: 
holt, wodurd denn, ohne Zweifel, auch eine anfehnliche 
Zahl von Katafomben zerftört worden ift. Senfeits die— 
fes Erdftriches entdedt man den See Mareotis, der 
eine fehr beträchtliche Strede einnimmt. Sein Beden 
defien Ufer an der Stelle twoden find, verfchmälert 
die Landzunge, auf welcher wir uns befanden, und laßt 
ihr faum eine halbe Meile Brsite. 


Bei unferer Ankunft an der Mofchee, fanden wir 
mehrere Zelter geichlagen, unter denen fich zwei durch 
ihre Schönheit und Größe auszeichneten. Im Innern 
waren fie mit Matten und Zeppichen bekleidet, und rund 
berum fahe man Polfter und Kifjen gelegt, die einen Tuͤr— 
fifchen Sopha bildeten, In die Mitte des unfrigen hatte 
man eine Matte gebreitet, auf welche man eine gute 
Mittagsmahlzeit, halb auf Franzöfifche, balb auf orien- 
taliihe Art zugerichtef, auftrug. Zürfen und Aras 
ber fpeilten zufammen, und wurden in ihrem Zelte mit 
dem größten Ueberfluffe bedient. Ein großer Theil von 
denen, die weniger gewifjfenhaft, und etwas kuͤhner wa- 
ren, als die andern, famen zu uns, nicht fowohl in der 
Abſicht, um uufere Gerichte zu often, als vielmehr, um 
verftohlnerweife einige Gläfer Wein oder Liqueur zu 
trinfen. 


Die Mofchee, bei welcher wir uns befanden, wird 
fehr verehrt, fowohl von den Einwohnern der Stadt, 
D 2 


52 Dlivier’s Reife 


als. von denen der Wuͤſten. Der Iman befommt außer 
feinem feftem Gehalte, fehr häufig Opfergefchenfe von der 
leichtglaubigen Frömmigkeit der Anhänger Mahomeds, 
Doch, fagt man, daß er fich fehr über Lauigfeit der 
Nechtglaubigen, und merklihen Verfall der Religion 
des Proͤpheten beflage, wenn er feine Einfünfte mit de— 
nen feiner Vorgänger vergliche, 


2: Bu Ende des Pluviofe fchifften wir uns in dem al: 
ten Haven in der Abficht ein, um uns nach dem Kap 
Marabü, weldhes zwei Meilen, weftlid) von Alexan— 
driem liegt, 'zu begeben. Da wir an die Spike der 
Halbinfel Rasz el: Tin kamen, fahen wir unter dem 
Waſſer eine Reihe von Felfen, die fi, gleichlaufend 
mit der Küfte in gerader Linie bis nah Marabu hin 
zogen. Das find die Felfen, welche die Einfahrt in den 
alten Haven für große Schiffe fa gefährlich machen. Um 
fie zu umgehen, muß man entweder feine Zuflucht zu ei: 
nen Rootfen aus der Stadt nehmen, oder die Zeichen 
kennen, weiche die Araber an der Küfte errichtet haben. 
Man verficherte und, daß die beſte Breite bes Meeres 
dafelbft fieben und zwanzig bis acht und zwanzig Fuß 


Waſſer hätte, wobei die ſtaͤrkſten Kriegsfchiffe zu jeder . 


Sabreszeit in den, Haven einlaufen Finnen. Sie befin- 
det fih in geringer Entfernung weſtlich von dem Zelfen, 
der auf der Charte angeben ift. ; 

Um uns bei den Arabiſchen Seeleuten, die uns fuh— 
ren, nicht verdächtig zu machen, wollten wir weder die 
Stelle felbft fondiren, noch unfere Beobachtungen wei: 
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ter treiben. Wir ließen uns jenfeits den Katakomben, 
von denen wir eben geſprochen haben, an das Land ſetzen, 
und giengen laͤngs der Kuͤſte hin, um zu botaniſiren oder 
zu jagen. Da der Tag ſchoͤn, und es auch ſchon ſehr 
heiß war, fanden wir verſchiedene Inſekten und einige 
bluͤhende Pflanzen. Wir ſahen Eidechſen, Schlangen, 
Wachteln und Schwalben, und erlegten einige Spring: 
haſen, die eine fanfte Warme aus ihren‘ Bauen — 
gelockt hatte. 


Nach einem dreiviertelſtuͤndigem Marſche ſahen wir 
die Spuren von dem Kanal, welcher ehedem das Waſſer 
aus dem See Mareotis in das Meer leitete. Die 
Landftrede, die man dieferhalb durchſchnitten hatte, war 
faum eine halbe Meile breit. ‚An der Mündung, diefes 
Kanals bemerkften wir eine Reihe Zelfen, von denen wir 
vermutheten, daß fie vordem den Haven Kib ot os gebil- 
def haben mögen. Denn zufolge der alten Schriftiteller, 
fommunizirte der See Mareotis auf. einer Seite 
durch einen fchiffbaren Kanal mit dem See Möris, und 
auf der andern mit dem Haven. Kibotos, welcher nicht 
weit von dem Haven Eurofte entfernt Ing. 


Ehe wir das Kap erreichten, mußten wir einige Zeit 
über ein niedriges, ebenes, fandiges Land gehen. Zur 
Einfen liegen wir Suͤmpfe liegen, an deren Ufern fig) 
ſchon eine fehr die Salzrinde angefegt hatte. Etwas 
weiterhin fahen wir Trümmer und alte Mauern, die ſich 
nordweſtlich, längs dem Meere hin, erftredten. 


Auf dem Kap felbft fanden wir eine Lilie, die wir 
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an ihren Blättern, befonders aber an ihrer fhuppigen 
Zwiebel dafuͤr erfannten, welche aber noch nicht blühete, - 
Zu Ende des Germinal kehrten wir zuruͤck, um fie zu bo: 
len, fie war aber ſchon verbluͤht, und ungluͤcklicher Weife 
famen die Zwiebeln, die wir nach Paris fchidten, nicht an 
den Drt ibrer Beftimmung: Zu hoffen ift indeffen, daß 
dieſe interefjante Pflanze den Franzofen, die, fpäter als 
wir nah Ae gypten famen, nicht enigangen feyn 
wird, 

Zur Seite des Kaps liegen drei Fleine Infeln, auf 
deren einer eine Mofchee fteht, die von ferne das Anfe- 
hen eines Schiffes in vollen Segeln hat. Sie war un- 
längft der Aufenthalt eines mufelmännifchen Einfiedlers, 
welchen Alerandriner und Araber der Wüften als einen 
Heiligen verehrten. Demungeachtet war er aber doch 
dem Zufpruche der plünderndensAraber ausgefent, die 
von Zeit zu Zeit kamen, um feine Vorräthe zu entfüh- 
ven, und ihn hierdurch nöthigten, feine Zuflucht zu dem 
frommen Eifer der Stadtbewohner zu nehmen. Wie 
wir zu diefer Mofchee kamen, fanden wir fie verlaffen, 
weil fih nach dem Tode diefes frommen Einfieblers noch 
Niemand gefunden hatte, der feine'Stelle einzunehmen 
Willens war. 

Jenſeits Marabu ift die Küfte eine ziemliche Strede 
weit unbewohnt, oder wird nur, wie wir fchon erin— 
nert haben, von weidenden Arabern beſucht, welche die 
Seefahrer, die das Ungluͤck haben, an dieſer Kuͤſte Schiff⸗ 
bruch zu leiden, gierig berauben. 


en u — 


nach Aegypten. 55 


Vierter Abfhnitt. 


Bon den Ruinen, die fi) am Ufer des neuen Havens finden. — 
Beweife, daß fih die Meeresflähe an der Küfte von Aegyp— 
‘ten feit mehr als zweitaufend Sahren nicht geſenkt hat. — 
Umfang der alten Stadt. — Bon dem Kanal. — Ge 
Mareotis. — Naturgeſchichte. 


“ 


Wenn wir undnun auf die andere Seite der Stadt 
längs dem. Ufer des neuen Havens, bis an das Kap 
Lochias hinbegeben, fo ergreift uns Erflaunen, wenn 
wir auf Diefer ganzen Strede, wohin einige Schriftftels 
ler den Pallaft der Ptolemäer fegen, beträchtliche Ruinen 
gewahr werden, deren Grund an einigen Drten weit un: 
ter der Meeresfläache liegt. Befonders trifft man unter 
denfelben ein großes Stud Mauerwerk, von Ziegelfteinen 
aufgeführt, an, deſſen Mafje durch die Dice vorzuͤglich 
auffallt, und das fich beinahe zehn Toiſen weit in das 
Meer erftredt. Der Grund diefer Mauer bejteht aus 
großen, gehauenen Quaderfteinen, und liegt jegt unter: 
halb des Waflers, ohne daß ſich nur, wenigftens der ho: 
tizontalen Tage der Mauerftüde nach zu urtheilen, Die 
geringfte Zerftörung daran muthmaaßen ließe. Sen: 
ſeits diefer Ruinen finder man an dem llfer des Meeres 
eine fehr lange Reihe großer, gehauener Steine, welche 
die Ueberbleibfel eines Dammes zu fenn fcheinen, deffen 
obere Theile abgetragen worden find, um die Mate: 
tialien davon zu irgend einem neuerem Gebäude zu be: 
nutzen. Diefe, fo dauerhaft erbauete Mauer wurde von 
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der Landſeite her durch ſtarke Strebepfeiler geftügt, von 
denen ſich mehrere fehr gut erhalten haben. Diefer ganze 
Kaum, bis an das Kap, ift mit Ruinen befäet, welde 
das Meer entdedt hat. Unter andern bemerkt man auch 
dafelbft Stüde Mauerwerk von Ziegelfteinen, die an ih: 
ter innern S:ite vertüttet find, und an jeder Seite eine 
yerpentifulare Reihe von Stufen haben, um einen 
Menſchen das Herabfteigen in ihre Tiefe zu erleichtern, 
Sie haben Verbindungsfanäle, und fcheinen Gifternen 
von eben fo viel beiondern Haufern zu feyn, die zur Auf⸗ 
nahme des füßen Wafjers beflimmt waren. 


Der größte Theil diefer Mauern befieht aus Ziegel- 
fteinen, die fo feft unter einander verbunden find, daß 
man große, in das Meer geftürzte Maſſen davon fieht, 
welche die Wellen nicht zerftören koͤnnen. Unter alien 
diefen Ruinen alter Gebäude bemerkt man Pflafter von 
Zimmern; Beden von verfchiedener Form, deren einige 
einen Zirkel bilden, und in der Mitte eines beträchtlich 
ſtarken Stüdes von Mauer angebracht find; Vertiefuns 
gen von fehs Fuß Lange, die an dem einen Ende ſchmaͤ— 
Ver wie die Badewannen find, und wo man eine Art von 
töpfernem Kıuge wahrnimmt, der in. der Mauer befeftis 
get ift, und welder zum Eingießen des Wafjers in bie 
Badewanne beſtimmt gewefen zu feyn fcheint. 


Alle diefe Gebäude find übrigens mit zwei oder 
drei Toiſen hohen Schyutte bededt, ausgenommen auf der 
Meerieite, wo fie durch Wafjer und Einfiürzungen ges 
öffnet find. Deswegen kann man feinen genauen Be: 
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griff von ihrer Anlage haben, und auch nicht genau den 
Gebrauch einfehen, zu welchem fie beflimmt waren. 


Das, was man bemerkt, hat fo. wenig AebnlichFeit 
mit unfern Gebäuden, die Kanäle find fo Hein, die 
Brunnen, mit ihren Stufen zur Seite, fo eng; die Zim— 
mer fo wenig geräumig; die Mauern fo did und unvers 
hältnißmäßig, daß man nicht anders muthmaaßen Fann, 
als daß es in dem Haufe eines jeden Eigenthümers meh— 
rere Gifternen, und mehrere Badezimmer, ſowohl für 
Meerwafler, als für füßes gegeben habe. Zu bedauern 
ift es, daß noch Niemand verſucht hat, einen Zheil dies 
fes Schuttes wegfchaffen zu laffen, um genau hinter den 
Plan, und die Vertheilung diefer Gebäude kommen zu 
können, 


Mas aber bei diefen Ruinen am meiften auffallt, 
ift das, daß einige von den Kandlen ihren Fall von dem, 
Meere. nach dem Lande zu, andere Darunter liegende, von. 
dem Lande nad) dem Meere zu, haben. Genau betrach— 
tet, kann man nicht anders glauben, als daß bei den 
Gifternen auch Badezimmer waren, die das Meerwaſſer 
durch irgend einen Mechanismus in den obern Kanal er: 
hielten, und e$ hernach durch den untern wieder ausleer— 
ten. Die Muͤndung dieſer letztern iſt oft nicht einmal 
zwei Fuß uͤber dem Meeresſpiegel erhoben. Dieſes ſcheint 
uns ein unwiderleglicher Beweis, daß in einem Zeit— 
raume von mehr als zweitauſend Jahren, die Waſſer— 
flaͤche an der Aegyptiſchen Kuͤſte nicht niedriger geworden 
ſeyn muß, denn ſonſt haͤtte man den naͤmlichen Mecha— 
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nismus anbringen müffen, um das Waſſer herauszulei- 


ten, als der, welcher nöthig war, es hineinzubringen. 


Dann würde e3 auch unnuͤtz geweien feyn, einen untern 
Kanal zu haben, weil er fich unter dem Waſſerſpiegel 
befunden haben muͤßte, wenn das Meer nur zwei Fuß ge— 
ſunken waͤre. 


Kommt man an die Spitze des Kap Lochias, wo 
man am Ende deſſelben, der dicken Mauer gegenuͤber, 
auf verſchiedenen Felſen das kleine Kaſtell, welches die 
Schiffer unter dem Namen Pharillon kennen, er: 
bauet hat; fo fieht man einen flachen Felfen, auf dem meh: 


tere Kanäle angebracht find, um dem Meerwaffer einen 


Weg zu bahnen, und es in ein Eleines Beden zu leiten, 
worinne einMenfch bequem figen konnte. Diefe Kanale, 
die ganz in den Fefen gehauen find, haben viel gelitten; 
ihr Gewölbe ift eingefallen, und nur bei zweien finden ſich 
die Theile noch, welche die Art, wie fie gebildet waren, 
zeigten. Weil das Meer etwas ftürmte, als wir diefe 
Kanäle fahen, fo waren fie angefülltz; in ganz ruhigen 
Zeiten aber enthalten fie Faum ſechs Zoll hob Waffer, 
und fie follen fogar, wie man uns fagte, wenn der Süd: 
wind weht, ganz troden feyn. Wenn man alfo annimmt, 
daß das Maffer vor Zeiten die Beden ftärfer gefüllt habe, 
fo würde diefes ebenfalls beweifen, daß das Sinken der 
Meeresfläche, in einem Zeitraume von mehr als zwei- 
taufend Jahren, nicht viel über einen halben Fuß be— 
tragen koͤnne. Freilich fchiene diefes einer Menge ande rer 
Beobachtungen zu widerjprechen, welche dad Maaß die: 
ser Erniedrigung an ber mittäglichen Küfte von Europa, 
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in dem namlichen Zeitraume, zu mehr als eilf Fuß an- 
geben. 4 


Die Zrümmern, welche man um die Xrabifche 
Mauer herum bemerkt, geben hinlänglich die Lage und 
Größe der alten Stadt an. Sie erftredte fih von Nor: 
den nach Süden, längs den Ufern des Meeres ,- bis in 
die Gegend des Kanals, und von den Katafomben und 
den Denfmälern von Nefropolis, bis jenfeits des 
Kap Lochias; wodurd fie mehr als zweitaufend Toi— 
fen in die Länge, und gegen zwölfbundert in die Breite 
befommt. Bei diefer Rechnung hat man weder bie 
Städte, Schlöffer und Dörfer, die längs der Küfte hin, 
von Abufir bi5 nah Marabu, erbauet waren, noch 
die Lufthaufer, von denen man an den Ufern des Sees 
noch fo viele Ueberbleibfel findet, in Anfchlag gebracht. 


Alerantrien befommt jährlich das, zu den Be: 
dürfniffen feiner Einwohner nöthige Maffer, von dem 
Nil mittelft eines Kanals, der von Rahmanieh ans 
anfängt, und fih, nachdem er das weftlihe Ende der 
Arabifhen Stadt durchlaufen hat, in den alten Haven 
ergießt.  Diefer Kanal war ehedem das ganze Sahr hin 
durch fchiffbarz jetzt aber ift er fo verfchlammt, daß er 
nur bei der größten Höhe des Fluſſes Waffer befommt. 
Wenn wir den Erzählungen der Einwohner, und der 
Arabiſchen Schriftfteller Glauben beimeffen dürfen, fo 
hat er noch vor nicht ganz zweihundert Sahren 'beftän: 
dig Woffer gehabt, und diente damals zum Transperte 
der Kaufmansgüter, wenn der Bogas von Rofette nicht 
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fahrbar war, wie es denn im Winter und im Fruͤhjahre 
häufig geſchieht. Man bediente ſich zu dieſer Abſicht 
kleiner, platter Fahrzeuge, denen man den Namen Ka— 
yaſſen gab. 


Dieſer Kanal iſt ſo feſt gebaut, und ſo gut erhalten, 
daß ein, nur geringer Koſtenaufwand hinreichen wuͤrde, 
um ihn wieder in Stand zu ſetzen; hauptſaͤchlich aber 
müßten die innern Mauern, womit: er bekleidet ift, aus: 
gebeffert, und er noch fo tief gegraben werden, daß er, 
felbft bei dem tiefften Sinken des Fluſſes, zum wenigften 
noch einige Fuß body Waffer befame. Dann würde der 
Handel von Alerandrien mit dem innern Vegypten 
viel fichrer, und weit weniger foftfpielig werden. Man 
fünnte alsdann feine Ufer, wie ehedem, bebauen, und 
tie Stadt würde nie mit Wafjermangel bedroht werden, 
wie ed jegt fcheint, feitdem die Damme von Madieh 
eingebrochen find, und das Seewaſſer, durch die ſtuͤrmi— 
fchen Nord: und Nordweftwinde in das Innere des Kandes 
getrieben, füdlıh von Abufir einen großen See bildet, 
und bis in die Nähe des Kanals vorgedrungen ift. 


- Der Bei, welcher Gouverneur von Bahireh, einer 
Provinz, die ſich von Gizeh bis Alerandrien erfiredt, 
ift, hat die Aufficht über den Kanal, und muß verhindern, 
daß die Araber nicht eher Ableitungen zu Waͤſſerung ih— 
rer Felder machen, als bis die Eifternen der Stadt ge: 
füllt find. Dafür befommt er, nad) den alten Statuten 
drei und zwanzigtaufend fiebenhundert und fünfzig Piafter 
oder acht und dreißig Beutel, jeder zu 625 Piafter gerechnet. 
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Für die Auszahlung dieſer Summe ſchafft er die Räder, 
welche das Waffer in die Höhe heben und es in die Rinnen 
gießen, und die Ochfen, welche diefe Mäder treten, an; 
auch bezahlt er davon die, bei diefer Arbeit nöthigen 
Menfhen. Sollte der Nil nicht fo hoch fleigen, daß 
das Waſſer in die Kanäle, welche in die Stadt gehen, 
gelangen könnte, fo ift er, bei Verluft feines Lebens, 
gezwungen, ſo viel Waſſer auf Kameelen in die Stadt 
ſchaffen zu laſſen, als zu Anfuͤllung der Ciſternen noͤthig 
iſt. Um das Geld zu heben, muß er ſich ein Zeugniß 
zum Mekeme geben laffen, welches von dem Kadi, dem 
Kommandanten, den Gerichtsperfonen, und den Bor: 
nehmften Einwohnern unterzeichnet ifl. Man verfichert, 
daß vor etwa hundert Jahren, wo der Nil nicht hoch) 
genug flieg, der Bei von Bahireh dreitaufend Ka— 
meele hätte haben müffen, um das Waſſer von Kalidje 
in die Eifternen zu transportiren. Da aber die Einwoh— 
ner der Etadt auf diefe Art die hinlängliche Quantität , 
Waffer nicht hätten erhalten Fönnen, fo wäre ihm das. 
nöthige Zeugniß verweigert, und von dem Kommandane 
ten zu Kairo der Kopf abgefihlagen worden. 


Menn man dnrch das Thor von Rofette gerade 
nad) Süden geht, fo fümmt man, nad) einem dreiviertels 
ſtuͤndigem Wege auf ebenem Lande nach Kalidje, wo mar 
längs kleiner, unterirdifcher Kanäle hingeht, welche 
zu der jährlichen Vertheilung des Flußwaffers in die 
Stadt dienen. An der innern Mauer von Kalidje fieht 
man die Deffnungen diefer Kanäle, die über einander 
fiehen. Sie werden, einer nach dem andern, geöffnet, fo 
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wie ſich die Waflferhöhe verändert; es ift aber wahrfchein- 
lich, daß die untern derfelben heut zu Tage verftopft find, 
oder fih nicht bis an die Stadtmauer der Araber erfiref- 
fen, weil die Eifternen der Stadt nie vollfommen ange— 
fült werden koͤnnen, wenn das Waffer nicht durch die 
obern Deffnungen eindringt. 


Um Kalidje herum wohnen einige Arabiſche Bedui— 
nen-Familien, welche das Land bauen. Gewoͤhnlich leben 
ſie daſelbſt das ganze Jahr, ob ſie gleich nach der Aerndte, 
welche von Germinal und Floreal an, bis zu der Zeit, 
wo der Nil ſeine groͤßte Hoͤhe erreicht, dauert, nichts 
mehr zu thun haben. Waͤhrend des Sommers iſt das da— 
ſige Land ſo duͤrre, daß es keiner Art von Bearbeitung 
faͤhig iſt. Uebrigens iſt es aber keinem Zweifel unter— 
worfen, daß die Araber nicht ſehr reichliche Aerndten an 
Fruͤchten, Melonen und verſchiedenen Kuͤchenpflanzen 
ſollten machen koͤnnen, wenn ſie ihre Laͤndereien um dieſe 
Jahreszeit waͤſſerten. Die hoͤchſten Orte, und die, wel— 
che nicht gewaͤſſert werden koͤnnen, ſind mit Tattelbaͤumen 
bepflanzt, oder mit Getraide und Gerſte beſaͤet. Das 
niedrigere Land, zwiſchen Kalidje und dem See Ma: 
reotis fragt Weizen, Gerfte, Bohnen, Erbfen, Klee 
und einige Küchengewachfe. Nach dem See hin giebt 
es natürliche Wiefen, welche gegen Anfang des Floreal 
überflüffiges Futter liefern. 


Der See Mareotis nimmt im Winter eine fehr 
beträchtliche Strede ein. Sein Waffer ift falzig, ob es 
gleich nicht unmittelbar mit dem Meere in Verbindung 
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ſteht. Er ift fo flah, daß die Arabifchen Bewohner der 
Dörfer, die gegen Abend oder Mittag liegen, ihn durch— 
waden, ohne dag ihnen das Wafler bis an die Knie geht. 
Doch ift es auch wieder gegründet, daß fie ihren Weg 
foryfältig bezeichnen, um fich nicht zu verirren, oder an 
Stellen zu verfinfen, wo das Erdreich etwas zu weich if, 
Gegen das Ende des Floreal verfchwindet das Waſſer, 
und er bleibt alsdann den Sommer über troden. Zu die: 
fer Zeit kommen nun die Araber und fammeln ein Meer: 
falz in großer Menge, das weniger ſtark und nicht fo 
fharf ift, als das gewöhnliche Seejalz. 


Diefer See ift nicht durch Menfhenhände gegraben 
worden, wie Maillet fagt, denn das ganze Kand ums 
ber ift in einer ſehr beträchtlichen Strede eben und nie- 
drig. Wir hätten zu erfahren gewuͤnſcht, ob er über 
oder unter der Meeresfläche liegt; es fehlten uns aber 
die, zu folhen Beobachtungen nöthigen Inftrumente, 
Vebrigens koͤnnen auch die Europäer, in einem Lande, 
wo das Volk den geringften Vorwand zu einem Aufflande 
gegen fie, und zu Gelderpreflungen nut, nicht vorfich: 
tig genug feyn. *) 


Die Europaer, welche fih in Alerandrien nie: 
dergelafien haben, jagen oft an diefem See, jedoch mit 


*) Kürzlih haben die Engländer den Damm, auf welchem 
der Kanal von Alerandrien ruhte, durchbrochen. Hierdurd 
ift das Meerwaffer in diefen See gedrungen, und hat ihn 
um einige Fuß höher gemadt. Diefes ift ein Beweis, das 
er unter ber Meeresfläche liegt. 
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der Vorſicht, daß fie irgend einen, in diefer Gegend 
mwohnenden Arabiſchen Beduinen zu ihrer Begleitung mit: 
nehmen. Die verfchiedenen Arten von Bekaffinen find 
auf den Wiefen, wo das Waſſer ftehen bleibt, fo haufig, 
dag man in einem Morgen mehr als hundert derfeiben 
erlegen Fann. Wenn man nah Kalidje hin geht, kann 
man wilde Enten, Sriechenten, Kibise, Regenpfei— 
fer, und Brachvögel fehießen; auf den Dattelbaumen 
findet man Zurteltauben und Kufufe. Im Winter fängt 
man in den Garten Droffeln, und fehießt auch daſelbſt 
Schnepfen, die aber fehr felten find. 


Gegen Ende des Fruftidor ift der Strich der Wach— 

teln, die aus der Europäifchen Zürfei fommen, fo ftarf, 
daß ein Schüge in wenigen Stunden eine auferordent- 
liche Menge davon fchießen kann. Die Araber verfchaffen 
fich dieſe Vögel auf eine noch einfachere Art. Sie machen 
längs der Küfte hin Eleine Löcher, deren Deffnungen fie 
forgfältig nad) Norden zu anbringen. Die Wachieln ver- 
friechen fich, fogleich nach ihrer Ankunft, in diefen ge— 
fihüsten Ort. Während der Zageshige nun fchleichen 
fih die Araber vorfihtig dahin, und wenn fie die Hand 
in das Loch fteden, fo koͤnnen fie auch faft ficher darauf 
rechnen, in jebem einen Vogel diefer Art zu finden. , Eie 
fteden fie in Kafige und bringen fie nah Alerandrien 
zum Verfauf, wo das Stüd einen Para, oft nur einen 
halben Para gilt. Im Pluviofe fieht man die Wachteln 
aus dem Innern von Afrika zurüdfommen, und man 
jagt fie alsdenn in dem Getraide und in den Erbfen, 
Sie find aber nicht fo fett, und nicht jo wohlichmedend 


- 
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als im Herbſte; doch kann man fie länger effen, ohne 
ihrer überdruffig zu werden, 


Diejenigen Europäer, welche Liebhaber von der Jagd 
find, machen fich unter den Xrabifhen Beduinen dadurch 
Freunde, daß fie diefelben von Zeit zu Zeit beſchenken, 
oder auch Pulver, Schrot und Kugeln unter fie verthei- 
len. Menn man ihren Zelten nabe kommt, fo verfteden 
fih die Meiber, die jungen Maͤdchen und Kinder Feines: 
weges, fondern Fommen dem Jagenden entgegen, und 
bitten ihn um Geld. Gewöhnlich theilt man alsdenn 
einige Paras unter fie aus. 


Auf dem See, und in der Nabe deffelben, fieht man 
unzählige wilde Enten, Reiher, Pelifane, Flamingos, 
Sbis und andere Wafjervögel, denen man ſich aber we- 
der anfchleihen, noch fie ſchießen kann. Die Araber 
fpannen in der Nacht Netze über den See felbft, und fan- 
gen auf diefe Art viele wilde und Kriechenten, die fie 
denn in Alerandrien lebendig verkaufen. Sie binden 
ihnen gewöhnlich die Füße, knuͤpfen die Spigen der 
beiden Flügel zuſanimen, und ſetzen ſie ſo zum Ver— 
kauf aus. 


In dieſem See findet man auch einige Meerkonchy— 
ien (Cerinthium vulgatum und Cardium edule) und 
eine andere Flußfonchylie, die zu der Gattung der Am: 
pullarien gehört, namlih die eirunde Ampul- 
larie; welche laͤnglich, eirund, blaß fleifchfarbig, in— 
wendig weiß ift, einen fchmalen, rüdwarıs gebogenen 
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Nabel, und einen bedeckten Spindelrand hat. *) Diefe 

rt ift nicht fo haufig, als Die zwei andern; denn, unge: 
achtet unferer Nachſuchungen, und den Verfprechungen, 
die wir den Arabern thaten, ihnen eine gute Belohnung 
zu geben, wenn fie uns dergleichen lebendig brachien, 
fonnten wir doch feine erhalten. Wir vermuthen, daß 
fie fi) in die Erde grabt, und darinnen die heiße, trodene 
Sahreszeit hinbringt. 


Sn dem Kalidje giebt es noch vier andere Arten 
von Konchylien, die den Naturforfihern wenig, oder 
gar nicht bekannt ſeyn werden, und wovon wir bier die 
Beſchreibung beifügen wollen. 


Die erjtere fcheint das Mittel zwifchen der Gattung 
Ampullarie und Zirfelmund (Cyclofiome) zu 
halten; fie hat auch, in Müdficht der Geftalt des Thieres 
viel Aehnlichkeit mit den flahen Patellen (Planor- 
bıs).. Mit der Konchylie, welche die Naturalienbändler 
Reineclaudenpflaume (Helix guineenjis. Chem- 
nitz. X. p. 367. tab. 173. f. 1684. 1635.) nennen, ift 
fie ebenfalls ieyr nahe verwandt; fie iff aber mehr nieder 
gedruͤckt, weniger Fugelförmig, ihr Nabel ifi größer, 
von einem fehr deutlihen Rande umgranzt, und eine eine 
zige blaße Streife, welche durch zwei braunlidye Sander 
beſtimmt wird, lauft mitten durch die lestere Windung. 


*) Ampullaria ovata, oblongo-ovata subcarnea, intus alba, 

umbilico angusto,‘recurvo, margine columellari cbtecto. 

Sch babe davon aud Individuen gefehen, die zwei bis 
dreimal größer als die gewöhnlichen waren. 
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Sch nenne fie die gefielte Ampullarie (Ampullarie 


carinata.) *) 


Die zweite fcheint auf den erften Anblick nur eine 
Barietät des lebendig gebährenden Zirfelmundes (Cyclo- 
fioma viviparum) zu ſeyn. ‚Sie ift aber olivenfarbig, 
blaß und hat. keine Bander oder Streifen. Ihre Vin: 
dung ift etwas länger und fpisiger, und ihre Saumlippe 
mit einem arinlihem Rande umzogen, flatt daß fie bei 
jener braun ift. Wir nennen fie den einfarbigenir: 
felmund (Cyclofioma unicolor). **) 


Die dritte Art macht fi durch ihre eirunde Muͤn— 
dung kenntlich. Sch fand fie fo wie die Fleine Wafler: 
deckelſchnecke (Helix zentaculata Linn. Nerita jacula- 
tor. Mull. Geoffr. 3.) in dem Innern der Mumien von 
dem Sbis. Sie erhielt den Namen eirunder Zirkel: 
mund (Cycloftoma bulimoides). ***) 


Die vierte fheint eine neue Gattung zu bilden, wos 
von fih in den Sammlungen mehrere Arten finden. 
Von der Gattung Melanie (Melania) unterfcheidet fie 


*) Ampullaria carinata finißra, depreflo-turbinata, um- 
bilici maximi margine carinato, apertura [uborbiculata. 

**) Cyclostoma unicolor, pallide olivaceum, ore fusco -vi- 
ridi. 

**+) Cyclostoma bulimoides, parvulum, fusiformi-oblon- 
gum, corneum, zona fusca, umbilico angusto, apertura 
ovali. 


C. 2 
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fid) durch den Mangel des Einfchnittes an ihrem Grunde; 
von der Gattung Bulimus durch ihren Aufenthaltsort 
und den Dedel; von den Thurmfchneden durdy die 
Saumlippe, welche nicht budhtig if. Sie koͤnnte durch 
folgenden Charakter beſtimmt werden: fie ift Elein, längs 
lich feindeljörmig, feingeftreift blaßbraun röthlich; die 
Bänder find unterbrochen, etwas gebogen und braun: 
roth. *) 


Sn der Gegend um die Saule findet man auch eine 
Landichnedenart (Helix) die durch ihre Bildung fehr 
auffalt. Dem erften Anblide nah würde man fie für 
eine Kreifelfhnede (Trochus) halten koͤnnen, wel: 
che die Wellen vielleicht hierher an das Ufer geworfen 
hätten. Wir nennen fie die geferbte Landſchnecke 
(Helix crenulata) und beftimmen fie fo: fie ift Elein, 
fegelförmig, ruuzlich; die Windungen find au der Naht 
geferbt und der Nabel iſt Elein. **) 


*) Melanoides fascivlata, parvula, longo - fusiformis, te- 
nuiter ftricta, dilate rufidula; fasciolis interruptis sub- 
Hexuoſis rufis. 


**) Helix crenulata, parvula, conoidea, rugellosa, an- 


fractibus, ad suturam crenatis, umbilico parvo. 


Diefe Ereifelz oder kegelfoͤrmige, an ihrer Baſis ungefähr 
fünf Linien breite Konchylie unterfcheidet fi von andern 
Landſchnecken ver nämlihen Bildung fehr leicht durch ihre 
raube, und feingerungelte Oberfläche und durch die Kerbun: 
gen des untern Randes der Schnedenwindungen, Diefe 
Einterbungen werden aud auf der ftumpfen Scyärfe der letz— 
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Unter den vierfüßigen Thieren, welche fi) um Ale: 
randrien herum nicht felten finden, ift die Hyaͤne, der 
Schakall, und eine Kagenart, mehrere Gäzellenarten) 
dad Stachelthier, und der Springhafe zu bemerfen. 
Aeußerft felten trifft man dafelbft eine Unze, einen Leo. 
parden oder einen Löwen an. 


Die Hyane laßt fich nur des Nachts fchen; den Tag 
über ftect fie in Höhlen, Felfenfpalten oder andern ge— 
raumigen unterirdifchen Orten. Deswegen geht man 
nie in die Katafomben, ohne aus Vorſicht, erſt einige 
bewaffnete Araber vorangeſchickt zu haben. Dft findet man 
in dieſen Katafomben die Knochen von größern und klei— 
neren Thieren, zu cinem Bemeife, daß fie von dieſem 
unbandigen Thiere beſucht werden. 


Der Schakall ift weit häufiger, als die Dyane. Zu 
der Nachtzeit ftreift er um die Stadt herum, und zieht 
fih bei Annäherung des Tags wieder in feine Wüften 
zuruͤck. 


In den Bohnen-, Weizen- und Gerſtenfeldern ſahen 
wir haͤufig ein Thier, von der Groͤße und Bildung einer 
gewoͤhnlichen Katze, welches den jungen Voͤgeln, Ratten 
und Springhaſen auflauert, und ſo furchtſam iſt, daß 
es bei dem geringſten Geraͤuſche entflieht. Wir erfuhren 
daß es in der Wuͤſte ſehr gemein ſey; und unter irgend 


ten Windungen deutlich. Die Saumlippe iſt einfach, ohne 
Wulſt und der Nabel ſehr klein. Ihre Farbe iſt ein ſchmutzig 
Weiß mit etwas Roͤthlichem vermengt. 
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einem dicken Buſche, in einem Erdriſſe, oder einem je— 
den andern geſchuͤtzten Orte wohne. Wir haben meh— 
reremalen mit Kugeln darnach geſchoſſen, ohne es nur ein 
einzigesmal treffen zu: können. Die Arabiſchen Bedui— 
nen brachten ung ein Fell, an welchem aber der Kopf, und 
der Vordertheil der Pfoten fehlte. 


Dieſes Thier hat eine graue, obenauf etwas gelb— 
liche Farbe, die mit ſchwarz vermengt iſt. Laͤngs dem 
Rüden läuft eine fhwarzgraue Streife hin, die ſich bis 
an den Schwanz erftredt. Am Ende des leßtern bemerkt 
man zwei fchwarzlihe Ringe. Die Seiten des Bauchs 
find weißgrau, mit einigen Fleinen, dunflern Querſtrei— 
fen; die Hüften haben einige ſchwarze Bander, und der 
Untertheil des Körpers ift weiß mit einer fehr fehwachen 
gelblihen Faͤbung. Sch habe diefem Thiere den Namen 
Lybiſche Kae (Felis !ybicus) gegeben. *) 


*) Felis /ybicus supra griseus, subtus albicans; dorso ni- 
gricante, femoribus, hypochondriis caudaeque apice ni- 


grofasciatis, 


Vermuthlich ift die Lybiſche Katze unſers Verfaffers ber Ly— 
biſche Karakal Buͤſſons (S deſſen Naturgeſchichte vier: 
fuͤßiger Thiere. Sechſter Band, Seite 306.5 wenigſtens ſtim— 
men die angegebene Groͤße und die Schwanzringe, deren 
Buͤffon aber viere angiebt, mit deſſen Beſchreibung überein, 
Nur fragt es ſich, ob dieſes Thier auch die charakteriſtiſchen 
Haarpinſel auf den Ohrſpitzen und die ſchwarzen Halbſtiefeln 
(guetres) welche Büffon dem Lybiſchen Karakal zueignet, 
hatte. Unſer Verfaſſer konnte dieſes freilich nicht angeben, 
da eben dieſe Theile an dem Felle, welches er bei ſeiner Be— 
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Die aewöhnlihe Gazelle (Antilope Dorcas)) 
ift in Aegypten, Syrien, Arabien: und Perſien fehr 
haufig. Sie hat die Größe einer gemeinen Ziege, 
aber ihre Füße find zarter und ihr Körper zierlicher ge- 

baut. Ihre Hörner find aufrecht, gekrͤmmt, und von 
| ihrem Grunde an, bid auf zwei Drittheile ihrer Fänge, 
mit ringförmigen Knoten verfehen. Wenn das Thier 
völlig ausgewachfen ift, haben fie ungefähr einen Fuß in 
der Kange. Die Farbe des Haars ift eberwärts gelb, 
und unterwarts weiß. An den Seiten bemerft man eis 
ne dunkle Streife, welche dieſe beiden Farben begrängt. 
Der Schwanz ijt ſehr Furz, oberhalb ſchwaͤrzlich, und 
unten weiß. 


Die Bildung der Gazelle hat fehr viel angenehmes. 
Shr Naturell ift fanft, und furdhtiam, und ihre Ge- 
fhwindigfeit kann mit der, des Hirſches verglichen wer— 
den. Sie fpielt in den Gedichten der Orientalen die 
namlihe Rolle, wie die Nofen und Lilien in den Lie— 
beögefängen der Europäer. Araber und Perſer fprechen 
nie von einem Gegenftande der fie entzudt hat, ohne die 
Augen mit den großen, ſchwarzen der Gazelle zu verglei: 


jhreibung vor Augen hatte, fehlten. Sollte es aber von die: 
fem wirklich verfchieden feyn,, fo müßte alstann, um Namen: 
verwirrungen zu vermeiden, der Ausdruck Lybiſche Rabe (Fe- 
lis lybicus) mit einem andern verraufcht werden, da Korfter 
in feiner Bearbeitung von Büffons Naturgeſchichte (Seite 
313) den Lybiſchen Karakal schon Felis Lyb. nennt. 


Anm, d. Ueberſ. 


- 
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chen; ohne an ihm die Niedlichkeit, die Sanftheit und 
Schüdternheit diefes Thierchens zu finden. 


Den Bubal (Antilope Bubalis) der Algazel 
(Antipole Gazella) und den Pafan (Antilope Oryx) 
findet man fait niein den Gegenden von Alerandrien. 
Man ficht fie nur in Oberägypten, und in dem Innern 
von Afrika. 


Da: Stachelthier ift eben nicht häufiger. Dagegen 
findet man den Sprin;hafen faſt überall. Er bewohnt 
die Wüften, und die Gegenden, weiche den Ueberſchwaͤm— 
mungen des Nils nicht ausgefest find. Hier grabt er 
fi einen ziemlich tiefen Bau, worinne er verfäiedene 
Gänge anlegt, mehrere Schlupflöcher anbringt, und in 
Gefelfchaft lebt. Da er fih nur von Pflanzen naht, 
fo thut er den Ländereien, die in der Nahe feines Baues 
liegen, fehr vielen Schaden. Diefes fleine Thier ver: 
mehrt fich fehr fiart. Das Meibchen tragt jährlich drei 
oder viermal, und wirft jedesmal fünf oder fehs Junge. 


Der Springhafe wurde von Xeltern fowohl, ala 
Neuern, für ein zweifüßiges Thier gehalten, und ver: 
dient alfo gewiß auf einen Augenblid die Aufmerkſam— 
feit der Naturforfcher. Es ifi wichtig genug einen Feh— 
ler zu widerlegen, welchen, übrigens fehr ſchaͤtzenswer— 
the, Reiſende begiengen, und der nachher von Schriftſtel⸗ 
lern, deren Meinungen in der Naturgeſchichte großes Ge- 
wicht haben, weiter verbreitet wurde, 
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Freilich unterfcheidet fich der Gang des Springha— 
fen ſehr von dem anderer vierfüßiger Thiere; Demunges 
achtet aber ift es unrihtig, zu fagen, daß er nur auf 
den Hinterfüßen gienge, und nur auf diefen forthüpfte 
wie die meiften Vögel. Ich habe fie im Winter fehr bau= 
fig in der Gegend von Alerandrien bei ihren Bauen 
gefehen; habe fie oft, wenn ich auf der Jagd war, ganz 
in der Nähe gefchoflen, und mich auch oft-hinter Schutt: 
haufen verftekt, um fie defto genauer beobachten zu koͤn— 
nen. Wenn fie nicht erfchredt wurden, faßen fie oft in 
einer, beinahe vertikalen Stellung, und füsten ſich auf 
ihren ganzen Hinterfuß; dann thaten fie einen Kleinen 
Sprung, ohne mit den Vorderfüßen die Erde zu beruͤh— 
ren; die Hinterfüße blieben halb gebogen, der Leib war 
während des Sprunges ein wenig geneigt, und gleich 
nachher nahmen fie ihre erftere Stellung wieder an. 
Sie rückten nicht ſchnell fort; blieben bei jedem Schritte 
ftehen, und trugen von Zeit zu Zeit ein Buͤſchel Gras 
in dem Munde, welches fie verzehrten. 


Sch ſahe fie aus ıhren Bauen herausgehen, und 
wieder hineinfriechen, wobei fie jachte auf vier Füßen 
giengen, und die Hinterfüße faft ganz gebogen hatteır. 
Sie liefen nur ruckweiſe, und indem fie mit den Vorder: 
fügen einige Schritte vorwärts thaten, zogen fie den Hin: 
tertheil ihres Körpers nach fich. 


Wenn fie aber in einiger Entfernung von ihren 
Bauen Überrafcht werden, fo befchleunigt das Schreden 
ihren Gang. Sie fpringen dann einen Metre weit, oft 
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noch weiter, und berühren nur auf einen Augenblid mit 
vier Füßen die Erde, Dann richten fie fich wieder auf 
und fpringen mit der größten Schnelligkeit, und ununter— 
bröchen weiter fort. 


Dieſe beftandige Fortbewegung giebt dem Bange des 
Springhafen ein fehr fonderbares Anfehen, und macht, 
daß fie immer in einer fchiefen Stellung in der Luft zu 
fhweben fcheinen. Hierdurch mochten wohl die Reiſen 
den getäufcht worden feyn, daß fie glaubten das Thier 
berühre nur mit den Hinterfüßen Die Erde, 


In dem eiligen Laufe beobachtet der Springhafe 
feine gerade Linie, ſondern huͤpft und wanft, bald auf 
die eine bald auf die andere Seite, und ſucht ſich im’ 
die erfte Höhle, die er findet, zu retten. Es fcheint als" 
wenn ber lange, platte, und an der Spiße zu beiden 
Geiten behaarte Schwanz, wie ein Hebel wirfte, oder 
zu einem Ruhepunkte diente, wie diefes auch ſchon Shaw 
und Pallas vermuthet haben, und viel dazu beitrüge, 
daß fih der Springhafe in die Höhe fchnellen Fönnnte, 
wenn er auf der Erde fteht. Er dient dem Thiere ferner’ 
als Steucrruder, wenn es in der Luft ift, und ‚bewirkt 
die unordentliche Bewegung, oder den ziefzadförmigen 
Gang, wodurd es den Schafallen, Raubvoͤgeln und 
Shlangen entgeht, mit denen es in beftändiger Feind: 
fchaft lebt. 


Der Springhaſe iſt Fein Nachtthier, wie einige Schrift: 
fteller behauptet haben, deya er gebt im Winter zu al 
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ten Stunden bes Tages fehr haufig aus feiner Höhle, und 
riecht den Sommer über, wenn die Sonne heftig brennt, 
wieder binein. Palas hat bemerkt, Daß er fo wie die ans 
dern Arten in dem füdlichen Sibirien, wo er fie zu be- 
obachten Gelegenheit hatte, erftarrt und einen Winter: 
Schlaf hat. In Syrien, Arabien und Aegypten 
aber, wo das Klima viel gefinder iſt, erflarrt der 
Springhafe nicht, fondern lebt und naͤhrt fih im Win: 
ter fo wie in dem Sommer, 


In der Gegend von Alerandrien trifft man ei: 
nige feltene Pflanzen an, wie zum Beifpiele eine Art von 
Nitrarie (Nitraria) mit vorher, faftiger Frucht, von 
der Größe einer gewöhnlichen Dlive, die aber einen ſehr 
ſtarken Gefhmad bat; einen dornen!Infen Kap 
pernſtrauch, den die Alerandriner nicht benutzen, def: 
fen Blumenfnospen und Spitzen in Weineffig einge: 
macht, aber eben fo gut find wie die von Dem gemeinen 
Kappernftrauhe; den nemeinen Harmel (Peganım 
Harmala), welcher überall haufig waͤchſt, und den die 
Araber viele Wirkungen zueignen, unter andern befon- 
ders die, daß er in einer ziemlich großen Entfernung die 
Luft reinige, wenn man auf einmal eine gewiſſe Menge 
Davon verbrenne; die Pallafie, einen fonderbaren 
Straub, der fehr gut in einem reinen Flugſande be: 
kommt; den fharlachrotben Maltheferfhwanm 
(Cynomorium coccineum), eine ©cmarozerpflanze, 
Die man auf den Wurzeln der Glasſchmalzarten (Sall- 
cornia), ter Eotaarten (Sallola), und anderer um 
Kalidje wachſender Sträuche findet. Er blüht im Pius 
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viofe, hat einen gelinde bittern Gefchmad, und einen 
ſchwachen gewuͤrzhaften Geruh. Die Araber wenden ihn 
mit Nusen bei Ruhren, großen Blutverluften, und fri- 
[hen Wunden an. Die ganze Pflanze hat eine ſchoͤne, 
ſcharlachrothe Färbung, und wenn man fie auspreßt, 
fo bat der Saft die nämliche Farbe. Nach einigen dar- 
über angeftellten Verfuchen giebt fie leinenen , feidenen, 
baumwollnen, hänfenen und wollenen Stoffen eine Nan- 
finfarbe, und auch ein dunkles NRofenroth, das etwas 
in das Bräunliche fallt. Diefe Karben leiden auch nichts 
von den Einwirkungen. Möchten doch die Färber un- 
fere Winfe nugen, und weitere Berfuche dariiber anftel- 
len. Der Maltheferihwamm waͤchſt nicht allein in 
Aegypten, fondern auh in Maltha, Sicilien, 
um Livorno, in Zunis und an der ganzen Küfte der 
Barbarei. 


Im Winter find die trodenften und fandigften Ge- 
genden mit mehrern Arten von Mittagsblumen bevedt. 
Befonders findet man da die Koptiſche Mittags: 
blume (Mesembryanthemum copticum), die an den 
Knoten blühende (Melembryanthemum nodiflo- 
rum), und dad Eiskraut (Melembryanthemum 
eryltallinum). Die Araber reißen im Frühlinge diefe 
Pflanzen aus, laſſen fie einige Tage trodnen, werfen 
fie dann auf Haufen und zünden diefe an. Die da: 
von erhaltene Aſche wird nah Alerandrien gebracht, 
und von bier aus nah Marfeille und der Infel Kreta 
zur Seifenſiederei gefchafft. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Reiſe nach Abukir. Rheede daſelbſt. Ruinen von Kanope. 
Abreiſe von da nach Kairo. Gefahr des Vogas. Ankunft 
zu Roſette. Beſchreibung dieſer Stadt. Kultur des Bo— 
dens. Betriebſamkeit und Handel der Einwohner. Natur— 
geſchichte 


Gegen die Mitte des Ventoſe reiſeten wir nach 
Abukir, einem kleinen Dorfe, vier Meilen, oder 
zwei Myriameters oͤſtlich von Alexandrien. Man ge: 
langt auf einem ſehr guten, zuweilen ſandigem Wege 
dahin. Das Meer bleibt links; rechts hat man ein ebe— 
nes, niedriges Land, das zum Theil mehrere Monate 
des Jahres hindurch unter Waſſer ſteht. Hier ſindet 
man weder Wohnungen, noch gebauete Felder; nur an 
ſehr wenigen Stellen unterbrechen einzeln ſtehende Dat— 
telbaͤume die Einfoͤrmigkeit dieſes duͤrren, und ungebaue— 
ten Landſtrichs. 


Nach einem Gange von anderthalb Stunden kommt 
man zu dem Lager des Cäfar. Go nennt man 
nämlich ein, zwei= bis dreihundert Schritte langes Bier; 
ed, das mit einer hohen und diden Mauer umgeben, 
an den Seiten mit Thlirmen verfehen, und in geringer 
Entfernung von dem Meere, erbauet it. In diefer Ein- 
faſſung fahen wir einige Araber gelagert, und da fie den 
Scheikhs, welche uns begleiteten, zinnspflichtig waren, fo 
erhielten wir mit leichter Mühe von ihnen einige Näpfe 


78 Olivier's Neife 


Milch, und fonnten ohne Furcht das Innere und Aeuſ— 
fere diefes Denkmals betrachten, welches die Sage dem 
Gäfar zueignet, das aber wohl mehr ein Werk irgend 
eines morgenlaͤndiſchen Kaiſers ift, 


Ehe wir unfern Weg weiter fortfeßten, wollten wir 
uns erft nah Ehden wenden, um den Kanal von Ale: 
randrien, und die niedrigen Gegenden, welche er durch— 
ſtreicht, zu beaugenfcheinigen. Er ift mehrere Schuhe 
über die Oberfläche des Bodens erhaben, inwendig durd) 
eine Mauer von Ziegelfteinen verwahrt, und außen mit 
aufgefahrner Erde befteidet, die einen Weg bildet, an 
dejjen Ende das Maffer des Sees von Madieh heut zu Ta— 
ge ausfließt. 


Die Araber hatten an der alten Kanopifchen Muͤn— 
dung einen Danım erbauet, um zu verhindern, daß das 
Meerwaffer feine Ueberſchwemmung des Landes anrichten 
koͤnne; aber die Regierung der Mameluden, die eben fo we: 
nig für diegufunft bedacht war, als die Zürfifche, fahe die- 
fen Bau allmählig eingehen, ohne nur daran zu denfen 
ihn zu verbeffern. Der, ehedem fehr befchränfte See, 
welcher fein Waſſer nur von dem Nile erhielt, bat fich, 
feit feiner Verbindung mit dem Meere um ein Anfehnli- 
ches vergrößert. Der Kanal ift jest an einigen Stellen 
den Wellen ausgefest, die mir Ungeflüm bereinbrechen, 
wenn der Wind ftarf aus dem Norden weht. Es iſt da— 
ber zu fürchten, daß er endlich gar weggeführt werden ” 


# 
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wird, wenn man nicht bald die Damme vom Madieh 
wieder herftellt. 


Wir giengen einige Stunden lang auf diefer nie- 
drigen, unangebaueten Ebene bin, welche im Winter 
überfhiwemmt , und im Sommer von Seeſtrands⸗ 
pflanzen bedeckt wird. Dann nahmen wir unſern 
Weg nach dem Meere zu, wieder auf, und famen in 
eine etwas höher liegende Gegend, auf welde einige 
Gesgraphen mit Recht das alte Kanope fesen. In 
einer Strede von mehr, als einer halben Meile, fa: 
ben wir nichts als Trümmern und Spuren von Mau: 
ern. Gegen Mitternacht zu fanden wir Eilffchöne Sau: 
len von weißem Marmor, die umgeflürzt waren und 
wovon einige bis zur Hälfte in Die Erde fiedten. Ara— 
bifche Arbeiter brachen bier den Grund eines großen Ge: 
baudes aus, um die Kalkſteine davon zum Kalbrennen 
zu gebrauden. Weiter hin fahen wir die Büfte einer 
Frau ohne Kopf, von Baſalt. Wir befuchten auch er 
nige Katafomben, die langs dem Ufer hin liegen, und 
entdeckten in dem Meere die Eolofjalifhe Siatue einer 
Frau, die ein Kind in den Armen hielt. Sie beſtand aus 
Thebaiſchem Granit, und ob ſie gleich in uͤbelm Zuſtande 
war, erkannte man doch noch ſehr wohl die Aegyptiſche 
Arbeit und die Aethiopiſche Geſtalt. 


Von dieſen Ruinen, bis zu dem Dorfe Abukir iſt 
es nur eine Viertelmeile, und von letzterem bis zu dem 
weſtlichen Ausfluſſe des Nils, rechnet man ungefähr fünf: 
sehn Meilen. Der Landftrich biefer letztern Gegend iſt 
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niedrig, und von weit neuerer Entftchung, als der, wel: 
hen wir eben durchwandert hatten. Die aus einem 
zarten Mufchelfelfen beſtehende Banf, deren wir bei Ras— 
el-Zin und der Gegend von Alerandrien erwähnten, 
erfirecdt fib ununterbrochen bis Hierher. Cie bildet das 
Borgebirge auf welchem das Kaftell von Abufir erbauet 
ift, und dehnt fid) dann noch bis zu Der Inſel aus, welche 
die Rheede begranzt. 


Das Dorf an fich ift fehr Klein, und man rechnet 
heut zu Tage nicht mehr als hundert Araber darinnen, 
deren drmliches Anfehen und Melancholie, mit dem Wohl: 
ftande und der Munterfeit, welche die Alten den Bewoh— 
nern von Kanope zuſchrieben, fehr Eontraflirt. 


Die Rheede von Abufir ift nicht geſchuͤtzt ge— 
nug, daß etwas große Kriegäfchiffe zu der fürmifchen 
Sahreszeit darinnen anfern fünnten Wenn man aber 
auf den Felfen, welche fih von dem Kaftelle an bis zu 
der wüften Inſel erfireden, eine ftarfe Mauer aufführte, 
fo würde man einen vortrefflihen, und fehr geraumis 
gen Haven erhalten, der um fo fhaßbarer feyn würde, 
weil er denen Schiffen, welche den Haven von Alexan— 
drien nicht erreichen Fünnen, zu jeder Zeit als ein Zu— 
fluchtsort dienen Ffünnte. Durch diefe Mauer würde der 
Haven von Abufir nur den Oſt- und Nordoftwinden 
ausgeiegt ſeyn, die aber in diefen Gegenden felten und 
nicht fehr ſtuͤrmend find. 


Man fahrt zwifchen der Inſel und dem Kaftel auf 
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einem fuͤnf oder ſechs Klaftern tiefen Waſſer. Es ver: 
raͤth aber Unvorfichtigfeit, wenn man fih, chne einen 
Piloten, oder ohne ſelbſt hinlängliche Kenntniß von die: 
fem Seeftriche zu haben, bier der Gefahr ausſetzt. 


Ungefähr dreihundert Zoifen von der Küfte, im 
Nortwoften des Dorfes liegt eine gefährliche Klippe, die 
faft bis an die Dberflähe des Wajlers reicht, und die 
man vermeiden muß: Wir fahen hier, gegen Ende des 
Ventoſe ein Kauffahrteiihiff Durch einen Windſtoß aus 
Oſten fiheitern, welches fi in den Haven von Abukir 
retten wollte, weil es den, von Alerandrien nicht 
erreichen konnte. 


Um das Dorf herum it wenig Aderbau. Man fieht 
nur einige Feigenbaume, Weinſtoͤcke und Obfibäume da— 
ſelbſt. Ein feiner Sand bededt fait die ganze Gegend 
zwischen dem Dorfe und dem See. Weftlich iſt der Fel- 
fen nadt, oder mit einer dürren, fandigen Erde bedeckt. 


Wir hielten uns nur zwei Zage in Abukir auf, Der 
Frühling nahete heran, und es wurde Zeit, nad) Kairo 
zu gehen. Der Bürger Magallon, Generalfonful der 
Nepublif, beruhigte uns über die Beforgniffe, welche 
die Franzöfifhen Kaufleute unaufhörlih gegen uns ges 
außert hatten. Er fchrieb uns: fo ungerecht ud druͤk— 
kend auch die Behandlungen der Bei in Rüdfiht der 
Kaufleute wären, fo hätten doch wir, als Fremde, nichts 
zu fürdten, wenn unfere Abfihten fih nur auf die Be— 
ſchauung ven Kairo und feiner Gegenden einfchranften. 

Dlivier’s Keijen, II, F 
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Mir mietheten dem zu Folge, eine Germe, und warte: 
ten auf, günflige Witterung, wo wir unter Segel gehen 
fonnten. 


Seit mehr als einem Monate verflopften der Nord: 
und Weſtwind die wefilihe Mündung des Nils, und 
machten daſelbſt eine außerfi gefährliye Sandbanf, Eine 
große Anzahl von Germen, die zu Alerandrien- und 
Abufie vor Anker lagen, erwarteten, daß ihnen der Reis 
des Bogas fagen laſſen möchte, der Pag fey frei, und 
man koͤnne ohne Gefahr in den Fluß einlaufen. Diefe 
Nachricht: fam den drei. und zwanziften Ventofe an, und 
am vier und zwanzigfien frühmorgens un zwei Uhr eils 
ten wir fogleich die Segel zu fpannen und abzufahren. 


Der Wind wehete aus Stdweften, und das Meer 
war nur wenigin Bewegung. Innerhalb ſechs Stunden 
famen wir in den Bogas *) an. Schon waren mehrere 
Germen, die vor uns hinjegelten, ohne Hinberniß in den 
Nil eingelaufen; eine große Menge Fam hinter uns, und 
einige trieben uns zug Seite. Wir erfannten die Kajafje, 
oder das Fahrzeug des Neis und fleuerten darauf zur 
Der Reis, der und an, dem dreifarbigen Wimpel erfannz 
te, den wir aufgepflanzt hatten, machte Miene, uns 
entgegen zu fommen, um das Gefchenf in Empfang zu 
nehmen, welches ihm die Fremden gewöhnlich geben. 


*) Go nennt man nämlich die Mündung des Fluſſes. Bogas 
bedeutet in Tuͤrkiſcher Sprache fo viel als; Schlund, Eben 
- fo giebt man diefen Namen aud den Meerengen, 


nach Aegypten, 83 


Aber noch hatten wir das Stuͤck Weges vor und, wo ſich 
das Meerwafjer mit dem des Fluffes vermifcht, und fich 
an dem Sande der Tiefe bricht. Die Wogen fhaumten, 
der Wind blies ftarf und Fam uns von der Seite, Un: 
fere Fahrt gieng mit der größten Schnelligfeit; aber auf 
einmal durchſchnitt unfere Germe den Eand und blieb 

fisen. Die Matrofen, welche mit langen Stangen vers 
feben waren, fließen diefe fchnell in den Boden, theils 
um zu verhüten, daß das Fahrzeug nicht umfiürzte, 
theils um es empor zu heben, damit es weiter gehen 
konnte. Cie erreihten glüdlich ihren Endzweck; denn 
wir blieben faum cine Minute in diefem Zuftande. Zwar 
firanveten wir wieder einige Augenblide, doch machte 
uns diefes Feinen weitern Aufenthalt, und wir befanden 
uns jenfeitS der Sandbank, ohne die Gefahr ganz ges 
kannt zu haben, in der wir gewefen waren, 


Die Germen find große Kahrzeuge, ohne Ver: 
def, Deren dider und fefter Bord und gebogener Kiel 
vorne viel tiefer ift, als in der Mitte und hinten. Man 
glaubte ihnen diefe Gefialt geben zu müffen, damit fie 
über die Sandbanf im Fluſſe leichter kommen Eönnten, 
Sie führen zwei Mafte, drei, fehr betrachtlih große 
lateinifhe Segel, und tragen zehn bis zwölf Menfchen, 
mit ihrem Gepade. 


Wenn eine Germe bei der Einfahrt in den Bogas 
das Unglud hat, zu firanden und fich in dem Sande 
feftzufegen, die Echiffer fie aber nicht ſchnell genug mit 
ihren Stangen wieder flott machen, fo gebt fie ohne 
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Kettung unter; denn der Wind und die Wellen ftürzen 
fie gleich um. Uebrigens füllen die Wogen bald die Ger- 
me an, und vergraben fie in einen leichten Zriebfand, 
wodurch ihr denn in wenigen Minuten alle Hoffnung zur 
Rettung benommen if. Manchmal erreichen die Schiffer 
durch Schwimmen das Flußufer. Der Reis bemüht ſich 
gewöhnlich die Fremden zu retten, in der Hoffnung eine 
Belohnung zu bekommen; fehr oft aber fommt man 
noch, wenn man lange gegen die tobenden Wellen ges 
fampft hat, um. 


Unfere Germe war die einzige, welche fErandete, 
und zwar aus der Urfache, weil fie eine von den größern 
war, und unfer Schiffspatron, abgerechnet unfere Hab- 
feligfeiten, noch die gewöhnliche Yadung eingenommen 
hatte, ob er fih gleich "zwar fchriftlich verbunden hatte, 
nicht mehr als die halbe Ladung zu nehmen, und aud) 
darnach bezahlt hatte Die Habfucht aber fpricht immer 
übel, und giebt fehr oft Anlaß zu Grobpeiten. 


Die weftlihe Mündung des Nils hat mehr als zwei 
Meilen in der Breite. Wenn das Meer dur) die Nord: 
und Weftwinde nicht zu fehr bewegt wird, und man eine 
gute Fahrt hoffen kann, fo bedient man fi) gewiffer 
Seeleute, die unter dem Namen Reis des Bogas 
befannt find, weldye die Stellen unterfuchen und auffin— 
‘den müffen, wo die Germen hinfahren Fünnen. Sie ha— 
ben ein Eleines Fahrzeug, welches fie Kajaffe nennen, 
mit zwei oder drei Kleinen lateinijchen Segeln, das aber 
nicht über zwei Fuß tief geht. 
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Nachdem wir diefe gefährliche Sandbank zurüdge: 
legt hatten, fo glaubten wir in eine ganz andere Ges 
gend verlegt zu fiyn. Das Waller war ruhig, und faum 
faltete der Wind feine Oberfläche in etwas. Die Ufer 
des Fluffes waren nicht hoch, und. überall mit Grün bes 
kleidet; eine zahlreihe Menge von Pflanzen und Straͤu— 
ben wuchfen am Rande des Waifers, und rund in den 
fruchtbaren Gefilden herum. Der Fluß felbft war an 
einigen Stellen mit Rohr, Binfen, Riedgraͤſern und 
Eeeblumen (Nymphaea) geſchmückt. Mir fahen meh: 
rere Vögel, welche Fiihe fingen, und hörten in der Ent: 
fernung das Gezwitfcher von andern. Unfer Blid durch— 
fireifte einen fehr reinen Horizont, aus welchem fich rechts 
und links einige ifolirte Dattelbaume zeigten, und vor 
uns fahen wir ganze Wälder von diefen Bäumen. Die 
Luft war von balfamifchen Gerüchen gefhwangert und 
wir athmeten die Düfte der Pomeranzen-, Zitronen 
und Henna-Baͤume, die uns ein fanfter Wind aus den 
Gärten von Rofette zu wehete, 


Diefer, bis jest günfltige Wind, erlaubte uns nicht 
weiter zu gehen. Wir ankerten alfo mit den übrigen 
Germen am wefllihen Ufer des Nils. Die Schiffer fo- 
wohl, als wir, eilten an das Land zu fleigen, um ein 
fehr frugales und kurzes Mahl zu genießen. Nach diefer 
Mahl, it tauchten die Alten und die Vorgefegten Tabak 
und tranken Kaffee; während die jungen Leute wollüftige 
oder Eriegerifche Tanze begonnen, oder die Inftrumente 
mit Gefängen der Liebe begleiteten, 


Wir bemerften zwei Derwifche, die fi von ber üb- 
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rigen Menge entfernt hatten, und die, von mehreren 
Domeftifen umgeben, die Rolle wichtiger Perſonen 
fpielten. Sie hatten ſich Fleiſch, Reis, trodene Früchte, 
und verfchiedene Kedereien auftragen lafjen, indeß fih 
die Schiffer mit Datteln, Käfe und Zwiebeln bes 
gnügten, 


Um zehn Uhr blies der Wind aufeinmal aus Welten. 
Sogleich ertönte ein allgemeines Freudengeichrei, und je— 
der lief an feinen Bord. Eiligſt entfaltete man die Se— 
gel, und in einem Augenblide ſchwebten mehr als ſech— 
zig Germen auf den Wellen dahin. Der Wind war nicht 
ſtark; aber der ungeheuere Umfang der Segel machte, 
dag man kaum zwei Zoll vom Waffer war. Sm offenem 
Meere würden wir darlıber erfehroden feynz bier, auf 
dem Fluffe aber, waren wir ruhig. Uebrigens bewies 
die Sicherheit der Schiffer, daß hier Feine Gefahr zu be— 
forgen fey. 


Mir fegelten fchnell, und fo zu fagen, nur in ei: 
nem Augenblicke vor den Kaftellen,. die ehedem zur Ver: 
theidigung der Einfahrt in den Ni! dienten, vorbei, und 
ließen zur Linken eine ziemlich große Infel liegen. Ueber: 
al fahen wir Wiefen, Dattelbäaume, Adersleute und 
Viehheerden. Bald erblidten wir-Rofette, und die zahl: 
reichen Fahrzeuge, die längs feines Dammes hinlagen. 
Wir nahmen an ihrer Seite Plab, gerade dem Haufe 
des Bürgers Arnaud, eined Kaufmannes, welcher 
proviforifcher Agent der Republik war, gegen über, Er 
Fam uns, da unfere Germe noch nicht einmal ganz ange- 
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legt war, entgegen, und Ind uns ein, bei ihm Quar- 
tier zu machen, und da unfere Abreife nah) Kairo ab 
zuwarten. 


Kofette, von den Xrabern Raſchid genannt, 
liegt in einer Ebene, am linden Ufer des Nils, fünf oder 
ſechs Meilen von der weftlihen Mündung diefes Fluſſes 
entfernt. Sie hat drei bis vierhundert Schritte von Oſten 
nah Weften in der Breite und von Norden nah Suͤde 
‚eine Meile in der Länge. Vor einigen Sahren belief fich 
die Bolfsmenge derfelben auf fünf und zwanzigtaufend 
Einwohner; aber nad) der großen Peftepidemie vom Jah— 
te 1783, und den zwei Hungerjabren, die fie 1734 und 
1793 erlitten bat, bauptfächlich aber, feitdem die rogie⸗ 
renden Beis durch ihre ungeheueren Auflagen, ihre 
häufigen Erpreſſungen und zahllofen Pladereien, das 
Land gänzlih ruinirt haben, mag die Bevölierung von 
Rofette Faum noch zwölftaufend Seelen betragen, An 
dem weftlichen Ende der Stadt fiehbt man nichts als Rui— 
nen, und in den fchönften Quartieren, felbft auf dem 
Damme, find die Haufer in fo niedrigem Werthe, daß 
man bei dem Verkaufe derfelben nicht einmal die Halfte 
des Werthes von den Baumaterialien wieder erhält. 


Man zahlt zu Rofetre dreißig Eatholifche Fami— 
lien, die feit Kurzem aus Syrien gefommen find; eben 
fo viel Sriechifche, welde aus Aegypten abjtammen, 
und ungefähr gegen zweihundert, fehr arme, Zürfifche. 
Die Zahl der Türken ift dafelbft fehr unbeträchtlid. 


Um die Stadt herum finden fich einige Gärten, die 
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aber ohne Drönung, ohne Symmetrie angelegt find. 
Man bemerfi in ihnen Zitronen, fuße und fauere Po— 
meranzen- und Gedrafbäume, Piſang-, Aprikoſen-, Pfir— 
fhen:, Granat:, Henna- und Sebeſtenbaͤume. Dazwi— 
ſchen finden ſich Dattelpalmen, deren Gipfel ſich weit 
uͤber die uͤbrigen Baͤume erheben, und einige Myrten, 
welche die Hoͤhe unſerer Pflaumenſtaͤmme erreichen. Auch 
trifft man den weißen und ſchwarzen Maulbeerbaum, Oli— 
venbaume, und einige Tamarindenſtaͤmme darinnen an, 


Diefe fo fchattigen, und durch das haufig in diefel- 
ben geleitete Waffer, fo Fühlen Gärten, find in einem 
ſehr heißen Lande, dem es von Natur an Biumen mans 
gelt, fehr angenehm; R man pflegt ihrer zu wenig, 
und ſie erzeugen daher auch das nicht, was man davon 
erwarten koͤnnte. Das Volk iſt ſo unterdruͤckt, daß es 
nicht wagt, ſich reich oder fleißig zu zeigen. Immer 
fuͤrchtet es, die Gierigkeit der Beis, und ihrer Offiziere 
zu erwecken. So pflanzt man ſeit langer Zeit keine 
Pomeranzenbaͤume und Piſange mehr, weil ſie ein Be— 
wegungsgrund zu Plackereien waren. Die maͤchtigen 
Mamelucken verlangten oft Pomeranzen und Piſang— 
fruͤchte umſonſt, oder zu einem ſehr geringen Preiſe. 
Defters zwangen auch diejenigen von ihnen, welche gern 
einen Garten in Kairo haben wollten, die Eigenthuͤmer 
der Gärten von Roſette, daß fie ihnen die Pomeran: 
zenftamme umfonft geben, fie felbit herausnehmen, und 
bis an den Fluß fhaffen mußten. Bei der geringften Be: 
fehwerde, lich der Mamelud diefen Unglüdlichen ftatt der 
Bezahlung Stockſchlaͤge auf die FZußfohlen geben. 
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Der Sand, welchen die Suͤdwinde jährlich aus den 
Wuͤſten herbeiführen, haͤuft fih in Suͤtweſten von Ro— 
fette an, und bildet daſelbſt verfchiedene Hügel, Die 
einſtens diefe Stadt zu verſchütten drohen. Merkwürs 
dig ift es wenn man fieht, daß die Gipfel der Dattelbäus 
me mit dem Anwachſen der Sandhügel gleichen Schritt 
halten, und ſich zu einer Höhe erheben, welde Diefe 
Baume niemals erreicht haben würden, wenn fie in Frei— 
heit erwachſen wären. 


Die füdlihen Hügel erfireden ſich langs dem Nile 
bin, und foheinen viel älter zu feyn, als die andern. 
Auf dem größten derielben, der den Tamen Abu-Man—⸗ 
dur führt, findet man virle Begräbniffe, und einen 
vieredigen Thurm, den die Araber erbaueten, von wels, 
chem aus man die Fahrt der Schiffe, welche langs den 
Küften hinſegeln, oder welche in den Fluß einzulaufen Wil- 
lens find, beobachten Fann. Am Fuße diefes Hügels war es, 
wo man die Säulen fand, von welchen Savary ſpricht; 
und hierher muß man auch Bolbitine fesen, von dem 
man weiß, daß es an dem andern Arme des Nils er: 
bauet war. 


Das Land, nördlich von ber Stadt, und das oͤſt— 
lihe im Delta iſt mit Dattelbaͤumen befegt, oder mit 
Reis und Klee befact. Man bauet auch hier Erdmandeln 
(Cyperus efculentus), Flachs, Seſam, Kolofafie und 
verfchiedene Küchengewächfe. Gerfte und Weizen find 
bier felten, und werden nur auf gutes Erdreich gefäet, 
das man nicht wäflern fann. 
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Die Dattelbaume werden freuzweife (in quincunce), 
fünf Fuß weit von einander gepflanzt. Der jährliche Er: 
trag dieſes Baumes beläuft fich bei denen, welche auf be= 
wäffertem Boden ftehen, gegen hundert bis hundert und 
zwanzig Paras, und bei denen, deren Land nicht gewäf- 
fert werden Fann, auf vierzig bis fünfzig. Die Vermeh— 
rung gefchiebt durch Wurzelausläufer, die man von den 
altern Stämmen nimmt. Wenn ein folcher Wurzelfproffen 
etwas ſtark und groß ift, fo trägt er ſchon im fünften oder 
fehften Sahre vollfommen. Gewöhnlich pflanzt man ei— 
nen männlichen Stanım zwifchen zwanzig weibliche, und 
ob diefer gleich, vermittelft feines Saamenftaubes alle 
ſehr gut befruchten Fönnte, fo befürchten die Araber doch, 
daß die meiften Früchte nicht reif werden möchten, und 
bangen forafältig in der Mitte einer jeden weiblichen 
Zraube, einen Aft von einer männlichen, den fie mäh- 
rend der Blüte mit einem Faden anbinden. Diefe Ver: 
richtung gefchieht in den erften Tagen des Germinal; die 
Frucht aber reift zu Ende des Fruktidor. Man ißt fie fo- 
wohl frifch in den Monaten Bendemaire und Brumaire, 
wo fie denn vortrefflih, fehr gefund, außerordentlich 
nabrhaft, und fehr leicht zu verbauen find; als auch 
getrocknet, welches man zu Roſette auf eine beſon— 
dere Urt verrichtet. Man öffnet fie nämlich in der Mit: 
te, und trodnet fie, wie andere Früchte, an der Son- 
ne, worauf fie dann aufgehäuft und in Zrögen fo zu fa= 
gen gefnetet werden. Hieraus macht man nun ziem⸗ 
lich große Kuchen, die man entweder auf den Märkten 
verfauft, odernah Syrien und Konftantinopel 


ſchafft. 
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Ein Feld, welches zum Reisbau beftimmt ift, muß 
ganz eben feyn, und einen Rand von Erde haben, mo: 
durch es tiefer wird, ‚und eine Art von Behälter bildet. 
Sn diefem Rande lädt man zwei Deffnungen, die eine 
dient, das Wafler bineinzuleiten, und die andere zu 
dem Ablaffen deffelben. Zu Anfang des Germinal mähet 
man den Klee, welhen man das Sahr vorber darauf 
Hefact hatte, adert es mittelit des Pfluges, leitet einen 
halben Fuß hoch Waffer hinein, und ebenet es nachher 
mittelft eines Dattelftammes, welchen zwei Ochſen in die 
Quere darüber hinzichen. Während man das Land auf 
diefe Art: zubereitet, tbut man den Reis in Tröge und 
beat fie aht Zage lang in den Fluß, damit er Feimt. 
Nun faet man man ihn, etwas did, aus, um ihn über: 
raufen, und mit den ausgezogenen Pflanzen ein eben 
fo großes Feld, als das erftere war, bepflanzen zu koͤn— 
nen. Man verrichtet diefe Arbeit im Prairial, unge: 
fähr fünfzig Zage nach der Ausfaat des Reiſes. Ale 
zwei bis drei Zage laßt man das alte Waſſer von den 
Neisfeldern ab, und frifches hinein. Diefes mag auch 
ohne Zweifel das Meifte zu ber guten Beichaffenheit die— 
fes Nahrungsmittels beitragen, und ein Hauptgrund 
feyn, warum der XAegyptifche Reis demjenigen, welcer 
auf fumpfigen Drten gebauet wird, weit vorzuziehen 
ift. Im Vendemiaire ift er reif, und Fann gefchnitten 
werden. Gewöhnlich ärndtet man von einem Theile Aus: 
faat zwanzig bis dreißigfach. 


So wie der Reis geärndtet ift, faet man in diefen 
Ader, ohne ihn vorher erft wieder umzureißen, oder an= 


a 
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ders zuzurichten, Klee, den man im Winter drei oder 
viermal hauen kann, je nachdem die Witterung mehr 
oder weniger günftig if. Im Germinal beftellt man ihn 
wieder mit Reis, oder laßt meiftens den Klee noch ein 
Jahr ftehen, welches viel einträglicher ift. 


Sn die Dattelfelder fäet man zu Anfange des Ger- 
minals Erdmandeln (Abelafis), bewäffert fie von Zeit 
zu Seit, und drndtet fie zu Ende des Sommers. Die 
Weiber und die Kinder lieben die Fnolligen Wurzeln die- 
fer Pflanze gar fehr, und effen von Zeit zu Zeit davon, 
weswegen fie auch faft immer die Taſchen voll haben. 
Die Erdmandel ift füß, mildhig, naͤhrend, weit anges 
nehmer, als die Hafelnhffe, denen man fie in Rüdficht 
des Geſchmaks vergleichen kann, und bei weitem nicht fo 
fhwer zu verdauen. In ganz Aegypten werden fie 
häufig verbraucht, ob man fie gleich nur in den Gegen- 
den von Rofette und Damiette bauet. Sch follte glau- 
ben, daß diefe Pflanze in den mittäglichen Europa fehr 
gut gedeihen würde, *) 


Die Kolokafie, deren Enollige Wurzel die Größe ei 
ner Pomeranze erreicht, wird mehr um Kairo herum, 
ald in den Gärten und Feldern von Rofette gebauet. 


*) Verſuche, die in Ruͤckſicht des Anbaues diefer nüslichen Pflanze 
angeflellt worden find, haben dargethan, daß fie auch, wie— 
wohl mit etwas mehrern Umftänden verknüpft, in nördlichen 
Gegenden gezogen werden Fann, 


Anm, d. Ueberf. 
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Sie wird durch zerſchnittene Stuͤcken vermehrt, die man 
einen Fuß tief in die Erde bringt. Wenn ſie zu Ende des 
Prairial gelegt wird, ſo iſt ſie im Vendemiaire zum Eſ— 
ſen tauglich. Die Maͤrkte von Kairo ſind den Winter 
hindurch mit dieſen Wurzeln eben ſo reichlich verſehen, 
wie die des noͤrdlichen Europa, mit Kartoffeln. Anftatt 
aber daß diefe füß und fade fehmeden, iſt jene von Na— 
fur fcharf und etwas abend. Man muß fie daher, ehe 
fie gefoht wird, in Stüden zerfhneiden, und in einer 
ſtarken Salzlake wohl abwafıhen. Wird fie nachher 
mit Buiter oder Fett zubereitet, mit, oder ohne Fleifch 
angerichtet, und etwas gewürzt, fo giebt fie alsdann 
eine angenehme, nahrhafte, und leicht verdauliche 
Speife. 


Das Wafler des Fluffes fteigt in der Gegend von 
Nofette jährlich Ddrittehalb bis drei Fuß, kann alfo 
leicht in die Kandle treten, und fich über das niedrige 
Land verbreiten, welches auch größtentheils zur Aufnah— 
me des Waflers eingerichtet it. Die Uier des Nil und 
der Kanäle, die etwas höher liegen, als die Ränderei, 
werden gewöhnlich nicht mit uͤberſchwemmt. Den übri- 
gen Theil des Jahres hindurch leitet man das Waſſer, 
mittelft zweier Räder, welche die Büffel treten, auf dag 
Land; doch muß diefes zur Seite des Fluſſes oder irgend 
eines Kanals gelegen feyn. 


Obgleich eine ungerechte und druͤckende Negierung 
die Betriebfamkeit der Einwohner von Roſette fehr 


94 Olivier's Reife 


einfchranft, und faft ganz unterdruͤckt, fo beſchaͤftigen 
fie fich doch nicht alleın mit dem Aderbau, fondern fie 
geben fih auch mit der Echiffehrt, . dem Handel und 
Künften ab. Seitdem der Kanal’von Alerandrien 
niht mehr fchiffbar ift, geben fafi alle Waaren, welche 
nach Aegypten gebraͤcht, oder von daher ausgefuͤhrt 
werden, durch Roſette, und werden einige Tage in 
ben Magazinen der Kaufleute niedergelegt. Die Maas 
ren, welche die Germen bringen, werden auf befondern 
Fahrzeugen, die man Machen nennt, welde, weil 
fie nicht fo tief gehen als die Germen, zur Fahrt auf dem 
Nile weit anwendbarer find, nach Kairo geführt. Eine 
ſolche Mache hat Fein Verdeck, fordern ein hohes, geraͤu— 
miges Zimmer auf dem Hintertheile, und führt wie jene 
ein dreisdiges Eegel von anfehnliher Größe. Sie wird 
mit acht bis zehn Perfonen bemannet, die unaufborlich 
befchäftiget find, die Segel zu richten, die Mache von 
den Sandbaͤnken wieder flott zu machen, wo fie oft ſitzen 
bleibt, und fie bei widrigem Winde zu bugfiren , welches 
bei den Krümmungen die der Fluß macht, oft nöthig iſt. 


Die Kaufleute zu Roſette find eigentlich nur Fak— 
tore derer zu Kairo. Denn dort find alle Erzeugnifje 
Aegypten zu haben; dort iſt die Niederlage der Kauf: 
mennsgüter, welche aus Arabien und Indien über das 
rothe Meer hergebracht werden; dort endigen fi die 
Karawanenzüge, die aus Nubien und Aethiopien 
kommen, und dort ift audy die größte Konfumtion. 
Dem allen aber ungeachtet, ift doch Roſette eine der 
vorzüglichfien und wichtigfien Städte in Aegypten, 
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wie man aus der Angabe ihrer Manufakturprodukte, und 
der Erzeugniſſe ihres Bodens ſehen wird, 


Ob fich gleich feit einigen Sahren die Zahl der Hand: 
werfer ſehr verringert hat, fo rechnet man doch noch 
zweihundert Werkitühle, zu Verfertigung baumwollener 
und leinener Zeuche, die man im Handel unter dem Na⸗ 

- men Dimittes Eennt, und wovon man halbfeine, feine 
‚und ganz feine unterfcheidet. Sie gehen fait alle auf dem 
Wege von Marfeille nach Frankreich. 


- Auch giebt e$ zwanzig Stühle, welche blaugeftreifte 
Dimittes machen. Diefe werden in Aegypten ver- 
braucht, und e5 geht nur fehr wenig in die Barbarei. 


Es find auch hier fünfzig S’ühle für die leinenen 
Zeuhe Wögrebines genannt. ‚Man benust fie zu 
Hemden, Bettüberzügen und Vorhängen. Sie geben 
ale in die Barbarei und in die ganze Levante. Man 
verfertigt auch dergleichen feine, blau und tothgeftreifte, 
welche vorzüglic zu Vorhangen und Bertüberzügen ge: 
nommen werden. 


Ferner find hier dreißig Handwerker, die fih mit Ver: 
fertigung breiter, etwas flarfer Baummollenzeuche be- 
jhaftigen. Sie dienen zu Fütterung der orienieliichen 
Kleidungen, und werden allein Aegypten jelbfi ver- 
braucht. Einige davon färbt man roth. 


+ Man verfertigt hier auch glatte leinene Handtücher, 
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unter dem Namen Foutes, welche Furz und ſchmal find 
und in dem Lande felbft verbraucht werden. 


Die für die Fabriken nöthige Baumwolle kommt 
aus Cypern, Syrien, und Damanhour. Aus 
legterer Stadt bringt mar auch eine große Menge geſpon— 
nener Baumwolie, von welcher ein Zheil zu Verferti— 
gung feiner Zeuche verbraucht, ein anderer aber nach 
Marfeille und Livorno verfandt wird. Die groͤ— 
ber gefponnene Baumwolle wird von den Fellah3 der be= 
nachbarten Dörfer eingebradt. Zu Roſette ſelbſt find 
jeßt nur acht Spinnereien. 


Aus diefen Dörfern bringt man auch Flachsbuͤndel, 
um ibn bier verfeinern zu laffen, und zu Berfendungen | 
gefchicter zu machen, Zwölf Magazine befchaftigen fich 
damit, und geben jedes ungefähr draßig Arbeitern 
binlanglih zu thun. Diefer Flachs geht nach Aleranz 
drien, von wo ausernah KLivorno, Konflantinos 
pel und in die Barbarei verführt wird, 


Sn zwölf Fabriken fchlägt man Leinoͤl; und in vier 
andern das Del aus dem Seſam. Beide.Delforten wer— 
den im Lande verbrausht, und die Fellahs wiſſen von 
feinen andern Arten zu ihren Speifen und zu ihrem Brenz 
nen. Nur die Neichen genießen Dlivenöl, weldes man 
von Zunis und Algier bringt. Die Kuchen, wel- 
che von dem Lein- und Seſamoͤlſchlagen zuruͤckbleiben, 
benust man zu Fütrerung für die Ochſen, Büffel, Scha— 
fe und Ziegen. „Das Leinoͤl vermischt man mit dem 


— 
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Peche, welches man aus Metelin und Karamanien Besieht, 
und verfertigt fo eine Art Theer. 


Ne diebe es — Fabriken, die ſich mit Rei— 
risung des Reiſes, den man in der Gegend von Roſette 
bauet, beſchaͤftigen. Drelßig derſelben bedienen ſich zum 
Treten der Raͤder, der Ochſen und Buͤffel; die zwanzig 
andern betreiben dieſes Geſchaͤft durch Menſchen. Von 
dieſen wird aber der Reis nicht fo rein und nicht ſo weiß ge⸗ 
liefert, als ihn die andern machen koͤnnen. Manſpflegt 
bier zu dem Reiſe ungefähr den ſechſten Theil von See: 
falz beizumiſchen. Die Menge des Reiſes, welhen Ro— 
fette jaͤhrlich Liefert, rechnet man auf’ hündert und 
fünfzigeanjend Ardebs *), und die, der Erdmandeln 
welche daſelbſt gebauet werden, auf fuͤnfhundert Ardebs. 
Der Reis geht faft aller nah Konftantinopels die 
Erdmandeln hingegen vertreibt man in das Innere Aegyp— 
tens und Bringt nur eine ſehr N enge — * 
Syrien und Kon ——— 


uUnter den naturgeſchichtlichen Gegenſtaͤnden, welche 
wir in Roͤſette zu beobachten Gelegenheit hatten, bes 
haupfet der Ichneumon (Viverra Ichnenmon Linn. 
große Mangoufte Buffons) den erfien Nang. Unter dem 
Kamen Pharaonsraße ift er fehr 'befannt, und 
wurde, fo zu fagen, als ein wohlthätiges Weſen ver: 
ehrt. Er beſucht zwar die Earten, Wieſen und Keisfel- 


” Ein Ardeb Reis wieat vierhundert und ſiebenzig bis vierhun: 
dert und achtzig Pfund Marfeiller Gewicht. 
Diivier’s Reifen IL. G 
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der, ‚aber er verſteckt fich Doch lieber zwifchen Binfen und 
Geröhrig, von wo aus er Wafferhühner, Reiher, Ens 
ten und andere Wafjervögel erwiſchen kann. Froͤſche, 
Eidechfen und Schlangen dienen ihm ebenfalls zur Nah: 
rnng. Er ſchwimmt leicht, weil feine Fußzähen etwas: 
durch eine Haut verbunden find (Subpalmati), geht in 
die Kanäle, und fängt dafelbft: oft Fiiche, welche er ſehr 
gerne frißt: Manchmal ſchleicht er fi) auch in die Hühner: 
fälle, und verzehrt da die Hühner mit. ihren, Eiern 
Weil er even fo gewandt ift, und eben fo viel Geduld. hat, 
wie die Kabe, fo vertilgt er eine außerordentliche Menge 
von Ratten, die fih in Aegypten fehr ſtark vermehs 
ren. Man. verficherte uns, daß man in Said den 
Schneumon in den Häufern hielte, um diefe beläftigen: 
den und verderblichen Zhiere Darinnen zu vermindern. 
Eben fo ‚erfuhren wir von einem Schiffsfapitan, daß ein: 
Schneumon, den man.an. den Bord eines Schiffes nahm, 
in wenig Tagen alle Ratten, die fich daſelbſt —* 
lich vermehrt hatten, verzehrt habe. # 


Die Griechen haben viel Wunderbares in die Na— 
turgefchichte Diefes Thieres verwebt; fo viel ift aber ges 
wiß,daß er den Krofodilen feinen weitern Schaden zus 
fügt, als daß er ihre Eier verzehrtz und vermuthlich 
nur. aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, wurden die 
Aegypter bewogen, den Ihneumon unter ihre geheis 
ligten Thiere zu zählen.: Man findet ihn fehr gut vorge: 
ſtellt, auf dem ſchoͤnen Sarkophage, der in der alten 
Griechiſchen Kirche des heiligen Athanafius zu Kon: 
fiantinopel aufbewahrt wird, fo wie auch unter den 


\ 
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meiften Hieroglyphen, die auf verfchiedenen Monumen- 
ten befindlich find. | 


Der Ihneumon iſt wild, ftinfend, fehr gefräßig, 
und murrt wie eine Kaße, wenn er fürchtet daß man ihm 
feine Beute rauben möchte. Außer diefem Zone hat er 
noch ein befonderes Gejchrei zur Aeußerung feines Zornes, 
welches einem feinen Bellen ahnlich iſt; dieſen Ton giebt 
er auch von fih, wenn er beunruhigt wird, oder wenn 
ihm ein Hund zu nahe kommt. Jederzeit aber begleitet 
er diejes Geſchrei mit Beißen: 


Diefes Thier ift ſtark, etwas größer als eine Kate, 
und vertheidigt fich gegen die Sagdhunde. Der Ich: 
neumon, welchen wir ſechs Monate lang fütterten, zog 
rohes Fleifh dem gefochten vor; am begierigften war er 
aber auf Fiſche. Er fraß auch robe und gefodhte, fogar 
hartgefottene Eier fehr haflig. Aber weder Brod, noch 
Reis, noch Früchte, noch irgend ein anderes Nahrungs— 
mittel aus dem Pflanzenreiche, den Zucker ausgenommen, 
wollte er genießen. An Waſſer liegen wir ihn nie Man: 
gel leiden; denn, ob er gleich wenig fäuft, fo war es 
ihm doch außerordentlich wohlbehaͤglich, wenn er feine 
Füße darinnen baden, und feinen ganzen Körper damit 
benegen fonnte. Das Fleiſch wird von den Einwohnern 
für außerordentlich fch'echt gehalten, und fein Balg mag 
auch nicht viel werth feyn, weil Bas Haar fehr grob und 
ftarr iſt. 


Auf dem Sande, weftlih von Rofette fanden mir 
G 2 
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einen Stinz, den man mit dem fuͤmfſtreifigen 
(Lacerta quinqueſtriata. Linn.) aus Nordamerika— 
nicht verwechſeln darf. Der unſrige hat acht dis zehn 
Zoll Laͤnge. Sein Körper iſt mit kleinen, dachziegelformig 
über einander liegenden, und rautenfoͤrmig vertheilten 
Schuppen bedeckt. Die Farbe iſt dunkel graugruͤn, ober⸗ 
waͤrts heller, mit fuͤnf der Länge nach laufenden Streifen. 
Der mittlere Ruͤckenſtreif iſt breiter, und dunkeler, als 
die andern, Die drei oberſten entſpeingen hinter dem 
Köpfe, und verlieren ſich zu Anfange des Schwanzes; die 
zwei Seitenſtreifen aber nehmen ihren Anfang unter den, 
Augen, und endigen ſich, wie die andern an der Wurzel 
des Schwanzes. „Der Untertheil des Koͤrpers iſt ſchmuzig 
gelb: ‚Die Fuße ſind kurz, und haben: kleine Finger 
welche ſich mir ‚einem kleinen, hakenfoͤrmigen Nagakensı 
digen... Der Samen ift länger, als der, Koͤper. 
PS n u A Ir n 

k Diefer: ee rn ich den an von 
fireiiten (Scincus witzazus) Nmenne, laͤuft jebriges 
ſchwind, und ** ſich eine Hoͤhle in den Ganda un I) 1 
gt 9 ur NR uo«æi 

*) Scincus vittarıs supra griseo virescens; vittis quinue, 


flavis, intermedia anajori obsentiori; „cauda (corpore ı 
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— Sechster Abſchnitt. F 
Abreiſe von Nofette. — Fahrt auf dem Nile. — Schrecken 
unſeres Janitſcharen — Fuahıı — Kanal von Menuf. 
Terraneh. — Spitze des Delta. — Anſicht der Pyrami— 

den. — Bulak. — Ankunft zu Kairo. 


Bir, verließen, Mofstte den neum und en 
Ventoſe Mittags um eilf Uhr, und ſchifften uns auf ei⸗ 
ner leicht beladenen Mache ein. Der Wind blies aus 
Norden; das Waſſer war ſchon ſehr tief; und uͤberall ſo 
ruhig, wie in einem Be den. An, feiner Stelle fonnten 
wir einen Stromzug bemerken, und doch wogten wir mit 
der größten Schnelligkeit dahin. 


Die, gegen Nofette zu liegenden Ufer des Nils, 
find nicht hoch, und gewähren den weitfpähenden Bliden 
die Anficht der fchönften Kelder. So wie man fich aber 
weiter davon entfernt, wird das Flußbette immer tiefer ; 
die Ufer werden höher, und das Feld verfehwindet. Es 
bleibt dann nur eine einformige Anhöhe von brauner 
Erde übrig, deren Anblick fehr ermuͤdend feyn würde, 
wenn man nicht noch die Gipfel von Palmen und Maul 
beerfeigenbäumen erblidte, welche die, an dem Fluſſe, 
auf einer Fünftlichen Anhöhe gelegenen Dörfer, umgeben; 
und einige der Inſeln antrafe, die fich jährlich zeigen, fo 
wie das Waſſer fällt, und auf welche der arbeitfame 
Fellah Saamen von verfchiedenen Melonenforten, Gur— 
ten und Waffermelonen, in der gewiffen Hoffilling bes 
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fett, die Früchte diefer Pflanzen, no vor dem An- 
wachien des Fluffes ärndten zu koͤnnen. Bei Annähe- 
rung an ein Dorf bemerft man mit Verwunderung, 
Kinder beiderlei Gefchlecht3 bis zu den Jahren der Mann= 
barkeit nadt herum laufen , welche an dem Mafler fpielen 
und foherzen, ohne die Wirfungen der brennenden Son: 
nenhitze zu fürchten; und Weiber, von jedem Alter, mit 
einem bloßen blauen Hemde bekleidet, weldye mit einem 
Kruge aufdem Kopfe zu dem Nil fommen. , Hier legen 
fie gewöhnlich ihr Hemd ab, waſchen, und breiten e3 
aus, und fhwimmen einige Augenblide in dem Fluffe. 
Dann ziehen fie diefes noch triefend nafje Hemd wieder an, 
füllen ihren Krug, und gehen, ohne weder auf die vorüber 
fhwimmenden Fahrzeuge, noch auf den Reifenden, der 
ihnen zufieht, zu achten, wieder zurüd. 


Auf diefer Fahrt gewährt alles Stoff zu Bemerfun: 
gen; alles zerftreuet oder befchäftiget, vergnügt oder inz 
tereflirt den Reifenden. Bald fieht man ein Floß, das 
von zufammen gebundenen Kürbiffen oder umgekehrten 
Krügen gemacht ift, und fanft dahin fchlüpft ; bald den 
zierliben Kahn eines Mameluden, der mit ‚Hülfe von 
zwanzig oder dreißig Rudern ſchnell vorüber fahrt. Hier 
machen fingende Schiffer, welche bis an die Hälfte der 
Schenkel im Wofjer ftehen, ihr geftrandetes Fahrzeug 
wieder flott; weiterhin, wo fi der Nil um fich ſelbſt 
herum windet, müffen fie laviren, oder an das Land 
fteigen, und ihr Fahrzeug bugfiren, bis fie einen fehr 
fribigen Winkel vorbei find. Dort laufen die Büffel, 
welche man Wögelaffen hat, zu dem Waller, und ſtuͤrzen 
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fi) bis an die Nafen hinein, theils um fid) abzukuͤhlen, 
theils auch, um den Stichen der Bremfen und Welpen 
zu entgehen: Dort fhlüpfen die Tauben, wie bei uns 
die Schwalben, an der Oberfläche des Maffers hin, und 
füllen, fo wie jene, ihren Schnabel ohne Unterlaß. 
Ueberall machen zahlreiche Heerden von Vögeln aller Art, 
Jagd auf Fiihe, Amphibien und Gewürme. 

ROTER 

ws. AS gegen Untergang der Sonne ber Wind zu wehen 
aufbörte, fo hielten wir, oberhalb eines Dorfes, welches 
Metubishieg, an. Den andern Morgen fegten wir 
unfere Fahrt fort, und famen nach zwei Stunden in 
Fuah an. Diefe Etadt, welde unter der Herrfchaft 
der Araber eine der beträchtlichiten von Argypten war, 
liegt auf dem öftlichen Ufer, neun oder zehn Meilen von 
dem Meere. Seitdem aber Rofette der Stapelplatz 
der Waaren, die auf dem Fluffe herauf oder berunter 
kommen, geworden ift, hat fie viel von ihrer Volksmenge 
und von ihrem blühenden Zuftande verloren. Indeſſen 
wird doch noch einiger Handel daſelbſt getrieben. Man 
verferfigt hier Webereien, Saffiane, auch Tauwerk und 
verfchiedened Hausgeraͤthe; und der größte Theil von 
den Einwohnern find fehr gute Schiffer. 


Die Infel, welche weftli von der Stadt liegt, 
fhien uns fehr gut angebaut zu ſeyn; denn fie ift mit 
Datteln, Pomeranzen, Zitronen und Hennabaͤumen 
bededt. 


Bir hielten uns nur einige Stunden zu $uah auf; 
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denn weil und der Wind günftig blieb," fo ſpannten wir 
unfere Segel und fuhren weiter. Bald hatten wir den 
Kanal zuruͤckgelegt, der das Waffer nah Xlerandrien 
leitet, fo wie auch den,. der fich bei Da manhour en: 
diget. v Erfierer liegt mehr als zwei Meilen von Fuah; 
letzterer noch zwei Meilen weiter, und fommt von: Ras 
manieh, ader:dem Plage, welchen die Kranzofen nach— 
ber befefiiget haben. Wir fahen nur einige unbeträchtz. 
liche Dörfer, und viel wüftes Lande Gegen Mitters 
nacht, als wir auf dem Sande, nabe an dem Linfen Ufer 
feft faßen, erfchraf unfer Sanitfhar, welcher Arabiſche 
Meuter zu fehen glaubte, fo fehr, daß er fuͤrchterlich zu 
freien anfieng, und ein Piſtol abſchoß, theils um fi 
felbft Muth zu machen, theils um denen, welche er fich 
unferm Fahrzeuge zu nähern glaubte, Furcht einzujagen. 
Augenblicklich waren wirsalle auf den Beinen, ergriffen 
unsere» Gewehre, und waren feſt entfchloffen,, fie gegen 
Seden, derfich uns naͤhern würde, zu gebrauchen. "Wir 
fonnten Feine Feinde fehen.‘ Es war fo hell, daß wir 
die Rohrbuͤſche an den Ufern ſahen, wie fie von dem 
Winde bewegt wurden, und. welche ohne Zweifel: der 
Janitſchar für eben fo viele Neuter gehalten hatte, die 
auf unfer Fahrzeug eindringen wollten. Wir hatten ihn 
lange Zeit zum Beften,, er entfchuldigte fih aber immer 
mit dem Antheile, den er an und nahme, und mit dem 
Schwure, welchen er dem Profonful zu Alerandrien 
abgelegt habe, uns gefund und wohlbehalten wieder 
zurüd zu bringen. bc 


Er geftand ung, daß er fich, "feit eines) Unglüds, 
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das ihm in einem ähnlichen Falle, 'in der Gegend von 

Terraneh zugeftoßen wäre, des Schhredens nicht ers 
wehren fünne, welches ihm die Araber der Wuͤſten ver⸗ 
urſachten. Er fagte, um dieſe Jahreszeit Famen haufig 
ganze Kosten von Arabern zu Pferde, welche. den Augenz 
blid zu erlauern fuchten, wo die Fahrzeuge firandeten, 
um: fie fodann zu überfallen und zu plüundern, "Demun: 
geachtet aber gieng unfere Fahrt glüdlih von Statten, 
und wir ſtiegen, ob fich gleich unfer Janitſchar fehr da= 
gegen flraubte, öfters an das Land. Wir giengen in 
mehrere Dörfer, und fahen Feine 'berittenen Araber; nie— 
mand befeidigte uns; im Gegentheil, fhienen die Fels: 
lahs fanft und fehr beforgt zu feym, um uns das zu 
verfihaffen, was wir von ihnen begehrten. Die Frauen 
hingegen, find haßlich und wild. Wenn wir ſie über— 
raſchten, fo war ıhre erfte Bewegung die, daß fie ſich in 
ihr Hemde verfiedten, ohne darüber beſorgt zu feyn, daß 
fie, indem fie uns den Anblid ihres Gefihtes entzogen, 
alles das deutlich fehen liegen, was fonft die Frauen 

"überall zu verbergen, fich fo angelegen feyn lajjen. 


' Den erften Germinal, bei Sonnenaufgang, "befan- 
den wir uns da, wo fich der Kanal von Menuf endiget, 
Er war fehr beträchtlih, und erhielt falt alles Waffer 
des öftlihen Nilarmes, fo daß Damiette mit Uns 
fruchtbarfeit bedrohet zu werden ſchien. Schon Tonnte 
es feine Gärten nit mehr wäflern, und das Waſſer, 
von den jährlichen Ueberfhwemmungen verbreitete ‘fich 
faum noch auf die, an den Seiten dieſes Armes aelege: 
nen Ländereien. Einige Sahre lang machten zwar die 
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regierenden Beis einige Anftalten, um das Waffer nach 
der Morgenfeite des Delta zu leiten; diefe gaben aber 
nur einen Vorwand, unter welchem fie von den Bewohs 
nern Geld erpreßten, und eine Urſache von noch ſchreck— 
licheren Bedrüdungen, als die ihren Feldern drohende 
Unfruchtbarkeit war, ab. Da nun aber dieſes Ungluͤck 
täglich immer mehr zunahm , und die Landleute der, am 
öftlichen Arme gelegenen Felder, nicht mehr im Stande 
waren, weder die erzwungenen Beiträge, ‚die mai vom 
ihnen verlangte, noch felöft die gewöhnlichen Auflagen, 
zu bezahlen, fo fpürten Murad und Ibrahim wohl; 
daß die Quelle ihrer Erprefiungen verſiegte, und nun 
verichwendeten fie wirflich fo aroße Summen, als eine 
folche Arbeit fie erheifhte. Wir erfuhren, daß bei der 
Ankunft der Franzoſen in Aegypten, im fechöten Jahre 
der Republif, das Flußwafler ſich gleihförmig in die 
zwei Arme, welde das Delta bilden, vertheilte, und 
daß der Kanal von Menuf nur die, zur Schiffahrt, 
und Bewäfjerung der Landerei nöthige Menge Wafler 
enthielte. 


Diefen Tag über fahen wir nicht fo viele Wohnun: 
gen, und weniger angebautes Land, als die vorherges 
henden. Sn der Ferne bemerkten wir links die weißliche 
Bergkette, welche das, des Anbaues fähige Aegypten 
von der Lybiſchen Wuͤſte trennt. Die Nacht Über legten - 
wir uns an dem öftlichen Ufer vor Anker, und kamen 
am zweiten Germinal des Morgens, in Zerraneh an, 
wo wir uns einige Stunden aufbielten. 
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Dieſe Stadt ift nicht groß, hat wenige Einwohner, 
und ift von Erde gebauet, wie alle Dörfer, die wir bis 
feßt, auf dem einen fowohl ald auf dem andern Ufer 
des Fluffes gefehen hatten. Sie ift der Sammelplag der 
Karawanen, die jährlich zu Anfang des Winters kom— 
men, um das Natrum aus denen ‚zwölf bis fünfzehn 
Meilen weftlic von dieſer Stadt gelegenen Seen zur ho— 
Jen. - Ein Theil von diefem Natrum geht nah Kairo, 
wo man es zur Verfertigung des Glafes, und zum Blei 
| chen der Leinwand gebraucht; ein anderer, weit beträcht- 
licherer Theil aber, wird nah Alerandrien gefchidt, 
wo er zum ferneren Transporte nah Marfeille und 
Livorno eingefchifft wird. 





Kaum hatten wir den Fuß an das Land gefeßt, als 
und Suden umringten, und uns eine ziemliche Anzahl 
von Kupfermünzen anboten, welche neuerlich in der Ge— 
gend um die Stadt gefunden worden waren. Die mei- 
ften von ihnen waren fehr ftarf orydirt (verfalki), auf 
andern aber Fonnte man deutlich die Namen der Kaifer 
Probus, Aurelius und Garinus, leſen. 


Die neuere Stadt, ift wie.befannt, beinahe ganz 
auf den Truͤmmern desalten Terenuthis erbauet. 


Der Nordwind verftärkte fih diefen Tag, und be: 
fihleunigte unfere Fahrt. Am Abend erblidten wir die 
zwei großen Pyramiden von Gizeh, und erreichten 
noch, vor Einbruch der Nacht, die Epige des Telta, 
welde die Araber Bate-el:Baktara das ift, Bau 
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der Hirſchkuh nennen. Hier heilt fich der NIT in zwei, 
fait gleich große Arme, und hier Fönnte vielleicht eine 
ran von Rn an werden. Tun 
nl "Diele * wuͤrde eine unendliche Ren von Vor: 
theilen gewähren, die man bei Kairo nicht finden kann 
Es ift wirklich zu verwundern, daß die Hauptftadt von 
Aegypten mehr als eine halbe Meile von dem Nile ent: 
fernt, und an dem Eingange in eine Wüfte, liegt; daß 
fie fi in der Nähe von dem Mofatan, einem weißen, 
von aller grünen Bekleidung entblößten Gebirge befindet, 
welches den Wind aufhält, die Sonnenftrahlen zurüdwirft, 
folglich die Hise des Klimas noch um ein Beträchtliches 
vermehrt, und von wo aus man die Stadt und das Ka: 
ſtell beichiegen koͤnnte, wenn man anders nicht die ganze 
Gebirgsfette befeftigte, um Kairo in den Zuftand zu ſez— 
zen, daß es eine Belagerung auszuhalten im Stande 
wäre. 


Eine hier angelegte Stadt, wurde mit Waſſer und 
angebauetem Lande umgeben ſeyn z ſie wuͤrde an der 
Spibe des Delta, des am meiften bevölferten und frucht- 
barefien Theiles von Aegypten liegen, und der Fühlende 
Seewind feinen Widerftand finden. Die Hite wuͤrde alfo 
weniger heftig, die Luft reiner, und aud) die Ausficht an— 
genehmer feyn. | 

Sie wuͤrde durdy die beiden Arme des Nils, und 
einen breiten, tiefen Graben, den man gegen Norden 
ziehen müßte, geſchuͤtzt, und gegen alle Anfälle von Sei- 
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ten der Araber in Sicherheit geſtellt ſeyn. Sie koͤnnte 
ſelbſt einer Armee, die ſie belagern wollte, Widerſtand 
leiſten. Bon Oberaͤgypten ausw koͤnnte ſie durch den 
Nil, von Unteraͤgypten durch feine zwei Arme, unde von 
dem mittlern Theile durch eine Menge Kanaͤle, unterſtuͤtzt 
werden. Der Handel koͤnnte darinnen eben fo. ausge— 
breitet werden, als es die Umſtaͤnde und die gluͤckliche 
Lage erlaubten; auch würde man die Transportkoſten, 
dies man heut zu Tage von Bulak nach Kairo auf— 
wenden muß, erſparen koͤnnen. Ein anderer, hieraus: 
entſpringender Vortheil wurde der ſeyn, daß man das 
Waͤſſer immer in beide Arme gleichfoͤrmig vertheilen, und: 
ſo das oͤſtliche und weſtliche Niederaͤgypten in gleichem 
Maaße befruchten koͤnnte. 
Die Araber wählten unter den Fatimiten dieſe 
für Kairo ſo unguͤnſtige Lage, um daſelbſt eine Haupt⸗ 
ſtadt zu erbauen, weil Foſtat in Brand geſteckt worden 
mar, damit ws den Kreuzfahrern, welche in dem fuͤnf⸗ 
hundert und vier und ſechzigſten Sahre der Hegira ge=' 
gen dafjelveianrudten, um es zur belagern, nicht im bie 
Hände fallen ſollte. Foftat., oder das alte Kairo, 
war durch Amru, General des Dmar erbaut worden, 
um an die Stelle von ÜVlemphis zutreten, und Mem— 
phis lag, wie bekannt, vier Meilen —— auf! 
dem abendlichen Ufer des Fluſſes. dr 
© Die Lage dieſer Stadt war den alten Aegyptern 
alınfliger. « Sie lag nahe an dem Huͤgel, wo ſich die Py— 
ramiden, die Begrabnijje der Koͤnige befanden und wo 
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jeder Einwohner’ die Erlaubniß hatte, fich fein Begraͤbniß 
anzulegen. Sielag zwifchen Ober- und Niederaͤgypten, 
nicht weit von Fayum,. einer reichen und bevölferten: 
Provinz. Uebrigens hatten auch die Aegypter das 
obere Aegypten eher in Befiß genommen, als fie ſich 
in das Niedere verbreiteten; Theben war lange Zeit 
ihre Hauptſtadt, und fie wählten nachher die Lage vom 
Memphis, weil fie mehr gegen den Mittelpunkt zu 
war: Wenn aber Ulerandrien unter den Griechen 
und Römern fo beträcptlich anwuchs, nnd der Haupt⸗ 
ort von ganz Aegypten wurde, fo war dieſes bloß ih— 
ren zwei Häven, und der Aufmunterung , welche diefe 
Bölker dem Seehandel ertheilten, zuzufchreiben. 


So lange der Tag währete, verweilten unfere' Blide 
unverrüdt auf den zwei großen Pyramiden von Gizeh, 
den erhabenften Denfmälern des Alterthums. Se mehr 
man fie befrachtet, defto mehr erfiaunt man über ein Volk, ' 
welches ſolche, alle gewöhnlichen menfchlichen Kräfte weit 
überfteigende Arbeiten vollführen konnte,  Mie viele 
Hände wurden dadurc nicht dem Aderbaue, dem Handel 
und den Künften entzogen, und wie viele Schäge muß: 
ten nicht Deswegen verfchwendet werden! Was war aber 
eigentlid der Grund zu Erbauung der Pyramiden? Wollt: 
te man fich vielleicht dadurch einen unverganglichen Me: 
ridian verfchaffen ? dann ware eine Einzige hinlaͤnglich 
gewejen. Oder wollte man fie zu Ehren des wohlthaͤti— 
gen Geftirns, welches die Welt erleuchtet, errichten? jo 
hätte man fie nicht fo fehr vervielfältiget. Oder wolle 
te: man in Jeder nur die ſterblichen Ueberrefte eines 
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Koͤnigs verwahren? und wenn dieſes iſt, war es 


alsdann Stolz oder Froͤmmigkeit? war es Schmei— 
chelei der Großen, oder Dankbarkeit des Volkes, 
welche faſt ununterbrochen mehr als hunderttauſend 
Arbeiter beſchaͤftigte, um die Eingeweide der Erde zu 
durchwuͤhlen, Steine von ungeheuerer Größe daraus zu 
ſchaffen, dieſe über einander zu haufen, und fo diefe Ge: 
birge zu bilden, die fich ‚bis jest unzerftört erhalten ha— 


‚ ben? Sind diefe Monumente, melde von dem Reich— 


thume der Könige zeugen, Beweije ihrer: Klugheit? 
Murden fie nach dem Zode derfelben, durch eine freis 
willige Kontribution errichtet, oder geſchahe diefes viel: 
mehr noch bei: ihren Lebzeiten? Wurde dieferwegen das 
Volk mit Auflagen gedruͤckt; und neßte ed wohl jeden - 
Stein mit Zhranen? Ariftoteles betrachtet fie als 
Denfmaler der Tyrannei. Die Könige madhten, nach 
feiner Behauptung diefen Aufwand nur, um ihre Unter: ' 
thanen dadurch arm zu machen; jie durch die Laſt einer 
ſchweren und fortdauernden Arbeit, welche im Stande 
war, alle Kräfte derfelben zu laͤhmen, nieder zu drüden, 
und ihnen jedes Mittel, fich gegen fie zu empören, aus 
den Händen zu winden. 


Der, welcher in den Pyramiden nur Größe, ſowohl 
der Könige, die den Plan dazu entwarfen, als des Vol- 
fes, das mit denfelben den Boden Aegyptens zu bedek 
ten fähig war, zu fehen glaubt, hat, meinem Erachten nach, 
eine fehr falſche Idee von der wahren Größe eines Volks. 
Wir fragen, ob zu der Zeit, als fie erbauet wurden, 
keine Kanäle zu graben, feine Wege zu beifern, Feine 
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Hanenvanzıllegen)) Feine Suͤmpfe mehr auszutrocknen was 
ren, iwenn das Bolffchonizu der hoͤchſten Stufe der 
Gitfeligfeit gelangt war? Die wahre Größe eines Re— 
genten beſteht darin daß er öffentliche Schake „das 
nutzlichſte Werk von allen, I anlegt, eine Seemacht in 
gutem Stande erhält, eine Kriegsmacht auf reipektabeln 
Buß ſetzt, Ackerbau ehrt, Künfterbefördert und Wiſſen—⸗ 
fchatien begunftigt. "Die wahre Größe eines Volkes hin— 
gegen liegt, in beftändiger Bereitwilligfeit, "alles das 
aufzuepferny was die Noth des Vaterlandes serfordert;z 
in nachdenkender, beurtheilender und gleichſtimmiger Mei— 
nung die jelbft Könige und Magiftrarsperfonen regiert,’ 

fie in ven Granzen ihrer Pflichten erhält,) und von: ihnen | 
alle Schmeichler, diefe gefahrliche Geißel der Staaten, wel- 
che immer den ‚Eigenfinn, die Unarten und Grobheiten 
mächtiger Menſchen billigen, entfernt. Ohne dergleichen 
Schmeichler giebt es feine Tyrannen, Feine wilkührlichen 
Handlungen und Feine Ungerochtigfeiten. Wenn ein 
Bolt durch die. Gewalt dieſer Geſinnungen, geleitet, 
den boͤſeſten König auf Erden, mit weiſen Maͤnnern um— 
giebt, ſo muß er, entweder ſelbſt ie jener oder es 
doch wenigitens ſcheinen. urn Er) (28 


Dergleichen Gedanfen begleiteten uns bis vor Bu: 
af, wo wir am vierten Tage nach unferer Abreife von 
Rofette, gegen zehn Uhr, des Abends, ankerten. 


Bulaf ift ein ſehr großes Dorf, wo alle Waaren 
zufammentrefien, die von Niederaͤgypten herauf, oder 
von Said herabfommen. Es liegt auf dem rechten Ufer 
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des Nils, eine halbe Meile von Kairo, und fünf 
Meilen von dem Delta. Das alte Kairo oder Fo— 
fiat, liegt eine ganz kleine Meile weiter ſuͤdlich. 


Am Morgen des dritten Germinals ſchickte uns der 
Buͤrger Magallon, welcher von unſerer Aukunft durch 
einen unferer Schiffsleute benachrichtigt worden war, eis 
nen Dragman, und einen Janitſcharen, und wir verfuͤg— 
ten uns zu ihm. 


Sch will mich jest auf Feine Befchreibung von Kairo, 
welches vermöge feiner Bevölkerung, feiner Neichthüumer, 
feiner Gebäude, feines Handels und des Lurus der Bewoh: 
ner, die zweite Stadt des Tuͤrkiſchen Reichs ift, einlafjen. 
Sc) trete diefe Arbeit denen meiner Landsleute ab, welche 
drei oder vier Jahre daſelbſt verlebt haben, und folglich 
weit mehr Gelegenheit haben fonnten, als wir, Reiſende, 
über deren Scheitel immer das Schwerdt des Despotis— 
mus ſchwebte. 


Doch müffen wir geftehen, daß, fo ungerecht und 
druͤckend auch die Begegnungen der Bei gegen die Fran— 
zoͤſiſchen Kaufleute find, wir doch alle Gelegenbeit hats 
ten, Kairo in jeder Dinficht betrachten zu koͤnnen. 
Wir befahen gemaͤchlich Das Kaftel, das am Ende der 
Stadt auf einem Hügel liegt, den man alö eine Fortſez— 
zung des Mokatan, eines unfruchtbaren, uͤbel ausfes 
henden Berges, eine halbe VBiertelmeile von der Stadt, 
füdwarts, anzufehen hat. Der Brunnen Joſephs, wie 
er gemeiniglich genannt wird, welcher innerhalb dieſes 
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Kaftells gegraben ift, zog unfere Aufmerkſamkeit auf einige 
Augenblide auf fich. | 


Wir waren zu Mataree, und auf dem Boten 
von Heliopolis, wo ſich der prachtige Obelisk von 
Thebaifhbem Granit, no ch aufrecht ſtehend befindet. 
Wir verirrten uns ſogar bis in die Gegend des Pilgrim⸗ 
fees, in welchen ſich das Waffer des Kanals, der durch 
Kairo läuft, ergießt. * 


Die Inſel Raoude, zwiſchen dem alten Kairo 
und Gizeh entgieng unjern Forfchungen nicht. An ihrer 
mittäglichen Spitze befindet fi der Mekias oder Nil 
meffer. ) Das ©ebaude, an weldhem er angebradt 
ift, hat nichts Merkwürdiges. - Es bifteht aus einem vier⸗ 
eckigem Haufe von ohngefaͤhr zwanzig Fuß Breite, in deſ— 
fen Mitte man eine achtedige Säule fieht, auf welcher 
die Ellen verzeichnet find, welche die Höhe des Maffers, 
während der Ueberfhwemmung angeben. Dieje Ellen 
find in vier und zwanzig &heile-getheilt, und man ver— 
ſichert, daß die Säule felbit in eben fo viele EUen ges 
theilt fey. Man konnte. deren nur. eilf und eine halbe 
über der Waflerfläche zählen ‚ als. wir fie ſahen; folglich 
müßten noch zwölf und eine halbe unter der nämlıchen 
Släche liegen. Uebrigens ift diefes Gebäude an fich ſelbſt 
fehr ſchlecht, und wird noch Dazu übel unterhalten. J 


M. ſ. die Reife nach Aegypten im XIII. B. der Biblis 
thek von Reiſebeſchreibungen 
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Die Mofchee, welche an der Weſtſeite beffelben ans 
gebauet ift, iſt ſehr verfallen „geräumig, vwieredig ‚in 
der Mitte unbededr, und. mit ſehr vielen Säulen, von 
kleinem Verhaͤltniß geziert. Die Eäle,sDdiedich auf der 
Meftfeite des Mekias finden, find ebenfalls verfallen, 
und man betrachtet fie als Ueberrefte des Pallaftes und 
ver Feſtung, welche El-Melik-el-Saleh wahrend 
ſeiner Regierung von dem ſechshundert und ſieben und 
dreißigſten bis zu dem ſechshundert und ſieben und vier— 
zigſten Jahre der Hegira bauen lieg. Dieſe age iſt wirk— 
lich für einen Pallaſt die guͤnſtigſte um ganz Kairo ber: 
um, weil fie. der Auszierung und der Verfhönerung am 
fahigiten iſt. Ü 


Die Maulbeerfeigenbaum=Allee, welche fi von dem 
Mekias an, bis in die Mitte der Infel erftredt, beſteht 
heut zu Zage nur aus einer einzigen Reihe von Baumen, 
von denen nicht ein Einziger in gerader Linie, und gleich 
weit von dem andern fteht. Sie ift nur durch den Schat: 
ten, welchen fie gewährt, und dur das Wahsthum, wel: 
ches diefe Baume gezeigt haben, die, wie man verfichert, 
kaum fünfzig Jahre fanden, *) merkwürdig. Noch zeigt 
diefe Allee eine fonderbare Erfcheinung. Bei einigen die— 
fer Bäume nämlich, welche einander zu nahe flehen, Freu: 
zen fih die Zweige, ihre Rinde ift daher an mehreren 
Stellen durch das Keiben verlegt worden, und hieraus 


*) Der Bürger Grobert gab ihnen im neunten Sahre der 
Republik nur acht und zwanzig Jahre, welches mir aber 
unwahricheinlih vorkommt, 
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ift eine Bereinigung zweier Aeſte, mittelft einer natürli: 
chen Pfropfung entftanden. Diefe kann aber nur bei fol: 
chen Baumen ſtatt finden, welche weiches Holz und vielen 
Safthaben. 


Murad -» Bei, dem man gerathen hatte, "zu 
Kairo, eine furhtbare Marine zu unterhalten, ließ, 
theils um den Mamelucken Schrecken einzujagen, 
theils um ſich ſelbſt zu ſichern, und auf allen Fall einen, 
fuͤr andere unzugaͤnglichen Zufluchtsort zu haben, eine 
große Menge dieſer Bäume fallen, und daraus eine Fre: 
gatte für vierzig Kanonen bauen, ob fie gleich nicht im 
Stande war nur zwanzig derfelben zu fragen. Auf diefe 
Art hat alfo der unmwifjende Cirkaſſier, um fich einen 
Dopanz zu verfchaffen, denveinzigen Spatziergang, wel: 
her fih um Kairo herum findet , zerſtoͤrt. Denn, 
wenn man:einige, mit Palmen, Pomeranzen,  Aprikos 
fen , Saffiabaumen und Afazienarten bepflanzte Gärten, 
die an der weſtlichen Seite von Kairo, und auf dieſer 
Inſel befindlich ſind, ausnimmt, ſo iſt alles uͤbrige Land 
nackt, trocken, ſtaubig und wuͤſte. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Gang zu den Pyramiden. — Gizeh, und die Kultur ſeiner 
Ebene. — Katakomben. — Beſchreibung des Cheops oder 
der großen Pyramide, — Bemerkungen uͤber den Che— 
phren, oder die zweite, und über den Mycerinus oder 
die dritte, — Wohnung eines ‚Marabou., — Bon dem 
Sphinx. 


Gegen die Mitte des Germinal erhielt der Buͤrger 
Magallon einen Empfehlungsbrief von Murad an 
den Arabifhen Scheikh durch deffen Länder wir gehen 
mußten, und nun waren wir bloß auf Anfhaffung von 
Wegweifern und Laſtthieren bedacht, und verfahen uns 
mit Mundvorrath für ſechs bis fieben Tage. Wir wa: 
ren naͤmlich Willens , nicht allein die Pyramiden von 
Gizeh zu beſuchen, ſondern auch noch: die ganze Ebene 
von Safhara zu durchkreuzen, mehrere  Katafomben 
zu befehen, und endlich an der Stelle wieder zurüd zu 
kommen ‚wohin man mit Grunde m Standorf von 
Memphis ſetzt. d; 


In zwei Zagem waren unſere Zubereitungen durch 
Borforge, und die dazu gehörige Einfig,t eines Stalie- 
ner5 Namens Pietro Boſachi, oder gewöhnlich 
Coquelaure genannt, beendiget. Diefer Menfd der 
fhon mehrere Sahre in Kairo anfaßig war, machte eine 
Art von Eicerone, hatte seine munter Laune; war 
geiftreich, fehr gut, und etwas verwegen. Er ahmte 
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den Mamelucken nach, ſprach Arabiſch, und wehrte ſich, 
theils mit Geld, theils mit Ziehung ſeines Saͤbels, je 
nachdem die Perfonen waren, mit denen wir es zu thun 
hatten; übrigens war er ein Großſprecher, und. gieng 
gerne neben der Wahrheit weg. Ehedem trieb er in 
Stalien als Marktichreier, das Gefchäft eines Theriaks— 
främers, bier aber war er Mäkler, Bilderkrämer, 
Kaufmann, Künſtler und Arzt, deifen allen aber unge— 
achtet ein rechtfchaffenen Mann, und den Fremden, be= 
fonders denen, bei welchen der Beutel gut gefüllt ift, 
wie dieſes bei uns glüdlicher Weife noch der — * war, 
Wr —** 


RER hatte bald fünf bis fechs Nafteten, 
zehn oder zwölf Schoͤpſenkeulen, fünfzehn bis zwanzig 
Hüner, dreißig oder vierzig Tauben, mehrere geraucherte 
Zungen, Dbft, und andere Leckereien diefes Landes in 
großer Menge, und mehr als zwei Centner Brod * 
— —* — 


Wir glaubten, Nie Karawane — fi nur auf 
rare oder acht Herren, und eben fo vieleiBedienten, 
Maulthiertreiber oder Führer, befchränfen. Wir wur: 
den aber fehr angenehm überrascht, als wir bei dem Auf: 
figen auf unfere Pferde fich mehr als dreißig Perfonen an. 
uns anſchließen fahen, unter welchen fich mehrere junge 
Leute, Söhne oder Faktore von Kaufleuten befanden, 
Es waren auch einige Fremde, Dabei, von denen man 
uns, nicht minlinrecht „große — gemacht 
hatte. 


nach Aegypten. en 
Am finfzehenten Germinal Nachmittags zogen wir 
| eb, und hielten unfer Nachtiager in Gizeh, einem Hei- 
nen, auf dem wefllichen Ufer des Nils gelegenem 
Dorfe. Wir blieben diefe Nacht in dem Haufe eines 
Kaufmannes, wo wir durd die Flöhe und Wanzen, die 
jich bier in großer Menge fanden, noch mehr aber durch 
das Gelag, welches uniere jungen Wüfllinge anftellten, 
denen wir nicht begreiflih machen Fonnten, daß man, 
um feine Gefundheit durch- die Befhwerlichfeiten des 
Tages nicht zu zerflören, unumgaͤnglich des Nachts ruhen 
müfje, fehr beunruhiget wurden, 


Mohbamed-Bei, und nah ihm Murad-Bei 
wollten Gizeh durch eine Ringmauer und Thürme be: 
feſtigen. Letzterer brachte einen großen Theil des Jah⸗ 
res hier zu; und fein Pallaſt, an der Nordſeite des 
Dorfes, am Ufer des Flufjes ſchien geräumig und gut 
unterhalten zu feyn. Man erzählte und, daß an ber 
Hinterfeite diefes Pallaftes fehr große, aber eben fo un: 
ordentliche und wenig gefhmadvolle Garten befindlich 
wären, wieum Kairo herum. 

Bor Tagesanbruch ‚giengen wir von Gizeh weg. 
Von diefem Dorfe an, bis zu den Pyramiden rechnet 
man ungefähr drei Meilen. *) Der Boden ift ganz eben, 
und während der Ueberfhwemmung faft durchgaͤngig mit 


*) Sechszehntaufend Schritte, den Schritt zu zwei Fuß ge: 
rechnet, nach des Bürger Grobert, zwölftaufend aber 
nah Pietro della Balle’s Angabe, 
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Flußwaſſer bedeckt. Hier erlegten wir eine Art von 
Hafelhuhn (namlich das Pyrenaͤiſche; Tetrao alchata, 
Linn. ), welches wir zum erftenmal fahen. Sein fihönes 
Gefieder ift araugelb mit ſchwarz vermengt. Die Kehle 
ſchwarz, weiß-gerüpfelt, und gelb umzogen. Die Bruft 
rotbgeib, mit einem fchwarzen Saume. Der Schwanz 
endiget fich mit zwei langen, fpisigen Federn: "Alles 
Diefes macht ihn zu einem der FR Bögel in der 
Wuͤſte. 


Wir giengen uͤber die Spuren eines Kanals, den 
man auf der Danpvillifchen Gharte angegeben findet, 
welcher von dem See Möris, in der Provinz Fayum, 
anfieng, weftlich vor Memphis vorbeigieng, und fich in 
den See Mareotis endigte. Sekt iſt er faft ganz ver: 
ſchuͤttet; und wahrſcheinlicher Weife hat man die Erhals 
tung des Theils, welchen man noch ſiehet, nur der 
Sorgfalt der Einwohner zu danken, die ſich ſonſt auf 
keine andere Art ihren Waſſervorrath das ganze Jahr 
hindurch verſchaffen koͤnnen. 


Dieſe Ebene iſt, ſo wie alle Landſtriche Aegyptens, 
welche der Nil periodiſch mit feinem Waſſer uͤber— 
ſchwemmt, ſehr fruchtbar, und ergiebig. Beſonders 
bauet man hier viel Safflor. Die Blumen dieſer 
Pflanze, die in dem Handel unter dem Namen Safra— 
num geführt werden, geben ‚befanntlich eine fchöne 
Pomeranzenfarbe, welde den Grund zu einer rothen 
Pflanzenfarbe giebt. Die befte Sorte von dem Saff— 
lor, welchen Aegypten Liefert, fommlet man in der Ge: 
gend von Kairo, und in der Ebene von Gizeh. 
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Der weiß bluͤhende Klee, Feigbohnen, Gerſte und 
Weizen, bedeckten die Felder, welche nicht mit Safflor 
beſtellt waren. Die Gerſte war ſchon geſchnitten, und 
der Weizen reifte. Von Zeit zu Zeit ſahen wir Dickigte 
von Dattelpalmen; auch fanden wir Azederachbaͤume, 
Akazien, Napkas, baumartige Tamarisken, und Maul: 
beerbaͤume, aus welchen allen ſich ergab, daß der Man— 
gel, welchen Aegypten an dem, zu dem gewöhnlichen 
Berbrauche, nöthigem Holze leidet, bloß von der Nach: 
läffigfeit der Einwohner herruͤhrt. Die Natur diefes 
Landes beguͤnſtiget die geringften Bemühungen des Fleif- 
fes; Boden und Klima bieten ebenfalls zu dem Anbaue 
einer großen Menge von Baumen aus Europa, Aſien, 
Arifa , und den Inſeln des Sudifchen Deeans , bie 
Hand. Ä 


Der Morgen war ftill’ und fehr kuͤhl; die Luft aber, 
die nach Aufgang der Sonne etwas nebelicht ſchien, ließ 
unſern Reiſegefaͤhrten einen Khramſi, oder Suͤdwind 
befuͤrchten, der auch bald zu fuͤhlen war, und uns auf 

unſerer ganzen Reiſe ſehr beſchwerlich fiel. 


Je mehr wir uns dem Huͤgel naͤherten, auf welchem 
die Pyramiden erbauet ſind, deſto mehr veraͤnderte ſich 
die bisherige Anſicht des Landes, und deſto mehr verlor 
es von ſeiner vorherigen Beſchaffenheit. Der Sand 
wurde haͤufiger, und man fand die Laͤnderei weniger 
angebauet: Die Pyramiden, deren Entfernung von 
Kairo und Gizeh wir richtig beurtheilt hatten, ſchie— 
nen uns jetzt weiter zu feyn, als fie wirklich find, und 
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nicht mehr die Größe zu haben, wie vorher, = Wir 
fhrieben diefes ihrer Geftalt, und unferer Stellung ge: 
gen fie zu; vermuthlich mochte auch die, etwas nebelicht 
gewordene Luft zu Diefer optilchen Taͤuſchung einiges 
beitragen. 

"Us wir an den Fuß des Huͤgels kamen, bemerften 
wir mehrere Deffnungen von Katafomben, - die fich ehe— 
dem hier befanden. Die Reifenden, welche zu den Py— 
ramiden kamen, haben ihrer größtentheils wenig geach— 
tet, und weil der. auffallendefte Gegenftand alle ihre 
Aufmerkfamfeit an ſich 309, fo verabfäumten fie die Un: 
terfuhung der Merfwurdigfeiten einzelner, deren Menge 
doch fo beträchtlich if, Sechs Monate würden vielleicht 
foum binreihen, die koſtbaren Ueberrefte forgfältig zu 
fiudiren, die man von der erften Pyramide von Gizeh 
an bis zu der ‚legten bei Safhara entdeden könnte, 
Diefer ganze Raum, welchen das Flußwafjer niemals 
bededte, und. welcher ſchon in den früheften Zeiten des 
Alterthums zu Aufbewahrung der fterblichen Hüllen un: 
zähliger Bewohner von Memphis beftimmt gewefen zu 
feyn ſcheint, zeigt überall Spuren von unterirdifchen 
Gebäuden, die fich weftiich, ‚bis in die Wüfte erftrediten, 
und Zrümmer von andern, die in der, Nähe und dem 
Umfange der Pyramiden flanden. Die Pyramiden 
ſelbſt, einzeln betrachtet, bieten eine große Mannichfal: 
tigkeit in Rüdfiht ihrer Form, und ihrer Bauart, dar. 
Einige von ihnen find, wie die von Gizeh außerlich 
mit einer Lage von fhönem, rofenrotbem Granit beklei— 
det; bei andern, wie zum Beifpiel bei den Pyramiden 
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mit breiten Stufen zwifhen Gizeh und Sakhara, 
fcheint dieſe Bekleidung herunter genommen zu feym, 
Alle find von Muſchelſteinen erbauet, eine Einzige aus: 
genommen, die aus Ziegeifteinen beftehetz und endlich 
find einige, ‚wie es den Anfıhein hat, nur aus über ein: 
ander gelegten großen Steinblöden, ohne irgend eine 
Mörtelverbindung, aufgeführt. Unter den Pyramiden 
von Safhara findet man einige, die man eher für 
pyramidenförmige Sandhuͤgel anſehen koͤnnte, weil die 
Steine ihrer Oberfläche faft gänzlich verwitterf find. 
Nur an ihrer Spise kann man noch die Schichten des 
Mauerwerks erkennen, welcherbeweifen, daß diefe Denk: 
mäler den andern vollfommen ahnlich waren. 


Mas die Katakomben betrifft, fo Eönnen wir, we: 
nigftensinad dem zu urtheilen, was wir danon gefehen 
haben, werfichern, daß fie viel merfwürdiger find, als 
die von Wleramdrien, weil mehrere derielden an ihren 
DOeffnungen, "und in ihrem Innern mit Hierogiyphen: vers 
ſehen find. 


Hat man den Gipfel des Huͤgels, defien Höhe unge: 
faͤhr hundert Fuß beträgt, erſtiegen, fo befindet man fich 
in einery.nur geringen Entfernung von der erſten Pyra⸗ 
mide, die man dem Könige Cheops zufchreibt, Geht 
man veinige Schritte vorwärts, fo findet man seinen 
großen, offenen Graben, in dem Felfen, der vor Alters 
durch einen fanften Abhang zu einem unterirdiichen Be: 
bälter geführtihaben mag, welcher aber jest durh Sand 
verſchuͤttet iſt. Wir vermuthen, daß es die Deffnung 
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de3 Kanals gewefen feyn mag, von dem Herodot fagt, 
daß nian ihn unter dem Felfen durch gegraben hätte, 
um die Biumaterialien, die man aus Dberägypten zu 
Bekleidung der Pyramiden bezog, auf dem Waſſer her: 
beifchaffen zu koͤnnen. Wir hätten fehr gemünfcht Zeit 
und Mittel zur Wegräumung des Sandes in den Hän: 
den zu haben; allein wir mußten darauf Verzicht thun, 
und uns alfo, in Ermangelung befferer Huͤlfsmittel, 
blog mit Muthmaaßungen begnügen, 


Wenn man fi auf die linfe Seite hin wendet, fo 
fieht man Trümmer von alten Gebäuden, welche, wie 
Maillet glaubt, Tempel gewefen find‘, die aber auch; 
wiewohl nur Fleinere Pyramiden waren, welche man ab: 
zutragen verfucht Hat. Man kann fie mit dürftigen 
Heden vergleichen‘, die an dem Fuße imajeftätifcher Ei: 
chen wachſen. An der öftlichen Seite find ihrer drei, 
und am der mittäglichen zwei. Keine von ihnen: hat 
Zhüren, aber einige derfelben haben Eleine, vieredige 
Fenſter, welche auf der Erde aufſtehen, und deren Nugen 
wohl fchwer zu errathen iſt. 


Herodot erzählt, daß die, in der Mitte ftehende 
Pyramide, von der Tochter des Cheops Koͤnigs von 
Aegypten, erbauet: worden fey. Um die beträchtlichen 
Ausgaben, welche der Bau der großen Pyramide verur— 
ſachte, beſtreiten zu koͤnnen, kam dieſer König auf den 
Einfall, feine Tochter in einem Bordeilhaufe einem 
Seden, öffentlich preis zu geben, doch mit: der Bedin⸗ 
gung, daß fie von ihren Anbetern eine beträchtliche 
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Summe Geldes fordern folle. Dieſe vollführte nicht 
allein den Befehl ihres Vaters, fondern fie hatte auch 
noch die Abficht, fich felbft ein Denkmal zu hinterlaffen. 
Sie verlangte alfo von einem Jeden, der fily ihrer be: 
diente, noch einen Stein; und aus diefen ward die, in 
der ‚Mitte von den drei großen fiehende Pyramide ers 
bauet, welche an jeder Seite anderthalb Plethra's halt. 


Geht man an die Nordfeite der großen: Pyramide, 
fo bemerkt man in einer Höhe von ungefähr fechszig 
Fuß, von der Bafis an gerechnet, eine Deffnung, die, 
wie es deutlich in die Augen fällt, mit Gewalt gebrochen 
wurde. Unter diefer Definung finden fih Trümmer, 
welche wahrfheinlih zu der Pyramide gehört haben. 
Man geht durch einen fehr abhängigen, hundert und 
zwölf Fuß langen, und drei Fuß, vier Zoll breiten Gang 
‚hinein, der aber nicht, wie.Maillet behauptet, mit 
weißem Marmor, fondern mit einem weißen, fehr fein: 
koͤrnigen Kalkſteine bekleidet iſt; welcher außerlich von 
dem Rauche der Pechfackeln, die die Reiſenden, welche 
das Innere dieſer Denkmaͤler beſehen wollen, mitneh— 
men, ſchwarz ausſieht. Iſt man auf den Grund dieſes 
Kanals gekommen, ſo wendet man ſich etwas rechts, 
durch einen: gewaltfam gemachten Gang, von zwei und 
dreißig Fuß Lange, und fommt dann wieder in einen 
aufwärts fleigenden, der fieben und fiebzig Fuß fechs 
Zolle lang if. Hier flößt man auf einen horizontalen, 
hundert und achtzehen Fuß langen Kanal, der zu einem 
Zimmer führt, welches gewöhnlich das Simmer der 
Königin genannt wird; und auf eine, in die Höhe 
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gehende Galerie‘, von hundert und fünf und zwanzig 
Fuß Lange, durch welche man in das fogenannte Zim: 
mer des Königs kommt. 


Ehe man an den untern horizontalen Gang, und 
an die, in die Höhe gehende Gallerie Eommt, ſieht man 
rechts einen ovalen Brunnen, welcer in dem einem 
Durchmefjer zwei und einen halben Fuß, und in dem an— 
dern drei und einen halben Fuß hat, und der, wie man 
glaubt, mit dev Außenfeite in Verbindung geftanden hat. 
Er. war nah Plinius Ausfage *) fehs und achtzig 
Ellen tief, und befam fein Wafler aus dem Fluſſe. 
DMaillet muthmaaßet, daß die Arbeiter durch dieſes Loch 
wieder heraus gegangen wären, nachdem fie den Körper 
in der Pyramide beigefeßt, und daß man nachher alle 
Ausgänge verftopft hätte, damit in Zukunft nie wieder 
Semand hineingehen koͤnne. 

19 Yin 

Die Gallerie, welche zu dem Zimmer des Königs 
führt, hat ungefähr fünf und zwanzig Fuß Höhe, und 
ſechs und einen halben Fuß in ihrer größten Breite, das 
heißt, über den zwei Seitenbanten, die acht und zwans 
zig Zoll hoch find, und deren VBorfprung achtzehen Zoll 
mißt. Das Zimmer des Königs, welches wie man glaubt, 
fat in der Mitte der Pyramide, und in dem vierten oder 
dritten Zheile ihrer perpenditularen Höhe befindlich ift, 


*) In pyramide maxima est intus puteus octoginta sex 
cubitorum; flumen illo admissum arbitrantur. Hist. 
nat: XXXVI. 12. { 
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hat fechszehn Fuß in der Breite, zwei und dreißig in 
der Lange, und neunzehen in der Höhe. Der obere Theil 
defielben, oder die Dede befteht bloß aus neun Steinen, 
von welchen die fieben mitteljten vier Fuß Breite, und je: 
der von den zweien, an dem Ende liegenden nur zwei 
Fuß haben. Sie füeinen alle, fo wie die Wände ver 
Mauern, und der, in einem der Winkel jiehende Sar: 
Eophag von rofenrothem Granit zu feyn. j 

Sn den beiden Seitenmauern. bemerft man zwei, ein: 
ander gerade gegen über fiehende Löcher, von denen das 
eine vieredig, das andere oval ift, und denen Maillet 
eine fehr fonderbare Beflimmung zugofchrieben hat, Das 
eine gieng namlich, feiner Meinung zufolge, in gera= 
der Linie, bis zu dem Ende der Pyramide, und diente 
theils zu einem Kuftloche für diejenige Perfonen, die fich, 
entweder aus Liebe, oder aus Pflicht, lebendig mit dem 
Leichname ihres Königs eingeferfert hatten, theils zu ei- 
nom Drte, durch welchen man ihnen die nöthigen Lebens— 
mittel darreichen konnte. Das andere Loch hingegen, 
war zur Aufnahme ihrer Ausleerungen befiimmt, weiche. 
in einen, am Grunde ver Pyramide eigends hierzu ans 
gelegten, tiejen Ort fielen. 


Diefe Meinung eines fo fharffinnigen Mannes, wel— 
cher lange Zeit zu Kairo refivirt, und mebreremalen 
das Innere der Pyramiden mit der größten Aufmerkfam- 

keit durchjucht hat, munterte uns auf, einige Verſuche 
zu Erforfchung des Laufs von diefen Löchern anzuftel: 
len. Anfangs ſchien die Richtung derjeiben, ungefahr 
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in einer Ränge von fieben bis acht Fuß, horizontal zu 
gehen, und dann, bei dem einem fowohl, als bei dem 
andern, fi) in die. Höhe zu erftreden. Denn, da wir 
mit unfern.an einander gebundenen Spatzierſtoͤcken einige 
Kerzen hineinbrashten , ſahen wir auf dem Grunde Stei— 
ne, die man hineingeworfen hatte, und wovon ein heil 
immer mehr oben hin, niemals unten, ſteckte. Uebrigens 
konnte das Licht zwifchen dem Naume, welchen diefe 
Steine frei ließen, in die Höhe gebracht ERS jo daß 
es unjern Augen N: 


Der Bürger Grobert glaubt, daß dieſe Löcher 
zu Aufbewahrung von Wanufkripten oder Specereien, 
die man der Gewohnheit nach „mit dem Todten zugleich 
begrub, beſtimmt geweſen jeyn möchten, 


Das untere Zimmer hat nur achtzehn Fuß in der 
Länge und fechszehn in der Breite, Die Dede ift nicht 
eben, fondern befieht aus Steinen, wo einer vor den ans 
dern hervorragt, wie dieſes auch bei der Gallerie, ; die 
zu dem obern Zimmer führt, der Fall ift. Linker Hand, 
fiebt man in der Mauer eine Vertiefung, welche,. wie 
Maillet glaubt, zur Aufnahme, einer Mumie diente, 
Aber auch hier hat fich diefer Schriftfteler in feiner Mei: 
nung betrogen, "Denn biefe Vertiefung endiget fi, am 
Grunde in einen vieredigen Kanal, welcher dem ahnlich 
ift, durch welchen man in das Zimmer der Königin 
fommt, und der, wahrjcheinlider Weiſe zu einem andern ‘ 
Zimmer führen muß ,.dejfen kein Reifender noch erwahnt 
hat, Bergeben3 bemuheten wir uns, hineinzudringen 
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er iſt aber durch Truͤmmern ſo verſtopft, daß man kaum 
der Laͤnge des Koͤrpers nach hineinkriechen kann. Ver— 
mittelſt einiger brennenden Kerzen aber, die wir hinein— 
ließen, bemerften wir, daß er horizontal, und dem er: 
ſteren ähnlich ift, daß ſich fein Mauerwerk unverfehrt er: 
Halten hat, und daß die Truͤmmern, mit denen er 
erfüllt ift, nur hinein geworfen find. Seit Maillet hat 
man allgemein angenommen, daß alle der Schutt, wel: 
cher auf dem Boden des Zimmers der Königin mehrere 
Schuh hoch liegt, von dem Nachgraben herrühre, wel: 
ches man unter dem Boden diefes Zimmers felbft vorge— 
nommen hätte. Wenn diefe Meinung gegründet ift, fo 
waren wohl diejenigen, welche dieſe Nachgrabungen unter: 
nahmen, fehr in Verlegenheit über die Menge von Stei: 
nen, die fie da herausbrachen, und mußten fie alfo bis 
in das Zimmer, wohin diefer neue Kanal führt, brin- 
gen, den Kanal felbft damit anfüllen, und auch den Bo: 
den des Zimmers der Königin bis zu einer Höhe von 
vier bis fünf Schuhen damit beveden. Eben fo ift es 
auch wahrfcheinlich, daß zu Maillets Zeiten diefe Truͤm— 
mern die Deffnung des zweiten Kanales verdeckten, und 
nur eine, über demſelben befindliche Vertiefung zu fehen 
war, wodurch denn diefer Schriftiteller zu glauben ver: 
anlaßt wurde, daß dieſes eher ein Mumienbehältnig, 
als der Anfang zu einem zweiten Kanal jeyn könne. 


Diefes Zimmer iſt übrigens, fo mie das obere, 
ganz aus flarfen Bloͤcken von rofenrothem Granit er- 
bauet; der Kanal aber, durch den man hineinfommt, be: 
flieht aus weißem Kalkfteine, weldyer, wie aller in den 

Dlivier’s Reifen II. R 
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übrigen Gängen verräuchert ift. Man bemerkt auch noch 
eine. große Spalte, welde allem Anfehen nach von einer 
Senfung herrührt, die diefe ungeheure Majje von Mauers, 
werf erlitten haben mag. L 

"Mir, haben weiter Feine erheblichen Bemerkungen, 
über die verfihiedenen andern Theile der Pyramide, wels 
che Maillet beichrieben hat, gemacht. Seine Befchreis 
bung trifft ganz genau mit der Geftalt derjelben überein, 
Den Meinungen, die ‚diefer Schriftfteller zu Erklärung 
der Art und, Weiſe, wie dieſe Pyramide verfchlofjen wor⸗ 
den, und wie man nachher. in. ihr Inneres hineingedrun— 
gen fey, Außert, kann man unmoglich ihre. tiefe Scharfs, 
finnigfeit und große Wahrfheinlichkeit abſprechen. Ue— 
brigens verweifen wir auf das Wert Maillets ſelbſt, 
oder auh auf Savary’s Schrift, welcher erſteres nur; 
ausgefchrieben hat. Man kann hierüber auch des Bürs, 
ger Grobert’5 ‚Beihreibung ‚der. Pyramiden, von. Gis 
zeh und feine Wiederlegung der Meinungen Maillets, 
nachfehen. 


2. IM 

Indem wir unfern vorigen Weg wieder zuruͤck gien— 
gen, um aus diefen mephitiſchen Dertern zu. fommen,, 
fahen wir, links, an der Stelle, wo ſich die zwei ges, 
neigten Kanäle vereinigen, eine grotfenähnliche Deffnung,, 
die eigentiich nur der Anfang eines gewaltiam erbroche: 
nen Weges it, durch welhen man wahrfcheinlic in ein 
anderes Zimmer, diefes ungeheuern Gebäudes Eommen, 
zu können, glaubte. Dieſer Weg iſt kaum achtzig Fuß 
lang, ſehr irvegulär, und man-muß bald auf Dem, Bauche 
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riechen, um hindurch zu fommen, bald-fann man wier 
der aufrecht gehen. Die berausgebrochenen Steine mas 
chen’ ganz ungleiche Wände, aber eben fie.gaben ung Ge— 
legenheit den Baur diefes Denkmals genauer unterfuchen 
zusfönnen.  Diefer ift bei: weitem nicht fo forgfältig als 
in Griehiichen und Römifchen Gebauden; denn bei Die- 
fen wurden. die Steine mit Mörtel -eingegoflen, und es 
trifft ich fehr felten, daß man auch nur einen Eleinen, 
leeren: Kaum findetz: dahingegen imannin dem Mauer: 
werke. der Pyramide Räume zwiſchen dem Steinen ſieht, 
Die ſo groß find, daß man mit einem Arme bincinkoms, 
men kann. Defters Fonnte man einen Spatzierſtock ſei— 
ner ganzen Lange nad hineinfieden, und an manden 
Stellen ſahe man gar feme Spur von Mörtel, ſtatt daß 
an andern wieder die Steine damit einrgego fen. waremi 
Uebrigens waren tiefe Döhlungen von Ftrderndufensbes 
wohnd, die uns jehrnbelaftigten, und ſehr oft einige und! 
ferer Lichter ausloͤſchten. Sie haͤtten viel Aehnlichkeit 
mir der Europaͤiſchen Art, die Hufeiſennaſe (Ves- 
pertilioi ferrum equinum) genanntz ihr Schwan) war 
fo lang als ihr Körper. Wir fingen: mehrerer derſelvenz 
der Bediente aber, dem wir fiomitgegeben,nhatterfieschiccht: 
verwahrt; und am Abend fanden wir fie durch die Bon 
wirkung der: up gang Ba RR ee 7 
sis M9T3L 23 Er | imaıaE 197 nschalkin 

Wir — RR „einen ganzen. 
Tag in dem Innern der Pyramide zuzubringen, um al— 
les7 recht auf das 'genauefteinbefehen, beobachten, und 
meſſen zu konnen une ipmeichelten und, mit einer ganz 
vollkommen vichtigen Idee über ihre innere Bertheilung, 


Cr 


2 


132 Olivier's Reife 


und die Beflimmung eines jeden Gegenftandes, den man 
daſelbſt bemerkt, wieder herauszugeben; aber die Luft 
welche ſich nur äußerfi langſam erneuert, wurde in kur⸗ 
zer Zeit durch Die Menge von Kerzen, die wir immer 
brennend erhalten mußten, und Die große Anzahl von 
Menichen, die uns begleitete, dermaaßen'verdorben, daß 
wir bald genug inne wurden, wie noͤthig es ſey, dieſen Ort 
eiligſt zu verlaſſen. Demungeachtet blieben wit doch laͤn⸗ 
ger als vier Stunden dbarinnen, und als wir wieder her⸗ 
auskamen, belajtigte uns im Freien der erſtikende Wind 
Khramſi, der ſeit einiger Zeit wehete, uud die drückende 
Hitze der Luft faſt eben fo fehr, als die mephitifche Luft 
in der Pyramide, Ob uns aber gleich anfangs die Kräfte: 
verließen; ſo frifchte fie doch der Muth wieder auf, und) 
wir wollten uns von ber Pyramide, und. von dieſem 
Orte nicht entfernen, ohne vorher auch ihren Gipfel ers’ 
fliegen, und alles Merkwürdige, was da Ru iſt, 
beobachtet zu bag — 


Ein Araber unſeres — zeigte uns einen — 
an dem nordoͤſtlichen Winkel derſelben, auf welchem wir 
mit großer Leichtigkeit hinaufſtiegen. Ja wir koͤnnen 
verſichern, daß dieſe Unternehmung mit ſehr weniger Ges’ 
fahr verknuͤpft iſt; denn die ſtarke Neigung der vier Sei⸗ 
tenflaͤchen der Pyramide, und bie Abſaͤtze einer jeden ein⸗ 
zelnen Steinlage, gewähren ben; Händen und Füßen, 
binlängliche Ruhe- und Befeftigungspunfte. Die Fpise 
bildet ein großes Viereck, auf welchem man mit eben der 
Sicherheit herumfpasieren kann, wie auf dem Gipfel eis 
nes abgefchnittenen Gebirges. Won diefem hohen Stand: 
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punkte aus uͤberſieht man einen unermeßlichen Horizont, 
Nördlich und ſuͤdlich erblickt man die Hügel, welche, das 
fruchtbare Aegypten von den Wuͤſten Lybiens tren⸗ 
nen; man verweilt dann ſuͤdlich einige Zeit auf den Py— 
ramiden von Sakhara, und dieſer duͤrren Ebene, welche 
wie bekannt, die Reſte der Bewohner von Memphis ent— 
“Hält; weſtlich ermuͤdet ein graulicher ſandiger Boden, der 
das Eigenthum der Arabiſchen Beduinen iſt, durch ſeine 
Einfoͤrmigkeit den Blick. Mit mehrerem Vergnuͤgen 
wendet man ſich ſuͤdoͤſtlich, wo der Nil mit ſeinem 
Gewaͤſſer das Thal durchlaͤuft, und erfriſcht; man un: 
terfcheidet hier das Goldgelb der Fruchtfelder, das. mit 
Safflor untermifchte Grün, und das einfarbige Grün 
der Kleefelder. Die nicht häufigen, auf der Ebene zer: 
fireueten, oder an den Ufern des Flufjes liegenden Dör: 
fer erfennt man anden Baumpflanzungen, welche jie um: 
geben. Deftlich zieht die Stab Kairo, die mit Bon: 
laf, Gizeh und At-Kairo, zufammenfließt, einige 
Zeit ale Aufmerkfamfeit des Reiſenden an fih. Senfeits 
der Stadt bemerkt er den unfruchtbaren und unangenehs 
men Mofatam, und weiterhin, links, den jest unbraud: 
baren See der Pilgrime. Norböfilic) breitet fich eine uner: 
megliche Ebene aus, deren Ende der Bli nicht erreichen 
fannz; auf welcher man vergeblich befruchtende Kanäle, 
blühende Städte, ergiebige und mannichfaltige Produkte, 
betriebfame Menfchen und zahlreiche Heerden fucht, 
welche jeit langen Zeiten Aegypten zu einem ber fchon- 
fen und reichften Erdftriche der Welt machten. Statt 
alles deſſen ſieht der Reiſende ein unglüdliches, unter: 
druͤcktes Volk, einige, aus Erbe erbauete, größtentbeils 
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verlaffene' Dörfer, Ueberbleibfel von Kanälen in welchen 
fib noch Wajfer wahrend der Ueberſchwemmung fanmelt, 
und das ganze Sahr darinnen ftehen bleibt, einige Er— 
zeugniffe, die der Ackersmann nur mit Mühe dem Boden 
entreigt, der ihm nicht eigen gehört. Er fieht den Des— 
potismus, und feine fhredlihen Folgen; Die Unwiſſen⸗ 
heit mit allen denen, fie begleitenden Uebeln; den Faͤna—⸗ 
tismus, mit feinen zweifchneidigem Schwerdte; es ent⸗ 
fteigt ihm ein tiefer Seufzer, und er wendet die Augen 
von einent Webel, das er nicht länger mehr‘ betrach: 
ten kann, und Rene au heben, Pa Kräfte zu 
— * —* — 
als wir wieder heruntergeſtiegen waren, unterfiiche 
ten wir genau, ob die Pyramide wirklich fo tief in 
Sand veraraben wäre, "wie mehrere Schriftiteller, und 
befonders Savary behaupten. Letzterer fcheint davon 
fo feſt überzeugt zu feyn, Daß er aus diefer Verſchüt⸗ 
tung den Unterſchied, den man in den Meſſungsan— 
gaben von der Höhe derferben, bei Altern und neuern 
Schriftſtellern findet, zu erflären fucht, Wenn er aber 
mit Atfinerffamfeit den Grund der Pyramide unter: 
fucht Hätte, fo würde er gefunden haben, daß der 
Felſen, auf welchen fie aufgeſetzt iſt, an verſchiedenen 
Stellen hervorguckt, umd daß man dafelbft deuflich die 
erfte Lage von Steinen fehen kann, welche drei- bis bier: 
mal größer find, als die darauf folgenden; er wuͤrde 
ferner, aus der offenen Epalte, die wir im geringer 
Entfernung von der öftlihen Flache der Pyramide be 
merkt haben, und deren Rander den entblößten Felſen 


I 
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ſehen laſſen, die Unmoͤglichkeit haben beurtheilen Eönnen, 
daß dieſes Denkmal auch nur eine Toiſe kief rund herum 
verſchuͤttet ſeyn moͤge. Wenn man ja einige Erhoͤbungen 
des Bodens ſindet, ſo ruͤhren ſie augenſcheinlich von 
Trümmern ber, Die theils von ihrer Bekleidung, theils 
von den Materialien, die man aus dem Innern heraus— 
fhaffte, abftammen. Eine ſolche findet fich vor dem Ein: 
gange; dergleichen Anhaufungen ſind aber nicht uͤberall 
anzutreffen. Man bemerkt auch einige Sandhuͤgel, welche 
der Wind abwechſelnd herbei treibt und auch wieder wegs 
weht; fie find aber weder häufig, nod von großem Be— 
lange. Demnach fann man alfo, wehn man nur ein 
wenig aufmerffam ift, für wahr annehmen, daß die Py— 
ramide jetzt noch eben fo hoch erfcheint, wiein den frühe- 
ren Zeiten, Das, was wir von diefer fagen, kann eben: 
falls auch auf die benachbarten, und überhaupt auf alle 
die in der Ebene der Mumien zerftreuet find, angewendet 
werden. | | 


Sollten noch einige Zweifel in diefer Ruͤckſicht übrig 
bleiben, fo werden fie wohl leicht durch Beobachtung der 
zweiten Pyramide, welche ſüdweſtlich von der erftern liegt, 
‚gehoben werben fünnen. Sie ift faft eben fo hoch wie 
jene, bat aber einen etwas f[hmalern Grund. * Sie 
liegt auf einem Felſen, deffen Abhang vier bis fünf Tol⸗ 
ſen betrug, man mußte alſo das Erdreich ebenen, wo— 


*) Der Chephren hat nah Angabe des Bürgers Grobert 
ſechshundert fünf und fünfzig Fuß am Grunde, und dret- 
hundert acht und neunzig Fuß in der Höhe, 
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durch denn ein, Abſchnitt nach Oſten, Norden und Welten 
entitand, in deſſen Mitte die Pyramide erbauet wurde, 
Bon ihrem Grunde, bis zu dem Abfchnitte des Felfen 
ift es etwa fünfzig Schritte. An diefem bemerkte man von 
Zwifhenraum zu Zwiſchenraum Thüren von Zimmern, 
welche ‚in den Felfen gehauen waren. In den meiften 
diefer Zimmer findet man vieredige Löcher, durch welche 
man in Gänge gelangt, die fich wieder in andere Zimmer 
endigen, und worinnen wahrfieinligerweife Mumien 
ftanden. Nicht felten findet man aud, fowohl in dem 
Innern aller Zimmer, als über der Ihüre des Einganges, 
ungeachtet der geringen Dauerhaftigkeit des Felfen, fehr 
gut erhaltene Hierogiyphen. 


Die Richtung, Lage und Höhe aller der Thuͤren die⸗ 
fer alten Begräbnißftätten, deren Schwellen nicht einmal 
von dem Sande vergraben find, geben einen neuen Be— 
weis davon, daß die Höhe ded jekigen Bodens noch im: 
mer die namliche. ift, .;wie ehedem. Zwar findet man 
wirklich Sand in diefer Nähe, und befonders am Grunde 
der Pyramide, eben fo findet man auch Steintrümmer, 
die von den Bruchſtuͤcken ihrer Bekleidung herrühren, 
und wovon ſich noch ein guter Theil an ihrem oberen 
Ende erhalten hat; aber dieſer Sand, dieſe Steintruͤm— 
mer haben den Boden keinesweges um zwei Toiſen hoͤher 
gemacht, als die Flaͤche der ihm entſprechenden Seiten. 
Aus allem dieſen folgt alſo nun der Schluß, daß die Py— 
ramiden von Gizeh noch immer die namliche Höhe ha— 
ben wie ehedem ; daß es ungegründet ift, daß ihr Grund 
mebrere Fuß hoch verfibürtet fiy; und daß, wenn ſich 
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zwifchen den Angaben der Verhältniffe Aelterer'und Neue: 
rer Berfchiedenheiten finden, fie eher jedem andern Um: 
ftande, als den Sandanhäufungen zuzufchreiben find. 
Es ift möglid, daß man die Maaße, deren fich die Alten 
bedienten,, nicht genau genug kennt; möglich, daß diefe 
Meffungen auch nicht allzu genau vorgenommen worden 
find, weil felbft die Neuern, die eine Vergleichung ders 
felben übernahmen, auf eine, noch unverhältnißmäßigere _ 
Weife von einander abweichen. 


Mas liegt aber im Grunde auch daran, ob die Py- 
ramiden in jedem ihrer Berhältniffe fünfzig Fuß mehr oder 
weniger haben? Sie bleiben dennoch die erſtaunenswuͤr— 
digſten Denfmäler, die jemals von Menfchenhänden ge= 
macht wurden, und laffen demohngeachtet, den tiefiten 
Eindruck zurüd. 


= Die dritte Pyramide, welche fich ſuͤdweſtlich von den 
beiden-andern befindet, reizt felten die Aufmerkſamkeit 
der Reifenden, weil ihre Maſſe nichts Auffallendes, ihre 
Korm nichts Außerordentliches, und ihr Bau eben nichts 
Merkwürdigeres hat als derer, welche man eben befuchte. 
Ehedem war fie aber doch durch ihre Schönheit, den Glanz 
und die Harte der Steine, welche fie befleideten, merk— 
würdig. Anftatt des rofenrothen Granits, den man 
noch auf der Spitze der zweiten fieht, bediente man fich 
zu dieſer des ſchoͤnen, dunkelgruͤnen Safpifes aus Aethio— 
pien, wie uns Plinius *) erzählt; und wie uns noch 


*, Tertia minor praedictis, sed multo spectatior, aethio- 
picis lapidibus assurgit. Plin. Hist, nat. XXXVI, 12. 
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die Bruchſtuͤcke, die man rund herum zerftreut findet, bes 
zeugen. | 

| Man ſchreibt diefe Pyramide dem Mycerinus zu, 
jenem tugendhaften Könige, welcher glaubte, daß feine 
Aſche in diefem niedrigeren Denfmale, begleitet von den 
Seegenswuͤnſchen feines Bolfes, ruhiger liegen würde, 
als die, feiner Vorfahren, in den zwei andern. Der Bürger 
Grobert hat fie gemefjen, und nach ihm befragt die 
Breite ihres Grundes zweihundert und achtzig Fuß, und 
ihre Höhe hundert zwei und fechzig. Es fiheint, als hätte 
man an ihrer Nordfeite vergebliche Berfuche gemacht, in 
das Innere zu dringen; denn an diefer Seite ift fie fehr 
zerftört. An ihrem füdlihen Theile bemerkt man drei 
andere, viel Fleinere Pyramiden, bie fich weftlid hin er: 
fireden, und in einiger Entfernung von ihrer öftlichen 
Eeite finden fi die Trümmern von einem Tempel, wel: 
cher aus den nämlichen Steinen erbauet war, woraus die 
Pyramide beftand. Dieſes ift wahrfcheinlicherweije der 
Tempel, von welhem Herodot fagt, daß ihn Aſy— 
bis, der Nachfolger des Mycerinus, zu Ehren tes 
Vulkan erbauen ließ. 


Der Bürger Grobert faat, daß fie mit rofenrothem 
Granit, der auf der Snfel Elephantine gebrochen wurde, 
be£leidet gewefen wäre; dem Chephren aber fchreibt er 

Aethiopiſchen Zaspis zu. Entweder war aljo eine Irrung 
in den Papieren des Bürger Grobert vorgegangen, oder es 
ift ein Drudfehleer im Texte; denn der Granit von der 
Inſel Elephantine bekleidet noch jetzt einen Theil von dem 
Chephren. 
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Da wir num noch: einige Zeit lang die, um dieſes 
Monument liegende Gegend, bloß in Begleitung von 
zweien Arabern, beſehen hatten, kehrten wir unjern vori- 
gen Weg zurud, um den Sphinx zu befuchen, und um 
uns zu unfern Keifegefährten zu verfügen, die unierer 
daſelbſt erwarteten. Jar Vorbeigehen bei der zweiten 
Pyramide luden uns unfere Führer ein, eine unterirdi- 
ſche Wohnung zu befuchen,, die ein Marabu innen 
hatte. Der fentrecht gehauene Felfen zeigte außerlich 
zwei Thore, über denen Hieroglyphen flandenz und ei- 
nige, auf der Erde aufſtehende Fenſter, die zur Hälfte 
von dem: Sande verftopft waren. So wie uns der Mas 
rabu fprechen hörte, Fam er heraus, und wir giengen 
durch das Thor linker Hand, in ein geräumiges Zimmer, 
und aus diefem in ein zweites, in denen wir aber weder 
Berzierumgen noch 'Hierogiyphben fanden. Wir giengen 
auch in ein drittes Zimnier; da fie aber alle ihr Licht nur 
durch die Thür empfiengen, und wir keine Fadeln mehr 
bei uns hatten, ſo fonnten wir auch nicht weiter gehen. 
Uebrigens glaubten wir ohnehin nichts Merfwürdiges an 
diefen Orten zu finden, und giengen demnad heraus, 
um dem heiligen Manne den Tribut zu zellen, den 
er erwartet hatte, 


Das zweite dußere Thor chien uns nicht mit den 
unterirdifchen Zimmern, von welchen wir eben fprachen, 
in Derbindung zu ſtehen. Es führt zu einer vieredigen 
Abtheilung, an deren Seite wir eine abhängige Deffnung 
wahrnahmen, die fait ganz von dem Sande verftopft war. 
Rechts von biefem zweiten Thore fahen wir einige andere 
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Fenſter, die der Erde gleich waren, und welche andere 
Zimmer, in die wir nicht gekommen ſind, erleuchten ſoll— 
ten. Es ſcheint, als waͤre dieſer ganze Theil des Felſen 
vor alten Zeiten ausgehauen geweſen, und er enthaͤlt 
vermuthlich noch eine große Menge von Zimmern, in de— 
nen vielleicht bei ſorgfaͤltiger Unterſuchung noch manches 
Merkwürdige aufgefunden werden könnte. ıı Es würde 
nur wenige Arbeit erforderlih feyn, um den Sand weg- 
zuraͤumen, ber fie zum Theil verftopft. 


Als wir bei dem Sphinr anfamen, fagte man uns, 
daß die erfigenannten Zimmer, in denen wir.gewefen was 
ren, ſich weit unter den Felfen bin erftredten, daß die 
hintern Mauern wirklich mit Charakteren bededt wären, 
und daß man felbft Nifhen, mit Heinen, in den Felfen 
gebauenen Statuen, darinnen faͤnde. Die. Art aber, 
mit welcher uns diefes erzählt wurde, ließ uns leicht be— 
merfen, daß diejenigen, welche davon ſprachen, : nichts 
der Art feibit gefehen hatten, und ihre Nachrichten nur 
auf Hörenfagen grünveten. Demungeadhtet aber wollten 
wir wieder mit brennenden Lichtern zurüd gehen, aber un⸗ 
ſere Führer wiederriethen es. Es war freilich etwas fpät, 
und wir mußten uns eilen, um den Sphinr zu betradys 
ten, und dann in ein Dorf zu Fommen fuchen, wo wir 
die Nacht zuzubringen gedachten. 


Diefe fo Foloffalifhe Statue, von welcher faft alle 
Reiſende gefprohen haben, hat, wie Volney bemerkte, 
die Züge einer Aethiopifchen Figur. Der Kopf ift noch fehr 
gut erhalten, aber der Hals und der Anfang der Schul- 
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tern ſind deſto mehr zerftört. Bei Betrachtung der feinen 
Beichaffenheit des Steines, welcher faft von eben der Art 
ift, wie imden Pyramiden, und in allen Lybifchen Fel: 
fen, muß man wirflid) erftaunen, daß der Kopf in noch 
fo gutem Zuſtande iſt; es ſcheint aber, als hatte er feine 
Erhaltung einer Kage von gelbbrauner Farbe zu danken, 
womit man ihn überzogen, und die man noch jehr wohl 
erfennen kann. 


Der nach Weften hin liegende Rüden, fleigt nur ei: 
nige Schuhe hoch über den, ihn umgebenden Sand. ' Er 
hat mehr ale’ hundert Fuß in der Lange, und der Kopf 
mehr als fünf: und zwanzig in der Döbe. ac 


Der — Theil des Kopfes hat ein Loch von fünf: 
zehn Zollen im Durchſchnitte und neun Fuß Tiefe; die 
Richtung defi elben gebt etwas Ichief, und fcheint mit hin— 
eingeworfenen Steinen erfüllt zu feyn. Die ältern Schrift: 
fteller find, über die Beſtimmung diejes Loches nicht ein» 
fimmig; ‚ginige halten es fuͤr die Deffnung eines ‚Bruns‘ 
nen$,. weidyer mit dem, der großen Pyramide in Berbins 
dung fand; andere glauben, daß durch dafjelbe der Leich— 
nam“ des Amajis, eines Königs von Aegypten, in dem 
Schooße dieſes Ungeheuers beigeſetzt worden waͤre; nech 
andere meinen, daß die Prieſter durch daſſelbe Orakel— 
ſpruͤche ertheilten, um den unwiſſenden Poͤbel zu leiten 
oder zu taͤuſchen. Eben fo wenig iſt man über die Be— 
flimmung des Sphinz felbft einig. Sollte er wohl den 
Sand von Lybien aufzubaiten gedient haben, damit er 
fidy nicht über das gebauere Land verbreiten fonnte? oder 
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biente er vielleicht dem Volke zu einem Symbole, welches 
die Epoche des Jahres, wo der Fluß aus feinen Ufern auf 
das Land trat, und ihm Fruchtbarkeit ehe ins Ges 
dachtniß zuruͤckbringen ſollte? 


Es iſt noch die Unterſuchung uͤbrig, ob der Sphinx, 
wie man geneigt iſt, zu glauben, um zwei Drittheile 
feiner Höhe in dem Sande vergraben, oder ober nur 
einige Kuß hoch über der Erde erhaben fey. Der Theil 
des Nüdens, welcher frei liegt, fiheint anzuzeigen, daß 
der übrige Theil des Koͤrpers vollendet iſt, und-in dem 
Sande ſteckt. Andern Theils aber ſcheint der Felſen, der 
ſich nördlich und weſtlich, anden Seiten der Statue hin— 
zieht, und in geringer Entfernung von derfelben noch 
höher liegt als fie, das Gegentheil zu beweiſen. Denn 
wenn der Sphinx vollſtaͤndig, und nad) den Verhaͤltniſ— 
fen, die man aus feinen. fihtbaren Theilen abnehmen 
kann, gearbeitet feyn follte, jo müßte man annehmen, 
daß er in einer fehr großen Ziefe hinunter gehauen worz 
den fey.  Diefes ift nun zwar nicht unwahrfcheinlich, da 
auch die zweite Pyramide im einer eben folchen Vertiefung: 
aufgebauet iftz allein dann hatte diefe Statue gar Fein 
Anſehen gehabt, weil die Halfte ihrer Hohe, hinten und: 
auf den Seiten weit unter der Flache des fie umgebenden 
Bodens gefledt haͤtte. Freilih muß man auch annehmen, 
Daß er, oſtwaͤrts, ehedem höher lag, alsıdie Ebene; hö- 
her als jetzt; dern dap der Boden diefer Ebene durch den 
Niederſatz des Flufjes, der jeit den Ueberſchwemmungen 
jährlich ſtatt fand, nicht nur einige Schuhe höher gewor- 
den ſeyn ſollte, Leider feinen Zweifel. 
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Dem fey aber, wie ihm wolle, ‘fo ift doc fo viel 
denilin, daß die aanze Steinmaſſe, die von der Srige 
des Kopfes an, bis auf den jegigen Boden, und vielleicht 
auch, bis unter denfelben, jehlt, vor Aller genutzt wor: 
den; daß der Sphinx auf dieſem Felfen aus einem einzi— 
gen Stuͤcke gehauen fey, und daß er, ohne irgend eine 
Ruͤckſicht auf religiöfe oder politifche Bewegungsarlınde, 
Die zu feiner Errichtung mitwirften, welhe Nachforfhungen 
die Gelehrten angehen, dem bloßen Beobachter die Men: 
ge von Steinen angiebt, welde aus diefem Drte gewon— 
nen wurde, welche Menge aber doch nicht einmal zu der 
erfien Lage der großen Pyramide hinreichen würde. *) 


Achter Abſchnitt. 


Rachtlager zu Aquiſir. — Aufenthalt in dieſem Dorfe. — Lage 


von Memphis. — Beſuch der Erüfte heiliger Vögel. — 
Beſchreibung von ‚Mumien des Ibis und der Mumie von 


einer Spitzmaus. — Bemerkungen uͤber die —— 
Beobachtungen uͤber das Kameel. 





Waͤhrend dem wir mit Beobachtung des Sphinz 
befchäftiget waren, nahmen einige unſerer Reifegefäpr: 
ten, die fehr richtig urtheilten, daß der Khramfi mehrere 
Tage dauern würde, und welche wohl Bet wie ges 


*) Man vergleiche damit die oben —— Reiſe nad us 
ghpten. ——— 
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fährlich es ſey, fich feinen nachtheiligen Wirkungen aus- 
zufegen, ihren Weg nah Kairo zurüd, und baten ung, 
unfern Gang in die Ebene der Mumien bis auf ein 
anderes Mal zu verfparen. Wir wurden dem Beifpiele, 
welches man uns gaͤb, gerne gefolgt feyn, wenn wir 
nicht eine ungewiſſe Gefahr der Schande, "zu frühzeitig’ 
zuruͤckzukommen vorgezogen, und überdiejes auch nicht 
unfere Neugierde über die Befchwerlichkeiten hätten fiegen 
lafjen. Wirklich warıder Wind, ob gleich die Sonne 
fhon ziemlich tief ffand, noc immer heiß, und die Luft‘ 
mit einem unangenehmen Staube gefhwängert. Wir 
felbft fühlten eine allgemeine Ermattung „ und einen un— 
erfättlihen Durftz der Appetit zum Efjen fehlte, und 
unfer Athmen war beflommen. _Dem allen ungeachtet 
aber beharrten wir doch auf unferer erſt gefaßten Ent- 
fhliegung, und fliegen auf. unfere Efel, um die Nacht: 
berberge zu erreichen, wo unfere Führer mit uns zu 
bleiben gedachten. , 


Da wir nun ſuͤdlich giengen, fahen wir, etwa eine 
Viertelmeile von dem Spbinr einen Weingarten, in 
welchem wir eine Art von Regenpfeifer, den wir nir- 
gends wieder bemerft haben, und der weißliches Gefieder 
hatte, erlegten, Wir verweilten uns einen Augenblid 
bei einem Radebrunnen, der mit einigen Dottel- und 
Napkabaumen umgeben war, auf welchen wir den ſchoͤ— 
nen grünen Bienenfrefler mit. gelber. Kehle (’Merops 
Apiafter. Linn.) tödteten. Hinter uns ließen wir 
zwei, oder drei faft unbewohnte Dörfer, und nach an 
derthalbftündiger, Reiſe giengen wir durch das Dorf 
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Abukir, welches am Rande der Wuͤſte liegt. Es ift 
das alte Bujiris, wo ſich, nad Plinius Erzählung, 
die Manner befanden, welche die Pyramiden beſtiegen, 
ob diefe, aleit fonft niit platten, polirten Steinen über: 
zogen waren, - Sm Borbeigehen bemerften wir einen 
fleinernen Sariophag, deflen Inneres wie eine Mu- 
mie ausgehauen warz hier diente er zu einer Traͤnke. 


Anftatt in dieſem Dorfe zu bleiben, melches nähe bei 
den Mumiengrüften war, in welche wir hinabfteigen 
wolten, festen wir vielmehr unfern Weg bis nad 
Aquiſir fort, wo ſich der Arabiſche Scheifh befand, an 
den wir Briefe abzugeben hatten. Wir mußten noch 
länger als eine Stunde in füböflliher Richtung quer 
durch gebauetes Land reifen, worauf wir vielen Flachs 
fahen und wovon cin guter Theil fchon gerauft war. 
Endlich durchſ richen wir noch einen betraͤchtlichen Theil 
des Acheron, oder des alten Kanals, der von dem 
See Möris zu dem Eee Mareotis gieng, Ki famen 
in Aquiſir an. 


So wie der Scheikh den Brief von Murad geleſen, 
und vernommen hatte, daß wir geneigt waͤren, ihm ein 
Geſchenk zu machen, verſprach er, die Mumiengruͤfte 
oͤffnen zu laſſen, und uns eine hinreichende Bedeckung 
zu geben. „Sie ſind, ſagte er, von dieſem Augenblicke 
„an meine Gaͤſte, und ich buͤrge für Sie mit meinem . 
„Kopfe.“ Sogleich befahl er einem feiner Offiziere, ung 
wegen unferer Ankunft Glüd zu wünfchen, ein bequemes 
Quartier auszumachen, und uns ales zu veriwaifen, 

Dlivier’s Reifen II. 8 


146 Olivier's Reiſe 


was wir noͤthig haͤtten. Dieſe Befehle kamen uns ſehr 
gelegen; denn unſere Fuͤhrer, welche weniger als wir, 
von dem Khramſi beſchwert, und genoͤthiget wurden, die 
Koͤrbe mit unſerm Mundvorrathe zu oͤffnen, hatten ſchon 
bemerkt, daß alle Fleiſchſpeiſen dermaaßen verdorben wa— 
ren, daß es platterdings unmoͤglich ſey, etwas davon 
genießen zu fönnen. Als der Scheikh dieſes erfuhr, ſchickte 
er uns einen ſehr fetten Hammel, der aber auch in we— 
niger als einer Stunde zerftüdt, gekocht, und verzehrt 
war, Er ſchickte uns aud noch Butter, friihe Milch 
und Jugur oder geronnene ſauere Milch. Die frifche 
Milch gewährte mir bei jetzigen Umftänden das größte 
Labfal, und war wir unſchaͤtzbar; fie madie faft das 
einzige Nahrungsmittel aus, welches ich, wahrend dieſes 
haßlihen Shramfis geniegen Eonnte. 


Dee Scheifh ließ uns des andern Tages, bei Weber: 
fhidung von neuem Mundvorrathe, fagen, daß bie 
Gruͤfte noch nicht geöffnet waren, und daß diefe Arbeit 
erft gegen Abend vollender feyn würde. Man hatte uns 
zwar heilig verſprochen, die ganze Nacht daran zu ars 
‘beiten, damit wir bei Anbruch des Tages hineingehen 
koͤnnten; allein die Einwohner von Aquifir, die der 
Scheikh zu diefer Aufraͤumung abgefchidt hatte, wurden 
von denen aus Bufiris daran verhindert, weil fie fich, 
als die nachiten Nachbarn der Wüfte, ausfchließlich die: 
fes Necht zueigneten. Da nun die, von Aquiſir 
bartnadig Die Befehle des Scheifhs vollftreden, und die, 
von Bufiris ihre Rechte handhaben wollten, fo war es 
zwifchen beiden zu einem Handgemenge gefommen. Der 
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Scheikh mußte endlich als Vermittler dazwifchen treten, 
indem er den Einwohnern beider Dörfer verſprach, daß 
fie gleichen Antheil an dem Geſchenke nehmen foliten, 
welches wir ihren machen wuͤrden, und daß er uns felbft 
dahin zu bereden fuchen wollte, dieſes Geſchenk zu ver: 
Doppein, 


Da die Hitze an diefem Tage noch flärker war, wie 
an dem vorhergehenden, fo waren wir weiter nicht une 
gehalten Darüber, weil wir eben dadurch einen wichtigen 
Grund zu einem rubigen Berhalten, mehr hatten. Ge— 
gen Abend machten wir uns aber demungeachtet heraus, 
und giengen füdöfllih, um, wo möglich, die Ruinen 
von Memphis zu entdeden, von denen wir, nach 
Danpville und Bruce, vermutheten, daß fie eben 
nicht weit von Xquifir entfernt feyn Eönnten. Denn 
nah der Berechnung, die wir gemacht haften, war. 
Aguifir neun, bis zehen Meilen von den Pyramiden 
| ntfernt, und Plimins fegt fie nur ſechs Meilen von 
Memphis. *) Und, wirklid hatten wir faum zwei 
Meilen zuruͤck gelegt, als wir Erhöhungen in der Erde, 
und einige große Steinvieredfe bemerften, aus welchen 
wir urtheilten, daß fib Memphis, welches an dem 
weltlichen Ufer des Nils lag, auf diefer Seite mehr als 
zwei Meilen weit, längs dem Fluſſe hin erfiredte, und 


*) Reliquae tres (pyramides) in parte Africae monte saxeo 
steriligue inter Memphim oppidum,, et quod appellari 
diximus Delta, a Nilo minus quatuor millia paffuum, 
a Memphi sex vico opposito, quem vocant Busirim, 


in quo sunt assueti scandere illas. -Hist. nat, XXX VI. 12. 
82 


148 Olivier's Reife 


nur vier Meilen weit von der nächflliegenden Lybiſchen 
Bergfette entfernt war. 


Weil uns die Nacht übereilte, fo ſetzten wir unfere 
h Nachſuchungen nicht weiter fortz übrigens erwarteten 
wir auch auf diefer Ebene’ weiter Feine Ueberbleibfel 
von Denfmälern. Die Nähe des Nils begünftigte die 
Fortſchaffung der Materialien zu ſehr; und wahrfchein: 
lich. wurden fie fchon in frübern Zeiten weggenommen, 
und nad Foftat und Kairo gebracht, als diefe Städte 
almahlig an die Stelle von Memphis traten. Es ift 
gar feinem Zweifel unterworfen, daß nicht alle die Saͤu— 
len, Friſe, Zierrathen, und alle die koſtbaren Materia- 
lien, vie Man in Kairo findet, von der alten Haupt: 
ſtadt Aegyptens herruͤhren ſollten. Uebrigens mag auch 
der Boden, theils durch den Anbau, theils durch die 
Erhoͤhung des Landes, welche durch ven jährlichen Nie: 
derſatz des Fluſſes entfteht, faſt überall geebnet fen. 
Demnach kann der Reiſende mehr nur die Beftimmung 
des Drtes, wo Memphis ehedem fland, als die Be— 
fhreibung ihrer Ruinen, vor Augen haben, , 


Herodot fagt, daß Memphis auf der fchmalen 
Seite Aegyptens, weftlid vom Nile, dem Arabiſchen 
Gebirge gegenüber, gelegen habe. Nach Strabo war 
fie drei Schönen oder ungefähr fünfzehn Römifche Mei: 
len von dem Delta entfernt. Uebrigens fagt er noch, 
daß fie vierzig Stadien oder eine und eine DViertelmeile 
weit von dem höher liegenden Yandftriche, auf welchem 
die Pyramiden flanden, befindlich fey. Demnach ſtim⸗ 
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men diefe Meiten fehr wohl mit ber Lage uͤberein, bie 
wir vor Augen haben. Plinius, welder die drei Py— 
ramiden von Gizeh zwilhen Memphis und das 
Deita fest, fagt, daß die andern Pyramiden zwifchen 
dem Nomos Arſinoe over Fayum lagen. 

Den achtzehenten Germinal reileten wir, begleitet 
von fünf und zwanzig Arabifchen Reutern, mit Tages 
Anbruch von Aquiſir ad. Wir giengen ungefähr eine 
Stunde auf der Ebene, und eine halbe Stunde auf.dem 
Hügel hin, worauf wir ınd an dem Rande einer geöffne- 
ten, in den Felſen gehauenen, vieredigen Gruft befan- 
ben. Sie hatte unaefähr. fünf und zwanzia, Fuß Tiefe 
und fechs over fieben in der Breite. Der Sand, womit 
fie ehedem angefüllt geweien, war rund herum trichter- 
fürmig aufgehäuft, und wurde durch eine Reihe von 
Sieinen, Die man an dem Rande der Gruft herum ge— 
legt hatte, zurüdgebalten. Ein Palmenſtamm, welcher 
quer über der Deffuung Tag, follte uns, mitte! an ihm 
befeftigter Seile, die Einfahrt erleichtern. Zwanzig 
Araber erwarteten ſchon jeit Anbruch des Tages unferer 
an diejer Gruft, und waren, um uns einen Weg zu 
bahnen, die ganze Naht hindurh mit Wegraumung 
des Sandes befchaftiget gewefen. 

Zwei oder drei von ihnen giengen in Begleitung des 
Coquelaure, und einiger Perfonen von unferer Gefell- 
fchaft, in diefen unterirdifchen Ort, um ihn zu befich- 
tigen, und uns Nachricht davon zu ertheilen. Wahrend 
wir nun auf ihre Zuruͤckkunft warteten, beftete ſich unfere 
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Aufmerffamkeit auf eine Menge von irdenen Bruchſtuͤk— 
fen, die wir an mehreren Orten, aber immer nur auf 
gewiſſe Pläne eingefchränft, liegen faben. Sie fchienen 
uns deutliche Anzeigen von eben fo vielen andern Grüf: 
ten zu feyn. Weiterhin fahen wir menfchliche Gebeine, 
um andere, ebenfalls von dem Sande verfchüttete 
Grüfte, zerftreut liegen. Auch fammelten wir einige, 
in der Blüte ſtehende Pflanzen, und fiengen einen Elei- 
nen Springhafen, den wir aus feinem Baue jagten. Er 
war nicht größer als eine Maus; fein Fell fein, oben 
gelbroͤthlich, am Bauche fhön weiß, und er hatte fünf 
Zehen an jedem der vier Füße. Hierdurch unterfcheidet 
er fih von allen andern Arten der Springhafen. *) 


*) Der-3werg= Springhafe, Dipus Gerbillus, supra 
flavus, subtus albus, pedibus vosticis, pentadac'ylis 


digitis subaequalibus. Bullet de la Societe phil. No. 40. 


Mus longipes, cauda elongata, vestita; palmis tetra- 
dactylis , plantis pentadaciylis, femoribus longissimis. 
Linn, Syst, nat. p. 84. n. 19. — Mus. Adolph. Frieder. I. 
p- 9. ? 


Corpns magnitudine muris musceuli, supra flavum, 
subias album., Caput conicum, mystaces longae, au- 
res ovatae, mediocres; pedes antici pentadactyli, pol- 
lice abbreviato, unguiculato; postici fere longitudine 
corporis, pentadactyli: digitilongi, intermedii aequa- 
les, laterales paulo breviores; cauda corpore paule 


longior apice floccosa; pili fusci supra numerosiores. 
D 


Herr Desmarets der Süngere hat unter dem Namen 
Gerbillus eine neue Gattung aus diefer Art gemadt, Man 


ns * * 
fefe le nourcau Dictionnaire d’Hist. nat. tom. 4. 
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Es war ſchon eine gute Stunde vergangen, feit wir 
auf-die Zuruͤckkunft unferer Leute warteten, von denen 
wir unterdefjen einigemale Zeichen befamen, als fie end- 
lich, ganz von Staube bededt, wieder herauf fliegen. 
Nun ließen wir uns hinab, und fanden. in der Ziefe der 
Gruft ein fo enges touch, baß wir nur mit Mühe bin: 
durch Fommen Fonnten, ob es gleih um ein Beizädht: 
liches hätte. vergrößert werden koͤnnen, wenn die Araber 
den Sand beſſer aufgeräumt hätten. Nachdem wir einen 
Kaum von fieben oder acht Fuß durchkrochen hatten, 
fonnten wir gemaͤchlicher gehen, und kamen bald in eine 
geräumige Gallerie, und hierauf in ein großes Zimmer, 
in welchem alles voll, über einander gefchichteter Töpfe 
lag. Einige Schritte weiter hin, wurden wir dur 
Sand aufgehalten, der den Weg verftopfte. Die Aras 
ber hatten hier ein ahnliches Loch, wie das erftere war, 
gegraben wodurch wir aber faum kommen Fonnten. 

Wir vertieften uns nun weiter in diefem unterir- 
difchen Drte, und ſtießen von Zeit zu. Zeit auf ähnliche 
Dinderniffe. Wir bemerften, daß der Sand, welcher 
dieje Gallerien verflopfte, mit der Deffnung der Grüfte 
in Verbindung fland, und ſchloſſen daraus, daß fih in 
jede Oeffnung vier Galerien endigen müßten, welche den 
vier Seitenwaͤnden entfprachen. Denn es traf fich oft, 
daß wir in gerader Linie gehen fonnten, und uns nach: 
her mandmal in einem rechten Winkel entweder rechts 
oder links herum biegen mußten, wenn wir in dem 
Sande hinfrochen. Wenn alfo unfere Muthmaaßung 
gegründet ift, fo wäre Die Bertheilung und Anlage diefes 
unterirdifchen Ortes dumenbreiförmig. 
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Mir fahen aͤußerſt wenige Zimmer für Mumien, 
entweder , weil fie wirklich nicht fonderlich zablreich find, 
und man fie nur dann aufgrabt, wenn man ihrer bedarf, 
oder, weil die Araber diejenigen Gallerien, Die uns da: 
bin führen kounten, nicht hatten aufräumen wollen. 


Auf unferem Ruͤckwege verweilten wir in einem 
Zimmer, das mehr als dreißig Faß Breite hatte. Der 
ganze Boden war mit über einander gehaͤuften Töpfen, 
bis an die Dede hinauf angefült. Die Dede dejjelben 
war flach, wie bei allen Gallerien. 


Diefe Töpfe hatten zwölf bis achtzehen Zoll Länge. 
Shre Deffnung war. weiter, ald der'Boden, und hatte 
fieben bis acht Zoll im Durchſchnitte. Sie beflanden aus 
röthlicher, fehr grober, gebrannter Erde, und waren mit 
einem erhabenen Dedel -von der naͤmlichen Maſſe ver- 
feben, welcher mit einer Art von graulicher Erde an den 
Zopf befeftiget war. Die Mumie, welche fie enthielten, 
war mit Streifen von altem leinenen oder baumwollenen, 
fehr feinen Stoffe umwidelt, und mit einem, mehr 
oder weniger Schön gearbeitetem Fadennetze überzogen. 
Wenn wir diefe Streifen wegnahmen, fanden wir oft 
einen fhwarzen Staub, und einige Ueberrefte von Kno— 
den, welche uns vie Auflöfung der Mumie erfennen 
liegen. Einige indeffen, waren noch gut erhalten, und 
der Vogel befand fich noch ganz darinnen. Sein Schna- 
ber ‚ Kopf und ein Theil feines Halfes waren unter die 
* verſteckt, ſeine Fuͤße gebogen, und auf dem Leibe 
befeſſiget. Die Federn hatten auch noch ihre Farbe ſehr 
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gut behalten, fo, daß man erkennen konnte, ob es 
der fchwarze oder weiße Ibis wäre, den wir vor uns 
hatten. 


Bekanntlich haben die alten Schriftfteller nur zweier 
Arten von Ibis erwähnt, nämlich des fchwarzen, ber 
fih nur'in der Gegend von Peluze fand; und des 
weißen, der durch ganz Aegypten verbreitet war. Lange 
Zeit fannten- die Naturforicher dieſe Bögel nicht genau. 
Einige hielten fie für Stoͤrche; andere wieder für Reis 
her; verfihiedene brachten fie zwar unter ihre Gattung, 
hatten aber die Art nıcht genau beitimmt. Der Buͤrger 
Guvier giebt uns, in einer Nachricht, die er in dem 
Snftitute verlefen, und welde nachher in dem Sour: 
‚nale der Phyſik *) abgedrudt wurde, die Befchrei- 
bung und Abbildung des weißen Ibis, welche mit dem 
ganz gleichlautend ift, was Herodot von ihm fagt. 
Diefer Vogel befand ſich in der ſchoͤnen flattbalterifchen 
Sammlung, und ift jeßt, fo wie ein anderes, aus 
Aegypten erhaltenes Individuum in dem National 
mufeum der Naturgefchichte aufgeſtellt. Sein Schrabel 
ift fchwarz, lang, und etwas gebogen, wie bei den 
Schnepfen; der Kopf, und die zwei obern Drittheile des 
Halfes find ſchwarz, federlos, und nur mit einem furzen, 
Ihwarzen Flaume befleidet. Das Gefieder des Kör- 
pers, der Flügel, und des Schwanzes ift ſchmutzig weiß; 
ausgenonmen die Spitzen der großen Flugelfedern, wel⸗ 


Memoire sur PIhis des Egyptiens. Journ. de Phys. an 
8: P. 184. 
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che fchwarz find, und die Kedern des untern Theiles von 
dem Ruͤcken, welche chenfalls fhwarz, lang, und ſchmal 
find, und über die Flüge! fallen, wenn diefe zufemmen 
gelegt find. Die Fuße find ſchwarz, und denen der 
Schnepfen aͤhnlich. 


Der Ibis, von welchem Bruce unter dem Arabi⸗ 
fchen Namen Abu= Hannes eine Befchreibung: und 
Abbildung giebt, und welchen er zu dem weißen Ibis 
der Aegypter rechnet, fcheint uns von der, durch den 
Bürger Cuvier befchriebenen Art abzuweichen. Er 
unterfcheidet fich auch von der Art, die Herodot ſchil— 
dert. Bei dem Abu-Hannes ift der Kopf und Hals 
mit Federn bededt, und der vordere Theil des Leptern, 
weiß. Mern aber auch der Ibis des Bruce nicht für 
ven weißen Ibis Herodots gehalten werden Tann, 
dev einen fhwarzen , federlofen Kopf und Hals hat, fo 
muß mar doch geftehen, daß der Schnabel diefes Vogels 
in allen Stäüden den meiften Schnäbeln ähnlich ift, die 
mar in den Mumien findet. Der Abu-Hannes hat 
einen etwas langern, und etwas zarteren Schnabel, als 
die, von dem Bürger Eupvier befchriebene Art. 


Was nun den fhwarzen Ibis betrifft, fo iſt er noch 
nicht befannt; denn der Vogel, welden die Naturfor: 
fcher jo nennen, bat einen rothen Schnabel, und rothe 
Süße; Der aber von welchem Herodot fpridt, war an 
allen feinen Theilen ſchwarz. Nun Fennen wir noch fei- 
nen Ibis, welcher durchaus ſchwarz waͤre; aber wir fin- 
den hier ven Mumien von Sakhara den Stalienifchen 
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oder den’ arinen Brachvogel Buͤffons, deſſen Füße 
glänzend ſchwarz und. etwas biaulich find. Der Schna= 
bel und Bordertheil des Kopfes find ſchwarz; der vordere 
Theil des Körpers und des Bauches haben ein ſehr brau: 
nes rothgelbz; der Obertheil des Körpers, der Schwanz, 
und die Flügel find fehr dunfelviolett mit einem grün 
lichen Widerfheine. Da nun diejer Bogel im Allgemei- 
nen eine Farbe hat, die fih dem Schwarzen fehr nähert, 
fo fonnte man ihn auch im Bergleich mit dem andern, 
fo nennen. Wein aber auch in Kegypten ein Shis zu 
finden ware, deſſen Gefieder, Schnabel und Fuͤße voll: 
kommen fchwarz waren, fo iſt es dech nicht zu Täugnen, 
daß die Aegypter auch den Bogel, von welchem wir jest 
fprachen,, ebenfalls einbalfamiret haben; denm wir be= 
fißen eine Mumie, an welcher die Federn ihre Farbe fo 
gut erhalten haben, daß fein Zweifel mehr daruͤber blei— 
ben kann; und endlich, fo flimmen auch Schnabel und 
Füge diefes Vogels, den man fat in allen Mumien fin— 
det, vollfommen mit jenen überein. Wir haben dafelbft 
auch Schnäbel gefehen, die augenfcheinlich zu andern 
Arten gehören, und hierdurch geraty man auf den Ges 
danken, daß die Aegypter fich nicht bloß auf die zwei 
Arten des Ibis eingefhränit haben, von denen Hero- 
dot ſpricht. *) 


*) Ich will bier ein Berzeihhniß der Arten won Ibis aeben, die 
fih in Xeaypien finden, und deren Rnocen und Schnäbel 
man unter den Mumien von Sakhara erkennt. 


r. Tantalus Tolcinellus Linn. Italieniſcher Brachvogel. 
Büren. 
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Wenn die Nüslihteit des Ibis, die Dienfte, die 
er Aegypten durch Berminderung der großen Menge von 
Kröten, Fröfiben, Schlangen, Eidechſen und Heufchref- 
ten, womit es fo fehr geplagt ift, leiſtet, ihm den 
Schutz der Gefege, und der Religion verfchaffen, und 
die Dankbarkeit des Volks bis auf den Grad erhöhen 
fonnte, daß es ihm göttliche Ehre erwies, und benjeni: 
gen mit Dem Zode beftrafte, der nach feinem Leben 
trachtete, fo begreift man nicht, warum ſich diefe Er: 
tenntlichkeit nicht auch auf die andern Arten des Ibis 
erfiredt kaben follte, die fich ebenfall$ von beſchwer— 
lihen Amphibien, und ärndteverwüftenden Inſekten 
nähren. | 


Endlich find auch nicht alle Mumien von Safhara 
mit gleicher Sorgfalt zubereitet.» Es giebt einige, in des 
nen man die Knochen und Schnabel von mehreren Ibis— 
förpern mit einer großen Menge Spedfäfer und Fliegen- 
larven findet. Dieſes beweift, daß die Vögel fchon 
größtentheils faul waren, ald man ihre Einbalfamirung 
dornahm. Auch das Bitumen, welches man hierzu 


2. Tantalus niger Linn. fhmwarzer Ibis. Büffon. 

3. Tantalus Ibis Linn. weißer Sbis. _ Büffon. 

4. Numeninsaethiopicus Lath. Abu-Hannes. Bruce. 

5. Numenins /bis Guvier. 
Ich will bier die gewöhnliche Schnepfe Scolopax arguata 
Linn. und die kleine Schnepfe Scolopax Phaeopus Linn. 
bie man ebenfalls in Aegypten findet, übergehen; denn es ift 
noch ungewiß, vb diefe auch einbalfamiret wurden. 
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brauchte, ſchien mehr oder weniger mit Erde vermengt 
zu feyn. 

—— 

As wir einen Mumientopf öffneten, welcher ben 
andern vollfommen ahnlich fahe, erflaunten wir nicht 
wenig, flatt eines Ibis, die Knochen eines Kleinen 
vierfüßigen Zhieres darinnen zu finden. Ihre Menge 
ließ es leicht errathen, daß man mehrere Individuen auf 
Einmal darinnen einballamiret hatte; denn wir nahmen 
allein ſechs ganze Köpfe heraus, ohne einige andere ge- 
rechnet, Die zersrochen waren, Mas die verjiedenen 
Theile des Körpers betrifft, fo Fonnten wir Erum einige 
Fuße und eilihe Stüuden des Schwanzes ganz erbaltenz 
demungeachtet aber haben wir faft alle Theile des Sfe- 
letts. Diejes Thier ift eine Spismausert (Sorex) die 
aber größer als die Guropäifhe, und den Naturfor— 
f[hern noch unbekannt if. Ich gebe hier eine Beſchrei— 
bung davon, damit vdiefes Thier zu erkennen ii, man 
mag es finden, wo man wolle. 


Der Kopf hat eine Lange von einem Zolle bis zu 
fünfzehen Linien, und ift an feinem hintern Theile unge- 
fähr ſechs Linien breit. Der mittiere und vordere Theil 
dejjelben find fehr ſchmal. Die Oberfinnlade hat zwei 
lange, ſtarke, ſcharfe Schneidezaͤhne, welche etwas ge- 
kruͤmmt, und gegen die Mitte ihrer innern Flaͤche Da, 
wo fie die untern Schneidezaͤhne aufnehmen, bognig 
find. Gleich neben ihnen fieht man auf jeder Exite 
drei Eckzaͤhne, und vier Backenzaͤhne. Lestere find durch 
ungleich) lange, und ungleih dide Spisen ſtachlig. 
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Der hinterfte Badenzahn ift viel Eleiner, als die drei 
andern. 


Die Unterfinnlade hat zwei, eben fo lange Schnei- 
dezahne, wie die obere; an jeder Seite zwei ſtarke Eck— 
zahne, und drei eben fo flarfe Badenzähne, die aber 
nicht fo breit find, wie in der-obern Kinnlade. 


Die Füße haben fünf, deutlich getrennte Zehen, an 
deren jeder eine Heine, hakenfoͤrmige Klaue befindlich ift. 


Des Haar des Thieres, welches fich erhalten hat, 
it braun, und jehr fein. 


Der Ehwanz ſcheint faft eben folang, als der Kör- 
per zur ſeyn. 


Das Bitumen zu diefer Mumie war mit einer fehr 
ſtarken Dofis von Erde vermengt. Es befanden ſich da— 
bei zerbrochene Eierfhalen, die wahrſcheinlich von Ibis— 
eiern waren, und unter diefen Eierfrümmern eine gute 
Hand voll Körner, von einer Pflanze, die man für ein 
Gewaͤchs aus der Familie der Gräfer hielt. 


Unter diefen Knochen fanden wir aud) ein Stüd ei: 
nes Schaͤdels von einem andern, fehr Eleinen vierfuͤ— 
Bigen Thiere welches zu der Familie der Mäufearten 
gehört. | 


Die frifche Luft, welche wir in diefem unterirbifchen 
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Orte athmeten, beruhigte unfer wallendes Blut wieder, 
ftärfte uns von neuem, und machte, das wir nun alle 
unfere Kräfte wieder brauchen Fonnten, und unfere Re- 
ſpiration wurde leichter, und langfamer. Wir befanden 
uns bier fo wohl, daß wir, ungeachtet der Ungeduld un: 
ferer Begleiter , die uns von Zeif zu Zeit erfuchen lief: 
fen, wieder heraus zu fommen, beinahe ſechs Stunden 
darinnen zubrachten. Endlich gaben wir ihren dringen: 
den Bitten Gehör, und giengen mit der Abficht heraus, 
den noch Übrigen Reſt des Zages zu Befuchung einiger 
Katakomben, welche, wie man uns verficherte, menfch: 
liche Mumieir enthielten, anzuwenden. Anflatt uns 
aber weftlich oder füdlich, nad dem Orte hin zu fehren, 
mo fie liegen follten, führte man uns nad) der Ebene zu, 
um unter dem Schatten einer Zamarisfe Mittag zu hal: 
ten. Nach dem Efjen aber fonnten wir unſere Araber 
durchaus nicht vermögen, uns zu den Katakomben zu 
bringen, oder uns wenigſtens bis zu der zweiten Pyra— 
mide zu begleiten, welche eroͤffnet iſt, und in welche 
Pietro della Valle im Jahre 1668 hineinſtieg, ob 
wir gleich eben nicht weit mehr davon entfernt waren. 
An Morgen waren wir felbft aanz nahe bei der erſtern 
vorbeigegangen, die aus großen Ziegeljteinen erbauer ift, 
und uns fait eben fo groß fihien, wie die zweite von 
Gizeh. Wir kehrten alfo in unfer Nachtquartier nad) 
Aquiſir zurid, und begaben uns den folgenden Mor— 
gen nah Kairo, 


Diefer legtere Tag war nicht fo heiß, wie bie vor: 
hergehenden. Der Wind hatte fih aus Norden gebrehet, 
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und die Luft ihre gewoͤhnliche Rn. und Heiterfeit 
ieder bekommen. } 


Diefer Sana gewährte uns einegroße Menge von Pflanz 
zen. Wir fammolten einige ſehr merkwuͤrdige um Die Pyra— 
mide herum; andere fanden wir auf dem, gewöhnlich als 
duͤrr und unfruchtbar verrufenen Boden; auf dem Boden, 
den ein wenig aelıbtes Auge für Fahl. und jedes Schmuf: 
fes beraubt hält, wo aber der Naturforfiher fich für feine 
Mühe und Beſchwerlichkeiten hinlaͤnglich entſchaͤdiget 
findet. Denn in den Ebenen, und auf dem gebaueten 
Lande Aegyptens darf man Leine jeltenen, oder unbefann: 
ten Pflanzen, welde den Hauptgegenftand der Unterfus 
chungen ausmachen, zu finden hoffen. Dort trifft man 
nichts weiter al5 Europaͤiſche, oder ſolche Gewärhfe an, die’ 
Yon feit Fangen Zeiten in unfern Gärten gebauet wertem 
So bald ſich aber der Naturforfiher weiter von den Woh— 
nungen, weiter von den Randern, welche der Fluß mit 
feinen Gewäffern beveden kann, entfernt, wenn er bis in 
die Müften dringt, und ſich nicht zuruͤck ſchrecken läßt, 
wenn er gleich anfangs nur Sand und Felfen zu Gefichte 
befommt; fo wird er bald die Pflanzen entbeden, die fich 
Durch ihre Kleinheit, ihre weißlide Farbe, und den 
Staub, wonit fie bededt find, feinem Auge entziehen zu 
wollen fcheinen. Er wird unter ihnen einige Sträuche 
don der nämlichen Farbe finden, und in den niedrigern 
und ebeneren Gegenden, höbere Fraftvollere, gefärbtere 
Gewaͤchſe antreffen, felbft folhe, die von einer überflüf: 
figen Menge Saftes ftrogen, 
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Die Idee, die man gewöhnlich von unbewohnbaren 
Erdftrihen, von den wüften, fandigen Gegenden Afri- 
ka's und Afien’s hat, und die wir felbft vor unferer 
Ankunft in Aegypten hegten, eine Idee, welche die 
beruͤhmteſten Schriftjteller beglaubiget und verbreitet ha- 
ben, ift gewiß zu fehr übertrieben, und felbft‘ falfch. 
Wenn von einer Wüfte die Rede ift, fo denkt man fich 
ein Sandmeer, das faft in eben folcher Bewegung ift, 
wie die Wellen des Oceans; man glaubt, daß Feine 
Pflanze auf einem fo Dürren und beweglichen Boden wach— 
fen, fein Zhier dafelbft leben, und Fein Wefen aushal- 
ten koͤnne. Diefer Theil der Erde, durchglühet von den 
Strahlen einer brennenden Sonne, des Regens, und 
aller andern Feuchtigfeiten beraubt, ſcheint, wie man 
glaubt, von dem Allmächtigen zu ewiger Unfruchtbarkeit 
verdammt zu feyn. Der Araber und das Kameel durch— 
wühlten, nad diefer Meinung, nur mit Mühe diefe 
unwirthbare Erde, und durchwanderten fie unter der ſte— 
ten Gefahr, hier entweder durch Hunger oder Durft um: 
zufommen, oder unter Sandgebirgen lebendig begraben 
‚zu werden, welche der Wind bildet, wieder einreißt, und 
nach feinem Belieben zerftreut; 


Es ift fehr wahr, daß der Wind allmählig aus dem Sn: 
nern Afrika's nad) Aegypten einenfeinen, zarten Sand 
‚führt; daß diefer, durch ganz Lybien verbreitete Sand 
feinen Drt bei der geringften Luftbewegung verändert, 
und fih, fo bald ein Hinderniß feinem Laufe im Wege 
fieht, anhäuft, Da aber die Natur immer nur allmähe 
lig wirft, ſo kann auch nicht einmal der flärffte Wind, 
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in einigen Stunden eine ſolche Menge Sand um die Füße 
eines Menſchen herum zufammentveiben, daß fie nur zur 

Halfte bedidit würden. ı Gelbft die Bewegung die er im 
chen macht, veranlaſſet, Daß der namlihe Wind, mel: 
‚her den Sand bis zu ihm hinfuͤhrt, denſelben noch wei: 
ter. forftreibt, bis ein anderer Widerftand (ine Stroͤ⸗ 
mung hemmt. 


Freilich kann wohl eine Karawane, bie durch Huns 
ger und Durfi, odereinen brennenden Wind umkommt, 
ganz von ihm begraben werden, weil die Leichname einer 
fo großen Menge von Gefhöpfen dem Sande einen fe— 
Ken Widerftand leiften, wodurd er: füh anbäufen, und 
die leblofen Körper in einigen Tagen, beveden kann; 
nie aber wurde gewiß ein lebendiges Thier in den Wü: 
ſten Eybiens von dem Sande wergraben, und wenn 
es aud möglich wäre, fo würde bie geringfie Bewegung 
binreichend ſeyn, e8 wieber zu befreien. 

Diefe Erde, die man als dürr und verlaffen betrach= 
tet, erzeugt demungeachtet, wie wir bald angeben wol- 
lien, viele Pflanzen. Der reinfte Sand giebt einer 
Menge von Gewaͤchſen Nahrung und Stoff zum Wachs: 
shume, und man findet felbft die faftigften von ihnen 
auf dem duͤrreſten Boden und in der heißejten Atmo— 
ſphaͤre. Darum können auch daſelbſt Die Anti⸗ 
lopen, Gazellen, das Stachelſchwein, der Igel, der 
Hafe, der Epringhafe, eine Menge Mäufsarten, und 
noch viele andere Thiere, gewifle, und überflüffige Nah— 
rung finden. Zahlreiche Inſekten finden fic) auch hier, 
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weil vieBeicht Feine einzige Pflanze auf der Erde zu fin; 
ben ift, die nicht durch eine, oder mehrere Arten Diefer 
Kleinen Thiere benagt wird. Körnerfreffende Voͤgel, wig 
zum Beifpiel Wachteln, und Kebhühner, und von Ins 
fetten lebende: als da find. der Wiedehopf, der Bienen: 
freſſer, der Neuntödter, kommen aus allen Theilen hier 
zufammen. Ihnen folgen Raubvögel; und die Scha- 
kale, Hyänen, nebſt den verſchiedenen Arten ber Kagen- 
oder Tigerfamilie, haben fih daſelbſt ſtark vermehrt. 
Schlangen und Eidechſen Ichlagen bier ihre Wohnuns 
‚gen ayf, und wie fi) leicht denken läßt, fo folgen ihnen 
ipre natürlichen Feinde der Storch, Die Reiher und Die 
Shuerpisnarten nad. 


Der Menich aber Fonnte in diefen, zu feinen Auf: 
enthalte jo wenig gemachten Drten, nicht allein dauern, 
Woher hätte er feinen Lebensunterhalt nehmen ſollen? 
Die Erde iſt Feines Anbaues faͤhig; von der Jagd würde 
er nie hinlänglichen Vorrat) von Lebensmitteln erhalten 
haben, Wie hätte er, auch übrigens auf dieſen offenen 
Diazen, und auf einem, fo zu jagen, beweglichen Sande 
dis Hafen, und die Antilopen erreichen Fönnen? Würde 
er auch wohl weiter gekommen feyn, wenn er feine Zu: 
flucht zum Feuergewehr genommen, und Schlingen ers 
funven hätte? Nein. Aber er wußte ſich den Widder und 
das Schaf zu verſchaffen; er geſellte ihnen das Kameel, 
das Pferd, den Eſel zu, und nun war er ſeines Unter— 
haltes verſichert. Von nun gu konnte er ohne Furcht in 
den unermeplicben Wüſten herum irren, zumal, da er, 
ſelbſt in ſehr gropen Esuiernungen Brunnen zu graben 
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gelernt hat, deren Waſſer ihm unentbehrlich iſt, ob er 
es gleich auch, durch Beihuͤlfe * Milch, mehrere Tage 
entbehren kann. 


Man hat geſagt, daß das Kameel bloß für die Wit: 
ſten Aſien's und Afrika's geſchaffen waͤre, und man hat 
Recht. Sein breiter und fleiſchiger Fuß wuͤrde durch die 
harten und ſchneidenden Felſen anderer Gegenden beſchaͤ— 
digt worden ſeyn; es kann ihn eben ſo wenig auf thoni— 
gem, ſchluͤpfrigem Boden brauchen; in dieſen zaͤhen, und 
feuchten Erdarten wuͤrde es zu tief einſinken. Dennoch 
mußte es ein Land haben, wo die Erde immer trocken, 
der Felſen weich und zerreiblich, und der Boden eben und 
fandig war. Sein doppelter Magen und fein Waſſer— 
behälter machen, daß ed mehrere Tage lang ohne Nah: 
rung und Zrinfen leben kann. Webrigens findet es hier 
eine Menge fetter, ſaftiger Pflanzen, Valafien, Nitra: 
‚rien, Mittagsblumen, Eodapflanzen und Salzfraut, die 
es naͤhren, und des Trinkens entoͤbrigen. Auch findet es 
ver ihiedene Difteln, und melirere dornige Pflanzen, auf 
dir es befonders leder ift, und welche feine Zunge und 
Gaumen nicht befchadigen; denn diefe Theile find durch 
eine harte, überall mit Erhabenheiten beſetzten Haut 
überzogen, die: fi) den Einwirkungen der Dornen wi: 
derſetzt. 

Das Kameel iſt ferner fo mäßig, daß es auf den ge: 
waltfamen Reifen, welche die Araber machen, mit einem 
Kuchen von Gerftenmehle, der kaum zwei Pfund wiegt, 
zufrieden iſt, dahingegen es an den Stellen, wo es feine 
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Nahrung uͤberfluͤſſig findet, eben fo viel, oft noch mehr, 
als drei oder vier Pferde, verzehrt. 


Da wir aber eben jest von diefem nüslichen Thiere 
fpreben, fo muͤſſen wir dod im Vorbeigehen bemirien, 
daß es ein Irrthum ift, wenn man glaubt daß der Dro- 
medar von dem Kameele verfchieden wäre, und eine 
eigene Art ausmache. Diefes ware eben fo, als wenn 
man das Keutpferd für ein, von dem Zug= oder Pad: 
pferde verfchiedenes Thier, betrachten wollte Die 
Griechen, und nach ihnen die Römer, nannten Dromes 
dar oder Lauffameel (Läufer) ein Kameel, welches 
zum Yaufen und Reuten erzogen war, dahingegen daS, 
weiches bloß zum Zafttragen, flatt der Wagen, die man 
im Orient überhaupt nie braucht, beitiinmt war, den 
Arabifihen Namen Rameel behielt. Das eine ſowohl, 
als das andere, hat nur einen einzigen Höder auf dem 
Ruücken, und man findet unter ihnen faum bemerfbare 
Unterihiede. Sie unterfiheiden fich aber febr von dem 
Baktrianifhen Kameele, welches zwei Höder befigt, 
und weldhes fie auch, die beriihmteiten Narurforfcher 
mögen dagegen einwenden, was fie wollen, haben würde, 
wenn man feinen Rüden nie belaftete,; fo wie das Ara— 
bifche und Aegyptiſche Kameel beftandig nur einen einzi- 
gen bat, es mag zum Kaufe, oder zum Lafitragen be: 
ftimmt feyn. 


Das Baltrianifhe Kameel iſt ftärfer, und gewoͤhn— 
lich färker als das andere, und erträgt die Kalte unjrer 
Winer weit beffer. In Aegypten finder es jich nicht, 
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zum weniaften habe ich keins bafelbit gefehen, und es 
konnte mir auch Niemand Nachricht darlıber geben Da: 
hingegen iſt es aber in Perfien, und in dem Norden von 
Kieinafien fedr gemein. Sch werbe anderwaͤrts Gelegen⸗ 
heit haben, von ihm zu ſprechen. 


Wenige Tage nah unferer Ruͤckkehr nah Kairo, 
und zu einer Zeit, wo wir uns vornahmen, "eine Reife 
nah Suez zu mäden, erhielten wir einen Brief von 
den Gefandten der Republik bei der Ottomanniſchen 
Pforte, durch welchen er uns einlud, nad Konſtan— 
tinopel zuruͤckzukemmen. „Verlaſſen Sie, ſchrieb 
er und, Aegypten, bei Ruͤckkehr der ſchoͤnen Jahres— 
zeit, und kommen Sie an die Ufer des Bosphorus zuruͤck. 
Mir müſſen vorher erſt zuſammen Rath halten, ehe Sie 
Ihren Weg weiter in die dftlichen Regionen fortfegen. 


Der Bürger Magallon erhielt zu der naͤmlichen 
Zeit Befehl, ſich mit allen Kranzöfifhen Kaufleuten nad 
Aletandrien zu verfügen. In diefer Stadt follfen fie 
Die paflenden Maaßregeln abwarten, welche umfere Ne: 
gierung, in Verbindung mit der Pforte nehmen würde, 
um die willführlihen und tyranniſchen Dandlangen der 
Beis gegen fit zu heben. 


Wirklich hatten ſih Murad und Ibrahim, 
die Gouverneurs von Aegypten, Vergehungen gigen 
die Kaufleute erlaubt, wie fie Frankreich nicht !ärger 
dulden Eonnte; und ob dieſes gleich Aufangs nur 
feitie Zuflucht zu Vereinigungsgefandtfhaften nahm, und 
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glaubte, daß die Gegenwart eines außerordentlichen 
Agenten, *) die Beis zu einer unlern Berfprechungen, 
und dem Völferrechte gemaßern Aufführung zurüd brin: 
gen würde; fo erfordert do die, eben fo firenge, als 
wohlverdiente Zlichrigung , welche jene nach ſich zog, 
wegen der großen, dabei Statt habenden Reſultate, und 
derer, welche eben jest noch Durch den ganzen Drient im 
Werke find, dag wir uns hierüber etwas umjländlicher 
einlaſſen. 


Neunter Abſchnitt. 


Moraliſcher und politiſcher Zuſtand von Aegypten. 


= Da der moraliſche Zuſtand eines Landes, immer 
feinen politifhen und Givilverhaltu:.fjen, oder feiner Re— 
gierung untergeoronet ift, fo it in den Rändern, wo 
fich Feine, eigentlich jogenannte Regierungsform findet, 
(und dieſe trifft man weder unter dem Despotismus, 
noch unter der Anarchie an) der moralifhe Zufland ver 
Bewohner bald beurtheilt. 


Niedrigkeit und Stolz, Elend und Praht, Skla— 
verei und Tyrannei, machen die Grundzüge dieſes Zu: 


*) Schs Monate nach) unferer Abreife aus Aegypten wurde der 
Bürger Thaindille an die Beys geſchickt. Seine Gefandte 
Thaft war aber ohne Erfolg. 
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ſtandes in Aegypten aus. Ward dieſes Land von jeher 
unter fremdes Joch gebeugt, ſo ruͤhrte dieſes eben ſowohl 
von ſeiner geographiſchen Lage, ſeinen phyſiſchen Ver— 
haͤltniſſen, und der Fruchtbarkeit ſeines Bodens, als 
von dem duͤſtern, und kleinmuͤthigen Aberglauben, dem 
ſeine Bewohner ſeit den fruͤheſten Zeiten anhiengen, her. 
Dieſem nach darf man nicht ſowohl uͤber die Menge 
ſeiner Eroberer, als uͤber die — ſeiner Grabe: 
rung erflaunen, 


Kann Aegypten erobert werden? , fragt einer fei- 
ner Kalifen. Es ift erobert! antwortet ein Arabifcher 
Dichter. 


Ueberdieſes mußte auch mit dieſem, eben fo ungluͤck— 
lichen, als beruͤhmten Lande, die Unannehmlichkeit ver— 
knuͤpft ſeyn, daß unter fo vielen Eroberern, die, feit: 
beinahe zwanzig Sahrhunderten, daſelbſt abwechſelnd 
ihre Herrfhaft gründeten, Fein Einziger nur einmal die 
Abfiht hatte, feine Gewalt nach Regeln einzurichten, 
um fie defto mehr zu befeftigen, pafjende Schranken zu . 
fegen, um feine Herrſchaft gegen feine eigenen Angriffe 

zu jichern, und eine Regierung auf den einzigen Pfeiler, 
der fie unumftöglih machen konnte, nämlich, auf das 
Glüd der Kegierten, zu gründen. 


Ueberall, wo Unwiffenheit herrſcht, ift Despotismus 
in. beftändiger Thätigfeit; nur die Despoten wechjeln. 
Segt denkt ver, welcher eine neue Dynaflie gründet, auf 
weiter nichtö, als fi) gegen die Rache derjenigen, deren 


nad Aegypten. 169 


Anfehen er geftürzt hat, zu ſchuͤtzen. Er vertilgt fie, bis 
auf ihre ſchwaͤchſten Sproffen, und macht fi, durch neu 
erlaufte Kreaturen, einen Wal. Selbſt diejenigen, 
welche ihm am meiften behuͤlflich waren, oder begünftig- 
ten, und ald Hauptwerfzeuge bei feiner Eroberung wirk— 
ten, werben bald die Opfer feiner Eiferfucht. Wenn er, 
wegen feiner perfönlihen Sicherheit, die neuen Unter: 
thanen fchonen zu müflen glaubt, fo befteht diefe Scho— 
nung nicht fowohl in einer Verbeflerung ihres Schidfals, 
als vielmehr darinnen, daß er fie nicht einer ganzlichen 
Ausplünderung, oder der Habſucht ſeiner Untergebenen 
bloßgeſtellt laßt. 


Bald uͤberlaͤßt ſich ſein Nachfolger, welcher die er— 
zeigten Dienſte vergißt, oder jede Achtung, jedes An— 
ſehen, welches ihm nachtheilig werden koͤnnte, fuͤrchtet, 
und uͤberdies gern alle Reichthümer, und alle Macht an 
ſich ziehen moͤchte, jedem Laſter, das ihm, wie er hofft, 
nüglich werden muß. Seinem Beifpicle zu Folge, wird 
auch der geringfte Bediente, ein um fo gefährlicherer 
Tyrann, weiler, angetrieben von der Gier, reich zu 
werden, und in dem Vertrauen, über feine feiner Maaß— 
regeln beftraft zu werden, jedes Mittel für erlaubt halt, 
wodurch er fich Geld verfchaffen Fannz und wein diefe 
Tyrannen nicht, wie die fleifchfrefienden Zhiere, die auf 
einerlei Beute gierig find, unter fich in beſtaͤndigen Krie— 
gen lebten, fo würde das Volk Feinen Augenblid Ruhe 
haben. Es würde fich Feiner einzigen Minute lang feiz 
nes Eigenthums freuen, oder nur einige Tage ſeines 
Lebens verſichert ſeyn koͤnnen. 


70 Dfivier’3 Reife 

Wenn man bei bein Hof anfängt, deſffen Regierung 
durch erzwungene Abdankung, ſchaͤndende Abſetzung, 
oder gewaltſamen Tod abgekuͤrzt werden kann, und ge— 
woͤhnlich nur einige Jahre, ja wohl gar nur einige Mo: 
nate oder Fage dauert; fd entfleht eine ununterbrochene 
Kette von Tyrannen und Untertyrannen, die fich jo lange 
in Aeſte vertheilt, bis fie endlich auf Einmal zerreißt, 
und durch Finen neuen Ufurpator vom frifchen wieder her» 
geftelt wird, deſſen Triumph weniger jein Merk, als 
das der Schwäche, der Verdorbenheit, und des Mißver⸗ 
gnügens ift. 


Diefes ift der Furze Abriß der Gefhichte von Aegyp⸗ 
„ten, feitdem es eine Beute der Fremden geworden if, 
haupifachlidy aber, feitdem es unter die Botmaͤßigkeit 
feiner legteren Eroberer fiel. 


Menn wir uns bloß auf die Regierung der Kalifen 
und Sultane, die ſeine letzteren Herren ausmachten, be— 
ſchraͤnken, welch eine Folge von Regenten, die durch alle 
Verbrechen der Tyrannei, und alle Laſter der Sflaverei 
entehrt waren, finten wir da nicht! 


Es ift befannt, daß die erften Mufelmänner, welche 
Aegypten beherrſchten, nur Vicekoͤnige der Kalifen waren, 
Anfangs Raͤchidinen, dann Ommiaden von Syrien, 
und endlich Abaſſiden von Iraque wurden. 


Sm Jahre 868 machte Thulun, abgefandt von 
dem Kalıjen Motar:Billah, die Obergewalt warn: 
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kend, und ließ ſich zum Koͤnige ausrufen, ohne der Re— 
gierung — zu ſeyn. *) 


Aegypten kam nun gegen Ende des Jahres 904 bis 
zu dem Jahre 933, wieder unter die Herrſchaft der Abaſ— 
fivifchen Kalifen. Dann bemägptigre ſich Akhipidi, 
unter dem Kalıfare des Rhady, dejjeiben durch Die 
Gewalt der Waffen; und diefer ſchickte ihm, zwei Jahre 
nachher, die Belehnung damit, zu. Unter den Akhchi⸗ 
diten findet man einen gewiſſen Kiafur, einen Bere 
fpnittenen, von Aethiopiſcher Nation, der für achtzehen 
Dinare erfauft wurde, und weichen mehrere Arabiiche 
Exriftfieller gelobt haben, deſſen Regierung aber von 
zu kurzer Dauer war, um einige bemerkenswerthe Spu— 
ren zu hinterlajjen. 


Moez, der Nachfolger ſeines Vaters Almanzur, 
auf dem Afrikaniſchen Throne, iſt der erſte von ven 


Ahmed. Iby » Thulum regierte ſechzehn Jahre zwei 
Monate... Er farb im Jahre der Heaira 2705 nah Chriſti 
Geburt 883. Man bearud ihn nahe an dem Thore von Kairo, 
welches jest Babel: Karefe be ist. Erin Nachlaß be: 
fand, zu Folge der Arabiſchen Gefhichtichreiber in zehn 
Millionen Dinare, fiebentauiend Pferden, fiebentauiend 
Sklaven, und drei und dreißig Kindern. Er bauete das 
Schloß von Kairo, worinnen er wohnte, und nennte es 
Katta, die Stadt felöft aber jtand damals noch nit. Die 
Eintürifte Keanpfens betrugen zu jener Zeit vier Millionen 
Dindre. Man ſchaͤzt die Zahl der Menfchen, welche er bin: 
richten, oder in den Gefänaniffen ſterben ließ, auf achtzehn 
Millionen. 
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Obeiditiſchen Fatimiten, der in Aegypten herrſchte. Durch 
eine Anzahl Mißvergnügter angerufen, ſchickte er feinen 
Vezir dahin, welcher im, Namen feines Herrn Beſitz 
davon nahm. Weil er nun in der Pracht den Kalifen 
von Bagdad übertreffen woite, fo legte er, in dem, 
Sahre 968 *) den erften Grund zu der Stadt Kairo, 
und zu dem Pallafte der Kalifen, der unter dem Namen 
Khasreün befannt ift. Unter ver Obeiditifch-Fatimitis 
fhen Familie findet man auch den Fürften, der, als ein 
zweiter Nero, fih ein Vergnügen daraus nıachte, in 
Kairo Feuer anlegen, und mehr als einen Drittheil der 
Stadt abbrennen zu lafjen. **) 


Den Fatimiten folgten die Sobiten Kurden, Sa: 
laheddin, oder bei uns befannter unter dem Namen 
Saladin, war Anfangs Offizier des Noradpdin, 
Sultans von Syrien; und nachher Vezir von Aegypten. 
Er bemächtigte fi nad dem Tode des Adhadh des 
Throns, regierte vier und zwanzig Sabre, und farb im 
Sabre 1ıg2. Er war es, der die Kreuzfahrer in Aegyp⸗ 
ten fchlug, und hernach aus ganz Spyrien berjagte. 
Vielleicht ift er auch der einzige Fürft, deffen fich der 
Orient rühmen kann; ber einzige, welcher mit militäris 


*) Sie wurde, nad Ausfage Arabifcher Gefchichtfchreiber im 
Sahre 358 der Hegira erbauet. 


**) Diefer hieß Hakem: Beemzillah- Abou- Ali - Al: 
manzur. Er wurde im Sahre dee Hegira 411 nad einer. 
Regierung von fünf und zwanzig Sahren, von feiner Schwe- 
ſter ermordet. 
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ſchen Einfichten und Fahigfeiten, aud Liebe zur Geredh= 
tigkeit, und das Beftreben um Ordnung, verband. 


Indem wir nun einen Haufen von Fürften und Koͤ— 
nigen Aegyptens, eben fo ſchnell übergehen, als fie ein: 
ander folgten, weil fie es nicht verdienen, gekannt zu 
werden, fo Fommen wir zu der Herrfchaft der Eirfafft- 
fchen Mameluden, welche von dem Sabre 1406 anfängt. 
* Sie waren Zürfen von Geburt, und dem Fürften 
Khuarzem unterworfen. Khalaun Faufte eine große 
Zahl derfelben, und lieg fih von ihnen unter dem Zitel 
von Skiaven, bedienen, wie diefes auch feine Söhne 
nah ihm thaten. Ihre Zahl und Macht nahm fo zu, 
daß fie endlich die Herrfchaft der Kalaomnitifhen Mame— 
Iuden, der Nachfolger der Turfomannifchen Mamcluden, 
ein Ende machten, deren Anfang fih von dem Jahre 
1272 herſchrieb, und die Regierung der Jobiten Kurden 
zerſtoͤrt hatte. 


Die Herrſchaft der Cirkaſſier hingegen wurde im 
Jahre 1517 durch Sultan Selim aufgehoben; der die 
fürſtliche Hoheit von Kairo zu einem Vicekoͤnigreiche er: 
bob, fo, wie es zu Anfang des Mufelmannismus einge: 
richtet war. 


Soll man einen Blid auf diefen erften der Otto- 
mannen werfen, der in Aegypten regierte, um zu wif- 
fen, ob das Aegpptifche Golf urſach hatte, ſich Ara 
Gluͤck zu wünfcen ? 
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‚Nachdem er feinen Vater gezwungen hatte, ihn zu 
feinen Nachfolger zu erklären, machte er. dem Anfang fei- 
ner Regierung damit, daß er feine Brüder und ihre Kin, 
der ermordete. Den Sieg, welchen er üser Gaury, 
König von Aegypten, an dem er fich raͤchen wollte, er⸗ 
hielt, hatte er der Verrätherei zweier Generale zu dan; 
fen. Zuman:Bei, der Nachfolger des Gaury wir 
derfeste fich feinem Zriumphe, und nun nahm er feine 
Zuflucht nod Einmal zu der nämlichen Verräaͤtherei. 
Nachdem er den Tuman-Bei hatte hangen laſſen; die 
Regierung von Aegypten dem einen, und die, von Da: 
masfus, dem andern feiner Verraͤther übergeben; und 
mehrere Veränderungen in Kairo vorgenommen hatte, 
kehrte er nad) Konflantinopel zurüd, wo er an den 
‚Folgen einer, even fo ſchrecklichen, als graufamen Wunde 
farb. Diefes war eine gerechte, obwohl zu langiame 
Sirafe für feine bloßen Angriffe auf feine eigene Familie, 
wenn ihn anders dergleichen Mißhandlungen von an: 
dern, die vor oder nach ihm denfelben Thron befejjen 
haben, unterſcheiden koͤnnen. 


Man ſieht nun in dem Achmed-Paſcha, ben 
neuen Beherrfcher Aegyptens, wie er die Großen von 
Kairo verfammelt, fie in feiner Gegenwart tödten, und 
fih zum Könige erflären läßt. Da er aber fein Anfeyen 
nur auf die Macht der Verſchwendung ſtuͤtzen, und diefe 
bloß Durd) Beihulie der Plünderungen ertrotzen fonnte, 
fo endigte er mit dem Berlufte feines Kopfes, bei Gele: 
genheit eines Aufſtandes, Den zwei feiner Gefangenen 
verabredet hazten. 
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Die Vezirs, oder Paſcha's, Vicekoͤnige, oder Gou⸗ 
verneurs von Aegypten folgten einander eben fo ſchnell, 
als die eigenfinnigen Launen der Herren, die fir ſchickten; 
oder die Lift der Hofleute, welche nach Diefem Plage 
firesten. Die untergeordnete Zykannei, welche jie ver— 
übten, und die dunkele Rolle, welche fie fpielten, uberhe— 
ben uns der Mühe, Meldung davon zu tpun. 


Mehr als zwei Sahrhunderte entfhwanden in einer 
Art von politifcher Stagnation. Ein fo langer Stille: 
fand in Revolutionen, mußte auch eine Urfcche haben, 
und wir werden"diefe in der, durch Selim eingerichte— 
ten Kegierungsform finden, 


Er fuchte, durch das einzige Gefühl bewogen, nad 
welchem ſowohl Despoten, als ihre Sklaven hanbela, 
nämlıh durch die Furcht, nicht fowohl das Gluͤck der, 
feiner Macht unterworfenen Generationen zu gründen, 
als vielmehr fein Anfehen gegen feine Repraͤſentanten in 
seiner, von dem Site des Reichs jo entfernten Provinz zu 
ſchuͤtzen. Er hatie weniger die Abficht, eine Regierung 
‚zu organifiren, ‘als ein Gleichgewicht , oder vielmehr ei; 
nen Kampf ber Kräfte, anzuflellen, Damit feine vor Der 
feinigen hervorſtechen koͤnne. 


Er bildete einen Divan, oder ein Regierungskolle⸗ 
gium, weldes aus dem Paſcha, und den —* ber 
ſieben Militärforps beſtand. 


Das Geſchaͤft des Paſcha war, dieſem Rathe die 
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Befehle der Pforte Fund zu thun, den Zribut in den 
Schatz des Fürfien zu liefern, über Sicherheit des Lan- 
des gegen äußere $.inde, zu wachen, und fich der Ber: 
‚größerung einzelner Glieder zu widerfegen. Die Befehle 
des Pafcha’s hingegen, mit Angabe der Urfache von die⸗ 
fer Zuruͤckweiſung, zu verwerfen, ihn felbft feines Amtes 
zu entfegen, und alle bürgerliche oder politifche Verord- 
nungen zu beftätigen, lag ven übrigen Diitgliedern dieſes 
Rathes, ob: 

Bier und zwanzig Beis, oder Gouverneurs der 
Provinzen, die aber aus den Mameluden gewählt wer: 
den mußien, waren mit der gefammten innern Polizei 
beauftragt. Sie mußten die Araber in ihren Wuͤſten 
(erhalten, und über den Emfang der Auflagen wachen. 
Einer von ihnen refidirt zu Kairo, unter dem Titel 
Scheikh-el-Beled, oder Gouverneur des Landes. 


Es ift leicht zu beurtheilen, daß das Loos des Vol: 
tes, welches in diefer Organifation nicht mit begriffen 
iſt, oder werigftens nur jtilfchweigend dazu gerechnet 
wird, gleichfam, als wenn es dazu da wäre, die Aus: 
gaben der Regierung zu beftreiten, und den auferlegten 
Tribut zu bezahlen, wohl feiner Verbeſſerung fähig feyn 
kann; daß der militärifche Despotismus mit feiner gan- 
zen Lajt auf ihm ruhen müfje, und daß es für immer be: 
ſtimmt fey, dem Geize feiner Vorgefesten, und deren 
Agenten zur Beute zu dienen. 


Doch müffen wir er hier nody der Fakte und Ver: 


* 
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ordnungen, welche die Polizei Aegyptens zum Gegen⸗ 

ſtande haben, erwaͤhnen, die kurz nach der Eroberung 
von Rhodus unter dem Namen Canun-Namé, auf 
Befehl Suleimans, des Sohnes von Selim, ab: 
gefaßt wurden. Diefes Monument könnte dem Anden- 
fen des Fürften Ehre machen, denn man erfennt daraus 
ben eifrigen Befchüter des Aderbaues, und ven abge: 
fagten Feind aller derer, die ihn unterdrüden , der ver. 
nachläffigen. Mas nubt aber ein folches Verdienft, und 
— Weisheit dieſer Verordnungen, wenn eine ge— 
mißbrauchte, oder tyranniſche Gewalt ſie entbehrlich zu 
machen, oder ſelbſt zum Nutzen ihres Mißbrauches zu 

kehren ſucht? 


Uebrigens erfuͤllte dieſe Regierungsform die Abſichten 
ihres Stifters mehr, als er vorausſehen konnte. End— 
lich aber mußte ſich der Kampf doch mit dem Siege der 
einen Vartei, über die andere endigen; und die Partei, 
welche ihn davon trug, war gerade diejenige, welche die 
Verahtung mit dem vollfommeniten Rechte verdiente, 
Diefe Mameluden, welche nur leivende Werkzeuge des 
Divans feyn follten, erlangten durd ihre Stellen Reich: 
thum; durch ihren Reihthum Anfehen, und durch den 
Reichthum fowohl, als durch das Anfehen gerietb auch 
die hoͤchſte Stufe der Macht, und. alles Ottomannifche 
Anfehen in ihre Hände, 


Lange Zeit vernachläffigte die Pforte Aegypten, und 
weil fie mehr ihre Paſcha's, als den Divan fürchtete, fo 
glaubte fie, fih der Machtausbreitung militärifcher 
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Oberhäupter, nicht widerfegen zu dürfen, Nachdem nun 
dieſe, die weiſe Derfügung, nach welcher fie Feine beſon— 
dern Grundeigenthümer befigen durften, aufgehoben 
hasten, ſo wurden fie in gewifjer Rüdficht den Mame— 
lucken, welche die Länder und Dörfer bedrüden, oder, 
verfhonen, konnten, zinnsbar. Die Mameluden, welde 
bisher von den Militärperfonen verachtet wurden , ftreb- 
ten nun bloß dahin, über. diefe die. Oberhand zu gewin= 
nen, weil fie bemerften, daß fie ihnen gefährlich oder 
nützlich werden fonnten. Um fich Anhänger zu verſchaf⸗ 
fen, vermehrten fie ihre Sklaven, und erhoben fie nad) 
ihrer Freilaffung zu Militär: oder Regierungsbedienuns 
gen. Diefes war ber Gang, den Ibrahim: Kiaya; 
nahm um in dem Jahre 1746 zur höchften Gewalt zu ge= 
langen. ; 


Ibrah im war mit dem Gedanken, eine willkuͤhr— 
liche Gewalt zu behaupten, zu ſehr beſchaͤftiget, als daß 
er Zeit und Gelegenheit gehabt haben ſollte, dieſelbe 
durch nuͤtzliche Veraͤnderungen befeſtigen, oder ſeine 
Regierung durch ein merkwuͤrdiges Ereigniß bemerkbar 
machen zu koͤnnen. Nach feinem, in dem Jahre 1757 
erfolgten Zode, festen feine Freigelafenen, die zwar 
unter fi getheilt waren, aber gegen ihre gemein 
fohaftlihen Feinde doch zufammen hielten, die Aus— 
übung der willführlihften Gewalt fort. In einem fehr« 
furzen Zeitraume, folgten nun viele Befehlshaber auf 
einander, 


Ali, ein von Ibrahim erkaufter und. freigelaf- 
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fener Sflave, den er auch in den Rang ber vier und 
zwanzig Beis erhoben hatte, mifchte ſich in ale Händel, 
und alle Unruhen, welche auf den Tod feines Gönners 
erfolgten. Nach zweijähriger Landesverweifung beriefen 
ihn feine Anhänger nah Kairo zurüd. Kaum war er 
dafelbft angefommen, fo richtete er vier Beis feiner 
Feinde hin, verwies vier andere des Landes, und ‚bes 
fand fih nun an der Spige einer zahllofen Menge. Mit 
feiner Macht wuchs auch fein Ehrgeiz; er firebte nach 
dem Titel eines Sultans von Aegypten; verjagte den 
Dafıha, der fo nur noch ein fäufchendes Schattenbild, 
ja felbft ein Gegenftand der Erniedrigung war ; verwei— 
gerte den Tribut, und ließ Münze mit feinem eigen- 
thümlichen Stempel ſchlagen. Er benußte in einem 
Augenblide, wo die Pforte, die immer auf ihren eigenen 
Grundfeften ſchwankt, durch mehrere Angelegenheiten in 
Unruhe gefest war, fehr gefchidt die Umflande, und 
wußte weislich durd Gift und Dolch die feidene Schnur 
der Kapidjis zu entfernen. Sein Günftling, Moham— 
med-Bei, den ernah Said fihickte, ftürzte die Macht 
eines Arabifchen Scheikhs, und eilte, um ſich Mekka's 
zu bemachtigen, weldyes er der Plünderung preiß gab, 
Bald hielt fih Ali für den mächtigften Herrn der Erve, 
und feste feinen weit ausfehenden Plänen feine Gränzen. 
Syrien war die erfte Eroberung, die er fih zu machen 
vornahm. Damaskus war in der Gewalt feiner Ar: 
mee, die Mohammed fommandirte, als diefer durch 
Berratherei, Eiferfucht oder Mißtrauen bewogen, auf 
Einmal feinen Sieg in eine ‚ganzliche Zerfireuung ver: 
wandelte. Er entwifchte der Rache Ali's, zog fich nach 
M 2 
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Saidyzurud, und weiler, feiner Seits, das Gluͤck zu 
nusen wußte, fo wurde er in Kairo eingeführt, Ali 
hatte kaum fo viel Zeit, fih nah Gaza zu retten. Bald 
glaubte er einen günftigen Zeitpuntt erfehen zu haben, 
um nach Kairo wieder zurüdfehren zu können, als er 
durch den jungen Murad-Bei überfallen wurde, der 
ihn, © mitten unter feiner, in Unordnung gerathenren 
Armee, angriff, verwundete, gefangen nahm, und ihn 
zu Mohammed führte. Diefer empfieng feinen alten 
Herren mit allen Bezeugungen der knechtiſchſten Ehr— 
furht; aber drei Zage nachher erfuhr man, dag Ali 
todt fey. 

So mar die Regierung diefes neuen Erobererd von’ 
Aegypten befchaffen, der in Europa einigermaaßen bes 
ruͤhmt war, aber diefen Ruhm eben fo wenig verdiente, 
als die Mittel, die er anwendete. Eine Art von Wohl: . 
wollen, welches er den Franken erzeigte, mußte ihm von 
ihrer Seite wohl einige Achtung erwerben. Man muß 
ihn. aber, nicht fowohl nad) feinem Glauben an Sterns 
deuterei beurtheilen, wenn man einen Maaßitab feiner 
Unwiffenheit haben will, als vielmehr nach der Meinung, 
die er von fich felbft, und von der Größe feiner Macht . 
hegte; nach der verfchwenderifchen Freigebigkeit, dur) 
welche er einige feiner Günftlinge mit unermeglichen 
Reichthuͤmern überhäufte, ohne zu bedenken, daß er fie 
bierdurd zu den erften Werkzeugen feines Unterganges 
machte, nad) feinen Verräthereien, Meineiden, und Er: 
mordungen mehrerer feiner Wohlthäter ; ferner, nad) 
dem ungeheueren Aufwande, den er zu vergeblichen und 
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ehrenlofen Kriegen, wozu er oft nicht einmal einen 
Bewegungsgrund hatte, verfchwendete, nach den drüf- 
fendeften Abgaben, die er auflegte, und mit eben fo 
fhredlicher Tyrannei einforderte; und endlich nach der 
Hungersnoth, welche er die Einwohner von Kaire 
und die Fellah's der Dörfer, in den Jahren 1770 und 
1771 erdulden ließ, obgleich eine veichliche Aerndte ge: 
wejen war. 


Mohammed trat im Sabre 1773 an die Stelle 
Ali's, und regierte zwei oder drei Jahre, um einen ges 
wiſſenloſen Rauber und treulofen WVerrätber, der die 
Macht zu fohaden in den Händen hatte, vorzuftellen. Er 
überzog Syrien mit Krieg, um eınen anfcheinenden Eifer 
für das Intereſſe der Pforte zu zeigen; mehr aber wohl, 
um feine Rache und feinen Geiz zu fattigen; und ließ 
der Stadt Faffa alle Schredlichleiten einer Plünde: 
rung, und der Stadt Akre alles Elend einer feindlichen 
Einnahme und Preifiaabe fühlen. Glüudlichermweife raffte 
ihn ein bösartiges Fieber in eben dem Augenblide hin— 
weg, mo er fih zu der Ermordung aller Franzöfifchen 
Kaufleute bereit machte. 


Murad:Bei, melcher durd die Gunft Moham- 
meds ein großes Unfehen erlangt hatte, eilte Kairo 
zu gewinnen, um dem Sbrahim:Bei, der ebenfalls 
ein Freigelafjener und Guͤnſtling des DBerftorbenen war, 
die Regierung flreitig zu machen. Da diefe beiden Ne— 
benbuhler ſahen, daß fie einander an Kräften faft gleich 
wären, und, fich mit einauder zu mefjen, beiberfeits 
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fürchteten, fo wurden fie einig, die Oberherrfchaft unter 
einander zu theilen, und Sbrahim behielt fich bloß. den 
Titel eines Scheikh-el-Bei, vor. 


Bald ftanden Haſſan-Bei, eine Kreatur Ali's, 
und Ssmael, ein anderer Bei, und Anhänger des ers 
fern Ibrahim, an der Spike von Mißvergnügten, 
und jagten Sbrahim und Muradaus Kairo, Diefe 
flüchteten fi nah Said, fammelten dort in furzer Zeit 
Kräfte, und kamen nad) Kairo zurüd, woraus fie ven 
Haffan und Ssmael wieder verjagten, die nun eben: 
falls nah Said giengen, welches die gewöhnliche Frei: 
fait der Vertriebenen oder Früchtlinge ift. 

Sn dem Sahre 1733 ſuchte fie Murad zu vernich— 
ten, ex verfolgte fie, aber vergeblich, und Fam wieder 
nah Kairo, wo fich andere Parteien gegen ihn und 
Sbrahim.gebildet hatten. Diefer unternahm einen 
neuen Zug gegen bie gemeinfchaftlichen Feinde, und 
trat mit ihnen in Unterhandlung. Murad glaubte 
fi) verrathen, gieng aus Kairo und begab fich nad) 
Said. Der Krieg fhien unvermeidlich zu ſeyn; doch 
wurde er durch Furcht, oder wechfelfeitige Schwache, 
vermieden. Sie vereinigten fich nochmals zum Schein ; 
doch lauerte Feder. nur auf eine Gelegenheit, den andern 
flürzen zu koͤnnen, und wachte bloß über feine eigene 
Erhaltung. | 

Murad glaubte in dem Jahre 1784 Kairo ver— 
Yaffen zu muͤſſen, weil ihn der unerfchrodene Ibra him 
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nah Said zu fliehen nöthigte. Doch Fam er in dem 
Sahre 1785 wieder nah Kairo, und ftiftete mit feinem 
Nebenbuhler eine neue Vereinigung, die von der einen 
Seite fo aufrichtig war, als von der andern, 


Was Fonnte das unglüdliche Aegypten hoffen? Was 
hatte es nicht vielmehr, mitten zwifchen diefen zwei Ehrs 
geizigen, die ohne Zalente, ohne Unterricht, ohne ir- 
gend eine Art von Moralität, und ganz unvermögend 
find, Gerechtigkeit ſowohl, als Zreue, über ihren Ehr— 
geiz herrfhen zu laffen, zu fürdten? Bei der Unter: 
zeichnung eines Vertrages, vermöge deſſen fie die Waffen 
niederlegen, und ſich in die Herrfchaft theilen wollten, 
hatte der eine jowohl, als der andere, die Abficht, 
denfelben bei erfler, guͤnſtiger Gelegenheit zu brechen, 
Alles beweift ihr Mißtrauen. Unaufhörlih mit allen 
Mameluden umgeben, die fie im Solde haben , droht 
ihre Erfcheinung immer Krieg. Nie rührten fie Kaffee 
oder Tabak an, der ihnen von einer, nur irgend ver: 
badhtigen Hand, dargeboten wurde, Jeden Augenblid 
find fie fertig, handgemein zu werden, aber augenblicklich 
fcheinen fie fih auch wieder zu beruhigen, weil Feiner 
‚einen Kampf zu wagen ſich unterfteht, deſſen Ausgang 
ihnen zweifelhaft zu feyn fcheint. Die einzigen Punkte, 
in denen fie übereinfommen, find die Maaßregeln, welche 
fie gemeinfchaftlih, oder jeder für fih ergreifen, um 
ihre doppelte Tyrannei, dem unglüdlichen Volke, wel: 
ches fie ertragen muß, fühlbar zu machen. 


Sbrabim und Murad, Cirkaſſier von Geburt, 


184 Olivier's Reife 


Sklaven Eines Herrn; in dem nämlichen Haufe erjo- 
gen; von einerlei Lehrern in den Waffenübungen unter: 
richtet, waren von ihrer Kindheit an Gefellfchafter und 
Freunde, und wurden nur dann erft, als fich der Ehr- 
geiz ihrer Seele bemaͤchtigte, Feinde. Die fanften Ge: 
fühle ihrer Jugend, mußten der unverföhnlichen Eifer: 
fucht Plaß machen ; und ihr Gefchmad an Vergnügungen 
und Zerflreuung, wurde durch Golddurft, und durch da3 
brennende Verlangen zu herrfchen, verdrangt. Anitatt, 
wie wahre Freunde, eine Macht auszuüben, deren fie fih 
angemaaßet hatten, lauerte jeder nur auf den Augenblid 
wo er den andern ermorden, und fich dieſe Herrfchaft 
ausfchließlich zueignen konnte. 


Ibrahim iſt nachdenfender, verftellter, und ge— 
wandter, als Murad. Seine Freigelaſſenen und Skla— 
ven legen mehr Maͤßigung in ihre Auffuͤhrung, als die 
des Murad. Sie ſind zwar eben ſo geizig, eben ſo 
ungerecht, aber ſie bedienen ſich mehr ſanfterer, weniger 
tyranniſch ſcheinender Mittel. 


Murad iſt eben fo muthig, wie Sbrahim, aber 
bisiger, ungeftiimer, und fahig durch Eleine Mittel große 
Endzwede zu erreichen. Er iſt großmüthig, flolz, und 
Viebt die Pracht, und ale VBergnügungen, denen er fich 
ganz überläßt. Dagegen verabfiheuet er den Zwang, 
und die Arbeit, und fest deshalb ein unbegranztes. 
Zutrauen auf feine Gefchäftsleute. Seine Freunde, 
Käthe und Sklaven, beftehen aus lauter muthigen, 
furchtloſen, und wenig nachdenkenden Leuten. 


I 
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Ibrahim ift reicher als Murad, weil er feinen 
Aufwand mehr ordnet, und genauer einrihtet. Er be: 
zahlt die, welche ihn umgeben und dienen, gut, und 
zwar fehr pünftlih, aber ohne Verſchwendung, und 
nicht uͤberfluͤſſg. Ibrahim hat-mehr Sklaven, als 
Murad, ohne deshalb ftarker, als fein Nebenbuhler 
zu feyn. | 


Wenn diefe beiden Beis zu einem Handgemenge ges 
fommen wären, fo ift es woh! unbezweifelt richtig, daß 
Ibrahim, in ebenem Felde, und dur eine zu— 
fammengefeste Bewegung gefiegt hätte; dahingegen 
Murad in allen den Fällen wo Tapferkeit, Kühnbeit 
und Schnelligkeit mehr vermögen, als ein nachdens 
Fender Muth, den Sieg gewiß davon getragen haben 
würde. 


Die Pforte Fonnte Feine beffere Gelegenheit nußen, 
um ihr Anfehen wieder herzujtellen. Die Unzufrieden: 
heit der Aegypter hatte, durch Plünderungen aller Art, 
ungeheuere Schakungen, durch Monopolien, und den 
fhändlichften Handel ihr volles Maaß erreicht. Die 
Zheilung der Beis, nah dem Tode Ali’S, und der 
wechfelfeitige Haß dieſer beiden Befehlshaber, alles die— 
fes mußte die Pforte einladen, fich ihrer Macht wieder 
anzumaaßenz alles begünftigte ihre Politit, und fchrieb 
ihr ſchnell wirkende, kraͤftige und enifcheidende Maaß— 
regeln vor. | 


Die Ergreifung folcher Maaßregeln, wurde allge: 
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mein gewünfcht, und erwartet, als in bem Jahre 1786 
Haffan, Kapudan »Pafha, von Alerandrien aus 
kam, weldyer eine einzige Karavelle fommandirte, Die 
weiter Feine Mannfchaft mit fich führte, als etwa tau— 
fend oder zwölfhundert Galiondgi’s. 


Haffan:Pafcha landete ohne Widerftand. Mu— 
rad, der zu Ramanieh mit feinen Truppen zurüd 
geblieben war, fandte einige Korps Mameluden nad 
Fua, die aber bald zerftreuet wurden. 


Nun gieng Haffan den Nil hinauf. Murad 
fam nah Kairo zurüd, um fih mit Ibrahim zu 
vereinigen; anftatt aber, daß fie mit ihren veremigten 
Kräften fünf bis fehötaufend Tuͤrken hätten in die Flucht 
fhlagen fönnen, dachten fie nur auf ihre Flucht nad 
Oberaͤgypten. 


Haſſan kam, ohne Widerſtand zu finden in 
Kairo an, und ließ ſich da nieder. Als Herr von 
Aegypten, wozu ihn die Flucht der Unterdruͤcker die— 
ſes Landes gemacht hatte, und von dem Sultan mit 
der größten Vollmacht verfehen 5; (welches der zweite 
Wunſch der Bewohner blieb, welche Anfangs die Beis 
ben Pafıha’s vorziehen zu müfjen glaubten, nachher aber 
fehr aufrihtig die Verjagung der Mameluden begehr- 
ten,) benußte er feinen feiner Bortheile, und täufchte fo 
bie, mit volllommenem Rechte auf feine perfönlichen 
Fähigkeiten gefesten Hoffnungen, und mit ihnen die 
Wahl und die Vortheile feines Herrn. 
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Anftatt alle Beis zu verjagen, und ſo die mißge— 
ftaltetefte Regierung, welche eben fowohl Empörungen, 
als Tyrannei begünftiget, und in den Despotismug 
felbft Anarchie verwebt, auf immer zu verfcheuchen; an: 
ftatt die fieben Militärkorps, welche die Politit Ali's 
vernichtet hatte, wieder herzufiellen, und Aegypten in 
mehrere Pafchalif’3 zu theilen, oder dem Paſcha von 
Kairo binlängliche Macht in die Hande zu geben, um 
den Mameluden bei ihrer Ruͤckkehr Widerftand Leiften zu 
koͤnnen; ftatt alles deffen zeigte fih Haffan, der fhon 
Beweife feines Muthes, der Anhänglichfeit an feine 
Pflihten gegeben, und bei mehreren Gelegenheiten, 
große Erwartungen verfprochen hatte, unvorfichtiger, 
und noch habfüchtiger als die Beis. Er war nur darauf 
bedaht, gewaltfame Kontributionen zu erheben; die 
Erfhütterungen zu vermehren, oder zu dulden, und 
dann nad Konftantinopel zurücdzufehren. Es fihien, 
al3 hätte er fich nur darım zum Heren von Aegypten 
gemacht, um dem Zwijte der beiden, ſchon lange flüch: 
tigen Beis, beizutreten, ihren Sieg zu bewirken, und 
bei ihrer Krönung gegenwärtig zu feyn. Er rufte den 
Haffan und Ismael eilig zurüd, und belehnte fie, 
ftatt des Ibrahim und Murad mit der Regierung; 
nahdem er zum Nachfegen gegen die Lestern feine Os— 
manlins geichidt hatte, welche aber von den Mameluden 
völlig gefihlagen wurden. 


Auf diefe Art konnte alfo die Ankunft, der Aufent— 
halt, und die, nur augenblidliche Regierung des Kapu— 
dan=Pafcha, Feine Veranderungen bewirken. Nach ſei— 
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ner in dem Sahre 1787 erfolgten Abreife, genof das, in 
eine Entfräftung verfallene Aegypten , einer Art von 
Ruhe bis zu dem Jahre 1791, wo die Welt, welche das 
mals wüthete, einen feiner erften Dberhäupter, den 
Js mael überfiel. Osman-Bei, der Waffengefaͤhrte 
und Freund Ibrahim's und Murad's, benutzte die— 
fen Umſtand, um ihnen ihre Ruͤckkehr nach Kairo zu 
erleichtern. Haffan flohe nach Dberägypten, um den 
Berfolgungen feiner Feinde zu entgehen. 


Ibrahim und Murad bemächtigten fich num der 
Herrichaft in Feiner andern Abficht wieder, als um ſich 
noch empörender zu betragen. Die Rache, und die Habs 
ſucht, welche fie befeelte, kannte feine Granzen. 

Menn man bedenft, daß fieben bis achttaufend 
fremde Sklaven, die in den ſchaͤndlichſten Zaftern, und 
der dickſten Unwiffenbeit erzogen wurden, endlich durch 
die abfcheulichften Mittel, umd die unerhörteften Ver: 
brechen fo weit kamen, zwei oder drei Millionen Seelen, 
in dem aͤlteſten und merfwiürdigften menichlichen Wohn: 
plaße, nach den Vorfchriften ihrer Xaunen regieren fonnz 
ten; daß fie mit unerträglichem Stolze, in einem der 
reichiten Laͤnder der Erde, mit dem fehredlichften Elende 
fpielten; und ganz willführlih mit dem Slüde und dem 
Leben aller Einwohner Aegyptens fchalteten und walte— 
ten: fo ſtaunt man über fo viele Kühnheit auf der einen, 
und fo viel Erniedrigung auf der andern Seite. Aber 
durch die Folge von fo viel Revolutionen, die ale Tyran— 
nei, und zwar eine immer wachfame Zyrannei zur Urs 
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-fache- und zum Iwede hatten, ift das Aegyptifche Volk 
fo an die Sklaverei gewöhnt, daß es nicht einmal darauf 
denkt, den Zwieſpalt, der jetzt unter den Mamelucken 
herrſcht, zu nutzen, und ſich ihrer Herrſchaft zu ent— 
ziehen. 


Einen Beweis, wie tief die Aegypter in die Ernie— 
drigung oder knechtiſche Verworfenheit verſunken ſind, 
giebt die Hungersnoth, welche ſie in dem Jahre 1793 
erduldeten, und von welcher ſie wohl wußten, daß ſie 
durch das Monopol der Oberhaͤupter bei der Regierung 
entſtanden war. Getraide war in Menge vorhanden; 
die Vorrathshaͤuſe Murad's und Ibrahim's ſteckten 
voll davon; die Kaufleute, welche mit Eßwaaren han— 
delten, kramten die, zu der dringendeſten Nothdurft 
gehoͤrigen Lebensmittel wie gewoͤhnlich, aus; und den— 
noch wuͤrgte der Hunger auf allen. Seiten die Ungluͤckli— 
hen dahin, weil fie den unheuern Preis derfelben nicht 
erfchwingen fonnten. Auf den. Straßen fahe man nur 
leihenähnliche Geftalten, die ſich von den. efelhafteften 
Gegenjtänden nahreten , und den Hunden der ſchmuzig— 
ften Abgänge flreitig machten. Man rechnete mehr, als 
dreihundert Zeichen, die man taͤglich an den Thuͤren der, 
Reihen und der Beder fand. Und dennoch entfiand 
nicht das Leifefte Gemurre, nicht die geringfte Aeußerung 
diefes“ Volkes, etwa die Magazine Murad’s und 
Sbrabim’ä zu beflürmen, um iieber auf einmal unter 
dem Schwerdte feiner Leibwache, als langfam durd den 
ſchrecklichen Hungerstod zu fterben. 
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Zehnter Abſchnitt. 


Murads und Ibrahims Bedruͤckungen und Beleidigungen 
der Franzoͤſiſchen Kaufleute und Agenten. — Betrachtung 
der Urſachen, welche die Franzoͤſiſche Expedition nach Aegyp— 
mit ſich bringen mußten. 





Wenn Murad und Ibrahim ſich blog damit be— 
gnuͤgt haͤtten, ihre Habſucht, und barbariſche Regierung 
den ungluͤcklichen Einwohnern Aegyptens fuͤhlen zu laſ— 
ſen; ſo wuͤrden ſie auch nur von Seiten dieſes Vol— 
kes die Beſtrafung ihrer Verbrechen zu fürchten gehabt 
haben. 


Hätten fie fih blog dahin beſchraͤnkt, die Feb 
bauenden zu bedrüden, die Kaufleute durch ſchwere Ab— 
gaben mitzunehmen, willführlih einen Preis für alle 
Lebensmittel des Landes und eingehende Waaren zu bes 
flimmen, fo würde fich ihre Regierung länger haben er: 
halten koͤnnen; denn mit Geld Eonnten fie fi) immerfort 
Sklaven erfaufen, und durd die Sklaven floß ihnen wie 
der eine unerſchoͤpfliche Geldquelle zu. 


Da fie aber zu unwiſſend blieben, um ihrer Tyran—⸗ 
nei Gränzen zu ſetzen; zu fremd in’ dem. waren, was 
man Politik, oder die Kunft, andere Mächte zu fchonen, 
nennt, fo mußten fie auch wohl ein Volk, nicht bloß in 
feinen Kaufleuten, ſondern felbft in feinen Repräfentan- 
ten auf alle Weife bedrüden, und zwar ein Volk, welches 
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die Bedruͤckungen zu ertragen, am wenigſten fähig ift. 
Hierdurch erfrogten fie nun eine gerechte Züchtigung, die 
ihrer fehon erwartete, und den rächenden Blisftrahl, der 
fie bald treffen follte. 


Zu große, zu außerordentliche Ereigniffe bereiten 
fi) hier vor, und bieten fich unfern Augen dar, als daß 
wir uns nicht bemühen ſollten, ihre Grundurfachen zu 
entwideln, und Betrachtungen anzuftellen , wie diefe zu 
rechtfertigen find. 


Der Handel Franfreichs mit Aegypten war, troß 
der Unzuverlaffigfeit des Gouvernements der Bei, un: 
geachtet des erniedrigenden Zuftandes, in weichem fich 
die Franken zu Kairo befanden, und ungeachtet der 
Untreue der chriftlichen Einwohner, Durch deren Hande 
alie Angelegenheiten gehen mußten, feft genug gegrün-' 
det, und wurde auch mit hinlanglihem Vortheile be- 
trieben. 


Ohne Zweifel, wurden wohl die Kapitulationen oft 
verlegt, weil der Konful zu entfernt war, um fich bei 
der eben fo flolzgen, als unwiffenden und fanatifchen 
Mameludenrafje in Reſpekt zu jegen. Die Vortheile 
waren aber fo betrachtlih, daß die Kaufleute willig die 
Opfer brachten, die fie zu Erhaltung der Sicherheit und ' 
des Schußes zu bringen gezwungen waren. Durch Ab: 
gabe einer geringen Summe auf ihre Waaren, hatten fie 
eine Kaffe zuſammengebracht, die zu jeder Bedruͤckung 
offen ſtand. 
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Die Zahl der Handelöhäufer war bis auf zehn, und 
die der Franzoſen auf hundert angemwachfen , als die Nez 
gierung in dem Jahre 1777, den. Generalfonful von 
Alerandrien zurhdberufen zu müffen glaubte, theils,. 
weil er die Bedrüdungen, welche die Beis den Kaufs 
leuten empfinden ließen, nicht verhindern konnte; theils 
weil er die Achtung nicht genoß, die einem Asenten einer 
großen Nation gebührt; wielieicht aber 9 aus noch 
andern, uns unbekannten Urſachen. *) 


Die Regierung hatte gehofft, daß fich die Kaufleute 
mit dem Konful nach Alerandrien begeben würden, 
und daß der Handel von da aus mit dem namlichen Borz 
tbeile, und mit der namlichen Leichtigkeit fortgeführt 
moden Eönntez allein. fie taufchte fih. Die Kaufleute 
erduideten lieber die Erniedrigungen, und blieben, zu 
Kairo, weil fie fürchteten, der Profit möchte ſich um 
zwei oder drei Procent verringern, wenn fie ihre Haufer 
in Alerandrien einrichteten, 


Doc müffen wir: bemerfen, daß nach der Entfer: 
nung des Konfuls-die Bedruͤckungen nicht häufiger, und 
die Abgaben nicht flärfer wurden, als zuvor. Jedes 
Haus Faufte fich durch Geſchenke den Schuß irgend eines 
Beis, unter welchem fich ihre Geſchaͤfte gut machten, 
und der Nugen immer noch groß genug blieb. Wenn 
fih alfo nachher die Zahl der Handelspäufer allmählig 


*) M. f. die nad) der Befianahme von Aegypten erfolgte Pro: 
klamation der Franz, Regierung, 
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bis auf vier verringert hat, fo ift dieſes nicht fowohl der 
Entfernung de3 Konfuls, als vielmehr der wirklichen 
Abnahme unferes Handels, in falt allen. Stapeljläoten 
der Levante jazufchreiben! Uebrigens kam auch der 
Konful bald. wieder in feinen vorigen Poſten. 

Die Expedition des — in dem 
Jahre 1786 brachte dieſe Lage der Franzoſen etwas in 
Unordnung. In der Erwartung naͤmlich, daß er die 
Macht des Großherrn in Aegypten auf eine feſtere Weiſe 
wieder herſtellen wuͤrde, bezeigten ſie eine ungemeine 
Freude; machten Geſchenke, und ſchafften Vorräthe an, 
alles in der Meinung, durch den Schuß des Paſcha für 
die Summen, welde die Regierung, und mehrere 
Privatperfonen ihnen fihuldig waren, entfchädiget zu, 
werden. 
in, mit dem Ruͤckzuge Haſſams, fiel auch daS 
ebäude ihrer Hoffnungen zuſammen, umd durch 
die kunft Murad' s und Ibraͤhim's, hatten die 
Bedruͤckungen und Erpreſſungen Feine Gränzen mehr. 
Don diefer Zeit an wurden die Franzöfiihen Kaufleute 
gewiſſermaaßen den Rayas des Landes gleich geachtet, 
und fo gedrüdt, daß fie fich in dem kurzen Zeitraume von 
zwei Jahren völlig ruinirt fahen. 






Seit der. Franzoͤſiſchen Revolution, und haupt⸗ 
ſaͤchlich nach dem Umſturze der Mon rchie, waren die 
Feinde des Franzoͤſiſchen Volkes hier eben ſo geſchaͤtig, 
wie an allen Orten Europens, Sie benutzten den Ein: 
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fluß, welchen ein Italiener und kaiſerlicher Konſul, Na— 
mens Roſetti bei Murad hat, um den Franzoſen 
alles Uebel anzuhaͤngen, was ſie nur konnten. 


Abgerechnet die uͤbertriebenen oder laͤcherlichen Er— 
zaͤhlungen, welche ſie verbreiteten, ſo praͤgten ſie den 
Beis noch ein, ‚daß die Fraͤnzoſen wegen ihrer Revolution 
kraftlos waren, daß fie daheim Feine Regierung, und 
bei dem Großherrn feinen Schug hatten, daß fie, ohne 
bbele Folgen zu befürd;ten, geplündert werden koͤnnten, 
und das noch dazu mir Recht, weil es Rebellen wären, 
bie eine ausgezeichnete Strafe bald treffen würde. 


Die perfönliche Beftrafung der Franzofen, und bie 
Vernichtung ihres Handels in Aegypten auf ewig, waren 
ohne Zweifel die Abſichten, welche die Agenten der frind= 
lihen Mächte Frankreichs vor Augen hatten. Wenn 
aber ihre Bemühungen auch zu Alerandrien durd die 
Klugheit der Kaufleute und unfern proviforifchen Agenten 
in dieſer Handelsftadt, fehl ſchlugen: ſo muß ma doch 
geſtehen, daß ſie uns in Kairo einige Stoͤße beige⸗ 
bracht haben, die aber ohnfehlbar wieder auf fie zurüd: 
prallen mußten. 


Der erefutive Rath glaubte in dem erften Jahre der 
Republik, daß die Zeit gefommen fey, um unfern Konful 
zu Kairo wieder herzuftelen, um dadurch unferem 
Aegyptifhen Handel einen inc Grad von Ausbrei- 
tung zu geben. 


Der Rath wurde von der wahren Lage ber Fran: 
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jofen zu Kairo, und dem Geifte der Aegyptifchen Re— 
gierung falfch berichtet. Webrigens wurde er auch durch 
eine zu voreilige Bitte der Marfeiller Kaufleute hierzu 
verleitet. Diefe namlich fehmeichelten fih, daß der 
Agent einer neugeborenen Republif, welche fait das 
ganze, gegen fie verbundene Europa zernichtete, weit 
mehrere Achtung genießen würde, als je der Agent 
eines Monarchen, fo mächtig er auch wäre, genof- 
fen hatte. j 


Der Bürger Magallon, welder, als er nod 
Kaufmann zu Kairo war, beträdhtlidhe Dienfte geleijtet 
hatte, und deflen Frau übrigens auch Zutritt bei den 
MWeibern der beiden Negenten, Murad und Ibra— 
bim hatte, zog die Augen des erekutiven Rathes auf 
fih, und wurde zum Generalfonful von Aegypten ers 
nannt, Er fam, kurz nachher, an dem Drte feiner Be: 
ren an, 


We Merfwürbig ift es, daß die Ankunft des Konfuls, 

Schickſal der —— nicht verbeſſert hat. Es 
—* ſelbſt, als wenn es dadurch verſchlimmert worden 
waͤre, ſey es nun, daß unſere Feinde ihre Bemuͤhungen 
verdoppelten ; oder daß Murad zeigen wollte, wie we- 
nig Werth er auf den Agent einer Nation fege, die man 
ihm mit den fehwärzeften Farben abmalte; oder endlich, 
daß die Franzofen nicht alle die Vorficht beobachtet hät- 
ten, welche der Aufenthalt in einem Lande der Sflaverei 
und Tyrannei verlangt. 

J 
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Den andern Tag nach der Ankunft des Konfuls, 
erbielt diejer, Abends zehn Uhr, den Befehl, auf der 
Stelle zwanzig Ballen Tuch Zu fchaffen. » Der Dffizier, 
welcher diefen Befehl überbrachte, und eine beträchtliche 
Macht mit fich führte, "begleitete feine Korderung mit 
Drohungen, und ehrenrührigen Reden. Kaum und mit 
vieler Mühe Eonnte der Konful diefen Offizier Mu rad's 
bewegen, fich zu entfernen, und nur auf das Verſpre— 
chen, morgen das verlangte Zuch zu liefern; und nad) 
einem erhaltenen Gefchenfe von zweihundert und vierzig 
Piaſter, verließ er ihn. 


Einen Monat nachher verlangte Murad eine 
Summe von zwölftaufend und fünfhundert Piafter, bei 
Gelegenheit der Abreiſe einer Karawane nah Mekka. 
Auch diefes wurde ihm fogleich eingehandiget. 

#; 

Es würde unnoͤthig jeya, alle Befehle, die ihm 
zu verfchiedenen Zeiten uͤbermacht wurden, — 





Dahin gehören, um nur einige anzuführen: 


1) der, wodurch den Franzoſen auferlegt noeh 
Tuch nicht eher zu verkaufen, als bis die Regenten 
das davon genommen hätten, was ihnen anftandig 
wäre, diefer dauert fhon fünf Monate; 

2) dje Forderung von zehn Barril3 Cochenille, die 
mit einer bewaffneten Macht, in dem Striche ber 
Sranzofen begleitet war, wodurch man fie zwingen 
wollte, dieſe Gochenille zu liefern; und welche eine 
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Aufopferung von dreitaufend zweihundert Piaftern, 
theils zu Geſchenken, theils zu erzwungenen Be: 

ſtechungen, um eine Verringerung der Forderungen 
Murads und Ibrahim's zu bewirken, zur 
Folge hatte; 


3) neue Forderungen von Geld zur Abreiſe fuͤr die 
Karawanen, und mehrere dergleichen. 


Wir wollen nur noch erwaͤhnen, daß einige Kauf— 
leute, weil ſich die Franzoͤſiſchen Niederlaſſungen in Kur— 
zem, theils durch die wiederholten Forderungen, theils 
durch eine gaͤnzliche Stockung ihres Handels, total 
ruinirt zu ſehen glaubten, eiligſt alle ihre vorraͤthigen 
Waaren los ſchlugen, um ſich nah Alexandrien zu 
begeben, und dort eine Gelegenheit abzuwarten, mit der 
ſie nach Frankreich zuruͤckgehen koͤnnten. 

ww — — 

Murad wollte indeſſen feine Beuté nicht fahren 
laffen; er firrchtete über diefes noch, daß die Franzofen 
nad) Konſtantinopel gehen würden, um fich dort 
über fo viele Bedrüdungen zu beklagen. Daher hatte er 
ihnen fehon mit Kopfabfihlagen gebrohet, wenn fie ſich 
unterfichen würden, ihre Klagen an den Sultan zu 
fhreiben, oder fie ihm felbft vorzutragen. 

Kaum waren die Franzofen fortgereifet, als ne 
rad feinen erſten Serrah und fünfzig Offiziere nad 
Roſette abfertigte, um fie anzuhalten. Sie begaben 
ſich in das Konfularhaus , ‚begleitet von den Dberhäup: 
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tern der Stadt Roſette, und machten dem Deputirten, 
welcher das Konſulat fuͤhrte, den Befehl, welchen ſie zu 
Feſtnehmung und Zuruͤckbringung der Franzoſen nach 


Kairo, hätten, bekannt. In dem naͤmlichen Augen— 


Blicke zerſtreueten fich die Leute von dem Gefolge des Ser: 
rach in alle Zimmer des Deputirten. Einige waren in 
dem Haufe der Madame Warfy, und drangen in ihr 
Schlafzimmer, welches doch fonft ganz gegen Türkifche 
Eitten und Gefeße ift, und bemädhtigten ſich daſelbſt 
mehrerer Sranzofen. 


Diefe Offiziere erlaubten ſich, nicht allein übele Be: 


geanungen, die um fo Iinnöthiger waren, weil Niemand 
ihnen Widerftand leiftete, und Jeder ihnen zu folgen ver: 
fprach ; fondern fie fließen auch gegen die Nation felbft 
die unbefcheidenften und ehrenrührigften Vorwürfe aus. 
Sa, fie waren auch noch fo grauſam, die nämlichen 
Kranzofen während ihres zweiftindigen. Efjens, dem 
Epottgelächter und den Beleidigungen eines groben Poͤ— 
belö (der, ungeachtet der Schandfleden, und des Elen: 
des, in dem er ftedt, es dennoch wagt, alle Europäer 
zu verachten, und ſich noch mehr berechtiget zu ſeyn 
glaubt, alle diejenigen zu quaͤlen, die der Franzoͤſiſchen 
Nation angehören) auf offener Straße preiß zu geben, 


Der Konful, welcher von der Urfache der Abreife 
von Murad’5 Offizieren unterrichtet war, erhielt nur 
fo viel, daß die Franzofen in ihre Quartiere geführt 
werben follten ; aber faum fonnte er hindern, daß ihre, 
zu den Beis gefhafften Kiften, nicht geöffnet, und, wie 
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ed wohl Rath werben fonnte, geplündert wurden. Nun 
erichien ein Befehl Murad's, worinnen verboten 
wurde, baß Fein Franzofe Kairo verlaffen jolte, unter 
der Berwarnung, fonft allen Zurückbleibenden die Köpfe 
abſchlagen zu laſſen. Diefer Befehl. dauerte mehrere 
Monate. 


Im dritten Jahre endlich erhielt der Konful von 
Seiten Murad's den pofitiven Befehl, einem Emi⸗ 
granten, dreizehntauſend Piaſters zu bezahlen, die in 
den Haͤnden eines Kaufmannes zu Alexandrien wa 
ren. Ob nun gleich der Buͤrger Magallon vorſtellte, 
daß dieſes Geld, zu Folge dem Geſetze, welches die Re— 
publik gegeben haͤtte, demſelben zugehoͤrte; ſo beharrete 
Murad dennoch auf Erſtattung der Summe, und 
waͤhrend wir zu Alexandrien waren, Fam der Aus— 
gewanderte, um ſein Geld in Empfang zu nehmen. 


So viele Bedruͤckungen erregten ſchon laͤngſt die Be— 
ſchwerden aller Franzoſen. Die Kaufleute hatten ſie ih— 
rer Gerichtsbarkeit zu Marſeile, den Miniſtern der 
Republik zu Konftantinopel, und felbit dem Natio— 
nalfonvent vorgeiragen, Sie erwarteten mit einer Art 
von Ungeduld einige Erleichterung ihres Elendes; als 
ber Bürger Descorches, außerordentlicher Geiandter 
der Republik bei der DOttomannifchen Pforte, dem Gene— 
ralfonfubzu Kairo, Bürger Magallon, Befchl er: 
theilte, ſich vorläufig mit allen Franzofen, die ihm fol- 
gen fönnten, nach Xlerandrien zu begeben. Diefer 
Befehl war mit Brirfen und Firmans von der Pforie an 
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den Pascha begleitet. Man hatte die ganzliche Stok— 
fung unferes Handels, und die Vortheile, die aus der 
Verſetzung der Kaufleute nah, Alerandrien entftehen 
würden, zum Borwande genommen. 


Der brutale, unwiſſende und ſtolze Murad ſchien 
den Wegzug der Franzolen gleichgültig anzuſehen ; aber 
Ibrahim, weniger unwiſſend und fcharffinniger fürd- 
tete, daß diefer Abgang nur Ankündigung eines, Bruchs 
feyn möchte, und widerfeste fich vemfelben. Der Konful 

aber befeitigte alle Schwierigkeiten, und nahm einige 
Tage nachher alle Kaufleute, und faft ale Sranzofen, die 
fi zu Kairo befanden, mit hinweg. 


Könnten wir nun wohl ferner in einer fo erniebris 
genden Lage in Aegypten bleiben? und follte wohl die 
Franzoͤſiſche Republik, die ſchon zu ſehr am Triumphe 
gewoͤhnt iſt, dieſe Erniedrigung ertragen koͤnnen? Soll⸗ 
te ſie wohl das außer Augen fetzen koͤnnen, was ſie der 
Nationalwuͤrde ſowohl, als den — des Handels 
zu danken hat? 


Die Beis hielten den Abzug des Konfuls, nad 
Alerandrien für nichts ıbeniger, als für einen Bruch, 
fondern vielmehr für eine Uebereinkunfts- und Spar: 

- famfeitömaaßregel, und zweifelten feinesweges, daß bie 
Franzoſen gelegentlih nach Kairo zuruͤckkehren, und 
Das Konfulat wieder herfiellen würden. N 


Aber, ffimmte es wohl mit 9 Mürbe ber Repu⸗ 
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blik, und mit dem Intereſſe des Handels überein, das 
"Generalfonfulat in Kairo wieder herzuſtellen, wenn 
nicht zuvor hinlangliche Entfhadigung für die, "von der 
Regierung erpreßten Summen geleiftet, und die Verfiche- 
rung gegeben worden wäre, daß man in Zukunft gegen 
die Sranzofen alle dergleichen Bedrüdungen und Erpref: 
fungen; unterlaflen wollte, die man fidy bisher gegen fie 
erlaubt hatte, und welche aus verabfaumter Ahndung 
immer fühner gewagt wurden? 


Wir können uns die Hoffnung nicht — daß 
die Beis jemals dergleichen Bedingungen eingehen wer— 
den. Koͤnnte man ſie ihnen wohl, nur mit einiger 
Sicherheit für die Perſonen, denen man es auftragen 
würde, fie vorzufchlagen, vorlegen? und hat man nidt 
vielmehr alle Urfache „gbie fhredlihen Folgen, von der 
bloßen Eröffnung, die ihnen gemacht werden würde, zu 
fuͤrchten? 


Es würde fie ſchlecht kennen heißen, wenn man ſich 
nur einigen gluͤcklichen Fortgang, entweder von unſern 
Verhaͤltniſſen mit der Pforte, oder dem glaͤnzenden Er— 
folge, mit dem unſere Waffen begleitet waren, verſpre— 
chen wollte. Wenn der erfiere Bewegungsgrund hinge— 
reicht häfte, einige, obgleich nicht offenherzige, und nur 
flüchtige Rüdfichten zu nehmen, fo wäre ihnen der zweite 
ganz entbehrlich geweſen. Ihre Unwiffenheit hierinnen 
war jo groß, daß fie nicht die geringfte Idee von der 
Kriegsfunft, und der Stärfe Europäifcher Mächte be: 
fagen , und felbft nicht einmal die geringſte Kenntnig 
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von den großen Ereigniffen hatten, die ſich in Europa 
zutrugen. 


Wenn die Republik auch die Abſicht hätte, das Kon« 
fulat zu Kairo wieder herzuftellen,, ohne auf Bezah— 
lung der Schulden zu dringen, welches würden dann die 
Folsen einer folchen Nachgiebigkeit feyn? Würde fie wohl 
die Srüchte des Geldopfers , welches fie durch eigene Ent- 
Ihädigung der Kaufleute brachte, in Sicherheit ärndten 
fönnen® Und endlich, wuͤrde wohl das Eigenthum der 
Kaufleute in der Folge mehr refpektirt werden? Die Er— 
fahrung hat nur zu deutlich gelehrt, daß die Erlaubniß, 
welche man den Beis geftattete, immer ein Verlangen 
nach neuer zur Folge hatte; daß eine übelverflandene 
Freigebigfeit zu einem verderblichen Gebraude wurde; 
und Daß die Regierung von Kairo, weit entfernt, die 
Opfer der Einzelnen, dem Wunſche für die Aufrechthal- 
tung eines vortheilhaften Buͤndniſſes, zuzufchreiben, fie 
vielmehr immer nur für Schuldigfeiten, und für Kon: 
tributionen, welche fie von fremder Betriebfamkeit erhe— 
ben zu müffen, fich berechtigt glaubte, zu betrachten 
beliebte. | 


In diefer Lage nachzugeben, würde alfo unendlich 
gefährlich feyn. Könnte man feine völlige Umanderung 
erhalten, fo ift es befjer, in der age zu bleiben, in wel: 
cher wir jest find, als fi der Gefahr auszufegen, fie 
zu verfchlimmern, und auf irgend eine Art der Straflo— 
figkeit der Beis nachzugeben. Denn auf diefe indirekte 
Weiſe wuͤrde man das Necht, das fie fi) über das Eigen: 
thum unſerer Kaufleute anmaßen, anerkennen. 
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Die zu Alerandrien vereinigten Kaufleute Fönn- 
ten ohne Zweifel, ihren Handel daſelbſt ebenfalls fort: 
fegen. Die Majors zu Marfeille, welche ein Hans 
delshaus zu Kairo, und eins zu Alerandrien hal: 
ten müßten, würden in biefer Stadt nur ein einziges 
nöthig haben, und hierdurch die Unfoften der Niederlaf: 
fungen erfparen. Die Republik ihrer Seit3, würde kei— 
nen Konful in Kairo zu haben brauchen, und über 
dieſes auch des Vicefonfuls zu Rofette entübriget feyn. 
Die Franzöfifchen Kaufleute Fünnten zu Alerandrien 
fiherer leben, theils, weil man dafelbft die Schiffe Des 
Großberrn fürdtet, theils,. weil man dort von unferer 
Macht beffer unterrichtet ift, theils auch, weil die Ein— 
wohner, die nur durch den Handel leben, mehr Intereffe, 
und mehr Vortheil bei ihrem Schutze haben würden. 
Die Kaufleure Eönnten ja alle die Europäifchen Konfums 
tionsartifel nah Kairo fenden, die ihnen die Kaufleute 
ihres Landes zuſchickten. Sie könnten gegen Bezahlung 
geringer Kommiffionsgebühren alle die Waaren fommen 
laffen, welche die Araber in Suez ausladen, und wel: 
che die Karawanen aus Dberägypten, Abyffinien, 
Nubien und andern heilen Afrika’s bringen. Ihr 
Handel könnte fich alfo gewiflermaßen ausbreiten. Der, 
freilich die Wahrheit zu geftehen, geringere Vortheil, 
- würde sicherer, und der weniger befannte Franzoͤſiſche 
Name, nicht fo offenbar herabgemwürdiget feyn, 


Vermuthlich aber haben die Kaufleute nicht erman— 
gelt dagegen einzuwenden, daß fie dur ihre Gegen: 
wart zu Kairo weit vortheilhaftere Geſchaͤfte madhen 
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könnten; daß fie faft alle Waaren aus der erften Hand 
empfiengen, und daß fie eben ſo wieder verkauften; baß 
fie hierbei die Kommiffionsgebühren erfparten, die fie 
den inlandifchen Kaufleuten entrichten müßten; daß 
ihre Weiber und Handlungsdiener, Edelfteine, feidene 
Stoff? und goldene Waaren an die Beis verhandelten, 
wovon fie fehr beträchtiiche Bortheile zogen; daß einige 
von ihnen die Ungewißheit eines Beis bei dem Einkaufe, 
und den Neichthbum eines andern bei dem Berfaufe zu 
nutzen verfländen. Sie hätten auch noch hinzufügen 
fonnen, daß ihre Aufführung in Alerandrien mehr 
beobachtet würde, als zu Kairo, und daß ſich, wenn 
die Bortheile der Majors faft die nämtichen bleiben foll- 


ten, bie ihrigen fehr vermindern würden; daß die Schiffsz" 


Fapitans auch Handel trieben, und ihnen dadurch Scha= 
den zufügten ; endlich, daß die meiften von ihnen zu 
Kairo Weiber hätten, weiche ſchwerlich darein willigen 
wuͤrden, wenn fienad Alerundrien ziehen wollten. 


Wollte man das thun, und den Kaufleuten verbie- 
ten, fih in Kairo niederzulafjen, fo koͤnnte man unter 
ihnen Perfonen erwarten, die fih, aus Habſucht, gern 
erniedrigen liegen, und fish felbft des Ungehorfams ſchul— 
dig machen würden. Denn, blieben nicht einige zuruͤck, 
als der Konlul zum erjteren Male weggieng? n 


Wollte man aber den Weg einfhhlagen, den Konful 
zu Alerandrien zu laflen, und den Kaufleuten die 
Erlaubniß zu geben, nach ihrem Vortheile zu hanveln, 
fo könnte man darauf rechnen, Daß dieſe Keute gewiß in 
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Kairo blieben, und, im Vertrauen ſowohl auf ihre 
Gewandtheit, uͤbelen Ereigniſſen zuvorzukommen, als 
auf die darzubringenden Opfer, wodurch ſie Schutz zu 
erkaufen ſuchen, ſich gern den Anfeindungen, Bedruͤckun— 
gen und Erpreſſungen unter einer Regierung, welche alle 
Verbrechen und alle Raͤubereien der Mamelucken duldet, 
und ihnen ſogar Beiſpiele darinnen giebt, ausſetzen 
würden. 


Ein eben fo willführlicper, als entehrender Han- 
del, war demnach von jeher unfer 2005 in Aegypten. 

Man hätte auch den Vorſchlag thun Ffünnen, nur 
einen einzigen Faktor in Kairo anzuftelen, welcher die ' 
Gefchäfte der Handelshäufer, die in Alerandrien ge: 
blieben waren, fortfegen Fonnte, und fie dahin zu bere: 
den gefucht hätte, ihm nicht mehr Waaren zuzufertigen, 
als in dem Berhältniß zu der Nachfrage nöthig wären. 
MWahrfcheinlich aber würde es den Kaufleuten an keinem 
Borwande gefehlt haben, dieſe Einrichtung zu hintertrei— 
ben. Ihre Aufführung war etwas zu offenbar. Der 
Gebrauch hatte eine Handlungsweife autorifirt, welche 
ſich mit diefer Aufficht gar nicht vertrug. Shre Kommit: 
tirten wußten, woran fie ſich halten follten, weil fie in 
ihrer Jugend den namlichen Weg gegangen waren. Gie 
duldeten diefe Handlungmweife, weil fie dazu beitrug, 
das beffimmte Zutrauen zu befeftigen, und weil fie ihnen 
eine gerechte Entſchaͤdigung für Die unzähligen Beraubunz 
gen, denen man in diefem Lande ausgeſetzt ift, zu feyn 
fchien. Uebrigens würde manauch bald die Mangel und 
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‚ bie Nusenlofigkeit an diefer Niederlaffung bemerft haben, 
wenn fie zu Stande gefommen wäre, denn die Kaufleute 
zu Alerandrien würden uns zum Schein, am ihre 
gemeinſchaftliche Faktorei zu Kai iro, haben Waaren 
abgehen lafjen, und lieber felbft zu Alexandrien fo 
viel Waaren verfauft haben, als fie nur gefonnt hätten; 
es mochte nun aus der Abficht gefchehen, um ihre Hand— 
lungsweife zu verfteden, oder, um fchneller den Vortheil 
des Verkaufes zu nußgen. 


Indem wir und nun zu Betrachtungen wenden, die, 
genau genommen, in die Politik gehören, fo werden wir 
finden, daß jede Vereinigungsmaaßregel, jede fremde Ver: 
mittelung, durchaus immer eben fo unficher, als unferer 
Regierung unwürdig gewefen feyn wurde, e 

Wenn Aegypten von der Pforte unabgängig ge: 
wefen wäre, oder wenn e8, wie Algier und Tunis, 
eine Art von fefter Regierung gehabt hätte, fo hätten wir 
die Hoffnung haben fönnen, mit ihm in eine, für alle 
vortheilbafte Verhandlung zu treten. Der Konful der 
Nation konnte dann feinen Charakter mit Würde geltend 
machen; das Eigenthum der Franzofen würde refpeftirt 
worden feyn; die Beleidigungen wären beftraft, und der 
Handel, geftügt auf die Unverbrüchlichkeit der Trafta: 
ten, und auf die mächtige Schügung des Konfuls , fich 
mit Zuverfichtlichfeit angefangen, und fo gewachfen feyn, 
als er es wirklich konnte. 


Konnten wir aber wohl mit einer, gegen die Pforte 
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aufrührerifchen Regierung unterhandeln, ba jene noch 
einen Schein von Gewalt über fie bebielt * Konnten wir 
mit dem ufurpatorifhen Bei in Verbindung treten, ohne 
feine Oberherrfchaft und Unabhängigkeit anzuerkennen, 
und ohne der Pforte einen gerechten Bewegungsgrund zu 
geben, gegen uns aufgebracht zu werden ? 


Menn wir auch die Kapitulationen, welche wir mit 
der Pforte gefchlofjen hatten, durch den regierenden Bei 
fanftioniren lafien wollten, "welche Garantie fonnte uns 
Bürgichaft leiften? Wie Fonnten wir in einem Lande, 
wo Kevolutisnen fo häufig find, und wo man jeden Tag 
fürdten mußte, Daß der ufurpatorifche Bei durch einen 
andern geftürzt, der-bald an feine Stelle trat, hoffen, 
daß fein Nachfolger auf und die nämlidhen Rüdfichten 
nehmen würde, die fein Vorgänger genommen hatte? 


Hätten wir unfere Kapitulafionen von allen Beis 
fanftioniren lafien, fo waren wir eben fo wenig unferer 
Rechte und unferes Befisthumes verfidhert. Jeder ans 
dere Bei war eben Towohl den Revolutionen ausgefekt, 
als der, welcher regierte; und die Partei, welde das 
Oberhaupt geftürzt hatte, verfolgte auch alle die, welche 
ihm zur Erhaltung in feiner Macht behülflich gewefen 

waren. 


So lange alfo noch die Mameludenraffe in Aeghpten 
regiert; ſo lange ſich noch die Beis unter einander be— 
kriegen, um einander ihre Beute ſtreitig zu machen; ſo 
lange noch die Pforte ihre Herrſchaft in dieſem Lande auf 
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feinen unerſchuͤtterlichen Grund ſtellen fannz fo lange 
fönnen die Franzofen. eben fo wenig, «als die andern 
Europäer geachtet ober berücjichtiget zu werden. hoffen. 
‚Shr Handel bleibt immer den namlichen Erpreffungen 
und Bedrüdungen, ihre Perfonen den namlichen Belei: 
digungen und Beihimpfungen ausgeſetzt; nichts kann da 


her oder beftändig feyn, In diefem Lande des Elendes 


gilt Fein anderes Gefeß, als das des Eigenfinnes des 


legtern Ulurpatorsz Feine andere Gerechtigkeit, als nd 


Intereſſe feiner Höflinge. 


Wir müßten demnach gewärtig feyn, daß das Miß— 
frauen und die Muthlofigkeit unaufhörlicy wacht, die 
Gefchäfte ſich täglich minderten, weil die Kaufleute fuͤrch— 
ten, ihr Eigenthum zweifelhaften Zufalle auszufegen, 
und folglih ihre Gefandten zuruͤckberufen, ‚und damit 
endigen würden, daß fie die Gelder, welche chedem zur 
Unterhaltung des Aegyptiſchen Handels beflimmt waren, 
zu einer weniger gefährlichen Unternehmung verwende: 
ten, und endlich Diejen Handel ganz aufgeben würden. 

v * 


Kann aber, und dürfte die Republik wohl einen 


ſolchen Zuſtand der Sachen mit gleichgültigen Augen an— 


jeben? Könnte ſie zugeben, daß unfere habfüchtigen, 


und weniger großmüthigen Nebenbuhler fih durch Erz 


niedrigung, Lift und Verworfenheit des Wortheiles be— 

igten, den wir, vermöge unferer Betriebfamfeit, 
unierer Nachbarſchaft, und einer Reihe von alten Ber: 
handlungen, als uns erb> und eigenthümlich zugehörend, 
betracpten müffen? Aegypten würde dann das Eigen: 





| 
E 
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ihum anderer Nationen werden, die fich, wegen des Zu: 
fammentreffens mit uns dafelbit, fonft nicht halten konn— 
ten. Die Levante würde die Franzofen erniedriget, 
nicht gerochen gefehen haben. Und was würde aus diefer 
Schwäkhe in den andern Handelsftädten entfiehen, als 
‚ nur ein Beifpiel zur Nabahmung defjen, was man uns 
geftraft gegen uns verüben fonnte; und dieſes Beifpiel 
wuͤrde nicht unbenugt verloren gegangen feyn. 


Nein. Keine Rüdfiht, Fein Hindernig durfte den 
Nachdruck der Franzöfifpen Regierung zuruͤckhalten. In 
diefer Lage durfte fie fo wenig nachgeben, als in alten 
denen, wo man die Nationalunabhängigfeit anzutaften 
wagte. Weil Treu und Glauben über eine verdorbene 
Regierung nichts vermochte, weil fie von Natur ein bes 
ſtaͤndiges Beftreben zu noch größerer Verderbniß hatte, 
und weil feine Hoffnung da war, daß fie felbfi den 
freundichaftlichften Vorftelungen Gehör geben würde; fo 
blieb in diefer Hinficht Fein anderes Mittel übrig, als 
den Weg der Gewalt einzufchlagen, um uns wieder in 
unfere alten Kechte zu feßen, und uns nicht allein auf 
Einmal wegen unſers almahlig erlittenen Verluftes zu 
entichadigen, fondern aud unfern Mitbewerbern oder 
auswärtigen Feinden auf immer alle Hoffnung zu be: 
nehmen, uns in der Zolge darinnen beunruhigen zu) 
koͤnnen. 


Hierbei hatten wir aber nun, in Betreff der andern, 
dabei intereſſirten Maͤchte einige Ruͤckſichten zu nehmen, 
die vermuthlich in dem Rathe der Regierung erwogen 

Olivier's Reiſen IT, O 
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wurden, um die Maaßregeln in allem Bezuge rechtferti- 
gen zu können , die wir ergriffen. 


Wenn die Regierung von Kairo, als abhängig 
von der Dttomannifchen Pforte hätte betrachtet werden 
koͤnnen, fo fonnte man hoffen, daß der Divan zu Kon: 
ffantinopel, endlich einmal dem Anſuchen der Fran 
zoͤſiſchen Republik nachgegeben haben, und beftinmt 
worden feyn würde, fein, fafl ganz vernichtetes Anfehen 
in Aegypten wieder herzuftellen. Die Pforte hätte Leicht, 
da fie auf Franfreihs Beiſtand rechnen Fonnte, auf im: 
mer den Einfluß der Beis zerftören, und Aegypten in 
den Rang anderer Provinzen ihres Reichs zurückbringen 
fönnen, wenn fie es im zwei oder drei, von einander 
unabhängige Pafchalifs getbeilt hätte. Nach dieſer 
neuen Einrichtung würden die Franzoſen, "da fie hier- 
durch in ihre alten Rechte und Privilegien wieder ein- 
gefegt worden wären, weiter feine Begünftigung. vers 
langt haben. Würde aber wohl die Pforte, felbft bei 
diejer Gelegenheit, zu einer einflimmigen Aftion, mit 
den Kräften der Republik zu bewegen gewefen feyn? 
Wuͤrde fie fih wohl, eines Vortheils wegen, den fie felbft 
nicht zu febagen weiß, unvermeidlichen Koften ausgeſetzt; 
ja, auch nur den Anfchein gehabt haben wollen, als wäre 
mit ihrer Einwilligung Mufelmannifches Blut durch die 
Hände der Franzofen vergofjen worden? 


Wenn man hätte hoffen koͤnnen, daß die Pforte da— 
hin zu bewegen gewefen wäre, lediglich mit ihren bloßen 
Kraften zu handeln, fo würde es unbezweifelt gewejen 


u en 
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ſeyn, daß dieſer Verſuch ebenfalls den gluͤcklichſten Erfolg 
gehabt haben würde. Die Expedition des Haffan- 
Paſcha nah Aegypten hatte ja deutlich genug gezeigt, 
wie. ſehr ihre Regierung daſelbſt, Derjenigen der Beis 
vorgezogen wurde; und Die leichte Mi ‚be, welche diefer 
General in dem Lande hatte, ob.er gleich, in einem ents 
blößten Zuftande anfam, . bewies, dag ‚alle ‚Slaffen von 
Bewohnern gern nach ihren Kräften beigetragen haben 
würden, die Mameluckenraſſe zu vernichten. 


Aber, beweift nicht eben diefe Erpedition des Ka— 
pudan-Paſcha, dag die Pforte nie ernftlich darauf 
bedacht war, ihre Macht in Aegypten gründlich wieder 
herzuftellen, und die der Beis zu zerftören, weil fie ih: 
rem Generale fo wenige Mittel gab, und ihn in dem 
Zeitpunfte wieder zur&cberief, wo er, nad Berjagung 
der Beis aus Kairo im Stande ‚war, alle feine Plane 
ins Merk zu richten? _ y 


Sey es nun daß fich die Pforte in der Lage, in wel- 
cher fie ſich befand, ſich für verbunden bieit, ihr Unrecht 
zu verhehlen; oder daß fie zu einer Zeit, wo fo viele an- 
dere Gelegenheiten zum Aufwande vorhanden waren, ſich 
nicht in dem Stande fuͤhlte, die Koſten einer ſolchen Expe— 
dition beſtreiten zu koͤnnen; oder daß fie zu wenig Ber: 
trauen in die Herrichaft der Paſcha's jeste, und fo fehr 
‚auf die Rivalität der Beis rechnete, um fi einen Schein 
von Oberherrſchaft zu erhalten, und im Notbfalle Unter: 
flüßung zu verfhaffen, daß fie ein Cinverfändnig, was 
fi). zwifgen ihnen, gegen ihre Bortheile entipinnen 
O2 
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Fonnte, nicht fürchtete; fo fiheint es doch gewiß zu feyn, 
daß der Divan zu Konftantinopel nit ohne großen 
Widerftand zu einem ernfilihen Berfahren gegen die 
Beis habe beredet werden fünnen. Nehmen wir nun an, 
daß größere-und dringendere Vortheile feinen Widerftand 
überwunden hatten, fo ließen doch, die fehon vorherge— 
gangenen Beifpiele, die Macht feiner religiöfen Ideen, 
die Unbeftändigfeit feiner Minifter, und die Unerfätt- 
lichfeit ihrer Agenten, nicht einmal mit einiger Wahr: 
fcheinlichfeit einen glüdlichen Erfolg feiner Verfuche er: 
warten, 


Wenn nun auch der Großherr, woran nicht zu zweiz 
feln war, die Herrfehaft über Aegypten wieder erhalten 
hatte, fo war es doch immer mehr als zu wahrfcheinlich, 
daß diefe Operation unvollendet geblieben, ja wohl felbft, 
mitten in ihrem glüdlichen Erfolge erfticdt feyn würde; 
weil feine Agenten mit den Beis unterhandelt, oder fich 
verglichen haben und zufrieden gewefen feyn würden, fie 
durch Beraubung ihrer Macht gedemüthigt zu haben, 
um dann die Stellen derfelben mit ihren Kreaturen be— 
fegen zu fönnen. Er würde fich nur auf bloße Beweife 
feiner Macht eingelaffen, und hierdurch in nichts zu Be: 
fhranfung der gegenwärtigen Tyrannei, und der Sicher: 
beit der Kaufleute beigetragen haben. 


Nehmen wir an, daß die Pforte, fowohl durch ihre 
eigenen Vortheile, als durch die Rathfchlage Frankreichs 
bewogen worden wäre, die Eroberung Aegyptens mit 
Nachdruck fortzufegen, und fie, nachdem diefe glüdlich 
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von Statten gegangen, die Vorſchlaͤge zu ihrer Befefti- 
‚gung und Handhabung der wirklichen Dberherrfchaft da— 
felbft, angenommen hätte, fo fragt es fih, wie alsdann 
die Lage der Franzofen, im Verhältniß zu diefer Macht, 
und zu den handelnden Nationen Europens beſchaffen ge⸗ 
weſen ſeyn wuͤrde? | ‚Fade 
9) ihr 

Wir wollen uns einmal denken, Aegypten ſtuͤnde 
unter einer gemäßigten und feften Regierung; fein 
Handel nähme, im Vergleich mit dem jesigen Zuftande, 
unverhältnißmäßig zu; feine Fruchtbarkeit erhielt ihre 
vorige Thatigkeit wieder; und fein, bisher vergrabener 
Werth Fame wieder zum Vorfihein, um die Erde zu 
befruchten, und alle Kanale für Betriebfamkeit zu er: 
neuern. Dann würde der gefchäftige Aegypter Feine Ar— 
beit mehr als die Quelle von Bedrüudungen anfehen; Die 
verlaffenen Felder würden ihren vorigen Werth wieder 
erhalten; das refpeftirte Eigenthum allenthalben aufbluͤ— 
benz; der Lurus den Berbrauch überall vermehren; die 
Reichen fih nicht mehr fürchten reich zu ſeyn; und die 
Einfuhr fremder Waaren mit dem Wohlftande des Lan: 
des, und der Ausfuhr feiner Produfte im Verhaͤltniſſe 
ſtehen. Es würde ferner die Hungersnoth aufhören zu 
wüthen; die Veit felbft verhütet oder ganz entfernt wer: 
den, und endlich Aegypten duch ſchnelle Wiederherftel- 
lung feiner innern Quellen, und die ſchnelle Zunahme 
feiner Bevölkerung, das Erftaunen feines eigenen Ober: 
herrns, und aller Nationen Europens, die es nur in 
feinem erniedrigten Zuſtande Fanuten,) erregen. 
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Demungeachtet aber würde es noch weit von der 
hoͤchſten Stufe der Gluͤckſeligkeit entfernt ſeyn. Denn 
unter Tuͤrkiſcher Regierung, fo wohl eingerichtet man fie 
fich aud denfen mag, würde fein Handel mit Indien 
nur wenig zunehmen ; der vortheilhafte Anbau, deſſen es 
fähig ift, nicht weiter ausgedehnt werden ; die bewäflern- 
den und fchiffbaren Kanäle nicht beffer unterhalten feyn, 
und die Handelsverbifdungen mit Arabien Aethiopien, 
und dem Innern von Afrika fernerhin die namlichen blei: 
ben, wie fie unter den Beis waren. 


Schon die einzige Nefpektirung des Eigenthums 
würde hinreichend feyn, Aegypten ein ganz anderes An- 
feben zu geben. Uber der Handel, der alle Produfte 
Guropens dahin zieht, würde ben Franzofen vor den 
andern fremden Nationen Feinen weitern Vorzug einräu- 
men, als welchen fie fich dort durch den Geift ihrer Ar- 
beiten oder die Güte ihrer Produfte, felbft verfchaffen 
würden. Das Gute, welches für den Handel im All: 
gemeinen daraus entitehen Fönnte, würde unter alle 
handelnde Nationen gleichformig vertheilt feyn. Die 
Pforte würde fih nämlich wahrfcheinlid genöthiget 
feben, ſo groß auch ihre Vorliebe für Frankreich feyn 
könnte, Feine ungleihe VBertheilung ihrer Gunftbezeu- 
gungen vorzunehmen. Vielleicht müßten wir fie auch 
den Verführungen und Anſchlaͤgen einer eiferfüchtigen 
nebenhuhlerifchen Nation nachgeben; das, was fie un- 
fern Rathſchlaͤgen, unferer Hülfe zu danken haf, ver: 
geffen; uns das, was fie uns doch fo von Rechtswegen 
fhuldig war, entziehen; und ſich endlich, mit unjern 
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unverföhnlichen Feinden verbinden fehen: um uns für 
unfere Großmuth, und unfer Vertrauen auf ihre Er: 
kenntlichkeit zu beftrafen. 


Doch, mir wollen aufbören, uns in WVorausfez: 
zungen einzulaffen, die zu weit von der Wahrheit ent: 
fernt find. 


Das Tuͤrkiſche Neih, ſchon eert durch Habfucht 
oder Ehrgeiz feiner Pafcha’s erfchüttert, und dem hoͤch— 
ften Grade feiner Auflöfung nahe, Fonnte die drohende 
Gefahr feines Falles wohl einfehen. Sollte es alfo 
wohl nicht Europäifche Politik ‚befolgen, und diejes, 
durch feine Lage und Nachbarn gleichfam zum Mittel- 
punfte, und DVerbindungsfette des Handels der ganzen 
Melt beftimmte Land, Ajiatifcher Sklaverei entreißen? 
und durd die Eroberung und Befignahme Aegyptens 
eine neue, der, durch die Entdeckung von Amerifa er: 
regten ahnliche Revolution im Handel bewirken ? 


Die Macht, welche durch Benußung der Umftande, 
und ihrer Mittel ihm zuerft eine Hoffnung zur Freiheit 
machen würde, koͤnnte nicht anders, als günftig aufge: 
nommen werden, und bald die gerechte Belohnung ihres 
großmüthigen Beftrebens erhalten: Sie würde nicht al: 
lein eine überflüffige Vorrathskammer der dringenden 
Lebensbedürfnifje, und der reihen Produkte Amerika’s, 
als Zuder und Indigo, finden; fondern auch den größ- 
ten und gerechteften Einfluß in den Indifchen Handel be- 
fommen. | an 
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Um diefes Gemälde zu vollenden, muß man noch 
einen Blid auf Xeaypten werfen, wie es ehedem war, 
und was es jeßt, ſelbſt unter den fchredlichften Bedruͤk— 
kungen, die jemals Menſchen erduldeten, nod nicht zu 
ſeyn aufgehört hat. Geben wir ihm eine weife, und 
liberale Segierung, fo wird der Niltanal Alexan— 
drien’s ſchiffbar; es werden beide Arme des Fluffes 
ins Gleichgewicht geſetzt; die, entweder ſchon verftopfz 
ten, oder ihrer baldigen Verſtopfung entgegenfehenden 
Waͤſſerungskanaͤle, geöffnet; die, feit Jahrhunderten 
unfruchtbaren Ländereien mit Saaten und Produkten 
aller Art bededt; und von der Hand des Siegers, in 
Verbindung mit den Eingebornen, befruchtet, Zwei 
Millionen neue Einwohner finden dann hier, ohne dem 
Mohlitande der altern Befiger zu nabe zu treten, über: 
flüffigen Unterhalt; Kanope, HDellopelis, Mem: 
phis und Theben geben aus ihren Trümmern hervor; 
das rothe Meer bietet Häven zur Schiffahrt nach Indien 
dar; Alerandrien wird wieder der Mittelpunft des 
Handels der Völker, und Künfte und Wiffenfhaiten 
eilen zu ihrem Geburtslande zurüd, um es zu verfchö: 
nern und aufzuflären, und es zu dem reichſten und 
praͤchtigſten Aufenthalte der Welt zu machen. 


Melches find aber wohl die Hinderniffe, die eine 
Nation, welche einen folhen Plan zu faffen und aus: 
zuführen, fähig wäre, zu erwarten hätte? Welches 
find die Mittel, die fie anwenden muß? 


Wenn die Rede nur von ber Eroberung Aegyptens 


N 
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wäre, fo ließe fich Feine leichtere Unternehmung der Art. 
gedenfen Man laffe nur eine furchteinjagende Macht 
daſelbſt ſehen, und es ift möglih, daß nicht einmal 
Menichenblut fliegen wird. Allein, jest gilt es die Er— 
haltung diefer Eroberung, die Gewinnung des Geiftes 
der Nation, und die Kunft, ihr die neue Herrſchaft ‚lie 
benswürdig zu maden. 


Rei der Page, worinnen fih Europa nach der Frans 
zoͤſiſchen Revolution befand, war Frankreich unter allen 
Regierungen die einzige, welche nicht allein, ohne ihre 
Sicherheit zu Fompromittiren, ohne einen Theil ihrer 
Befigungen zu ſchwaͤchen, oder auf das Spiel zu fee, 
und ohne die Eiferfucht feiner Nachbarn zu erweden, 
oder zu fürchten, bloß aus Gründen, die aus der in— 
nern und dußern Politik gefchöpft waren, angeregt 
werden fonnte, die Eroberung von Aegypten zu unter: 
nehmen, 


Die einzige andere Macht (England nämlich) die 
diefes Unternehmen wagen Eonnte, fohien, ungeachtet 
des grängenlofen Ehrgeizes und der ungeheuern Hab: 
ſucht ihrer Regierung, den Plan, welchen fie chedem ge: 
faßt hatte, diefes neue Blümchen der Krone ihres Königs 
noch hinberzufügen,, aufgegeben zu haben. 

u 

Es war ihr wohl bewußt, daß, wenn auch Europa, 
aus einer Art von unpolitifcher.Zoleranz, ihr die Herr: 
fchaft des Oceans überlafien zu haben ſchien, die mittel- 
aͤndiſche nicht die naͤmliche Nachgiebigfeit haben würde; 
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und daß ein Angriff auf Aegypten nur zu deutlich ihre 
Abſichten, zu Anſichreißung des Handels der ganzen 
Welt, offenbaren moͤchte, die ſich durch den allgemeinſten 
und gerechteſten Aufſtand endigen wuͤrde, der ihr den 
Scepter zur See, und den Schluͤſſel zu ihren entfernteren 
Beſitzungen entreißen koͤnnte. 


Frankreich konnte, da es fuͤr die Vertheidigung 
ſeines Heerdes, und zu Aufrechthaltung feiner Unab⸗ 
haͤngigkeit, die Waffen ergreifen mußte, das Ende eines 
Kriegs vorausſehen, der nur die Fortſetzung des gluͤck— 
lichen Erfolgs zum Zwecke hatte, und auf allen ſeinen 
Feinden ſchwerer laſtete, als auf ihm ſelbſt. Es mußte 
feinem militaͤriſchen Ruhme, und dem Ungluͤcke der Voͤl— 
ker ein Ende machen. Die leichte Eroberung mußte ihm 
nur darum werden, um ſeinen Kriegern eine ehrenvolle 
Zerſtreuung und ihnen würdige Belohnungen zu ge— 
währen; Europa eine Gewährleiftung feiner friedlichen 
Abfihten, und ein Unterpfand feiner unverbrüchlichen 
Treue zu geben; um ferner, für die, nur zu gegruͤnde— 
ten Befchwerden, wegen Unterftügung der Zriebfedern 
feiner befreienden Grundfäge Genugthuung zu leiften, 
und dem Handel fein natürliches Gleichgewicht wieder 
zu geben, damit das fefte Land von Europa nicht lan: 
ger von der Willführ einer handelnden Infel abhängen 
möge. 

Der friedliche Zuftand des bürgerlichen Lebens ver: 
trägt fih gewöhnlich mit den Bewegungen des Friegeri= 
fchen nicht, und man fünnte zum wenigfien den zehnten 
Theil unferer Soldaten rechnen, ‚die lieber ruhmwuͤrdig 
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gewagte Schlachten, als die dunkele Zurüuͤckgezogenheit 
ihrer Familie, waͤhlen wuͤrden. Weit entfernt dieſen 
Geiſt bei ihnen zu erſticken, muß man ihn vielmehr zu 
benutzen ſuchen; und es wuͤrde eben ſo verdruͤßlich ſeyn, 
ihn nicht zu bemerken, als ihn unbenutzt und unange— 
wendet ruhen zu laſſen. Aus der Lage alſo, in welcher 
fich die Republik zu Friedenszeiten befand, fehien die 
Nothwendigfeit hervorzugehen, eine gewiffe Anzahl von 
Bürgern, welche ohne dieſe Vorſicht ihrer innern Ruhe, 
und der, von Europa gefährlich werden fonnten, zu 
entfernen, zu Groberungen oder Kolonialniederleflungen 
anzuwenden. Diele Wahrheit war fehon gefühlt wor: 
den; die Regierung hatte auch feit einiger Zeit hinlang: 
liche Nachrichten von der Inſel Madagasfar und 
Guiana eingezogen, um fie auf die Bildung neuer 
Niederlaffungen an diefen Orten anzuwenden. 


Wir erinnern bier, ohne uns jedoch anzumaaßen, 
eine Meinung Über diefen Punft dußern zu wollen, daß 
das Dekret, durd welches den Negern die Freiheit er: 
theilt wurde, unfere Berhältnifje in Nüdficht der Kolo— 
nien ändern mußte, weil uns diejenigen, welche fonft 
durch die Hände der Negern bearbeitet wurden, nicht . 
mehr den nämlichen Ertrag geben Fonnten,.. und man 
alfo, um Eonfequent zu verfahren, den nämlichen Land— 
bau durch die Hände unferer Mitbürger zu beforgen ge— 
nöthiget war; endlich, daß wir, indem man unfern 
tapfern Soldaten einen Wohnplab und Eigentbum in 
Aegypten anwies, welches fie nad) der Eroberung an 
bauen konnten, und weldes fie zu erhalten doppelt be: 
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forgt feyn mußten, eine Handlung der Gerechtigkeit, 

Klugheit und Politik vollführte, die ſich gleich gut auf 

unfere Grundfäße, Beduͤrfniſſe und Lage anwenden ließ. 
zn sches . 

Es ift hinlänglich bewiefen, daß zu dieſer Unterneh: 
mung fein Mangel an Menfchen feyn durfte, und daß 
die Republik, jedoch ohne fih Schaden zu thun, mehr 
dazu beſtimmt hatte, als nöthig waren. Die Koften der 
Einfhiffung und der Berforgung mit Lebensmitteln 
waren ihr allein aufgebuͤrdet; denn das Land mußte zu 
dem Unterhalte herfchießen; aber die, nach einer billis 
gen Taxe berechneten Auflagen, würden die Ausga— 
ben, welche die Eroberung, und die Nieberlaffung un: 
ferer Truppen daſelbſt verlangt hätten, weit überwogen 
haben. 


Vermuthlich würde England, wenn! es die Folgen 
einer folhen Unternehmung vorausfehen Fönnte, nichts, 
was in feinen Kräfte flande, fparen, um fie zu hinter: 
treiben, und wir müßten uns auf alle Mittel des An: | 
griffs gefaßt machen, die feine fharffinnige, verdorbene 
und unverföhnliche Politik zu gebrauchen pilegt. Erlaubt 
uns aber unfer Berhältniß gegen fie einige Schonung? 
Scheint nicht unfere Uneinigfeit, die durch fo viele Feind 
feligfeiten von Seiten ihrer Regierung vermehrt wird, 
eben fo lang: zu dauern, als unfere politiiche Eriftenz? 
Sn der Nothwendigfeit, worinnen wir uns gegen da$ 
übrige Europa befinden, koͤnnen wir feinem Seedespotis— 
mus feine größern Schranfen fegen, oder ihm ficherere 
Stöße beibringen, um den ungeheuern Einfluß diefer 
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ausfchließlichen Macht aufzuhalten, als wenn Yegypten 
in unferer Gewalt iſt. 


Holland, welches von jeher mit unferem Intereſſe 
verknüpft war, wird gewiß, nachdem es unfere Groß: 
muth erfahren hat, ein Unterriehmen befördern helfen, 
von welchem die Wiederherftellung und Erhaltung feiner 
Afiatifchen und Afrikanifchen Kolonien abhängt, 

! - 

Haben Danemarf und Schweden, welde An— 
theil an dem Indiſchen Handel nehmen, nicht weit mehr 
vom Englifchen Ehrzeige, der fih nur durch Ausichlief- 
fung Anderer erhält, als vor einer Republik zu fürchten, 
die bei ihren Siegen immer nur Beweiſe ihrer Mäßigung 
gegeben hat? 


Was die übrigen See= oder Landmaͤchte Europens 
betrifft, fo haben fie weit mehr von der bald vollendeten 
Ufurpation, welde fie in Kurzem alles Antheils an 
Schiffahrt und Seehandel berauben wird, zu fürchten, 
als von den Handelsrevolutionen; fie mögen nun feyn, 
von welcher Art fie wollen, die aus diefer Eroberung 
entfpringen. Hat nit England ſogar zu aͤußern ge: 
wagt, daß fein einziger Kanonenfhug auf dem Meere 
ohne feine Erlaubniß gefhehen dürfe? Was kann man 
nun in Zukunft von einer Nation erwarten, die bloß von 
dem habfüchtigen Monopoliengeifte befeelt wird, und ſich 
felbft als fremd in der Welt betrachtet? 


Wie weit war Franfreich entfernt, den andern Na 
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tionen eine fo erniedrigende Zukunft fürcdten zu lafjen ? 
Reich durch ſein Land und ſeinen Fleiß, brauchte es 
Aegypten nicht zur Vermehrung der Mittel fuͤr ſeine 
Eriftenz. Dieſe neue Eroberung konnte feinen Waffen 
feinen neuen Glanz; mehr geben; und, es war, weil .es 
mehr die Mäßigung, als den Sieg zu Rathe zog, eut: 
ſchloſſen, ſich innerhalb der Graͤnzen zu erhalten, welche 
ihm die Natur und eigene Sicherheit ſowohl, als die 
Erinnerung ſeiner alten Titel vorſchrieben; fogleich war 
dieſes Feine entfernte Vergroͤßerung, die feinem. Ehrgeize 
unentbehrlich geweſen wäre: Da es ſelbſt an den Ocean 
und das mittellaͤndiſche Meer graͤnzt, ſo war es ja am 
meiſten intereſſirt, daß Neutralität. der Meere, und 
Freiheit des Handels reſpektirt werden möchten, und re: 
ſpektirte fie auch felbftl. Wenn es alfo einen Theil feiner 
Volker an ein fremdes Ufer überfegte,, fo konnte Hierdurd) 
nur eine einzige-Macht -beunruhiget werden, die nämlich, 
welche bloß dahin frachtete, auf Unkoſten anderer zu le- 
ben, und welche ſich nur bei der allgemeinen Herrfchaft, 
und dem ausſchließlichen Befisthume beruhiget haben 
würde. 


Es ift wahr, die Pforte Fönnte ſich, vermöge ihres 
Religionsgeijtes, und der Unfenntniß ihres wahren Nuz- 
zens für berechtigt halten, mit uns zu. brechen und fich 
gegen diefe Unternehmung zu ſetzen. Wenn man aber 
ihre Eritiiche Lage, und ihre wirklihe Schwache betrach- 
tet, fo wäre es möglich, daß fie fih aus der Nothwen- 
digkeit ein Verdienft machen, und darein willigen 
würde, daß wir ‚ihr weit wefenslichere Dienfte leifteten. 


j 
h 
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Wenn alles den nahen Sturz des Zürfifhen Reichs zu 
verfündigen fchiene, koͤnnte da nicht Frankreich durch 
feine Bermittelung oder feinen Schuß, dieſem Unglüde 
vorbeugen? ‚und ift Aegypten nicht ganz.genau zur 
Erhaltung diefes Reichs nöthig® Wenn nun aber fein 
Fall, und feine Zerftüdelung ganz unvermeidlich wären, 
müßten wir uns. da nicht auf alle vorfommende Fälle in 
Bereitinaft halten, um im Voraus den Verluſt zu er- 
jegen, welchen unfer Handel leiden fünnte? 


Da die Erpedition'nah Aegypten fo zu fagen, 
mit einer Reiſe verbunden war, die auf Befehl der Re— 
gierung im dieſe Gegenden unternommen wurde, und fic) 
auf mehrere, zu diefem Zwecke abgefaßte, und unferm 
Gefandten zu Konjtantinopel durch den verftorbe- 
nen Öruguiere und mic, überreichte Nachrichten beziehen 
fann, jo glaubte ic) die meiften dieſer Urſachen, welche 
fie beftimmt haben, fo wie die Bewegungsgründe die fie 
erforderten, und zu gleicher Zeit rechtfertigten, angeben 
zu müffen. Der Name des Helden, „welcher jie kom— 
mandirte; dieſe Bereinigung von, Offizieren und: Gelehr— 
ten, beide gleich ftark ausgezeichnet, welche zum .erften: 
male auf eine gemeinfchaftliche- Eroberung auszogen, be= 
weiſen, daß fie durch Geiſt und Ueberlegung gereiftz und 
daß nichts, was fie nur irgend nüglicy, oder glaͤnzend 
machen fonnte, verabfaunt worden fey. Da ich mich 
bloß auf die Epoche befchränfe, die ihr unmittelbar vor: 
bergieng, fo fommt es mir nicht zu, ihr bis zu der Aus: 
führung zu folgen, nod) weniger, mich auf die Ereig— 
nifje einzulajjen, die jie erzeugte, und die, weil man fie 
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nit voraus fehen fonnte, Weisheit und Muth zwingen 
mußten, ihrer Macht zu weichen. Mas aber auc) jegt 
das Reſultat diefer Erpedition gewefen feyn mag, ober 
jest noch ift, fo bleibt doch fo viel gewiß, daß, wenn es 
von dem Schidiale beſtimmt ift, daß Aegypten ein: 
ftens wieder in die Hande der Franzofen fallen follte, fie 
dann bafelbfi die Spuren ihres Aufenthaltes finden, und 
Die Früchte, die fie bei ihrer erfien Eroberung ausfäeten, 
Arndten koͤnnen. 





Eilfter Abſchnitt. 


Etefifhe Winde. — Bon dem Khramfi und dem Samiel. — 
Unterschied diefer zwei Winde. — Zemperatur von Aegyp— 
ten. — Beine Krankheiten. — Prüfung der Meinung, 
608 fich Fremde darinnen nicht naturalifiren koͤnnten. 


Aegypten, weldes vom zwei und breißigften und 
einem halben Grabe nördlicher Breite an, bis ungefahr 
zu dem zwei und zwanzigften reicht; welches im allge= 
meinen von Baumen entblößtz mit dürren, fandigen 
Wuͤſten umgeben ift; keinen Regen bat, und immer ei- 
nes reinem, heiteren Himmels genießt; diefes, nur we— 
nig über die Meeresfläche erhabene Land, würde die 
fhredlichfte Sonnenhige auszuftehen haben, wenn nicht 
von den, Monaten Floreal und Prairial an, bis zu Ende 
des Fruftidvors den Tag über ein regelmäßiger, flarker 
Seewind wehete. 
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Die Sonne, welche die Luft des nördlichen Theiles 
von Afrika beträchtlich verdünnet, erregt diefen fo 
reißenden Luftſtrom, diefen Nordwind, der jeden Tag 
von dem Mittelländifhen Meere herkommt, und von 
welchem die Alten, unter dvem Namen etefiiche Winde 


gefproden haben. 


Mir bemerkten fchon bei der Befchreibung der Inſel 
Kreta, daß der Wind, welcher die Küften des Mittel: 
landifchen Meeres abfühlt, im Sommer des Tags über 
von der hohen See aus, nad) dem Lande bläft; daß er 
gewöhnlich nah) Sonnenuntergang aufhört, und dann 
einem. entgegengefeßten, der von dem Lande nach dem 
Meere zu wehet, Pla macht. Der Unterfchied Diefer 
zwei Winde ift aber der, daß der erftere jehr tief landein— 
wärts geht, und nad Maafgabe der Hige, an Stärke 
zunimmt; flatt daß der zweite ſchwach ift, und fich nur 
drei oder vier Meilen weit in das Meer erfiredt. Diefer 
Zage= oder etefifche Wind ift bi nah Said und Nu: 
bien fühlbar, durchſtreicht die Wüfte, weiche das Mit- 
telländifche Meer von dem rothen trennet, blaft den gans 
zen Sommer über auf diefem leäteren, und erſtreckt fich 
noch weit jenfeit der Meerenge von Babel- Mandel, ins 
dem er der Richtung der Küjten folgt. 


Mittelft diefes Windes fleigt die Wärmetemperatur 
Unterägyptens in der ſtaͤrkſten Sonnenhige nicht über 
ſechs und zwanzig oder fieben und zwanzig Grad, und 
zu Kairo von fieben und zwanzig bis zu acht und zwan= 
zig Grad. Dagegen aber nimmt fie immer mehr zu, 

Dlivier’s Reifen IL 7 


26 Olidier's Mife 


je mehr man fich von dem Mittellaͤndiſchen Meere entfernt, 
und gegen Said pin kommt. Verlaͤßt man nun aber 
gar das Thal, weldes der Nil bewäffert, um fid) rechts, 
oder links in die Wüften zu begeben, fo nimmt die Hige 
weit frarfer zur, weil der Wind, während feines Strö- 
mens über einen dürren, von Pflanzen entblößten Bo: 
den, noch heißer wird. Wahrend der heißeften Monate 
des Jahrs ſchwaͤngert diefer Seewind die Luft des untern 
Theils von Aegy pten mit ſehr vielen feuchten Dünften. 
Manchmal ift dort der Thau ſo häufig, daß mun nad 
Sonnenuntergang im Freien nicht fpazieren gehen fann, 
ohne an feinen Kleidern fo naß zu werden, wie nad) ei— 
nem fanften Regen. So wie man fi aber von dem 
Meere entfernt, nimmt auch der Thau ad, und iſt in 
DOberägypten und Nubien nicht mehr zu fpüren. 


So atigenehm nun ‘den Aegyptern im Sommer der 
Nordwind ift, ſo verderblich iſt ihnen der Suͤdwind, 
wenn er vor und nach der Frühlings Tag- und Nacht⸗ 
gleiche weht. " Man Fennt ihn unter dem Namen 
Khramfi oder der Fünfziger, weiler ſich manch— 
mal innerhalb diefes Zeitraumes zeigt. Er dauert gez 
wöhnlich nur drei Tage, feltener vier, und am felten= 
fien nur einen Tag. Während feiner Dauer fteigt ein, 
der Luft ausgefegtes Thermometer, von ſechszehn, achtz 
zehn, zwanzig Graden auf dreißig, ſechs und dreißig, 
ja felbft acht und dreißig Grad. Diefer Wind trübt die 
Atmoſphaͤre, trocknet die Luft aus, überlader fie mit einem 
feinen Staube, benimmt ihr einen Theil ihrer Federfraft, 
und macht fie folglih zum Athmen weniger tauglich. 
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Aegypten würde nicht bewohnt werden koͤnnen, wenn 
der Khramſi häufiger wehete, und zu allen. Sahreszeiten 
die namlihen Wirkungen hervorbraͤchte. 


Einige Reifende haben ihn mit dem Samiel verwechs 
felt, der fich aber nur felten in Arabien, Mefopos 
famien und dem Süden von Perfien, während. der 
größten Sommerhige zeigt, und welder auf der Stelle 
Menſchen und Thiere erftidt, wenn fie nicht Die nöthigen 
Maapregeln ergreifen, um ihm auszuweichen. Die Urs 
fahen und Wirkungen diefer zwei Winde find auch nicht 
ein und diefelben, und fie wehen aud zu ver chiedenen 
Zeiten. Der Aegyptifche ift ein regulärer, ausgebreites 
ter Wind, und von einiger Dauer; der andere iſt irre: 
gulär, von geringer Verbreitung, Dauert nur einige, Aus 
genblide, und kann von. dem geübten Auge der Her 
bewohner:gejehen werden. ja 

\ ya 

Der Samiel weht zu Ende des Monats Meffidor, 
bis in die Mitte des Fruftidor. Er iſt nur, vorisberges 
hend, und dauert felien langer als zwei oder Drei Mi⸗ 
nuten in Einem fort. Seine Ausdehnung iſt ſehr bes 
fhranft, und in einer Karawane £rifft er nur wenige 
Perfonen, und das find gerade eben die, welche er auf 
feinem Wege findet. Man fann ihm ausweichen, wenn 
man fich jchnell auf den Bauch legt: Auch die Zhiere 
hängen jederzeit, angetrieben von einem, ihnen eigen- 
thümlichen Inſtinkte, ihre Schnauze auf die Erde, 1 

— | 

Wenn der Samiel wehen fol, ſo iſt die Luft. ruhig, 

2 
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welches fonft in diefer Sahreszeit dußerft felten gefchieht, 
und die Hite faft unerträglich. Die Stille der Wuͤſten 
wird nur durch Klaggefchrei, Die gewilje Anzeige der Ge— 
fahr, womit alle lebende Wefen bedrohet werden, uns 
terbrochen. Bald folgt ein gaͤnzliches Stillfehweigen. 
Bierfüßige Thiere und Vögel fuchen ihre Wohnungen, 
oder verfteden fich hinter irgend einem diden Buſche. 
Der Araber flüchtet fich in fein Zelt, oder wenn er unters 
wegens überfallen wird, bleibt er fliehen, und beobachs 
tet, an der Seite feines Laſtthieres, oder Dromedars, 
ob der Samiel Über feinen Kopf weggehen, oder fern 
von ihm, feinen vergifteten Haud) ausblafen wird, 


Die Gefahr dauert nur fo lange, als die Ruhe nit 
unterbroden wird. Stellt ſich aber wieder der Luftſtrom 
ein, weht der Wind von Neuem, fo hört alle Furcht auf. 
Die Wüjtenbewohner werden wieder munter, wie zuvor; 
der Araber fest feinen Weg fort; der Vogel ſchwingt ſich 
wieder in die Luft, und das vierfüßige Thier geht aus 
feinem Baue hervor, um für feine Nahrung zu forgen. 

Der Samiel ſcheint mir eine Art von unathembarer, 
verdorbener Luft zu ſeyn, Die fih, wie mir duͤnkt aus 
dem Schoofe der Erde, durch Einwirfung der Sonnen: 
hitze erhebt. Er würde viel häufiger feyn, wenn in die— 
fen Gegenden nicht vier oder fünf Monate lang ein fehr 
reißender Luftfirom ftatt fände, der von dem mittellän» 
Difchen Meere herfommt, und fih über Mefopotamien, 
und das nördliche Arabien, bis zu den erften — — 
Perſiens, erſtreckt. 
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Man hat die Bemerkung gemacht, daß mitten in 
Arabien der Samiel aus Norden kommt; zu Merdin 
und Orfa weht er aus Süden; aus Suͤdſuͤdweſten zu 
Mofful; aus Weften zu Bagdad; aus Dften zu 
Damasfus; und aus Südfädoften in der Gegend 
von Aleppo. Sch fage mit Fleiß, in der Gegend von 
Aleppo, denn es ift fehr felten, daß der Samiel bis 
zu diefer Stadt gelangt. Wahrfcheinlich wird er, wäh: 
rend feines Ganges über den, füdöfllih von Aleppo 
liegenden See, und über die bebaueten und gewäflerten 
Felder, die eben dafelbft befindlich find, neutralifirt. 
Denn auf eben diefe Art hat man bemerkt, daß der Sa: 
miel, wenn er über den Zigris oder Euphrat her: 
fommt, denen, am entgegengefesten Ufer befindlichen 
Menfchen, Eeinen Schaden thut, weil feine verderblichen 
Einflüffe durch die Wirkung des auspünftenden Waſſers 
aufgehoben werden. 


Bei weiterer Fortfegung unſerer Beobachtungen, 
fanden wir, daß der Boden von dem untern Mefopos 
tamien und dem nördlichen Arabien, gypshaltig find, 
und nun koͤnnen wir uns auch erklären, warum alle 
Brunnen diefer Gegend falzig fehmeden. Uebrigens fins 
det fich fünf und zwanzig bis dreißig Meilen weſtlich von 
Bagdad ein fehr großer See, auf defien Oberfläche fich 
jährlid) eine Menge Bergtheer, oder ſchwarzes, flüffiges 
Erdharz findet, von welchem wir an einem andern Orte 
fprechen wollen. 


- Bir wollen nun nicht entfcheiben, ob die Natur bes 
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gypshaltigen und erdharzigen Bodens zu Entſtehung des 
Samielö Gelegenheit gieot, oder ob er bloß von der zu 
flarken Einwirkung der Sonne auf einen, faft von allen 
Pflanzen entblößten Boden entftehet. Wenn aber diefes 
Letztere der Fall wäre, fo müßte er auch in den Sand: 
wuͤſten Eybiens und Nubiens zu finden ſeyn, und 
doch erzeugen fie nur ven Khramfi, oder einen, zwar 
in der That ungefunden Wind, der Menfchen und Thie— 
ren außerordentlich) beihwerlich fait, und fie zuweilen, 
befonders winn er fehr lange dauert, auch um das Leben 
brinat, fie aber Feinesweges erſtickt, wie es jener thut. 
Wir fehreiben den Khramfi der Einwirkung der Son: 
nenftrahlen auf die fandigen Gegenden Xethiopiens 
und Nubiens zu, wenn die Sonne nämlich beinahe in 
der Aeguinoffiallinie fteht, und mit ihrer ganzen Kraft 
auf fie wirken Fann. 

Der, gegen die Frühlings Tag- und Nachtgleiche 
trodene und brennende Suͤdwind tft im Gegentheile vor, 
und nah dem Winterfolftitium Fühl, weil die Sonne, 
welche fie) alsdann in der Gegend des Wendefreifes des 
SteinboFs befindet, den nördlichen Theil von Afrika 
nicht mehr fo erwärmen kann. Aus dem nämlichen 
Grunde find auch die Winde in Aegypten während des 
Winters fo’ veränderlich „und wehen aus Suͤden, aus 
MWeften, und aus Norden, zuweilen auch aus Süpoften, 
und fehr felten aus Dften. Der Suͤdwind iſt troden 
Und ſehr kuͤhl wie wir eben erwähnten. Der Weſtwind 
fühl und fehr feucht; er verurfacht an der Kuͤſte Regen, 
manchmal auch Stürme. Der Nordwind ift Eühl und 
feucht, bringt aber ; faft nie Regen. ' 
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Die Lufttemperatur ift in dieſer Jahreszeit fo ge: 
lind ‚daß man ſich niemals gezwungen ſieht, die Zim— 
mer zu heizen: Indem Fälteften Theile Aegyptens, zu 
Alerandrien, Roſette und zu Damiatte fieht 
man das Reaumuͤriſche Thermometer faft nie unter 
dem fechsten Grade der Wärme, wenn es gleich Die 
Nacht hindurch der freien Luft ausgefest wird, 


Zuweilen fpürt man auch von der Frühlings Tag— 
und Nachtgleihe den Oft: und Suͤdoſtwind. Er iſt 
dann troden, mittelmäßig. warm , ‚und verurfacht ge— 
‚wöhnlich Kopfbefhwerden. Er macht die Menſchen trag 
‚und ungeneigt zu Arbeiten, Doc nicht fo fehr, als ber 
Khramfi, welchen fie entkräftet, und. zu einer ganzli: 
chen Unthätigfeit nöthiget. 


Der Sommer würde, wie wir. fhon bemerften, fehr 
heiß feyn, wenn er nicht durch den Seewind, welder den 
Zag Uber beftändig wehet, abgekühlt würde. 


Aus Ddiefer Furzen Angabe wird man leicht fehen, 
daß das Klima in Aegypten wahrend des Winters fo ge: 
lind, faft immer heiter, und den plöglihen Veranderuns 
gen der Temperatur, den ungefiimen Uebergängen von 
‚Kalte zur Warme, von Hise zum Froſte, von Trocken⸗ 
heit zur Naͤſſe, nicht ſo ausgeſetzt iſt, wie in manchen 
Theilen von Europa; daß es im Sommer durch die See— 
luft abgekuͤhlt wird; und folglich dieſes Land zu einem 
der angenehmſten der Erde machen wuͤrde, wenn anders 
die Betriebſamkeit alle Kanaͤle wiederherſtellen, das 
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Waſſer des Nils über alle, des Anbaues fähige Laͤnde— 
reien verbreiten, und den ganzen Strih, vom Mofa: 
tan an, bis zu dem Meere, längs der ybifchen Berg: 
fette, bis an den Berg Kafius, fo wie das ganze Thal, 
welches fich füdlih, bis über Syene hinaus erftredt, 
in Saatfelder, Wiefen, Baumgarten und Dattelwälder, 
umfchaffen koͤnnte. Die Temperatur Aegyptens würde 
Dadurch viel gelinder und einförmiger, und derfhramfi 
im Durchſchnitte weniger befchwerlid werden. *) Der 
Sand würde ſich nicht mehr auf den Feldern aufhäufen, 
und der Fluß, nebft feinen Kanälen von Fahrzeugen 
und Schiffen bededt werden. Die Araber der Würften 
würden in ihren Grängen erhalten, und nur in gebaue: 
ten Gegenden erfheinen, um ihre Heerden, ihre Wolle, 
ihre Butter und Käfe gegen die ihnen unentbehrlichen 
Fruͤchte, Getraidearten, Kleidungsftüde und Geräth: 
ſchaften umzutaufchen. 

Sollte man nicht bei Betrachtung von Unterägypten, 
welches mit Seen, Sümpfen, Kanalen. und ſtehenden 
Waſſern bedeckt ift, auf die Gedanken gerathen, daß die 
Natur, die fih in ihren Wirkungen immer gleich bleibt, 
diefes Land zu einem Orte der Anftefung und ber 
Sterblichkeit beftimmt habe. Demungeachtet beweift 
eine lange Erfahrung gerade das Gegentheil. Griechen 
und Römer haben fich nie über Aegyptens Klima be: 
fhwert; Letztere fhidten fogar ihre Schwindfüchtigen 


*) Man vergleihe damit die Reife nach Aegypten, im XIII 
Bande diefer Bibliothek der Reifebefchreibungen, 
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hierher; und heut zu Zage genießen nicht allein Koph— 
then und Araber ‚einer vollkommenen Gefundheit, fon- 
dern felbft die Europäer und die Mameluden leiden in 
diefem Klima nur die gewöhnlichen Uebel der Menfchheir; 
und ihre Tage verlängern fich hier fo, wie in den geſeg— 
neteften Gegenden der Erbe. 


Diefe Bemerkungen fielen mir auf, und ich verabs 
fäumte während meines Aufenthaltes in Aegypten Feine 
Gelegenheit, um die Urfachen von der Gefundheit eines 
Klima’s aufzufinden, welches doch fo viel Zunder und 
Gelegenheitsurfachen zu Krankheiten darbietet. Sch will, 
mit nur wenigen Worten, die Refultate meiner Beob- 
achtungen angeben. 


Die Sümpfe Aegyptens gleichen denen in andern 
Ländern nicht in dem Geringften. Ihr Waffer erneuert 
fi) durch die Ueberſchwemmungen des Nils gerade zu 
einer Sahreszeit, wo fie gefährlich werden könnten. Die 
ſchaͤdlichen Gasarten werden übrigens durch die trodene 
und brennende Luft der Wuͤſten, die diefes Land um: 
geben, verbeflert, als vielleicht durch eine falinifche, 
falpeter= oder Eochfalzähnliche Subftanz, die in der Luft 
aufgelöft ift, und von der wir bald fpredyen werben, 
eingefogen, und neutralifiret. Der Nordwind, welcher, 
wie wir fagten, während des Sommers beftändig weht, 
tragt auch durch Mäßigung und gleichförmige Verthei— 
lung der Hiße, durch Zuführung einer wohlthätigen 
Feuchtigkeit, und Vertreibung fauliger Ausdünftungen 
nach Oberägypten und ben Wüften, vieles zur Gefund: 


234 Olivier's Reife 


heit der Luft bei. Diefes ift fo wahr, daß der Sommer 
für die gefündefte Sahreszeit gelten Fann, wenn man fich 
anders für Unmaͤßigkeit huͤtet, ſeinen Koͤrper in einer 
ſtarken Ausduͤnſtung oder einem leichten Schweiße er: 
halt, ‚die vegetabilifhe Nahrung den Fieifchfpeilen und 
der Fiſchnahrung vorzieht, und einen maͤßigen Gebrauch 
von den ſaftigen Fruͤchten des Landes macht. 
eh } 

Die intermittirenden und remittirenden Gallenfie: 
ber, welche fonft in fumpfigen Gegenden zu Ende des 
Sommers und Anfang des Herbſtes fo gewöhnlich find, 
findet man in Aegypten außerft felten, ſelbſt nicht 
einmal in der Nähe der Neißfelder, weil aledann ihr 
Maffer nirgends mehr ftehen bleibt. Das entzündliche 
Fieber, welches in Oberägypten etwas häufiger ift, als 
in Niederägypten befallt. nur Verfonen, die fich zu ſchwe— 
‚ren Arbeiten unterziehen, die zu ‚angeftrengte Märfche 
‚machen, und fich zu lange aller Sonnenhiße ausfesen. 
Die Ruhr befommt.felten einen, gefährlichen Charafter, 
da fie am gewöhnlichfien durch den Genuß werfchiedener, 
ihre vollkommene Reife noch nicht habender Früchte, ver: 
anlaßt wird, 


Der Herbft ift weniger gefund , als der Sommer ; 
dieſes kann entweder von der größern Veranderlichkeit 
der Sahreszeit, oder auch daher rühren, weil der 
menfchliche Körper, erfchöpft durch die Hitze des Meffi- 
dor, Thermidor und Fruftidvor, dann weit empfängli: 
cher für die geringften wibrigen Eindrüde der Luft: ift. 
Sn dieſer Sahreözeit herrfcht zuweilen eine Art von fehr 
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gefährlichem Fieber, das man gewiffermaaßen mit unfern 
bösartigen Gefangnißfiebern vergleichen könnte, Es be— 
fallt aber gewöhnlich nur ſchwache, ungefunde, unmaͤſ— 
fige, durch Ausfhweifungen, oder eine vorhergegan- 
Krankheit, erfchöpfte Menfcehen. Die, bei den inlan; 
difchen Xerzten gewöhnliche Behandlungsart mit verdün: 
nenden und Fühlenden Mitteln, ift unzulaͤnglich, ja 
ſelbſt fhädlich. Die Mittel, die in diefev Krankheit am 
beften befommen, find folche, welche die Lebenskraͤfte he- 
ben, und die Saftmaffe, welche eine Neigung zur Fäul- 
niß hat, verbefjern. 


Der Winter ift fehr gefund. In diefem gemaͤßig— 
tem Klima, fieht man nur außerft felten Schnupfen, 
Rheumatismen, und Katarrhe, welche uns in unferm 
Fälteren Klima fo graufam quälen. Gewöhnlich beſte— 
hen die Krankheiten diefer Sahreszeit nur aus folchen, die 
auf die Krankheiten des, Herbftes folgen, als Ruhren, 
Waſſerſuchten und Abſceſſe. Ob der Winter aber. gleich 
gefund ift, fo iſt es doch des Frühjahr nicht allemal auch; 
und die Krankheiten find dann um fo häufiger, und tödt: 
licher, weil der Khramſi am gewoͤhnlichſten weht. Nicht 
ſelten raffen dann Schlagfluͤſſe, und einige akute Fieber 
die robuſteſten, und mit der beſten Leibeskonſtitution be— 
gabten Menſchen weg. Dann zeigen ſich auch Krankhei- 
ten der Haut, und folche, die von zu großer Empfind: 
lichkeit des Nervenfyftems, oder zu flarfer Rigidität der 
Faſern berrühren. Sch will bier nicht von der Peft fpres 
chen, die immer während des Sommers aufhört, und 
nur im Winter wieder anfangt, um ihre Verwuͤſtungen 
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dur das ganze Frühjahr hindurch fortzufegen. Wir 
haben anderswo fchon erwähnt, daß diefe Krankheit 
eben fo wenig in Aegypten zu Haufe gehöre, als in 
Syrien, in der Gegend des Bosphorus, in Griechen: 
land und in den Inſeln des Archipelagus; und wenn wir 
in die Seihichte zurüdigehen wollten, fo würden wir fin- 
den, daß die Peft die orientalifhen Gegenden nur feit 
der Zeit verwüftet, feitdem der Mahomedanismus, wels 
her alle Borfichtsmaaßregeln dagegen unterfagt, dafelbft 
eingeführt ift. 


Der Ausſatz ift aͤußerſt felten, und zeigt fich bier 
nicht unter der fcheußlichen Geftalt, wie in Kreta, 
Morea und den Snfeln des Ardhipelagus. Die von mir 
darüber angeftellten Nachforſchungen Eonnten nicht vervoll- 
fländiget werden; doch fcheint es mir, als beftände die 
geringe Anzahl von Ausfägigen, die man in Xegypten 
findet, meiftens in Ausländern; als würden Griechen und 
Suden mehr, wie die Mufelmänner; Arme leichter, als 
Keiche von diefer Krankheit ergriffen; und dag man Fein 
Beifpiel anführen Fönnte, wo ein Europäer an diefem 
Zufalle gelitten hätte. Es foheint auch, als würde der 
Ausſatz nicht durch die Luft veranlaßt, fondern er mag 
wohl mehr das Refultat einer fchlehten Nahrung, und 
befonders eines häufigen Genuffes von Dlivien, Ka— 
viar *), gefalzenen Fifchen und des reinen Waſſers, 
flatt gewöhnlichen Getränkes feyn. 


*) Rogen bes Störs. 
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Die Einwohner von Aegypten find aber au 
noch den Augenentzundungen unterworfen, welche fehe 
oft Blindheit veranlaffen. Hieran muthmaaße id), ift das 
Salz Urfah, das fid) in fo großer Menge in ber Luft be: 
findet, und weldes man ſich überall anhängen, und an 
verfchiedenen Orten Erpflallifiren fieht. Die Oberfläche 
des Bodens ift fo davon durchdrungen, daß der, obgleich 
außerft feltene Regen es in Zeihe und Suͤmpfe führt, 
aus welchen es die Einwohner nad) gänzlıcher oder auch 
nur theilweifer Verduͤnſtung des Waffers jährlich ge: 
winnen. In dem Handel befommt diefes Salz den Na: 
men Natron. Da es nun in der Luft verbreitet ift, fo 
wirkt es auf das zarte Gefichtöorgan, erregt hier anfangs 
ein Zuden, dann ein Gefuͤhl von Schmerz, und endlich 
eine hartnädige Entzundung, bie fih mit dem Ber- 
lufte des Gefihts endiget. 


Einige Schriftfteller haben falfhlih den feinen 
Sand, welchen die Suͤdwinde manchnıal in der Luft ver- 
breiten, für die Urſache der Augenfrankheiten gehalten. 
Aber diefe Winde find nur felten, und dauern furze Zeit, 
koͤnnen alfo diefe ſchleichenden und hartnaͤckigen Entzuͤn— 
dungen, die ſich das ganze Jahr hindurch zeigen, nicht 
wohl erregen. Uebrigens würden, dieſer Meinung zu 
Folge, die Araber der Wüften jenen Uebeln mehr ausge: 
fest feyn, als die Bewohner Aegyptens, und doch ift ge— 
wiß, daß diefe Krankheit außerordentlich felien unter 
ihnen zu finden iſt. fe 


Ein fernerer Beweis, daß die Suͤd winde unfhul- 


— 
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dig find,’ iſt der, daß man in Perſien, wo der Khramſi 
ganz unbekannt ift, diefe nämliche Krankheit findet. Im 
Perfien aber enthäft die Luft, fo gut wieir Aegyp— 
ten ein Salz, deffen beftändige, und ununterbrochene 
Wirkung auf das — 3*— deutlich genug zu fuͤh— 
len iſt. 


Andere Reiſende haben den Grund der Blindheit 
in die Gewohnheit der Einwohner auf den Terraſſen der 
Haͤuſer zu ſchlafen, geſetzt. Aber die Bewohner der In: 
feln des Archipelagus, Syriens, Mefopotamiens, Aras 
biens und des ganzen nördlichen Afrikas fchlafen ebenfalls 
auf den Terraffen, und find nichts deſto weniger den Aus 
genentzundungen nicht ausgeſetzt. 


Mit eben fo wenigem Grunde kann man die Fühlen 
Nächte, welche auf die unmaͤßig heißen Zage folgen, als 
die einzige Urfahe der Augenentzuͤndungen anfehen. 
Denn in den Wüften, die Aegypten umgeben, in den 
Arabiſchen Wüften, zu Damaskus, Bagdad und Mof- 
ſul ift die Hige des Tages und die Kühlung der Nächte 
noch größer, als in Aegypten, und doc find weder 
die Araber, noch die Bewohner der drei genannten 
Städte den Augenentzundungen jo fehr ANKER * 


die ei 


Doch ift nicht zu bezweifeln, daß die Kalte der 
Nächte, welche auf eine ſtarke Zageshige folgt, unter 
gewifien Umjtänden die fehnellere Eniwidelung diefer 
Krankheit befördern, ja fie wohl feloft veranlafjen koͤnne. 
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Aber bei unferer Rüdkehr aus Perfien im Prairial und 
Meſſidor, durh die Wüfte des nördlichen Urabiens, 
fühlten wir fünf und fehzig Tage lang die ſtaͤrkſte Hitze, 
und des Nachts cine fo heftige Kalte, daß wir gendthiget 
waren, uns mit mehreren Deden dagegen zu fchüßen. 
Bei Sonnenuntergang lieg man das Zelt zufammenle- 
gen, und doch erwuchs unter diefer zahlreichen Kara= 
wane Niemandem eine Unbequemlichkeit hieraus, und 
fein Menfch befam, aud nur * geringſte er 
zündung. sn il 
1‘ 1 

Etwas ſehr merkwuͤrdiges aber ift es, daß dieje in 
der Luft aufgelöften Salze die Lungen nicht im gering: 
ften angreifen. Die, auf den Inſeln des Archipelagus, 
und in Griechenland fo gewöhnliche Lungenſucht ift im 
Aegypten faft ganz unbefannr, fey es nun, daß dieſe 
Salze erwähntes Drgan nicht anfreffen Fünnen, ober 
daß die Natur mit ihnen, eine andere, Me verbeſſernde 
Subſtanz vergeſellſchaftete. 


Die Franzoͤſiſchen Chemiker, welche am letzt ge 
nannten Orte diefe intereffante Gegend durchſucht haben, 
können vielleicht Ausfunft geben, ob die Bildung diefes 
Salzes von der Befchaffenheit der Luft, oder der Natur 
des Bodens abhängt, und ob die Wirfung der Sonne 
etwas dazu beiträgt. Gewiß aber kann man die Urfache 
nicht einzig und allein der Natur der Erde, welche von 
dem Nil abgefest wird, zufchreiben. Denn hieraus 
würde folgen, daß alle angefhwemmte Erde, die nam: 
liche Wirkung hervdrbringen müßte, welches wir aber 


* 
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an den Mündungen großer Flüffe in andern Theilen des 
Erdballes nicht bejtätiget finden. Uebrigens wirde man 
auch in Perfien, wo der Boden fehr hoch über der Mee— 
resflaͤche, wo er fehr weit Davon entfernt liegt, und wo 
er von weit früherer Bildung ift, dieſe Urfache fahren 
laſſen müffen. 


Es ift fehr wohl zu merfen, daf der Boden, wo fich 
diefes Salz bildet, von allen Bäumen entblößt ift, und 
faft gar keine Pflanzen hHervorbringt; er iſt alfo von 
Natur unbebauet, und feit langer Zeit verlafjen. Wenn 
wir künftig Perfien, diefes unglüdliche, feit der Ver: 
treibung der Sophis, durch bürgerliche Kriege verwuͤſtete 
Reich befchreiben, fo werden wir auch angeben, daß fehr 
weitläufige, ehedem fruchtbare und angebauete Ebenen 
jest nur einen dürren, mit Salzpflanzen bededten Bo: 
den darbieten, auf welchem ſich ein Natron erzeugt, wel— 
ches dem Aegyptiſchen jehr ähnlich iſt. | 

Wir Eönnen alfo mit Grunde annehmen, daß fich 
diefes Sal; weit weniger häufig in Aegypten und 
Perfien erzeugen würde, wenn ber Boden dafeibft 
noch fo angebauet wäre, wie ehedem; daß. es werliger 
in der Luft verbreitet, und feine Wirkung alsdann auch 
faft ganz unmerklich, folglich auch die Augenentzuͤndun— 
gen dafelbft feltener vorzufinden feyn würden. Und fin 
den wir wohl in der Gefhichte, daß die Einwohner von 
Perſien und Yegppten unter der Regierung eines 
Xerres, Darius, und unter den Ptolemäaern mit Augen 
franfheiten fo geplagt waren, wie fie es jest find? 


nach Aegypten. 241 


Gin, obne Zweifel, weit wichtigerer Norwurf, den 
man dem Klima von Aegypten macht, ift der, daß 
fih die Mameluden in diefem fremden Lande nicht na= 
furalifiven, und einen dauernden Stamm darinnen ſtif— 
ten koͤnnen. Ihre Nachkommen ſterben gewoͤhnlich in 
der erſten oder zweiten Generation. Bei meiner Ankunft 
in Aegypten ſchien mir dieſer Punkt ſehr merkwuͤrdig, 
und einer genauern Unterſuchung werth zu ſeyn. Ich 
verabſaͤumte erſt nichts, was mich auf die Spur bringen 
konnte, ob dieſes etwa von dem Einfluſſe des Klima, 
oder der Regierungsform der Mamelucken herruͤhre; oder 
ob es die nothwendige Folge ihrer Ausſchweifungen, oder 
das Reſultat ihrer Kindererziehung waͤre. 


Es iſt ganz richtig, daß dieſe Fremdlinge, im 
Durchſchnitte genommen ſehr wenige Kinder haben, und 
zwar aus Gruͤnden, die ich unten weiter aus einander 
ſetzen werde; aber die Erfahrung lehrt doch nicht, daß 
dieſe, an Georgianiſche oder Cirkaſſiſche Sklavinnen ver— 
heuratheten Kinder, unfaͤhig waͤren, eine mehr oder we— 
niger zahlreiche Nachkommenſchaft zu hinterlaſſen. Der 
groͤßte Theil der Beis, die Cachef's, und gemeinen Ma— 
melucken, die ich anfuͤhren koͤnnte, hinterließen geſunde, 
ſtarke Kinder, welche wieder Vaͤter von eben ſo geſunden 
und ſtarken Kindern wurden, wie ſie ſelbſt waren. Die 
Erfahrung beweiſt ferner, daß Europaͤer, die fih in 
Aegypten niederließen, und an fremde Frauenzimmer 
verheuratheten, bier eben fo, wie in Europa, alle Ba: 
terfreuden genofien. Man weiß ferner, daß die Griechen 
und Römer, die außerordentliche Fruchtbarkeit der 
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Aegyptiſchen Frauen gerühmt, und nichts davon erwahnt 
haben, daß fich die Perfer, die Nachbaren der Gegenden, 
woraus die Mameluden herfiammen, in diefem Lande, 
was ihnen gleichfalls fremd war, nicht hatten naturali= 
firen können. 


Wir wollen alfo dem Klima von Aegypten bie 
Schuld nit beimeſſen. E5 ift viel zu rein, viel zu ge— 
fund, als daß es den Zeugungsorganen nachtheilig wer— 
den, oder die Bermehrungsfraft der Menfchen verändern 
Eönnte. Seine Nahrungserzeugniffe find zu zahlreich, 
und zu überflüflig, als daß fie die ihnen natürliche 
Stärfe und Kraft verringern follten. Wir wollen alfo 
lieber unterfuchen, ob nicht etwa die Negierungsform der 
Mameluden, ihre Sitten, und ihre fehlerhafte Kinder: 
erziehbung zu diefer fonderbaren Meinung Anlaß geges 
ben haben. 


Durch eine wunderliche Fügung, die faum zu be: 
greifen ift, beherrfiht in Aegypten eine geringe Ans 
zahl erfaufter Georgifcher, Girkaffifcher und Mingrelifcper 
Sklaven ein freies Volk; und vermöge eines, nicht wes 
niger wunderlichen Eigenfinnes pflanzt der Mamelud, 
weder fein Anfehen, noch feine Glüdsumftände auf feine 
Kinder fort. Seine Sklaven theilen fi) nach deffen Tode 
in feine Beute, und hoffen dereinft auch fein Anfehen 
und feine Macht zu erhalten. Der, unter die Menge 
geſchleuderte Sohn, hat weiter feinen Unterhalt, als 
die Haushaltung feiner Mutter, oder die Einfünfte fei- 
nes eigenen Fleißes, und wird nie des Vortheils theil: 
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haft zu den Mameluden treten zu koͤnnen. Auf diefe Art 
erneuerten, oder erbielten ſich nun die Unterdrüder diefer 
fruchtbaren Landichaft, bloß durch jährlichen Ankauf ei— 
ner gewiffen Menge von Sklaven. Man fieht alfo wohl, 
daß ihre Kinver, denen es an Mächt, an Anfehen und 
an Gluͤcksguͤtern fehlte, die fih fogar unter die aͤrmſte 
Volsklaͤſſe verlieren mußten, oder gezwungen waren, 
ihr Vaterland zu: verlaffen, um anderwärts ihr Unter: 
fommen zu fuchen, die Blide des Publikums nicht mehr 
auf fich zogen, und auf immer verborgen und undelannt 
blieben, | 


Es ift endlich auch nicht zu bewundern, daß die 
Mameluden nur eine fehr geringe NRahfommenfchaft 
hinterlaffen, weil wenige von ihnen verheurather find. 
Man muß fhon eine hohe Sielle bekleiden, Ber vder 
| Kachef feyn, oder fonft einen andern einträglihen Poften 
befisen um Sklavinnen und einen Harem halten zu füns 
nen. Da nun diefe Stellen und Aemter nicht zahlreich 
find, fo ift leicht zu begreifen, daß nur wenige von ihz 
nen fo viel befigen, als zur Beftreitung des Koftenaufs 
wandes gehört, den bei ihnen die Ehe erfordert. Uebriz 
gens vernachläifigen auch felbft die Verheuratheten unter 
ihnen, faft durchgängig ihre Frauen, und genießen mit 
ihren jungen Sklavinnen fohandlicher Vergnügungen, 
die fie nur zu zeitig entnerven. Der gemeine Mamelud 
bleibt gewöhnlich unverbeurathet, und bindet ſich an ei- 
nen Herrn, ben er biö an feinen Tod dient, und deſſen 
verdorbenen Geſchmack er nachahmt. 
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Was noch mehr zur Verminderung der Anzahl von 
Mameludenfindern beiträgt, ift, daß die, faſt durch— 
gängig verlaffenen over vernachläffigten Frauen ſich um 
fo mehr an ihre Kinder binden, je weniger fich der Vater 
an fie bindet. Ihre Zärtlichkeit ergießt fi) ganz über 
diefe ſchwachen, unglüdlichen, und gewiffermaaßen von 
dem väterlichen Herze verftoßenen Wefen. Sie ver: 
fhwenden an ihnen alles, was ihnen nur die lebhaftefie 
und innigfte Zuneigung einzugeben vermag, ' Da .diefe 
Mütter in ftrengen Klimaten geboren find , fo verpflegen 
fie gewöhnlich ihre Kinder in Zimmern, worinnen. Die 
äußere Luft eben nicht fonderlich zirkulirt; bededen fie 
mit zu warmen Windeln, und reichen ihnen nicht allein 
ihre Milch , fondern auch noch Die, von einer oder zwei 
andern Ammen, fo dag dieſe unglüdlichen Opfer einer we: 
nig überlegten Zärtlichfeit haufig in den erfien Monaten 
nach. ihrer Geburt entweder an JZudungen fterben, oder von 
Blattern oder irgend einem fauligen Fieber hinweg geraff 
werden; dahingegen die, bis zu den Jahren der Mannbar: 
keit nadten, Sahr aus Jahr ein allen Unannehmlichkeiter 
der Witterung, und den Wirkungen einer brennenden Son 
nenhitze ausgefeßten Landbewohner, fich bei der gröbjter 
Nahrung, mit größter Leichtigkeit entwideln,  beträcht 
lich vermehren, und. eine dauerhafte, Gefundheit erlan 
gen, die fie gewiſſermaaßen entfchadiget, und in einige 
Kückfiht an der Unterdrudung und der Tyrannei de 
Mamelucken raͤcht. 
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Zwölfter Abſchnitt. 


Der Nil. — Urfachen der periodifchen Ueberfhwemmungen dieſes 
Fluſſes. — Birkungen feines Nüdftandes. — Vergrößerung 
von Aegypten. — Bahar:Bela:me oder der Fluß ohne 
Wafer, — See Möris, 


Der Nil ift für Veaypten das, mas die Puls: 
nd Blutadern für den menfchlichen Leib; und was Ak— 
erbau, Snduftrie und Handel für einen gefellfchaftlichen 
Körper find. Der Nil iſt es, welcher diefe Gegend be: 
ebt, und fruchtbar macht; er ift es, der hier Frifchheit, 
Hruͤn und UWeberfluß verbreitet. Wenn das Waffer die- 
es Fluffes in das Innere von Afrika flöffe, oder in das 
othe Meer geleitet wäre, wie Albukerk hierzu den Vor- 
lag angab, fo würde Aegypten bald denen es um: 
gebenden Wüften ahnlich werden. 

Faſt alle Flüffe der Erde find einem plöklichen, un: 
rwarteten Anfchwellen, beträchtlichen Austretungen, 
ınd häufigen Abwechfelungen in ihrer Maffermenge 
zusgeſetzt; der Nil aber ift vielleicht der einzige, deffen 
junehmen und Sinfen nur allmahlig und zu gewiffen, 
eftgefekten Zeiten entjteht, und deffen Ueberfchwemmun: 
en niemald große Verwüftungen angerichtet haben. 
Man kann alfo behaupten, daß Fein anderer feiner Land: 
haft die er bewäflert, nüßlicher ift, Feiner fo wie er den 
Namen eines Wohlthäters des Landes, welches er durch: 
römt, eines näahrenden Vaters der Bewohner defjelben 
verdient, und Feiner weiter fo viel Wunderbares zeigt. 
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Unlengbar mußte die periodiſche, zu feſtgeſetzten Zei— 
ten ſich ereignende Austretung des Nils, fein fortſchrei— 
tendes und beſtaͤndiges Wachsſthum, feine unverander- 
lihe und reguläre Abnahme, den mit den Gefegen der 
allgemeinen Phyſik niht aenau genug befannten Men: 
fhen außerordentlic auffallen. Ale Hypotheien, die 
man über diefen Gegenftand gewagt hat, zu widerles 
gen, ift hier der Ort nicht. Jetzt zweifelt Niemand mehr 
daran, daß die häufigen Regengüffe, welche in Abyf: 
finien vom $loreal an biö in den Fruktidor regelmaßig 
fallen, die einzige Urfache von dem Anfchwellen tes Nils 
find. Die etefifchen Winde (der Nord = Nordwefhwind, 
die im Sommer auf der Küftevon Aegypten wehen) 
Eönnen wohl das Waffer um einige Zolle erhöhen , find 
aber unfähig es bis zu fünfzehn oder zwanzig Ellen, oder 
zu der Höhe, wo es übertrefen muß, anzufchwellen. 
Uebrigens wehen diefe Winde auch nur den Tag über. 
Menn fie alfo zu diefer Ericheinung beitrügen, fo könnte 
Diejes nur in fo ferne ftatt haben, als fie die Dünfte des 
mittelländifchen Meeres nach Dberägypren zu, bis an die 
Gebirge von Abyffinien trieben. 


Bruce nimmt ald mitwirkende Urfachen auch die 
Dfiwinde, welde von dem Indiſchen Ocean her, über 
Diele Gebirge kommen, und die Weſtwinde, welche 
die Dünfte des Atlantiichen Meeres herbeiführen, an. 
Hauptfäclicy aber bewirkt es die Sonne, daß ſich dieſe 
Duͤnſte in jenen Theilen von Abyſſinien zu Regen verdich— 
ten; wenn fie naͤmlich die Linie paſſirt iſt, und ſich dem 
Wendezirkel des Krebjes nähert. Dann treten die Seen 
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und Sümpfe überall aus, und alle Fluͤſſe, welche ſich in 
den Nil ergießen, ſchwellen beträdhtlih an. Dieje Res 
gen dauern bis zu der Ruͤckkehr der Sonne in die Linie, 
oder bis in den Vendemiaire; das heißt, fo lange, bis 
fich dieſer Himmelskörper von dem Scheitelpunfte jener 
Gegenden entfernt hat. 


Die Quellen des Nils, welche zu allen Zeiten ein 
Gegenftand der Nachforfchung von Königen und Gelehr- 
ten Griechenlandes und Staliens waren, finden fich, nach 
Bruce’s Angabe in dem Diftrifte von Sofala, in 
dem Königreibe Gojam in Abyffinien, zehn Grad 
neun und fünfzig Minuten nördlicher Breite. Ihre 
Höhe über der Meereöfläche beträgt zwei Englifhe Mei- 
len. Einige Meilen weiter, fliegen fie durch den 
Zzana, oder den See von Dembea, der mehr als 
zwanzig Meilen groß ift, und durchlaufen, nach ihrem 
Ausfluffe ein ziemlich geräumiges Flußbette. Diefer Reis 
fende macht uns auch mit einer großen Anzahl von Fluͤſ— 
fen befannt, die fi in den Nil ergießen. Die merk: 
würdigften find: der Weiße Fluß *) der von Welten 
fommt, und der Aftaboras **) welcher öftlich fließt. 
Erfterer ergießt fich im fünfzehnten Grade, fünfzehn Mi: 
nuten nördlicher Breite, in den Nil, und Lesterer ge: 
gen den achtzehnten Grad, Nach dem Aftaboras nimmt 
der Nil weiter Fein Waffer auf, und durchſtroͤmt nur Ge— 
genden, die von Natur dürre find, und ganz verlaflen 


*) Der Maleg der Portugiefiihen Mifftonarien. 
**) Der Zascaze, wie ihn die nämlichen Miffionarien nennen. 
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feyn würden, wenn er ihnen nicht Friſchheit und Leben 
‚ extheilte, 


Aber lange vor Bruce haben die Sefuiten Jeromo 
Lobo und Balthafar Tellez ſchon, fo wie noch einige an> 
dere Miffionarien das Anfchwellen des Nils den haͤufi— 
gen, in Abyffinien zu Anfang des Sunius fallenden, 
und die folgenden Monate forfdauernden Regengüffen 
gugefchrieben. Sie haben auch eine Charte von dem 
Duellen diefes Fluffes, und feines Laufes in Abyffinien 
befannt gemacht, welche von derjenigen, die Bruce 
nach ihrer Zeit gab, wenig abweicht. Auf dieſer Charte 
liegen die Quellen gegen den zwölften Grad. Der Nil 
erhält bierinnen den Namen Abavi, oder Bater bes 
Wufjers. *) 


Sn den erften Tagen des Meſſidor fangt der Nil an 
zu wachfen. Zu Ende des Thermidor ift er fihon fehr 
hob, und man Fann die Kandle öffnen. Seine größte 
Höhe aber hat er zu Anfang des Monats Fruktidor, ge: 
gen defjen Ende er wieder abnimmt. Im VBendemiäre 
verläßt er das Land, und macht, daß es befaet werden 


*) Man fehe Histoire de la haute Ethiopie, e&crite sur les 
lieux par lereverend Pere Manuel d’ Almeida, jesuite, 
extraite et tradnite de la copie portugaise du reverend 
Pere Balthasard Tellez, dans le Recueil des voyages cu- 


rieux, publies par Thevenot. 

Relation historique d’ Abyssinie, du Pere Jeromo 
Sobo, traduite du portugais par Mr. Legrand, 4. Paris 
1728. P- 105. 
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kann. Den Herbit über hat der Fluß noch immer viel 
Mafjer, ob er gleich bis zu Ende des Floreal immer mehr 
abnimmt. 


Sm Winter, und befonders im Frübjahre ift das 
Mafier fo niedrig, und fein Zug fo wenig merflih, daß 
man faft nirgends eine Strömung bemerft. Weit deut: 
Yicher aber wird diefe, wenn der Fluß anwaͤchſt, fein Bett 
verläßt, und fich tiber die Felder und in die Kanale ver: 
breitet. Doch hindert fie aber die Fahrzeuge nicht, den 
Fluß Ichnell hinaufzufahren, wenn der Wind aus Nor: 
ben bläßt. 


Merkwürdig fehien e3 uns, daß diefer Fluß weder 
Kies noch Sand führet, und ein Beweis von dem gerin- 
gen Abhange feines Bettes zu feyn, fo bald er nämlich auf 
Aegyptifhen Boden gefommen, und den legten Waffer: 
fall gemacht hat. Der Sand, den man in ihm findet ift 
fehr fein, und dem ähnlich, welchen die Suͤd- und Suͤd— 
weftwinde aus Lybien herbeiführen. 


Es ift befannt, daß der Nil, von den Gränzen 
Nubiens an, bis nah Kairo in einem fchmalen, 
wenig über die Meeresfläche erhabenem Thale fließt. In 
der Nahe der Hauptftadt verfchwindet diefes Thal, und 
verwandelt fi in eine weite Ebene, die gegen Mittag 
durch den Mokatan, gegen Morgen durch den Ka— 
fius, und gegen Abend durch die Lybiſche Bergfette be- 
granzt wird. Diefer Raum, melden das Flußwafler 
ganz befeuchten, und fruchtbar machen Eönnte, bietet 
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dem Auge nur eine einförmige, im trodenen Zuftande 
braungelbe, angefeuchtet aber fhwärzlich braune Erde 
dar. Diefes ift eine aufgeſchwemmte Erde, welde bie 
Produkte des-Nils enthält, dahingegen die fie umge: 
benden , höher liegenden Gegenden aus einem zarten 
Mufchelfelfen beftehen, der augenfcheinli unter dem 
Meerwafjer gebildet wurde. 


As Herodot, vierhundert Jahre vor der chrift: 
lihen Zeitrechnung nach Aegypten Fam, fo fagten ihm 
die Driefter von Memphis, daß Niederägypten aus 
angeichwenmter Erde befiehe, und ein Gefchent des 
Fluffes fey. Sie fügten hinzu, daß unter dem Menes, 
ihrem erften Könige, diefes Land, den Zhebaifchen No— 
mod ausgenommen, nur ein Sumpf gemwefen ware. 
Dann wäre alſo der Nomos Arfinoe oder Fayum, 
fat ganz unter Waffer verfiedt, und das Delta mit 
alle dem Lande, welches man von Kairo an bis an das 
Meer bin fieht, noch gar nicht vorhanden gewefen, oder 
hatte fih nur als Eleine Infeln in fehr befchranften Raͤu— 
men gezeigt. 


Menes gründete Memphis mitten in dieſem 
Sumpfe, grub einen Kanal hundert Stadien weiter 
ſuͤdlich, um den Lauf des Nils abzuändern, der nahe an 
ber Lybiſchen Bergfette hinfloß, warf einen Damm auf, 
welcher dieſe Stadt gegen Ueberfhwemmungen fichern 
follte; leitete den Fluß nah Morgen in einer, beinahe 
gleichweiten Entfernung von zwei Gebirgen, und legte 
zwei Seen an, einen nördlich, den andern weftlicd von 
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Memphis, welche mit dem Zluffe in Verbindung fliehen 
follien. 


Die Beftätigung diefer Angaben war in den Sahrs 
büchern, welche die Priefter in ihren Zempeln aufbe: 
wahrten, niedergefchrieben. Man fand auch darinnen 
die Namen von dreihundert und dreißig Königen, bie 
vom Menes an, bis auf den Moͤris regiert hatten, 
und Moͤris war damals fchon vor beinahe neunhundert 
Sahren geftorben. — 


Herodot war fo geneigt, dieſe Meinung der Prie— 
fier von Memphis anzunehmen, daß er felbft dafür 
hielt, ganz Unteragypten, das Fayum, fo wie das 
ganze Thal, durch welches der Nil hindurch fließt, fey 

‚ ein Gefchen? des Fluffes. Er hielt alfo diefe ganze Ge— 
gend für einen ehemaligen Meerbufen, der fih von dem 
mittelländifchen Meere aus füdlich, in einer, fait paral- 
lelen Richtung mit dem, des rothen Meeres, erftredte, 


Denen biftorifhen Zeugniffen, welche von den 
Aegyptiſchen Prieftern aufbewahrt werden, Fann man 
noch die Beweife beifügen, welche man aus der Anſicht 
des Bodens, und der Natur der Erdarten fchöpfen fann. 
Der Boden des anbauungsfahigen Aegyptens, welchen 
wir allein als eine Bildung aus dem Bodenfase des Fluf- 
fes anfehen, ift niedrig und eben. Er hat feinen merk: 
lichen Abhang, und wenn man in eine fehr große Tiefe 
hinabgraͤbt, fo findet man durchgängig eine gemilchte, 
einförmige, fchmierige, dunkelbraune Erde, die fich 
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durchaus fo verhält, wierdie, welche der Nil noch heut 
zu Tage abfegt. An manchen Drten iſt diefe Erde mit 
einem feinen, graugelblihen Sande bevedt, welchen die 
Winde aus Lybien herbeiführen, und welcher folglich ein 
Fremdling auf dem Boden Aegyptens ift. Das, Die 
Ebene begränzende Land, ift trocden, dürr, faft überall 
von Pflanzenerde entblößt, mehr oder weniger, mit eis 
nem feinen, graugelblihen Duarzfande bededt, unter 
welchem man einen fehr feinen Mufchelfelfen entdedt. 


Es ift bier meine Abficht gar nicht, den Urfprung 
der höbern Gegenden Aegyptens zu unterfuchen; doch ift 
es einem Zweifel unterworfen, daß fie nicht vor Zeiten 
mit Meerwafler bededt gewefen, und unter demfelben 
follten gebildet worden feyn; denn die Natur der Felfen, 
die ganz aus Muſcheln beftehen, beftätiget diefes hinlaͤng— 
lih. Noch weniger bin ich willens zu der Epoche zuritd- 
zugeben, in welcher fie aus dem Schooße des Meeres 
emporftiegen. Hierzu fehlen uns nicht allein die Data, 
fondern wir Fennen auch nicht einmal alle die großen 
Kataftrophen, die ſich in den früheften Zeiten auf unfe- 
rem Grdballe zutrugen. Weit leichter ift es, die Verän- 
derungen zu erklären, die der Fluß auf der Ebene veran- 
laßt haben mag; und das, was fich, fo zu fagen, vor 
unfern Augen zuträgt, erläutert dasjenige was vor un: 
fern Zeiten gefchehen ift. 


Die Erde, welche die Regengüffe, befonders in heif- 
fen Ländern, wo fie weit häufiger fallen, von Gebirgen, 
Huͤgeln, und andern erhabenen Orten herabfpülen ; die 
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Kiefel, der Gries, animaliſche und vegetabiliſche Theile, 
welche die Ströme mit fich fortreißen; der Sand und 
Schlamm, den große Flüffe führen, und in das Meer 
bringen, der Abfas aller diefer Materien, die an ver 
Mündung aller Flüffe, aller Bäche, aller Ströme, ſelbſt 
an dem Ausfluſſe des geringften Baͤchelchens allezeit fiatt 
findet, muß nothwendigerweife in einer langen Neihe 
von Jahren beträchtliche Ortsveranderungen in Rüdficht 
des Waffers verurfachen. Große und tiefe Meerbufen 
müffen in der Folge der Zeit fich verengen, anfüllen, und 
endlich verſchwinden. 


Wenn wir einen Blid auf eine Landiharte werfen, 
fo finden wir, daß fich die größten Flüffe der Erde in 
Meerbufen ergiegen , die fie fhon ganz, oder nur zum 
Theil verfhlammt haben. Ueberall jehen wir an ihren 
Mündungen mehr oder weniger angefchlemmtes Land, 
je nachdem ihr Waflervorrath ‚größer oder geringer ift. 
Die Rhone hat in einem fehr Eurzen Zeitraume, fo zu 
fagen, vor unfern Augen, das Meer von Aigue— 
Mortes, von Maguelone, und der ganzen Küffe, 
langs Martigues bis indie Gegend von Narbonne 
zurüdgedrangt.. Der Rhein, die Maas, die Schelde 
haben in den früheiten Zeiten Holland gebildet. Der 
Po füllt almählig die Haven des Adriatifchen Meeres 
aus; durd den Don wird einftens das Azofiſche Meer 
verfchwinden. Der Miffifippi wird die Granzen 
von Touifiana immer weiter zurüddrangen, und der 
Saint-Lorenzfluß künftig die Inſel Neufund: 
land mit dem feſten Lande von Amerika vereinigen. 
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Eben daher fommt es auch, daß die Städte Ephefus, 
Milerus, Halicarnaflus, Frejus, diexhedem an 
dem Ufer des Meeres lagen, jest in einer fehr großen 
Entfernung davon zu finden find, Auf diefe Art iſt 
auch, nach dem Ausdrucke der Alten, der Boden von 
Argypten ein Geſchenk des Fluſſes. 


Man Fann alfo nicht annehmen, daß der Waller: 
fpiegel des mittellandifchen Meeres’ fich gefenft, und 
hierdurch Xänder an den Tag gebracht habe, Die ehe— 
dem darunter verborgen waren. Es würde leicht aus 
Denfmälern , der fih zu Alerandrien, Athen, 
in Griedenland, auf dem Archipelagus, und den 
abendländifchen Küften von Natolien finden, zu be: 
weijen feyn, daß die Wafjerfläche feit mehr als zwei: 
taufend Jahren, nicht allein, nicht niedriger geworden, 
fondern man würde fogar befugt feyn zu glauben, daß 
fie ſich vielmehr erhöhet habe. 


Wenn es nun wirflich ausgemacht ift, daß fich nicht 
die geringfte Menge Wafjerd auf unferer Erde verlieren 
kann, weil alles dasjenige, was es durch Ausdünftung 
verliert, al5 Regen, Schnee, Nebel oder Thau, wieder. 
herabkommt; und alles, was zu Erhaltung und Zuſam— 
menfegung der Körper nöthig ift, durch die Zerfeßung 
eben diefer Körper, wieder zurüdgeht: fo Fann man 
wohl unmöglich behaupten, daß der Wafferfpiegel nie: 
driger werde; fondern man muß vielmehr annehmen, 
daß er höher fleigtz; denn alle die Materien, welche die 
Erde, ohne Unterlaß in das Meer ſchickt, Fünnen feinen 
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Theil des Waſſers von feiner vorigen Stelle vertreiben, 
ohne feine Fläche eben fo hoch zu erheben. 


Sch weiß fehr wohl, daß einige Naturforfcher eine 
höhere, und immer fortwirfende Kraft annehmen, welcye 
das Waffer des Oceans gegen die ſuͤdliche Halbfugel hin 
anhäufen, und fo die Meeresflache veranvern fol. Dieſe 
Hppothefe aber, fo fiharfjinnig fie auch iſt, beruht auf 
feinem Beweife; und ich wiederhole es nochmals, daß 
alle Denkmäler, die idy an den Ufern des Meeres oͤſtlich 
von dem mittelländifchen, gefehen habe, unwiderleglich 
darthun, daß das Waſſer feit mehr als zweitaufend Jah— 
ren nicht gefunfen if. 


Nehmen wir nun an, daß der Warfferfpiegel immer 
einerlei Höhe gehabt hat, und daß der Nil, in dem 
Zeitpunfte feines Anfchwellens mit einer fehr großen 
Menge von Erde beladen ift, fo fann man unmöglich 
noch zweifeln, daß nicht durch den Niederfaß, den er 
jährlid) in dem Meere macht, der Boden defjelben un: 
merklich erhöhet worden feyn ſollte. Die Wellen, welche 
einen beträchtlichen Theil diefer Erde wieder an die Kü- 
ften treiben, legen fie an den Boden Aegyptens an, 
und tragen alfo zu feiner Vergrößerung das ihrige bei. - 
Uebrigens ift es befannt, daß die Winde in diefen Ge: 
genden, den größten Theil des Jahres hindurch aus Nor: 
den und Nordweften wehen, 


Ein Beweis, daß der Schlamm des Nils fih in 
großer Menge durch die verfchiedenen Mündungen diefes 
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Fluffes, in das Meer ergießt, iſt diefes, daß, dem 
Delta gegenüber, und bis zu einer großen Entfernung. 
von den Küften, das Meer eine geringe Tiefe hat, und 
das Senkblei dort nur einen feinen Sand oder einen 
Schlamm antrifft, weldyer beinahe demjenigen ähnlich ift, 
den der Fluß auf den Feldern abjest. 


Freilih muß man annehmen, daß fich, ehe der 
Schlamm und der Sand fi) an die Küften anlegen kann, 
erft der Grund des Meeres erhöhen muß; denn das eine 
kann ohne das andere nicht flatt finden. Diefe Erhö: 
hung ift aber fo groß, daß das Senfblei, wie wir fchon 
oben erimmerten, in einer Entfernung von fünf und 
zwanzig Meilen von dem Lande, nur fünfzig Klaftern 
Tiefe, und fünf oder ſechs Meilen davon, gar nur zehn 
Klaftern findet. 


Ungeachtet aber diefer fo beträchtlichen Menge von 
Schlamm, welche das Nilwafler jährlich mitbringt, und 
der Bewegungen des Wafjers, welche ihn faft immer 
nad) den Küften zutreiben, finden wir Übrigens doch, 
feit der Ankunft der Griechen in Aegypten, Eeine fehr 
beträchtliche Vergrößerung diefer Gegend. Wir finden 
faum zwei Meilen, von der Mündung Bolbitine an, wenn 
wir namlich annehmen, daß die Stadt gleiches Namens 
eine Viertelmeile jüdlih von Rofette lag. Man be— 
hauptet, daß das Delta faſt eine ähnlihe Zunahme be. 
merken ließe, fie beträgt aber nur eine Meile bei Pelu: 
fium, und hört bei Ranope und Alerandrien ganz 
auf. Es ijt aber aud) unleugdar, das Pelufium heut 
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“ 


zu Zage von’ dem Delta entfernt liegt, und daß der Nil, 
ebe er die Küste an diefer Stelle nur um ein Merftiches 
einſchraänken fonnte, erji den weiten See von Menzale 
» verengern und ausfüllen mußte. Mas Canope und Ale⸗ 
xanorien anbetrifit, fu richier fich die Strömung immer 
nah Weften und Oſten von der Aegyprifihen Küfte, 
und der Boden, worauf diefe Sräote lagen, war duch etz 
was höher, von früherer Entſteung, und machte eine 
Folge von der Bergkette Lybiens aus! Wirklich haben wir 
auch gefunden , daß diefer Bodeh sticht aus aufgefhwerhme 
ter Erde beſteht, ſondern daß er vielmehr im Gegentheile 
muſchelhaltig, und in allem dem aͤhnlich iſt, wie man 
ihn in der Gegend der Pyramiden findet. Demnach zu 
urtheilen, war alſo ehedem eine Zeit, wo dieſer Theil der 
Küſte eine Inſel oder Halbinſel bildete, hinter weicher ein’ 
Arın des Meeres floß, von welchem der See Mareotis und 
Madieh noch lieberöleibiel find. Diefer Meersarm mußte 
foiglich erfi ausgefüit werden, ehe die Kuͤſte an der Seite 
von Abukir zunehmen konnte. *) 


*) Menn Homer ben Menelaus fagen läßt: „in dem ftürmifchen 
Meere, welches Aegypten befpült, Liegt eıne Infel, welche 
Pharos genennt wird. Ihre Entfernung von dem Ufer ift 
fo groß, als ein Schiſſ, von günftigem Winde getrieben‘, in 
einem Sage fegeln kann. Cie hat einen guten Saven, in 
weichen ich einlief’‘; jo darf man, wie ich glaube, nicht, ivie 
Savary gethan har, annehmen, daß die Küfte don Alexan⸗ 
drien noch nicht vorhanden geweſen waͤre, weil die Land— 
zunge, die ſich von Marabu an, bis zu den Felfen von 
Abufir erſtreckt, immer eben fo hoch geweſen, ja woht an 
einigen Stellen noch Höher geweſen jepn muß, als die Inſel 
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Herodot glaubte, daß, wenn fich der Nil in denfAras 
bifhen Meerbufen ergöfie, der Schlamm, welchen er da= 
felbfi abfegte, binreihen würde, diefen Bufen innerhalb 
eines Zeitraumes von zehntaufend Jahren, auszufüllen. 
Allein hierinnen ift die Rechnung Herodots zu uͤbertrie— 
ben, . Keineswegs würden zehntaufend, ja nicht einmal 
zwanzigtaufend Jahre, wie er anfangs fagte, binreichen, 
um das Waſſer diefes Meerbufens zu verdrängen. Viel: 
leicht waren dreißigtaufend Jahre nöthig, um das Delta, 
und das fammtliche Land, welches fih von Kairo an, bis 
an das Meer befindet, zu bilden. Ich fage abfichtlic) dreif: 
figtaufend Jahre; weil jener Raum beinahe dreißig Mei: 
len beträgt, und das Meer von Bolbitine und dem Delta 
in zweitaufend Sahren, nur zwei Meilen weit zurüdge: 
wichen zu feyn ſcheint. Man Fönnte zwar muthmaaßen, 
daß der Nil wohl ehedem eine größere Menge Schlamm 
geführt hatte, oder annehmen, daß er fonft wafjerreicher 
gewefen ware; allein, diefe Muthmaaßgungen, fo wahr: 
foheinlich fie auch feyn. mögen, würden Deswegen, doc 
auf feinen Beweis führen. Ganz gewiß ift es aber, daß 


Pharos, Man konnte alfo von diefer Infel nicht eher in den 
Fluß Eommen, als bis man zuvor bas Vorgebirge von Abus 
fir umfegelt Ihatte. Der Haven von welhem Menelaus 
fprigt, war nichts anders, als der Raum, der zwifchen der 
Inſel Pharos, und ber benachbarten Küfte lag, das heißt, 
der alte und der große Haven, die fpäterhin, burd den 
Damm, weichen Alerander anlegte, getheilt wurden, 
Diefe Erclaͤrung tritt, wie man fieht, der topographiſchen 
Genauigkeit Homers, die ich immer als der Wahrheit jehr 
gemäß gefunden habe, nicht zu nahe, 
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‚bie Zunahme des Landes von Aegypten, und die Abnah— 
me des Meeres weit langlamer fortichreitet, weil ber 
Raum, welcher auszufuͤllen ift, immer größer wird 
— 

Mabricheinlich Fonrten wohl, wenn bei jetzigen Um: 
ftänden noch, die Küfte in taufend Fahren dem Meere eine 
Meile abgewinnen Fann, firnfhundert Jahre hinreichend 
feyn, um das Delta zu bilden; denn die Fortfihrirte ſei— 
ner Zunahme, mußten um fo viel ichhneller feyn ‚weil das: 
Thal, das fich füdlih von Kairo und Mempbis an ers 
firedt, Damals noch mit Meerwaffer bededt war. Wenn 
man aber auch zugiebt, daß nicht einmal fünfhundert 
Sahre nötbig gewefen find, das Meer, deſſen Wellen ſich 
damals an dem Fuße des Mokatan bradien, um eine 
Meile werrer zurirdzudrangen, fo würde es Doch darum 
nicht wahricheinlicher werden, Daß das rothe Meer, wel— 
ches bekanntlich mehr als dreibundert W.eilen in der Lange, 
und mehr als vierzig in feiner mittleren Breite hat, we— 
der in zehntaufend, noch in zwanzigtaufend Jahren, wie 
Herotot fagt, angefiilt werden könnte, felbjt wenn man 
annimmt, daß der Nil Sahr aus Sahr ein, eben fo ftark, 
wie zur Zeit jeines Auffpwellens. hineinftrömte, 


Bevor aber Aegypten ſich Fünftio um ein Merkliches 
vergrößern kann, müflen vorher die Seen Menzale, 
Burlos, Babhireh und der Mareotis, die nahe an 
der Küjte liegen, verfüttet werden, und fich der Boden 
mit der umliegenden Gegend in eine verhaltnißmäßige 
Ebene vergleichen. So langſam aber auch die Fortfchritte 
in der Ausfullung diefer Seen vor ſich zu gehen fcheinen, 

N 2 
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fo Fann'man doch im Boraus behaupten, daß fie in einem 
Zeifraume von mehr als zweis bis dreitaufend Jahren 
nicht mehr feyn werden, und Daß ſich um diefe Zeit in ei: 
niger Entfernung von ihnen neue gebildet haben werden, 
fo wie die gegenwärtigen an die Stelle derer getreten find, 
welche chedem vorhanden waren. Die, Abukir gegenüber 
liegende Infel wird aud) früher oder fpäter mit dem feſten 
Lande vereiniget werden, ſo wie diefes der Fall mit denen 
von Marabu war, | 


Es iſt gewiß, daß der Niederfaß, welcher in dieſen 
Seen ftattifindet, weit betrachtlicher feyn muß, als auf 
dem gebauten Landes theild wegen der größern Menge 
von fchlammigem Waffer, das fid) während der Ueber— 
ſchwemmung hinein ergießtz theils wegen des Sandes, 
welchen die Winde hinein führen, der Pflanzen, die dar— 
innen wachjen und fterben, der Fiſche, Schaalthiere und 
aller andern Thiere, welche ihre Ueberbleibfel daſelbſt zus: 
ruͤcklaſſen. Selbft die Betrichfamkeit der Bewohner fünnte 
durch einfichtspolle, dahin abzwedende Anftalten, und 
wie fie vermuthlih fhon früher getroffen wurden, dieſe 
Ausfüllung befohleunigen. Denn diefe Seen, welche ehe— 
dem tiefer waren, als jest, balten auch einen geringern 
Umfang, den Nuinen nach zu urtheilen, Die man an de= 
nen, von dem Wafjer uͤberſchwemmten Orten bemerft. 


Man erinnere fich übrigens nur an die beträchtliche 
Vorgrößerung des Sees von Bahireh nad) der, feit der 
Einnahme Xegyptens durch die Zürken, entjtandenen) 
Einbrehung des Dammes von Madieh, der an der alten 
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Kanopiſchen Muͤndung angelegt war, und das Meerwaffer 
i verhindern follte, daß es fich nicht über das Land verbrei- 
ten konnte; und an die, feit Furzem von den Engländern 
bewerfftelligte Ducchbrechung des Dammes, auf welchem 
der Kanal von Aerandrien erbaut war, wodurd fidy das 
Meerwaffer bis in den See Mareotis ergofjen, ihn bis zu 
mehreren Schuhen höher gemacht, und eine Landſtrecke 
von beinahe zwanzig Meilen überfhwenmt hat. 


Es iſt demnach leicht einzufehen, daß fich der Boden 
von Aegypten nicht vergrößern Fonnte, ohne durch den 
Niederſatz, der darauf entftent, erhöht zu werden. Die: 
fer Bodenfag muß aber auch, während der Ueberſchwem— 
mung, auf dem Lande gleihförmig ftatt haben. Rechnen 
wir nun für jedes Sahr eine Linie, fo muß fich die Ober: 
fläche nach diejer Annahme, wenn das Meer in zweitaus: 
fend Fahren um zwei Meilen weit zurüdfgewichen ift, in 
dem Bezirke diefer zwei Meilen wenigftens um zwölf Fuß 
erhöht haben; folglich müßte fih, wenn dreißigtaufend 
Sahre erforderlih wären, den ganzen Raum, der zwi: 
[hen dem Mofatan und den FSelfen von Abufir hin 
liegt, auszufüllen, die Oberflähe an dem Fuße diefes 
Berges um zweihundert Fuß erhöhen, und diefes würde 
auch, zur Erhaltung des Falles für den Ablauf der Ge: 
wäfjer, unumgänglich nöthig feyn. 


Hier noch eine Thatſache, welche Herodot erzählt, 
die aber von einigen Reifenden und mehreren Alterthums— 
forfhern verfchiedentlich erklärt worden ift, und welche 
uns einen neuen Beweis von der Zunahme des Bodens 
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von Aegypten giebt. Dieſer Schriftfteller fagt, dag un: 
ter der Regierung des Möris, der neunbundert Jahre 
vor ihm lebte, das Nilwaſſer fich in hinlänglicher Menge 
auf das Land verbreitet hätte, wenn diefer Fluß unter: 
halb Memphis auf acht Ellen (cubitos) flieg. Zu Hero— 
dots Zeiten waren aber fünfzehn oder ſechszehn Elen ers 
forderlih, und heut zu Zage find in der Gegend von 
Kairo nicht weniger als zwei und zwanzig bis vier und 
zwanzig Fuß bierzu nöthig. 


Dhne Zweifel war das Anfchwellen des Waffers in 
den frübeften Zeiten eben fo befchaffen, wie heut zu Tage, 
das heißt, um fo größer, je weiter man fich von dem 
Meereentfernt. Bekanntlich fteigt es in Oberägypten auf 
dreißig bis fuͤnf und dreißig Schub, in Mittelägypten 
auf zwanzig bis fünf und zwanzig, in Niederägypten 
auf vier bis fünf, und zu Rofette gar nur auf ungefähr 
drei Schuh. Uebrigens zeigen uns die acht Ellen Waſſer— 
höhe unterhalb Memphis, wahrend der Regierung des 
Möris, die Entfernung diefer Stadt von dem Meere an, 
welche faft die nämliche ift, die heut zu Tage Chabur 
und Tanta baben. Die fünfzehn oder ſechszehn Ellen 
Höhe zu Derodots Zeiten, beweifen deutlich, daß Aegyp⸗ 
ten, feit der Reife diefes Schriftftellers dahin, fich faft 
gar nicht vergrößert hat, weil das Waffer an den namli= 
hen Stellen fih kaum zu zwei und zwanzig bis drei und 
zwanzig Fuß erbebt, da es Damals auf zwanzig oder ein 
und zwanzig Schuh ftieg, wenn wir nämlich auf die Elle 
(cubitus) fünfzehn Zoll und einige Linien rechnen. 
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Jetzt ift uns nur noch die Unterfuhhung übrig, ob 
der Nil in der Arabifhen Wüfte dur den Bahar-bela: 
me, oder der Fluß ohne Waffer fließen Fonnte, wie diefes 
einige neuere Reifende geglaubt zu haben fcheinen. Sa— 
vary, welcher ven Sinn Herodots umandert, glaubt, 
daß der Nil, längs durch die Lybiſche Bergkette, ſuͤdlich 
von Memphis hinflöffe, fich in &ybien verbreitete, und in 
den Arabifchen Meerbufen ergöffe. Aber Herodot fagt ja 
ganz beftimmt, daß der Nil längs der Lybiſchen Bergfette 
hingefloffen fey, ehe Menes feinen Lauf geändert, und 
ihn in einer gleich) großen Entfernung zwifchen Afrikani⸗— 
ſchen und Arabifchen Gebirgen hingeleiter hätte. Und in 
der That, wenn man nur die Lybifche Bergfette gefehen 
hat, fo wird man überzeugt feyn, daß nie ein Fluß hin: 
durch fließen fonnte. Denn in einer fehr frühen Epoche, 
und zu eindr Zeit wo das Delta noch nicht vorhanden 
. war, mußte auch da3 Bette des Fluffes viel tiefer feyn, 
als es jest ift. Wenn er nun übrigens quer Durch die Ly— 
bifche Bergkette gefloſſen ware, fo muͤßte man doch on 
irgend einer Stelle eine Zerreißung , oder eine tiefe Spalte 
bemerfen, durd) welche das Wafjer gehen fonnte. Wenn 
der Nil durch den Bahar-bela-mé gegangen wäre, jo 
hätte diefes nirgends anders ftatt finden Fonnen, als durch 
Fayum, wie der Bürger Andreoffy muthmaaßet. Die 
Franzoſen, welche diefe Gegend unterfuchten, würden viel- 
leicht bemerft haben, ob der Boden tiefer in diefer Pro: 
vinz, einige Anzeige von irgend einem Laufe des Waſſers 
wahrnehmen ließe. 


In der Erwartung alfo, ob Beobachtungen die Muth: 
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maaßung des Bürgers Andreofiy beftätigen oder verwerfen 
werden, bemerken wir nur noch, daß, weun das Nilwaſſer 
durch das enge Thal des, Babhar = bela: me, oder durch 
das, der Seen, welche das Natron liefern, gefloffen ware, 
fo müßte es daſelbſt aͤhnliche Spuren zuruͤckgelaſſen ha— 
ben, wie wir ſie in dem Thale von Oberaͤgypten ſehem 
Ueberall alſo wuͤrde man aufgeſchwemmte Erde, und aus 
dem Waſſer abgeſetzten Schlamm entd.den. Der, wenig 
über die Meeresfläche erhabene Boven, wirde, wie in 
Aegypten eben feyn, und der Fels eine dide Erdlage has 
benz hauptjachlich aber würde man in dem Grunde des 
Arabiſchen Meerbufens einen Schlamm finden muͤſſen, der 
dein, welcher das Delta bildete, ahnlich wäre. Man wir: 
de ferner ein aufgeſchwemmtes Land antreffen, defien meh— 
rere oder ,mindere Größe ſich nach der Zahl der Jahrhun— 
derte richten würde, wahrend welcher der Nil fein Waffer 
darauf ergoflen hatte. Wenn aber nun der Babar = bela= 
me heut zu Tage Feine, aus einem Bodenfage erzeugte 
Erde, welche der in Aegypten entipricht, zeigt, und wenn 
man auf dem Grunde des Arabifchen Meerbufens nur 
Sand und Felfen antrifft, fo Eonnen wir fühn behaupten, 
daß der Nil, ungeachtet der Benennung des Fluffes 
ohne Waſſer, nie durch diefe Gegenden gefloffen ift. 
Und wie hatte wohl Niederagypten aus dem Schooße des 
Meeres emporfteigen fünnen, wenn nicht der Nil von Al: 
ters:her feinen Sand und feinen Schlamm dahin geführt 
hätte? Unleugbar waren wohl mehr als zwanzigtaufend 
Sahre zu der einzigen Bildung des Delta nöthig. Wie 
viele Jahre waren nun nicht erforderlich gewefen, um 
den ganzen Raum, der zwifchen dem Boden von Aleran- 


nach Aegypten. 265 


drien und dem Mokatan, der Lybiſchen Bergkette und dem 
Berge Eafius liegt, auszufüllen? Die Berechnung würde 
uns einge Epoche angeben, welche weit über diejenige bins 
ausfiele, in welcher, ohne Zweifel, unfer Erdball beträchte 
liche Veraͤnderungen auf ſeiner ganzen aͤußern Oberflaͤche 
erlitt; eine Epoche, worinnen vielleicht auf dem Mittel— 
punkte ploͤtzliche oder ſtufenweiſe Veraͤnderungen vorgien— 
gen, welche, entweder auf Einmal, oder nur allmaͤhlig 
das Meerwaſſer von einer Halbkugel zu der andern trie— 
ben, und die Umſtuͤrzungen, Ueberſchwemmungen und 
Fluthungen verurſachten, wovon die Geſchichte aller Voͤl— 
ker Erinnerungen aufbewahrt hat. Wie koͤnnte man die 
Gegenwart, und den fo langen Aufenthalt des Seewaſ— 
fers auf allen Punkten unfers Erdballes erklären? Wie 
den Abſatz aller Seefofjilien, die Bildung der Muſchel— 
felfengedirge, die überall zu finden find, und eine folche 
Höhe haben, daß man annehmen müßte, das Meer habe 
zu ver Zeit die Erdfugel eine lange Reihe von Jahrhun— 
derten hindurch bededt, wenn der Wafferfpiegel fich nicht 
verandert, oder der Mittelpunkt der Erde Feine Revolus 
tionen erlitten hätte? i 


Was die Shiffsmaften anbetrifft, von welchen Sa: 
vary, nad) dem Pater Sicard fpricht, fo hat der Bürger 
Andreoffy, der ſich an jene Stellen begab, weiter nichts 
dafelbft gefehen, al Baumftanme, und Stüde derfelben, 
die ihm nie ins Werk gerichtet gewefen zu feyn fehienen. 
Der größte Theil diefes Holzes ift in Achat verwandelt, 
und es ijt befannt, daß die Natur diefe Veränderung des 
Holzes nicht in Zlüffen, fondern im Grunde des Meeres 
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bewerkfieliget. Der Bürger Andreoffy fand daſelbſt auch 
einen Küdenwirbel von oitem großen Fiiche, der ihm ver: 
fieinert zu feyn ſchien. Ob er gleic) daraus darthun zu 
fünnen glaubt, daß der Fluß ehedem hier geftrömt habe, 
fo beweifet diefes alles doch nur, daß die dortige Gegend 
vor Z:iten, fo wie ganz Lybien, unter dem Meerwaffer 
gefianden hat. Man fieht auch in diefem Thale abgerolite 
Kiefel; es finden ſich dergleichen aber auch in allen den 
MWüften, die Aegypten umgeben, und vorzüglich auf dem 
Wege, der von Kairo nad Suez führt. Würde man wohl 
fagen können, daß der Strom auch bier gefloffen habe? 
Der nämliche Fall iſt ed auch mit den, Sand oder Erde 
enthaltenden Adlerfieinen, und allen den Körpern und 
Subſtanzen, welde der Bürger Andreojiy an jenem Drte 
bemerft hat. Sie beweifen alle nichts anders, als daß 
ehedem hier Meeresboden war. 


Doch, wir wollen wieder zu dem See zurüdkekren, 
der ſich in Fayum findet, und deſſen wir mur ganz obers 
flaͤchlich erwaͤ hnt haben. 


Einige Gelehrte glaubten, daß der Birket Kerun, 
oder See Moͤris von Menſchenhaͤnden gegraben; andere 
wieder, daß durch ihn der Nil nad) Lybien gefloſſen fey. 
Diefe zwei Behauptungen fihienen uns alle beide grund: 
105 zu ſeyn. Um fich zu überzeugen, daß dieſe Stelle ei: 
nen Theil des Meerbufens ausgemacht haben müfje, von 
welchem wir weiter oben fpradhen, darf man nur einen 
Blick auf die Charte von Aegypten werfen. Hier fieht man, 
daß das ganze Fayum eine fladye, an das Thal, in welchem 
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der Nil fließt, ſtoßende Ebene ift, und daß es durch die 
Lybiſche Bergkette, welche an dieſer Stelle eine ſehr große 
Einbiegung macht, beſchraͤnkt wird. Wir haben ſchon 
bewieſen, daß der Fluß nicht in die Lybiſchen Wuͤſten 
ſtroͤmen konnte, weil man daſelbſt keinen Bodenſatz fin— 
det, und auch keine aufgeſchwemmte Erde vorkommt; 
folglich wollen wir uns bei dieſem Punkte nicht mehr auf— 
halten. Eben ſo wenig wollen wir uns bei der Meinung 
der Alten, daß dieſer See eine unterirdiſche Abzucht in 
die Lybiſche Sandbank habe, verweilen. Waͤre dieſes ge— 
gründet, fo würde ſich das Waſſer durch dieſelbe verlau— 
fen haben, und der See, waͤhrend der ſechs Monate, in 
welchen er“feinen Zufluß aus dem Nile bekommt, ver: 
ſchwunden, oder wenigſtens betraͤchtlich geſunken ſeyn. 


Die Arbeiten des Koͤnigs Moͤris betreffend, merken 
wir nur an, daß der Koͤnig, welcher einen See von der 
Art, wie dieſer ehedem war, graben konnte, eine weit 
groͤßere Arbeit unternommen haͤtte, als die Errichtung 
zweier oder dreier Pyramiden iſt. Waͤre dieſe Arbeit ge— 
macht worden, ſo haͤtte die Erde muͤſſen weggeſchafft wer— 
den, und man wuͤrde noch Spuren davon finden; denn 
aufgetragene Erde iſt faſt unvergaͤnglich. Beiſpiele davon 


geben die Grabhuͤgel in der Ebene von Troja; die Huͤgel 


von Syrien, Mefopotamien, urdiftan und die in Ale- 
randrien. 


Diefer See hatte nach Herodots Angabe dreitaufen® 
fehshundert Stadien (ungefähr hundert und zwanzig 
Meilen) im Umfreife, und gegen fünfzig Klaftern Ziefe. 


4 
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Wenn nun alle aus diefem Drte geförderte Erde aufge: 
tragen worden wäre, fo hätte fie, wie leicht zu begreifen 
ift, ein ziemlich hohes Gebirge ausmachen müffen. 


Es Icheint aber, als wären die Meffungsangaben 
Herobots unbeftimmt, weil er wenigftens die Kanäle, 
welche weſtlich von dem Nile gezogen waren, und mit 
dem eigentlich fo genannten See in Verbindung flanden, 
nicht mit begreift. Diefer See fonnte nicht mehr Um: 
fang haben, als die Provinz Fayum, und diefer Raum 
Fonnte fich nicht verändern, weil er durch die Einbiegung 
der Lybiſchen Bergfette umgranzt iftz fie hat nur acht 
bi3 zehn Meilen im Durchmeffer. Dem ungeachtet aber 
müßte man, wenn der See auch nur fehs Meilen groß 
gewefen ware, die aus einem folhen Naume geförderte 
Erde, noch an verfchiedenen Stellen erbliden. 


Möris grub diefen See nicht, denn ohne Zweifel war 
er fchon vor feiner Zeit vorhanden; aber er bearbeitete 
ihn, machte ihn nußbarer; grub, oder verbefjerte den 
Kanal, durch welchen er mit dem Nile in Verbindung 
fiand, und von da aus Eonnte er, wie Herodot fagt, 
fehs Monate lang das Waffer des Fluffes erhalten, und 
es ihm in den andern ſechs Monaten wieder zurüdgeben. 
Möris grub verfhiedene Wäfferungsfanale, die von dies 
fen See ausgiengen, damit alle Ländereien diefer Pro— 
vinz bewäfjert werden fonnten. 


Mas aber einen deutlichen Beweis abgiebt, daß 
Faynum unter Waffer geftanden hat, ift die Erfcheinung, 
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daf man dafelbft eine angeſchwemmte Erde findet, wel⸗ 
che der in Niederägypten ahnlich iſt; ferner, dag Die: 
Ufer des Sees nicht höher find, ais die von Dienzale, 
Burlos und Marestis. Kin Theil diefer Provinz konnte 
von den Schlamme des Nils noch nicht erſchüttet wer— 
den, doch wird diefes, früher oder fpäter, auch noch 
geichehen. Schon jest ift der See felbfi weniger groß und 
bei weitem nicht mehr fo tief, als er zu der Zeit war, 
wie die Griechen fi) Aegyptens bemaͤchtigten. 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Ackerbau. — Produkte. — Induſtrie und Handel; 


Wir haben in den vorhergehenden Abſchnitten geſe— 
hen, wie geſund die atmoſphaͤriſche Luft in Aegypten; 
wie gelinde der Winter iſt, und wie gemaͤßiget die Hitze 
des, Sommers zu ſeyn pflegt. Werfen wir nun gegens 
wärtig einen Blid auf die Produkte dieſes gluͤcklichen 
Himmelsſtriches, dieſes beguͤnſtigten Landes, welches 
weder einer Duͤngung, noch einer fernern Bearbeitung 
bedarf, um uͤberfluͤſſige und zahlreiche Aerndten zu geben, 
ſo werden wir nicht erſtaunen, daß Aegypten, ungeach— 
tet des Despotismus der Mamelucken, der alle Betrieb— 
ſamkeit erſtickt und zuruͤckhaͤlt; Der oͤftern Hungersnoth, 
welche der Alleinhandel mit Getraide jo häufig verurs 
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facht; +) der Peft, die fo ſchreckliche Verwuͤſtungen ans 
richtet; der ungeheuren Auflagen und täglichen Bedruͤk— 
tungen, welche den Landmann herunter bringen; ver 
unmaäßigen Zaren, bie von Zeit zu Zeit von verfchiedes 
nen Produkten erhoben werden; ber erzwungenen Abga— 
ben, welche die Araber der Wuͤſten von den Fellah’s ers 
preſſen; ungeachtet alles deffen, immer nod eine Art 
vom Wohlſtand erhält, der den anderer Provinzen weit 
überfteigt. 


Betrachten wir auf einer andern Seite die geringe 
Sicherheit der Karawanenz die Gefahren, weldye Euros 
päifche Schiffe zu Winterszeit in dem neuen Haven lau— 
fen, während der alte, ganz fichere, und viel geraͤumi— 
gere ihnen verfchloffen iſt; die Schwiertgfeiten, die 
Pangfamfeit und die Gefahren, welde die Germen bei 
dem Transporte der Waaren durch die wejtlihe Müns 
dung des Nils zu überwinden, haben, da doch der Kanal 
von Alerandrien nur ausgearaben und unterhalten zu 
werden brauchte; die Schiffahrt der Araber von dem ro⸗ 
then Meere her, ihre Langſamkeit, Unwiffenbeit, ihren 
furchtfamen Lauf langs den Küften hin, obne einen ans 
dern MWegweifer, als das Land und die Sterne, fo muͤſ— 
fen wir um fo mehr erftaunen, daß fich in Aegypten noch 


*) Die Beis haben feit Furzem ein Mittel gefunden, ſich da— 
durch Geld zu verichaffen, daß fie faft alles Getraide um 
einen billigeu Preis, und auf Kredit einkaufen, und es 
hernach gegen baares Geld und zu einem ungeheuern Preife 
wieder verkaufen, 
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die leiſeſte Spur von Handel findet. Wenn man übrie 
gend aber feine Blide auf die Menge der Produfte wirft, 
welche der Handel benußs, fo wird man leicht einſehen, 
daß diefes Land noch immer wichtig genug iſt, um ſich 
einen rechten Begriff von dem machen zu Fönnen, wa3 
es dereinft unter einer weifen und aufgeklärten Regierung 
werben fünnte, 


Das Land von Aegypten laͤßt fih füglich in drei 
Klafjen tHeilen: 


1. in dasjenige, weldes das Waſſer während der 
Ueberſchwemmung nicht erreichen und weldes man 
auch nich“, waͤſſern kann. Es iſt wuͤſte, unangebaut, 
mit Sande bedeckt und erzeugt einige duͤrftige, 
duͤnn ſtehende Pflanzen; 


2. in das, welches das Waſſer während der Ueber- 
ſchwemmung bedrdt. Es dient zum großen Anbau; 


3. in dad, welches das Maffer gewöhnlich nicht über 
ſchwemmen fann, oder welches durch Damme, die 
man in diefer Abſicht anfführre,. dafür geſchuͤtzt iſt, 
welches man aber demungeachtet das ganze Jahr 
hindurch, mittelſt hydrauliſcher Maſchinen waͤſſert. 
Dieſes wird zur Kultur derjenigen Pflanzen benutzt, 
welche eine häufige Waͤſſerung verlangen, als da 
find: der Reis, der Durra, der Mais, das Zuf: 
Ferrohr , die Baummolle und der Indigo. 


Die Laͤndereien der erſten Klaſſe nehmen einen Theil 
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des untern Aegyptens ein. Ehedem waren fie angebaut; 
Unfruchtbackeit ward aber erft feit ver Eroberung Aegyp— 
tens durch die Araber, ihr Loos; Das heißt, feit durch 
eine fchlechte Regierung die Kanäle, welche es durch: 
fihnitten, verflopft worden find, fo daß fie fein Waſſer 
aus dem Fluſſe mehr erhalten können. Der Sand bat 
fi) alsdann darauf angefiedelt und fo uͤberhand genom— 
men, daß er die gute Erde bededt, und beträchtliche 
Summen, fo wie eine aufgeflärte, lang anhaltende Be— 
mühung erforderlich feyn würde, um dieſe Laͤndereien 
wieder zu überfchwemmen. Dann erft würden fie fich 
wieder mit reichen Aerndten überzichen und die wohlha= 
benden Ortfchaften, Die ehedem fo wichtige Rollen fpiel- 
ten, aus ihren Zrümmern wieder hervorgehen. 


Der Boden, weldhen der Nil mit feinem fehblammi: 
gen Waſſer bedeckt, braucht Feine Düngung. Der 
Schlamm, welcher fih darauf abfegt, iſt zu feiner 
Fruchtbarmahung ſchon binlanglid. Man hebt die 
Erde für diejenigen-Landereien auf, die man vermittelft 
der Mafchinen bewafjert; doch ift die Menge, welche 
man darauf bringt, fehr gering. Ja es giebt Kandleute, 
die gar nichts darauf führen und fich doch nicht daruͤber 
beklagen, daß ihr Land magerer würde, 


Da die Aegypter an Brennmaterialien Mangel lei: 
den, fo heben fie zum Behuf hauslicher Bedürfnifie und 
zum Heizen der Bader den Miſt ihrer Pferde, Eſel, Och— 
fen und Büffel auf, welchen fie mit gehadtem Stroh 
vermifchen und Kuchen Daraus machen, die an der Sonne 
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getrodnet werden. Zu dem nämlichen Endzwede bedie— 
nen fie fid auch des Miftes der Kameele. Daher bringen 
fie auch nur aus Mangel an Mift feine Düngung auf ihre 
Ländereien, ob eö ihnen gleich wohl bewußt iſt, daß ihre 
Anwendung, befonders im Gartenbaue, nit ohne Nuz— 
zen gefcbehen Fann. _ Sie bedienen ſich auch wohl des 
ZTaubenmiftes, jedoch mehr das Wachsthum einiger Kuͤ— 
chenpflanzen und befonders der Gewächfe aus der Kürbis: 
artigen Familie zu befchleunigen. Zuweilen gebraus 
chen fie auch die falpeterhaltige Erde, die fih über 
den Trümmern alter Städte finder, zur Düngung, 
und freuen fie nur in ſehr geringer Menge auf 
den Theil der, Feider, welcher nicht unter Waſſer geſetzt 
werden fann und zu Eleinerem Anbaue bejtimmt if. 
Endlih kann auch die Düngung in allen Fällen. durch 
bloße Bearbeitung und Wäfferung erjegt werden, weil 
der Boden ſehr tief, flarf gemifcht und dem Wachsthume 
der Pflanze fehr zuträglich it. Bekanntlich waͤſſert man 
das Land in Unterägypten, wo das Waſſer des Fluſſes 
und der Kanale nur feicht ift, mitrelft eines großen Ra: 
des, welches ein Büffel in Bewegung fest. Diefes iſt 
in mehrere Faͤcher getheilt, welche das Waſſer aufſchoͤp— 
fen und es in einen Trog ausgießen, der etliche Fuß 
hoͤher ſteht, als das Land. Im Oberaͤgypten aber, wo 
das Walker mehrere Monate hindurch über fünf und 
zwanzig Fuß Ziefe hat, bedient man fich der Pumpen, 
die durch Menjchen oder Schaufelrader in Bewegung 
gefegt werden, 

Die Zubereitung der zum Fleinern Anbaue beftimm- 
‚ten Ländereien beiteht darınne, Daß man vor der Ueber; 
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ſchwemmung die Riffe, welche eine zu große Dirrung 
veranlaßt, zumachtz die Erde abtheilt und Elar ſchlaͤgt 
und dann eine vorbereiterde Pflügung unternimmt. 
Endlich faet man unmittelbar nach der Ueberſchwem— 
mung, fo bald das Wafjer hinein gelajjen worden, oder 
nach einer, mit Hülfe hydrauliſcher Mafchinen bewirften 
MWäfferung, wenn dir Lage defjelben fo it, daß es der 
Fluß nicht felbft überfchwemmen Fann, hinein. 


Mas die vollfommen unter Maffer zu fegenden Kan: 
dereien betrifft, auf welchen man weitläufigere Ausſaa— 
ten vornimmt, fo überhebt ſich der Aegypter gemeinig- 
lich der Mühe des Pflügens, welches doch fonft überall 
unumgänglich nothmendig if. Er vertrauet der Erde 
den Saamen an, fo bald das Waller verlaufen ift und 
er auf fein Feld gehen kann. Die Saat gebt in wenig 
Tagen fehr gut auf; die Pflanze waͤchſt nun während 
des Winters, mittelfi der Feuchtigkeit, welche Die Erde 
in fich behalt, bedarf Feines Regens und gelangt ohne 
denfelben zu ihrer vollflommenen Entwidelung. Im 
einigen Gegenden aber, pflügt man doch erſt vor der 
Ausfaat und bringt nachher den Saamen mittelft einer 
Walze unter die Erde. er 


Man fieht leicht ein, daß eine Erde, die fo fruchtbar 
iſt, daß fie des Düngens entbehren Fann, Feine Ruhe 
nöthig hat, um mit neuer Kraft wieder Gewaͤchſe her: 
vortreiben zu fünnen. Die einzige Vorficht, welche der 
Aegyptiſche Landmann gebrauchen zu müffen glaubt, um. 
ergiebigere Aerndten zu befommen, deſteht darin, daß er 
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ſich eines, fuͤr den Boden, welchen en bauet fremden Saa- 
mens bedient; daß er mit der Kultur abwechfeit, nach) dem 
Waizen Gerfte, nach) dem Klee Reis, nach) den Getraidear: 
ten Safflor bauet. Doch beftimmt er auch fehr oft den 
Anbau diefer Gewächfe nad dem Werthe ihrer Produkte 
und nad) dem längern oder fürzern Aufenthalte des Waf: 
fers auf dem Lande. Wenn das Anfchwellen des Nils 
geringe ift, fäet er lieber Gerfte als Waizen, weil diefe 
einen Monat früher gearndtet werden fann und weniger 
Feuchtigfeit verlangt, als jener. St aber fein Zuneh- 
men flärfer, fo fäet er lieber Sumpfbohnen; doch behält 
er in einigen Provinzen einen Theil feiner Landerei für 
_ andere Ausfaaten, als zum Beifpiel für den Safflor, 
Klee, Reis, und in den meiften andern für Linſen zurüd. 

Die groͤßte Kunft der Aegypter, in Bebauung ihrer 
Felder, beſteht darinne, daß jie eine geringe Weber: 
fhwemmung eben fo wenig leiden, als eine zu flarfe. 
In dem erften Falle mug das Erdreih ganz wagerecht 
feyn, damit das Waſſer fi) fo weit als möglid; ausbrei— 
ten Bann, die Anzahl der Kandle muß vermehrt werden; 
durch welche das ganze Jahr Waffer auf die Felder ge: 
bracht werden kann, deren Gewaͤchſe eine öftere Befeuche 
tung bedürfen; in dem anderen Falle muß der Abfluß 
des Waſſers begiinftiget, und die, zu den meiften übriz 
gen Ausfaaten beftimmten Felder, Durch rund herum 
aufgeführte Daͤmme für Ueberfchwemmungen gefidert 
werden, denn ſonſt würden, wenn das hineintretende 
Waſſer eine beirächtliche Höhe erreichte, alle Pflanzen 
darinne umfommen, oder wenigftens ſehr ftarf beſchädi— 
ger werden. 


Sa 


—* 
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Wenn wir unsgnun zu der Ueberſicht der Produkte 
wenden, fo werden wir ſehen, daß die dafelbft am haͤu— 
figften zu findenden, gerade diejenigen find, welde in 
unfern mittäglichen Departementern fehlen. Wir koͤn⸗ 
nen daraus urtheilen, wie vortheilhaft der Beſitz dieſes 
Landes fuͤr Frankreich ſeyn muͤſſe, welches feine Weine, 
Branntwein, Del, trodne Fruͤchte und Manufakturpro— 
dukte dafuͤr liefern koͤnnte. Aber wir werden auch zu 
bemerken Gelegenheit haben, wie viel allen <ivilifirten 
Nationen Europens und Amerifa’s daran liegen müfje, 
in diefe Gegenden ein neues Volk zu bringen, welches 
die Haven des Indiſchen Dceans befiandig offen erhielte; 
den Handel von den bisherigen Feſſeln befreietez die 
Banden des Aderbaues lofete und aus allen Theilen der 
Welt den thätigen und betriebfamen Mann herbei zöge. 


Waizen. 


Aegypten war ehedem eine von den Kornfammern 
Roms, war esaud für Tyrus, Sidon, Aradus, 
Griebenland, und den ganzen weftlichen Theil Ar. as 
biens, und kann es ohne Zweifel einftens auch für das 
mittägliche Sranfreich werden. Die Ausfuhr feines 
Getraides nämlich iſt noch fehr beträchtlich, und der Preis 
deffelben, war bis auf diefen Tag fehr mäßig,. weil man 
die Ausfuhr nur für Arabien und die Provinzen des 
Zürkifchen Neichs erlaubte, Man hat bier zwei Arten 
von Waizen, eine harte und eine zartere; dieſe thei— 
len ſich noch in viele, mehr oder weniger bemerfbare 
Spielarten. Die Aerndte defjeiben fallt in Oberaͤgyp— 
ten zu Anfang des Ventoſe; fie fallt aber immer fpater, 
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je weiter man nach Niederägypten Ffommt., Zu Kairo 
fängt fie in den erften Tagen des Germinal an, und in 
der Gegend von Kofette und Damiatte no fünf: 
zehn oder zwanzig Tage fpäter. Dieſe Beftimmung kann _ 
aber nie flreng genommen werden; denn nach. einer ftar- 
fen Ueberfhwemmung, wo das Land noch zu fehr von 
Feuchtigkeit durchdrungen, und die Wärme nit früh: 
zeitig genug da ill, Fann die Aerndte noch weiter, als 
fünfzehen Zage hinausfallen. Uebrigens befchleuniget der 
Khramfi die Heife des Getraides fehr, und fchadet ihm 
oft, wenn er zu bald und zu ſtark wehet. 


/ Gerfte. 


Man bauet gewöhnlich die Art mit fechs Reihen von 
Körnern. Shr Anbau wird eben fo ſtark betrieben, wie 
der des Waizens; aber ihr Verbrauch in dieſem Lande 
iſt auch ſtark, denn weil fie in weit niedrigerem Preife 
fiebet, al$ der Waizen, fo muß fi das Volf, dem 
zur Belohnung für feine Arbeit faft weiter nichts uͤbrig 
bleibt, damit begnügen. Demungeachtet geht noch eine 
beträchtlihbe Menge davon nah Konftantinopel, 
Smyrna und den Inſeln des Archipelagus. 


Reis. 


Man bauet ihn nur in der Gegend von Roſette, 
Damiatte und Fayum. Ob er gleich die Hauptnah— 
rung des Mittelmannes auf dem Lande, und faſt aller 
Bewohner der Staͤdte ausmacht, ſo gehet doch eine ſehr 
große Menge deſſelben nach Syrien, Griechenland, 
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Konftantinopel, Smyrna, und den größten Theil 
von Kleinafien. 


Bohnen. 


Die Aegypter aßen, nah Herodots Aus: 
fage, die Bohnen weder roh, noch gekocht. Sie ſaͤe— 
ten fie nie auf ihren Feldern, und ärndteten aud die 
nicht, welche zuweilen wild wuchſen. Die Priefter Ffonn: - 
ten fie nicht einmal feben, weil fie ſich einbildeten, daß 
diefe Hüljenfrucht unrein wäre. Die heutigen Aegyp— 
ter im Gegentheil, bauen fie ungeheuer häufig, ver: 
brauchen fie ftarf, theils für ſich felbft, theils für ihr 
Bieh, und führen noch eine große Menge davon aus. 


Linſen. 


Im Großen bauet man dieſe Huͤlſenfrucht in Ober— 
aͤgypten. Die Menge, die man daſelbſt aͤrndtet, iſt ſehr 
betraͤchtlich; auch das Delta liefert dergleichen. Man 
bringt ſie auf eine Muͤhle, um die Schaale davon abzu— 
fordern, und fie in ihre zwei Kernſtuͤcke zu theilen. Sie 
find befjer, als in unfern Gegenden, und werden von 
allen Bewohnern Aegyptens ſtark verbraucht. Doc 
verfauft man noch eine fehr große Menge davon an die 
andern Provinzen des Zürkifchen Reichs. 


Durra. 


Man bauet davon zwei Arten, naͤmlich den gemeinen 
Moorhirfen oder Sorgho (Holcus Sorghum) und 
den ahrenförmigen Moorhirfen (Holcus Ipicatus). 
Wird er gemahlen und für fih allein, oder mit Gerſten— 
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mehle vermengt , jo giebt er ein ſehr fchlechtes Brod, 
woran aber die Landleute doch gewoͤhnt ſind. Man macht 
auch daraus eine Art von Brei, entweder mit bloßem 
Waſſer und Butter oder mit Milch. 


Mais. 


Sein Anbau iſt eben ſo haͤufig, wie der, des Durra, 
und ſein Verbrauch eben ſo ſtark. Man macht ihn zu 
Mehl, und genießt ihn, wie den Durra, als Brei; 
man baͤckt auch Brod daraus und vermiſcht ihn mit Ger: 
ſtenmehl. Leicht geröftet, dient er, wie die Kichererbfen 
zu einer Lederei fir Frauen und Kinder, Man fieht fie 
faft den ganzen Zag davon effen. 


Hirfe | 

Der Hirfe ift nicht fo haufig. Manchmal macht 

man ihn zu Mehl, um Brod daraus zu baden; haupt- 

fahlicy aber wird er zum Futter für das Federvieh auf: 
gehoben. 


- Hülfenfrüdte, Kuͤchen- und Arzeneigewaͤchſe. 


Ich will weiter nicht ausfuͤhrlich von Erbſen, Kicher— 
erbfen, mehrern Sorten Bohnen, Platterbfen, Bocks— 
horn und Feigbohnen reden, die man faft in ganz Aegyp- 
ten fehr haufig verbraucht, eben fo wenig von Küchen: 
und Arzeneigewaͤchſen, fondern mid) nur damit begnügen, 
ihre Namen anzugeben. Sie find: Stedrüben, weiße 
Rüben, Paflinaten, Möhren, rothe Rüben, Kohl, 
Sauerrampfer, Spinat, weißer Meier, Geleri, Peter: 
filie, DIN, Pimpinelle, Raute, Portulak, Stodmal- 


280 Dlivier’3 Neife 


ven, gemeine Malven, Majvran, Baſilikum, Münze, 
römifcher Kümmel, Anis, Fenchel, Senf, Melodie, Ko: 
lokaſie, Bammie, Eierfruht, Hermodatteln, Gröman: 
dein, Zwiebeln, Lauch, Porre, langer Pfeffer, Kap: 
yern, Gurken, mehrere Sorten von Melonen, Waffer: 
melonen, Kürbifle, Pfeben, Kalebafjen, Soloquinten, 
und derglelchen mehrere. 


Abefode, 


Diefes ift der Saame des Damafcenifchen Schwarz: 
fimmels (Nigella dama/cena). Im Großen wird er 
in Said gebaut. Die Aegyprer verbrauchen ihn ſtark, 
und beftreuen damit ihr Brod und die Kuchen,“ um fie 
angenehmer und ihmadhafter zu machen. Geröftet, und 
mit Hermodatteln, Ambra, Mofhus, Bezoar, Zimmt, 
Ingwer und Zuder,, zufammen in einen Zeig gefnetet 
macht man daraus eine Konferve, auf welche die Frauen- 
zimmer einen großen Werth legen, weil fie diefelbe fir 
ein Appetit erregendes, die Wohlbeleibtheit vermehren: 
des, und zur Liebe reizendes Mittel halten. Sie wird 
höher geſchaͤtzt und ſtaͤrker geſucht, als die Nofenfonferve, 
die man gemeiniglich in ceremonioͤſen Geſellſchaften 
herumgiebt. 

Aus dem Saamen des Abeſode gewinnt man ein 
Del, womit man fidy den Körper reibt, wenn man aus 
dem Bade geht, und zwar in der Abficht, um fih zu 
ſtaͤrken. | 


Sefam. 
Diefe jährige Pflanze ift im ganzen Orient fehr häu- 
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fig. Man miſcht den Saamen unter das Brod, beſtreut 
damit die Kuchen, und verfertiget verfchiedene Lechereien 
daraus. Das davon gewonnene Del ift fuß, und im all: 
gemeinen Gebrauch. Der Anbau dieſer Pflanze ift in 
Aegypten fehr ausgebreitet. 


Mob ır. 


Das beite Opium kam ehedem aus Thebais, wo 
man den Mohn in großer Menge bauete. Heut zu 
Zage ift diefe Pflanze in Aegypten fehr felten. 


Hanf. 

Das gemeine Volk hat ſtatt des Opiums, den Ges 
brauch der Hanfblatter eingeführt, weil diefe viel wohl: 
feiler find. Man macht fie zu Pulver, verſetzt fie mit 
Honig, zuweilen auch mit gewürzhaften Subſtanzen, 
und bildet daraus Biffen, die man in der Abficht nimmt, 
um ſich angenehme Gefühle zu erregen, deren unausbleib— 
fihe Wirkung aber Wahnfinn, Stumpfheit, Abzeh— 
rung und baldiger Tod find, wenn man ihren Gebrauch . 
fortfegt, Uebrigens gedeiht diefe Pflanze in Aegypten 
ſehr fchlecht. 


kein, 


Sm Gegentheile aber: befindet fih.der Fein hier in 
feinem angemeffenem Klima, und einem ihm zufräglichen 
Boden. Er erreicht eine Höhe, zu welcher er in Euro— 
pa nie gelangt, und macht eins der Hauptprodufte von 
Fayum unddes Delta’3 aus. Ungefponnener Flache 
wird, das Arfenal zu Konftantinopel ausgenoms 
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men, ſehr wenig aus Aegypten ausgefuͤhrt. Dahin— 
gegen beſtehen aber alle Stoffe, worein ſich die Einwoh— 
ner kleiden, die man fuͤr das Innere, und den Norden 
von Afrika macht, und wovon auch ein Theil nach 
Frankreich, Italien und die ganze Levante geht, 
aus dieſer Subſtanz. Aus den Saamen preßt man ein 
Del, welches haufig im Lande verbraucht wird; nur 
wenig davon geht nnd Smyrna und Konftan: 
tinopel. 


Baumwolle. 


Der Anbau der Baumwolle ift nicht fo ausge: 
breitet, als der, des Flachies, und fchickt ſich wielleicht 
weniger für Aegypten, weil die Sammlung ber 
Früchte erft gegen das Ende des Sommers ftatt haben 
fann, und die Pflanze felbft häufig bewaͤſſert feyn will; 
dahingegen der Flachs faft zu gleicher Zeit mit dem Wai— 
zen reift. Uebrigens Fann die Baummolle auf den, 
von Natur der Ueberfhwemmung ausgefesten Ländern 
nicht gebauet werden. Sie macht das Hauptproduft der 
Gegend von Damanhur aus, welche die Manufaktu- 
ren von Roſette und Damiatte damit verfieht. 
Aus Oberaͤgypten kommt etwas weniges nah Kairo, 
und das Delta liefert nur eine unbeträdhtliche Quanti— 
tät derfelben nah Damimtte. Die Franzöfifchen 
Kaufleute fhiden viel gefponnene Baumwolle nad 
Marfeille; aber nur wenig rohe. 


Safranum, Safflor oder Baftard- Safran. 
Man koͤnnte Diefe Pflanze in Frankreich, Sta: 


‘ 
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lien, und allen gemäßigten Klimaten bauen, doch würde 


‚fie nirgends fo gut gedeihen, als in Aegypten ‚ weil 


dafelbft zu Ende des Prairial, dem Zeitpunfte ihrer 
Blüte, weder Negen noch Than fällt, die fonft die fehr 
delifate Blume des Safflors verändern. Dieles Produkt. 
ift bier fo häufig, daß die Franzöfifchen Kaufleute für 
mehr als fehsmal hunderttaufend Franken an Werth 
nah Marfeille ſchicken. Bekanntlich wird die Blume 
des Safflors zu rofenrothen Färbereien benugt, und man 
macht auch daraus ein Pflanzenroth, womit eitele Frauen: 


zimmer die Farbe zu erfegen hoffen , welche ihnen das 


Alter, eine fhwächliche Gefundheit oder Ausfchweifungen 
nur zu oft und Ju bald entziehen. Stalien bezieht von 
bier aus auch viel Safflor, den es zu dem naͤmlichen Ges 
brauch verwendet. 


Indigo. 

Der Indigo, dieſe Pflanze, welche den Hauptreich— 
thum unſerer Amerikaniſchen Kolonien ausmacht, wird 
in allen Provinzen Aegyptens gebauet, und ſchafft den 
Einwohnern eben fo viel Nusen, weil fie ibn unter an— 
dern auch zum Farben der Leinwand verwenden, die 
in dem Lande felbft verbraudt wird, und wovon es eine 
große Menge nah Nubien und Abyffinsen verführt. 
Die Güte des Aegyptiſchen Indigo's fteht der, des Ame— 
vifaniichen weit nah. Diefes rührt aber weniger davon 
ber, daß man bier nicht die namliche Art bauet, als 
vielmehr davon, dag may nicht fo forgfältig bei feiner Be- 
reitung verfährt, und überhaupt weniger Kenntnifje dar— 
innen hat, Der Aegyptifche Indigo hat mehr Glanz und 
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mehr Intenſitaͤt, als der Indigo unſerer Kolonien, ent— 
haͤlt aber in dem naͤmlichen Gewichte weniger faͤrbende 
Beſtaͤndtheile. Wenn Männer, die in der Bereitung 
‚ beffelben wohl unterrichtet wären , diefen Indigo nach 
der Verfahrungsart, Die man anderer Orten anwendet, 
bereiteten, fo würde man ihn von einer Güte erhalten, 
melche in jedem Betrachte die des Amerifanifchen weit 
hinter fich Taffen würde, | 


Henna. 


Gr ift der zumpos der Griechen, der hacopher der 
Hebräer, und die glatte fawfonie (Lawlonia iner- 
mis) der Pflanzenfundigen. Der Henna ift ein Baum 
von feiner fonderlichen Höhe, mit traubenförmigen Blu: 
men, die einen flarfen durchdringenden Bocksgeruch ha— 
ben, welcher dem des Kaftanienbaumes und der Berbe- 
riße ahnlich ift. Man erhaͤlt durch Deftillation aus ih: 
nen ein Maffer, deffen man fih in den Bädern bedient, 
und womit man fich bei Vifiten und religiöfen Zeremo- 
nien, zum Beifpiel bei der Beſchneidung, Vermaͤhlung 
und an den Feften Beyran und Kurban-Beyran, 
falbt. Ohne Zweifel pflegten die Hebraer diefe Blumen 
ihres Geruchs wegen in die Betten der Neuvermählten 
zu freuen, und aus eben der Abficht ſchaͤtzen die Aegyte— 
rinnen diefelben fo hoch, daß fie während des Frühlings 
und Sommers ihre Zimmer beftändig damit fchmüden. 


Man unterfiheivet zwei Abarten des Henna, bie 
aber nur wenig von einander verfchieden find. Die 
Blätter diefes Baumes werden forgfältig gefammelt und 
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auf eigenen dazu eingerichteten Mühlen zu Staub gemah— 
len, Die Menge derfelben, welche durch den Handel in 
alle Tuͤrkiſchen und Perfifchen Befigungen vertrieben wird, 
iſt ungeheuer , und bringt Xegypten große Summen ein. 
Man bedient fi) des Pulvers um die Nagel, einen Theil 
der Hände und Füße, die Haupthaare, und das Haar 
verfchiedener Hausthiere damit pomeranzengelb zu färz 
ben. Die von den Bürgern Berthollet und Desco- 
ſtil s in Aegypten damit angeftellten Verſuche beweifen, 
daß der Henna eine große Menge faͤrbenden Stoffes ent— 
haͤlt, den man mit Nutzen auf wollene Zeuche brauchen 
koͤnnte. Man erhielt gelbe, oder verſchiedene braͤunliche 
Farbenfchattirungen, je nachdem man die Blätter allein, 
oder in Verbindung mit Alaun oder fchwefelfaurem Eifen 
(Eifenvitriol, Kupferwafjer) anwendete. { 


Man glaubt, daß die Alten fihon die Blätter des 
Hennazum Farben der Haare und der Nägel an Hinz 
den und Füßen benust haben. Wirklich haben au alle 
Mumien, die man findet, pomeranzengelb gefärbte Naͤ— 
gel. Kann aber diefe Farbe auf den Nägein der Mumien 
nicht aud von der Wirkung der Erdharze entftanden 
feyn, deren man fih zum Einbalfamiven der Leichen 
bediente? 


Zuder. 


Seitdem der Preis des Zuders in Europa nod ein: 
mal fo hoch gefliegen it, Liefert Aegypten viel davon 
nach Konflantinopel, es geht fogar etwas weniges nach 
Venedig, Zrieft und Livorno. Der Aegyptiſche Zuder iſt 
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— 


von ſehr guter Beſchaffenheit, ob er gleich ſchlecht raffi— 
nirt iſt und noch etwas von ſeiner Rohheit behaͤlt. Die— 
ſes Produkt koͤnnte in Said und Fayum eins der wich— 
tigſten werden, denn das Zuckerrohr gedeiht daſelbſt auf 
den bewaͤſſerten Feldern vortrefflich, und wird in zehn 
bis zwölf Monaten vollkommen reif. In unſern Ameri— 
kaniſchen Kolonien ſind bekanntlich zum wenigſten vierzehn 
Monate dazu erforderlich. | 


Die Aegypter verbrauchen cine große Menge grünes 
Zuderrohr, und befchäftigen fich einen ziemlichen Theil 
des Zages mit dem Ausfaugen deffelben. Sie bereiten 
auch daraus einen Syrup, den fie zu Backwerk benugen, 
bei Bereitung verfchiedener Gerichte gebrauchen , und in 
welchen fie fehr oft ihr Brod tauchen-un fi Appetit zu 
machen. Die Märkte zu Kairo find während des Win: 
ters vollauf mit Zuckerrohr verfehen. .. 


Es würde unmöthig ſeyn von weniger wichtigen Anz: 
pilenzungen etwas zu erwähnen. Dahin gebört der Ta— 
bak, der von fihlechter Befchaffenheit it, und defjen 
Verbrauch bloß den Fellah’3 anheim füllt; der Waid, 
welcher nicht fonderlich angebanet wird und deſſen Farbe 
man wenig benußt, der Sumach, defjen fauere Frucht 
zum Farben des Pillaus verwendet wird, und welche man 
auch gegen die Nuhr braucht. Wir geyen lieber zu der 
Angabe von Biumen über, die entweder hier einheimifch 
find, oder die man ſchon feit langer Zeit dafelbji zieht. 
Ihre Zahl koͤnnte, wie leicht zu erachten ifE, fehr ver— 
mehrt werden, f 
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Dattelbaum. 

Der erſte, nuͤtzlichſte und haͤufigſte von allen iſt der 
Dattelbaum. Die Frucht, deren milden, honigaͤhnli— 
hen Geſchmack Jedermann kennt, iſt eine ſehr geſunde 
ſtark naͤhrende Speiſe, von ‚einem allgemeinen Gebrau— 
che, nicht bloß bei den Bewohnern des kultivirten Aegyp— 
tens, ſondern auch ſelbſt bei den Arabern der Wuͤſten, 
die nichts verabſaͤumen, um ſich dieſelbe zu verſchaffen. 

Es geht eine große Menge davon nad) Syrien, Konſtan— 
tinopel und in alle Provinzen des Reichs. Die an der 
Sonne getrodnefen und nachher in Ballen zufammenge: 
packten Datteln geben durch Auspreſſen einen braunen 
Syrup, welder die Suͤßigkeit und Eigenfchaften, der 
Frucht hat. Hauptſaͤchlich macht man diefen Syrup in 
großer Menge in Bagdad und Baffora, wo fie viel 
ſtaͤrker und faftiger find als in Aegypten, und eben da= 
felbit bereitet man aus diefer Frucht einen Branntwein, 
welcher febr angenehm if. Man fest die Datteln mit 
gewöhnlihem Waffer fünfzehn, oder im Winter zwanzig 
Zage Yang in Gaͤhrung, und zieht fie dann zweimal ab. 
Die Ehriften diefes Landes verbrauchen ihn faft allein, 


Menn man zu Anfang des Frühlings an dem oberen 
&heile des Stammes einen Einfchnitt macht, fo rinnt 
ein zuderartiger Eaft heraus, welcher ſchnell in Gahrung 
geräth, und einen Wein liefert, der bald jauert. Wahr- 
ſcheinlich koͤnnnte man die Gährung diefes Saftes ver: 
hindern, und ihn in feinem weinigen Zuſtande erhalten, 
wenn er inwohlverfchloffenen Gefäßen aufbewahrt würde; 
er winde aledann auch, ohne Zweifel wie alle andere 
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Weine befjer werden, Derjenige, weldyen ung die Ara: 
ber mit der Verficherung brachten, daß er ganz friſch 
wäre, fhien uns ziemlich ſchlecht, und den Menfchen, 
welche an den Nebenfaft gewöhnt find, nicht re 
zu feyn. 


Eben diefe Araber brachten uns zu. gleicher Zeit Die 
noch zarte Scheide oder Hülle der Blume, und die Spitze 
oder das Herz, weldyes Die noch unentwidelten jungen 
Bläiter einfchließt, und welches in Amerifa Palmen: 
kohl heißt. Wir aßen ihn mit Vergnügen ro), und 
mit Pfeffer, Del und Weineffig bereitet, und fanden ihn 
von einem, den Artiſchocken ahnlichen aber weit angeneh: 
mern Gefchmade, 


Da man von diefem Baume alles benugen Fann, fo 
macht man aus der Blumenfiheide und aus den Faden 
die ſich an dem Grunde der Öläiter bejinden, ſtarke 
Stride; die eingeweichte oder geröftete Zraube giebt ein 
weniger grobes Produkt. Der Dlattikiel, oder die große 
Kippe der Blätter dient zur Verfertigung von Djerid's 
und. von größern oder Fleinern Körbchen; aus den Blaͤt— 
tern macht man Matten, im welchen Neis und Gerſte 
transportirt wird, und der Stamm endlich giebt Brenn: 
holz; oder Balken. e 


Maulbeerfeigenbaum. (Ticus Sicomorus.) 


Er erreicht die Die und Höhe der größten Europaͤi— 
fen Baume. Gewöhnlich wählt er um die Wohnungen 
herum, und wird nur, um Schatten zu machen gepflanzt. 
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Seine Früchte find ungefund, haben einen mwafjerigen, 
eben nicht angenehmen Gefhmad und fteden oft voll von 
einem geflügelten Infekte aus der Gattung der Gallwes- 
pen (Cynips). Sein Holz hingegen ift fehr nüßlich, und 
Fann theils zu Zimmermanns- theils zu Zifchlerarbeiten 
verbraucht werden. Ehedem verfertigte man die Sarge, 
worein die Mumien verfchloffen wurden, daraus, 


Roͤhrenkaſſi e. (Callia fistula,) 


Diefes ift der Baum, welcher die in der Arzneis 
Funde gebräuchliche Kaffia hervorbringt. Er wird höchftens 
vierzig Schuh hoch, und gewährt zu alien Jahreszeiten 
einen fehr reigenden Anblid. Seine großen, gefiederten 
Blätter find fchön grün; die traubenförmigen Blumen 
groß, von fchöner gelber Farbe, und die auf fie folgenden 
Früchte hängen an demfelben in großer Menge, und find 
oft zwei Schuh lang. Sie reifen zu Ende des Winters. 
Die Fiftelkaffieift urfprünglich in Indien zu Haufe, doch 
gedeiht fie auch in Aegypten fehr gut, und es ift nur zu 
bedauern, daß man fie nicht häufiger dafelbjt findet. 


Baumartige Sinnpflanze. Gulibricim. 
(Mimola arborea.) | 
Diefer Baum ift fehr gemein, befonders in der Nähe 
von Kairo. Er wird dort fo hoch, wie die gemeinen 
Akazien. Sein Holz ift zu Tiſchler- und Wagnerarbeit 
vortrefflich. 


Gummibaum, (Mimofa nilotica.) 


Der Baum, welcher in Oberägppten und dem In— 
Dlivierrsfteifen II. T 
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nern von Afrifa das Arabifhe Gummi liefert, findet fich 
fehr häufig in der Genend von Kairo, ud wir fahen 
an mehreren Drten Heden, welche daraus beſtanden. 
Sein Holy fann, wie das des vorigen zu Tiſchler⸗ und 
MWagnererbeit, und verſchiedenen andern Benugungen 
gebraudjt werden, 


Akazie. (Mimoſa farnefiana.) 

Sn Aegypten ift diese; Strauch ſehr gemein und 
erreicht daſelbſt eine Hoͤhe von zwoͤlf bis fuͤnfzehn Schuh. 
Sein Holz ift ſehr hart, und feine Blumen noch wohls 
riechender wie in dem füdlichen Frantreih. Zu Graffe 
bedient man. fich derfelben befanntlic um: den —* 
einen Wohlgeruch zu * 


Azederach. (Melia Azederach.) 


Er ift in den Gärten nicht felten, und wird hier 
eben fo hoch, wie in den mirtäglichen Departementern 
Frankreichs. Sein Holz wird wenig geachtet. © | 


Napfa. (Rhamnus Napeca.) 

Sn den Gärten ift er fehr gemein, und wird dafelbit 
noch höher als der Bruftdeerbaum. Man zieht mehrere 
Spielärfen, die fich voneinander durch die Größe, 
Farbe und den Gefehmad ihrer Früchte unterfcheiden. 
Doch tommt feine von ihnen den Brufibeeren gleich. 


Bruftbeerbaum. (Rhamnus ziziphus.) 


Gr ift feltener, als der vorhergehende in den Gärten 
von Kairo zu finden, ober dafelbft gleich gut fortkommt, 
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höher wird , als in Frankreich, und fehr honigfüße 
fragt. 


©ilberpappel. (Populus alba.) 


Sie ift felten, und findet fih nur um Kairo herum 
in den Gärten, wo ſie aber eben fo fchon iſt, wie in 
Europa. 


Delbaum. (Olea europaea.) 


Er wird bier höber, trägt breitere Blätter und größ 
fere Früchte, als in Frankreich, welches wohl dem milde- 
rem Klima, und der Bewäfferung zuzufchreiben iſt. Ob 
er gleich. eben nicht häufig: äft, ‚fo findet man doch fait Fein 
einziges, nur etwas betrahtlihes Dorf, in welchem nicht 
einige Dlivenbaume anzutreffen wären, 


j * 
Zamarindenbaum, (Tamarindus indica.) 


Dieſer ift in Aegypten jelten, und findet fich befons, 
ders nur in. Abyffinien. Savary hat daher Unrecht, wenn, 
er behauptet, daß er ihn auf.allen feinen Wanderungen 
angetroffen habe, wenn.er anders nicht die Tamarisken 
im Sinne gehabt hat. Der Tamarindenbaum trägt 
Schmetterlingsblumen, auf welche Hülfen folgen, die 
mit einem fd;wärzliden, feuern Marfe erfüllt find, wels 
ches man in der Argneillinde unter dem Namen Tama— 
rinden fennt. 


Gypreffen.  (Cupreffus fempervirens und Guprelfus 
orientalis.) 
Diefe zwei Baumarten) wovon man in den Gärten 
T 2 
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zu Kairo einige Stämme fieht, haben hier ein fo gutes 
Wahsthum, daß es zu bewundern ift, wie die Aegyp⸗ 
ter, denen es an Zimmer: und Zifchlerholz fo fehr manz 
gelt, nich: daran denken können, den Anbau diefer Bau: 
me mehr zu befördern. 


Dbftbäume, 


Die Aprikoſen-, Pfirſchen-, Birn: und Pflaumenbäume 
von Europa werden zwar in den Gärten gezogen, und 
gedeihen gut; man hat uns aber verfichert, daß fie nur 
wenige, und noch dazu aͤußerſt ſchlechte Früchte truͤgen. 


Weißer Maulbeerbaum. (Morus alba.) 


Zu Rofette, Damiatte und zu Kairo fieht man fehr 
fhöne Maulbeerbaume, die Einwohner haben aber noch 
nie verfucht diefelben zu Erziehung der Seidenraupen zu 
benugen. Dennoch würden diefe Inſekten im ganzen Nie- 
deragypten fehr gut fortfommen, wie diefes die Berfuche 
beftätigen, welche die Gebrüder Walfy zu Nofette im drit— 
ten Sahre der Nepublif anftellten, und welche uns, vor 
unfererAbreife von Alerandrien mitgetheilt wurden, Die 
Eier diefer Thiere waren von Marfeille aus dahin gefchickt 
worden. | 

Schwarzer Maulbeerbaum. (Morus nigra.) 

Gemeiniglich wird er in Niederagypten wegen feiner 
Früchte gezogen. Er fommt aud hier eben fo gut fort, 
wie in Europa. ’ 

Stumpfer Schuppenapfel. Kita. 
(Annona /quamo/a.) 
Zu Rofette, Damiatte, und in der Gegend von Kairo 
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erreicht er die Höhe eines Pflaumenbaumes. Sn den Gar: 
ten von Alerandrien findet man nur zwei oder drei Stam: 
me davon, welche bloß ſtrauchartig find. Die Frucht dies 
fes Baumes ift vortrefflibd. Bei dem Genufje derjelben 
muß man aber nur bedauern, daß er nicht häufiger in 
Aegypten angezogen wird. 


($eigenbaum, Ficus carica.) 


In Yegypten bildet er nicht, wie in den mittäglichen 
Departementern Frankreichs hohe Stämme, fondern bleibt 
immer niedrig und dickbuſchig. Manfagt, daß die Früchte 
bier fehr gut, aber nicht fo haufig feyn follen, wie in dem 
füdlihen Europa. 


Zamariöfen. 


Diefer Baum, den wir in Aegypten nicht blühen fas 
ben, ift wahrfcheinlich eine neue Art. Er wird fehr body, 
und fcheint in dem Lande einheimifch zu feyn. Wir glau: 
ben die nämliche Art in der Gegend des Tigris und des 
Euphrat, wieder gefunden zu haben. 


Pomeranzen: und Zitronenbaum. 

Diefe zwei Baume, und ihre vorzüglichften Spielar: 
ten gedeihen in Aegypten fehr gut. Die Bäume felbft 
find ſchoͤn; die Früchte Eöftlih , aber ihre geringe Menge 
reicht für die Bedürfniffe der Einwohner nit hin. 


Myrthen 


Werden bloß der Schönheit wegen gezogen. Inden 
Gärten erreichen fie die Höhe unferer Aepfelbäume. 
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Leimbaum. (Cordia myxa. Corldia febeftena.) 
Diefe Bäume werden feft in allen Garten gefunden, 
wo fie die Höhe unferer größten Birnbäume erreichen. 
Man benugt ihre Früchte zu Gewinnung des Vogelleims, 
den man zum Fangen Meinerer Vögel braucht. Es wird 
auch eine beträchtliche Menge davon ausgeführt. 


MWeinftod. 


Gewöhnlich wird er faft in allen Gärten an Gelän- 
dern gezogen. Er wachlt fehr fhnell, und wird außer: 
ordentlich buch, giebt aber nur wenige Zrauben. Wir 
fahen ihn hinter Rofette in Gräben gepflanzt, die bis zwei 
Zoifen tief in den Sand gearbeitet waren, und wo er, 
wie man uns berichtete, fehr gut gedeihen foll. Sm Groſ— 
fen baut man den Mein zu Fayum, von wo aus der 
orößte Theil der Trauben auf die Märkte von Kairo 
fommt. 


Aegyptiſche Weide.  (Salix aegyptiaca.) 


Diefe Weidenart wächft urfprünglih an den Ufern 
des Nils, und der von ihm abgeleiteten Kanäle. Sie 
wird eben fo hoch, wie die fhönften Arten in Europa, ift 
aber nicht fo häufig, als fie es zu ſeyn verdiente, 


Außer den Pflanzen und Bäumen, von denen wir 
bisher ein Verzeichnig gaben‘, befitt Aegypten noch einige 
andere, die nicht weniger nüßlich find. Unter vielen an- 
dern wollen wir nur noch de8 Bananenbaumö erwäh- 
nen, defien Art weit ftärker vermehrt worden feyn würde, 
wenn die Früchte nicht eine Duelle zu befondern Bedrüf: 
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tungen abgegeben hätten: ferner des Se sb an (Aelchy- 
nomene Sesban), der nur zu Anlagen von Heden und 
Zäunen dient, um zärtlihe Pflanzen gegen die Winde zu 
fhüsßen; des Lablab (Dolichos lablab) einer Eriechenden, 
did belaubten Pflanze, durch welhe man ſich in den 
Gärten, bis auf die Zerrafjen der Haufer hinauf einen 
fühlen und angenehmen Schatten verſchafft; des Cheſchm 
(Caffca abfus) deflen fchleimiger Saame gegen Augen: 
entzundungen in Aegypten und Perfien fo fehr gerühmt 
wird; des gemeinen Wunderbaums, oder ber 
Ghriftuspalme (Bicinus communis) deren Saamıen- 
ferne ein wurmwidriges Del liefern. 


Sest wollen wir nun einige andere Produkte Aegyp— 
tens betradhten, welche in den Handel fonmen, und die 
noch betractlichere Ausfuhrartifel werden koͤnnten, als 
was fie jest find. 


Macs. 


Aegypten lieferte ehemals viel Wachs nach Europa, 
weil man die Bienenzuct dafelbft ftarf betrieb, und weil 
die Berfchiedenheit der Temperatur, in diefem weitläufi- 
gen Landſtriche mehrere Sammlungen in einem Jahre ge— 
waͤhrte. Die Cophthen, welche dieſen Erwerbszweig 
allein betrieben, verſetzten im Herbſte ihre Stoͤcke nach 
Said, und warteten daſelbſt die Bluͤhzeit der Gewaͤchſe 
ab, die dort im Nivoſe fat. Nach dem erften Söhnitte 
ihrer Stöde, kamen fie mit denfelben den Nil herab, und 
ftellten fie fünfzig oder fechzig Meilen weiter unten auf, 
wo wieder andere Pflanzen in der Blüte fianden. So 
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ruͤckten fie allmaͤhlig bis in das Delta vor, und ärndte: 
ten jaͤhrlich funf bis ſechsmal Honig und Wachs. In den 
letzten Zeiten aber, legten die Mamelucken eine zu ſtarke 
Abgabe auf dieſes Produkt, wodurch die Quelle bald 
verſiegte, und Aegypten jetzt nur fuͤr tauſend Thaler 
Wachs ausfuͤhrt. Das Honig ſelbſt wird alles ſelbſt im 
Lande verbraucht, und noch welches dazu aus Griechen: 
land und den Infeln des Archipelagus eingebracht. 


Wolle, 


Die anfaffigen Aegypter befisen Feine Heerden von 
fleinem Vieh, bloß die Araber der Wüften verforgen fie 
mit Fleifch, und verfaufen an fie ihren Wollenüberfluß. 
Es geht wenig davon nad) Venedig, Livorno und Marz 
feille; und diefes wenige ift noch. dazu von mittelmäßiger 
Beichaffenheit. 


Büffelshäute . 


Diefer Artikel ift fehr wichtig, und koͤnnte es noch 
mehr werden, wenn der Aderbau befjer aufgemuntert , die 
hydraulifchen Mafchinen zahlreicher, und der Büffel fo 
vermehrt würde, alser es feyn koͤnnte. Diefes nüßliche 
Thier befindet ficdy hier in einem Klima, und auf einem 
Boden, die ihn fehr günftig find. Es hat hier überflüf- 
fige Nahrung, eine warme ihm angemefjene Temperatur 
und einen Fluß nebft Kanälen, worein es fich flürzen, 
und zur Erhaltung feiner Reinlichkeit und Gefundheit, 
baden Fann. . 

Nah Marfeille geben jährlich für mehr als hundert: 
taufend Franken Büffelöhäute, 
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Aſche. 

Si Verbrennung der Sodapflanzen, und BED 
fachlich mehrerer Arten von Mittagsblumen, die häufig 
auf den verlaffenen Ländereien wachfen, erhalten bie 
Aegypter eine Afche, welche größtentheils auf die Inſel 
Kreta, zu Unterhaltung der GSeifenfiedereien verkauft 
wird. Marfeille bezog ehedem auch gewöhnlich für mehr 
als zwanzigtaufend Franken diefer Afche, von hier aus. 


Natron. 


Diefes Salz, welches man haufig aus den Seen ge: 
winnt, die zwölf bis fünfzehn Meilen weit weftlic von 
Zerraneh liegen, wurde vor der Revolution, zu Mar: 
feille in den Geifenfiedereien verbraucht, und vertrat eini— 
germaaßen die Stelle der Soda. Es gab Jahre, wo 
Marfeille für mehr als fechsmal hunderttaufend Franfen 
davon erhielt. 


Salmiak. 


In Gegenden, wo man in Ermangelung des Holzes 
den Mift der Büffel, Ochfen, Pferde und Efel brennt, 
{ die fich den größten Theil des Jahres hindurch von ſafti— 
gen, falzhaltigen Pflanzen nahren, ift der Ruß mit der- 
gleichem Salze gefhwangert, und man erhalt es daraus 
durh Sublimation, Die Menge des, aus Aegypten 
ausgeführten Salmiaks ift fehr beträchtlich. Marfeille al: 
lein befommt für mehr als fechzigtaufend Franken davon. 


‚Wenn anan zu allen diefen Reichthuͤmern noch eine 
Darflellung der Verbefferungen aller Art hinzujügte, de— 
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ren dieſes Land fähig iſt; wenn man ein Perzeichniß von 
allen nüslichen: Pflanzen auffeste, die man auf einem 
Boden verpflanzen fönnte, welcher ohne Unterfchied Ge: 
wächfe der heißeften und gemäßigten Klimate, zu nähren 
fahig ift, wer Eönnte dann wohl noch zweifeln, daß nicht 
Uegypten in Kurzem das fruchtbarfte. Land, und der Gar: 
ten der Erde im Kleinen, werden würde? 


Vierzehnter Abſchnitt. 


Vortheilhafte Lage Aegyptens zu einem allgemeinen Niederlags— 
orte des Handels aller Nationen. — Meberfiht der Pro— 
dukte, welche durch Aegypten über Europa verbreitet werden, 


Mehr noch durch feine geographifche Lage, ale durch 
die Fruchtbarfeit feines Bodens, und feine vielfältigen 
Produkte, muß Aegypten nothwendigerweife, eine große 
Rolle unter den civilifirten Nationen fpielen. Durch feine 
Lage zwifchen dem mittelländifhem und dem rothen 
Meere, an den Gränzen Afiens und Afrifas, am Ein: 
aange von Europa und Dftindien iſt diefes Land beftimmt, 
zu dem Berührungspunfte aller Völker der Erde zu die: 
nen; der Mittelpunkt ihrer Vereinigung und ber allge: 
meine Stapelplas ihres Handels zu werden. In feinen 
Häven, auf feinen Märkten müfjen alle Schiffe der See: 
mächte laden, müffen alle Produkte, alle Kunfterzeugniffe 
der Erde niedergelegt werden. Hierher begeben fi Si: 
nefer und Perfer, Kaffern und Algierer, Abyffinier und 


nad Aegypten. 299 


Sndus, Banianen und Suden, Griechen, Armenier und 
Mufelmänner. Hier fhwören fie, zur Seite der Euro: 
päer und Amerikaner Religionshaß und Nationalvor- 
urtheil ab, und von bier aus werden auch die Funken 
ausgeben, welche allmählig das Licht der Vernunft auf 
den Küften, und im Innern von Afrika, auf allen In- 
fela des Indifchen Dceans und in allen Theilen des weiten 
Afiens anzunden werden. 


Man hätte glauben folen, daß das Heer von Ge: 
lehrten und Kriegern, welches fo gluͤcklich in Aegypten 
ans Land trat, ohne Widerftand die Feffeln der Menge 
zerbrechen, die Traumbilder des Aberglaubens vericheu: 
chen, und den gefunfenen Muth heben würde. Man war 
berechtigt zu glauben, Daß ein unterdrüdtes, erniedrig- 
tes, von einer Hand voll Fremdlinge, verachtetes Volk 
feinen Befreiern entgegen gehen, und thätige Mitwir: 
fung zu der Verbeflerung , die fie bei ihm einführen woll— 
ten, leiften würde. Aber das Gute wirft erft nach Be: 
fiegung aller Hinderniffe, tie ihm ein befonderes Inter— 
ejle entgegenfesten, und nur hinter dichten, ſtark bedorn: 
ten Aeſten pflückt man die beften Früchte. Die Aegypter 
zeigten fich anfangs bei Vertreibung der Mameluden 
ziemlich gleichgültia, weil der Landbewohner in den Fran 
zofen nur neue Beherrfcher zu fehen glaubte; weil der 
Städter für feine Habe beforgt war; der Mufelmann fich 
durch Gehorfam gegen den, welchen er vorher verachtete, 
für erniedriget hielt; der Cophthe nur mit Schreden das 
Ziel feiner Räubereien erblidte, und der Araber endlich 
mußte fi der Nicderlafjung derjenigen widerjegen, wel: 
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che feine Plünderungen weder erlauben, noch länger dul- 
den wollten. ) Dbgleich die Franzofen diefen wichtigen 
Doften aufgegeben, und obgleich das Bedürfniß des Fries 
dens fie genöthiget hat, ihre Eroberung zu verlaffen, fo 
lehrt übrigens doch ihre Expedition, wie leicht es ſey, ſich 
Aegyptens zu bemächtigen, und wie leicht man fich auch 
dafelbft, ungeachtet der Zürken, Araber, Mameluden, 
und felbft der Engländer, behaupten fönne, wenn der 
übrige Theil Europens auf Einmal daran Antheil neh: 
men wollte, und bereitwillig wäre, almählig die Bevöl- 
terung eines Landes zu erneuern, deſſen Einwohner von 
Vorurcheilen fo verblendet find, daß fie felbit ihr * 
Intereſſe verkennen. 


Alle civiliſirte Nationen werden vielleicht einſtens ein 
mal fühlen, wie wichtig es für fie feyn würde, eine Men 
fchenraffe aus Aegypten zu vertreiben, die es feit mehres 
ren Sahrhunderten entehrt, und deren einziges Beftreben 
immer darauf hinaus gieng, es zu ſchwaͤchen, oder zu 
vernichten. Die, Menfchlichkeit ſowohl, als die Politik 
muß fie bewegen, in diefem, jest fo unglüdlichen Lande 
ein neues, unabhängiges, aufgeklärtes Volk anzufiedeln, 
welches fich mit den Landeseinwohnern vermengt, feine 
Häven öffnet, allen Kaufmannsgütern freien Zutritt ges 


*) Alle diefe Klaffen würden, erflaunt über die gute Manns: 
zucht der Franzofen und über die Gerechtigkeit ihrer Borges 
festen, fich bald an ihre Regierung gewöhnt haben; die 
Bedrüdungen würden ernftli verboten, die Auflagen gehö- 
eig vertheilt, und die Religionsfahen heilig reſpektirt wor: 
den ſeyn. 
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flattet, und der menſchlichen Betriebfamfeit allei Mittel 
an die Hand giebt, ſich vollkommen entwideln zu fönnen. 


Aber, wird man mir einwenden, eine. handelnde 
Nation wird fih dagegen feßen, weil fie der Induſtrie 
anderer Völker Feffeln anzulegen ftrebt; weil fie nicht zus 
geben will, daß andere Schiffe, als die ihrigen, den wei 
ten Raum des Deeans durchſchneiden; weil fie nicht er= 
laubt, daß die Produkte des Drients, durch jemand an: 
ders, als fie, gegen die des Decidents, vertaufcht wer: 
den; kurz, weil fie ſich die Herrichaft zur See, als ihr 
eigenthümlich anmaaßet. 


Möchte doch in dieſem Falle Aegypten ewig in Bar: 
barei verfenft bleiben, möchten die Haven Aigrandriens 
ſich verfchlemmen ; die Kanäle fich verftopfen, und der 
Sand aus den. Wüften das gebauete Land mit Unfrucht— 


‘ barkeit bedrohen! Dennoch aber bleibt der Weg um das 


Borgebirge der guten Hoffnung herum frei; ‚und die 
Engländer nehmen die Umfeglung der Welt über fich, 


Aber nicht alfo. Das allgemeine Intereſſe wird fruͤ— 
ber oder. fpäter das Intereſſe des Einzelnen überwiegen. 
Der Weg nad) Indien, durch das rothe Meer ift fo kurz, 
die Schiffahrt fo wenig gefahrvoll, das Ziel der Reife fo 
gewiß, die Ruhepunkte fo wohl. gelegen, die Strichwinde 
fo beftändig, fo regulär, daß man ihm einftens unftrei- 
tig den Borzug vor dem andern geben wird. Welche Vor: 
theile würde nicht Aegypten in Rüdficht der VBerprovian- 
tirung und der Erfrifhungen geben, die jedes, Schiff, 
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nach einer Fahrt von mehreren Tagen nöthig hat! Wie 
viele Vortheile würden "nicht aus einem’ gemeinfchaftlis 
hen Niederlagsorte;, einem allgemeinen Marktplatze, der 
gerade in dem eg alter Nationen enge r ent: 


ae ! 


“ 


Woͤllte man die Gemeinfchaft beider Meere noch weis 
ter beguͤnſtigen, viele Transportkoſten erſparen, fid) der 
Zreulofigfeit der Araber entziehen, und beſonders der ge— 
fährfihen Fahrt auf dem Bogas ausweichen, fo) dürfte 
man nur den Kanal von Alexandrien, das ganze Jahr hin- 
durch fchiffbar erhalten, und durch Kairo in den Nil nach 
Suez einen andern eröffnen; in dem See Menzale einen 
Haven’ anlegen, und durch diefen See das mitteländifche 
Meer mit dem rothen in unmittelbare Verbindung ſetzen 
Die Ufer diefer Kandle müßte man bevölfern , und zu ver: 
hindern fuchen, daß fie ver Sand nicht wieder Rn 


Einige Reifende haben die BRENNER Mai: 
——— ‚beider Meere für hinderlich gehalten," und 
einige haben dieje Differenz fogar auf fünf und zwanzig 
Fuß geſchaͤtzt. Sie haben aber außer Acht gelaffen, daß, 
wenn’ das mittelländifche Meer tiefer laͤge, als der Ocean, 
alsdann in der Meerenge von Gibraltar ein’ Fall ſeyn 
müffe, der um fo reigender feyn würde, je tiefer der 
MWaflerfpiegel des erſtern waͤre. "Man würde ihn ſich von 
dem einen zu dem andern wenden fehen, wie man es auf 
dem Bosphorus und Hellefpont vom fhwarzen Meere 
und dem Archipelagus fieht. Zwar bemerft man freilich 
in diefer Meerenge zwei Strömungen, 'von denen die 
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eine ruͤckwaͤrts geht, indem ſie den Afrifanifchen Küften 
folgt, und eine andere, «welche vorwärts fließt, die man 
an der Europaifchen «Küfte wahrnimmt. ı Aber, diefe bei= 
den Strömungen, die übrigens fehr unmerklich find, 
ſcheinen auch einander aufzuheben: Die eine nämlich, 
ergießt fo viel Waſſer auswärts,, als die andere ein— 
nimmt, und jo erhalten ſie beide Meere immer im Gleich— 
gewichte. Ohne Zweifel kann wohl eine ſieben oder acht 
Meilen breite Oeffnung dieſe Wirkung erzeugen; denn 
wenn es ſich anders verhielte, fo würde eine Abweichung 
in der Waſſerhoͤhe des mittellaͤndiſchen Meeres: die uns 
ausbleibliche Folge ſeyn. Der Wafferfpiegel diefes Mee= 
res müßte dann im Sommer, wo die Auspünftung weit 
beträchtlicher ift, als im Winter, und wo.weit weniger 
Waſſer hineinſtroͤmt,/ ſehr auffallend: finten, und im 
Winter eben fo auffallend fteigen. Und doch hat diefes 
noch Niemand beobachtet, und man Sieht auch nichts 
davon, weder in den Häven noch an irgendeinem Ufer, ' 
Demnach muß manvalfo annehmen, daß der Wafiergehalt 
des mittellaͤndiſchen Meeres, mit dem des Deeans im 
Gleichgewichte flehe, u und daß den Unterſchied zwiſchen 
demfelbem und dem rothen Meere darinnen liegt, daß 
lesteres eine fehr beſtimmte Ebbe und Fluth hat, waͤh— 
rend ſie in dem andern‘ faſt gar nicht merich iſt. 


Aber, welcher Europaͤiſche Ingenieur wuͤrde wohl, 
ſelbſt wenn dieſe Differenz gegruͤndet waͤre, von ſeiner 
Arbeit abſtehen, da er durch eine oder mehrete anzubrin⸗ 
gende Schleußen ein einfaches und leichtes Mittel in den 
Händen hat, Ddiefem Uebel: abzuhelfen;  Uebrigens-ijt 
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alle Furcht wegen diefes Punktes überflüffig 7 denn es 
war ſchon ein Kanal da, und ‚man kann die Spuren 
defjelben quer Durch die Sandwuͤſten hindurch verfolgen. 

ru 190 30 46 BEI TE oe Ey 

Sefoftris, jener tugendhafte und 'großmüthige 
König, dem man wegen des Guten, daß er feinen Un- 
terthanen erzeigte und ihnen noch zu erzeigen Willens 
war, den verwegnen Wunfch die ganze Welt zu er: 
obern, zu Gute hält; Sefoftris'fage ich, | hatte zuerft 
die Idee den Nil mit dem rothen Meere durch einen 
Kanal zu verbinden. Necao war der zweite König 
von Aegypten, welcher diefe Verbindung ins Werk zu 
richten ſuchte, aber das Sterben von hunderttaufend 
Arbeitern ſchreckte dieſen Monarchen ab. Die fchon 
ziemlich weit gediehene Arbeit: blieb’liegen, und wurde 
erft in der Folge von Darius, Hyftaspes Sohn, 
wieder aufgenommen. : Schon war der Kanal feiner 
“ Beendigung nahe, als man»plößlicy durch die Furcht, 
Niederaͤgypten durch die Fluthen des rothen Meeresiuber- 
ſchwemmt zu fehen, mit der Arbeit inne hielt! und fie 
fogar aufgab. Ptolemaus Philadelphus, der 
beſſer, als feine Vorfahren, von der Sache unterrichtet 
war, beendigte ihn zulegt doch noch, und unter feiner 
Regierung wuchs der Handel der Aegypter beträchtlich 
und erreichte die Stufe feines hoͤchſten Flors. 


Diefer Kanal fieng von der Pelufifchen Mündung 
und der Gegend von Bubaſtis *) an, gieng quer 


*) Einige Meilen nördlih von Belbeis, 
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durch Die niederern Sumpfgegenden , welche nördlid von 
bieſer Stadt liegen. Er hatte, nad) Ausſage der Ges 
fchichtfchreiber, hundert Een Breite, und war tief ges 
nug, die größten Schiffe damaliger Zeit zu fragen. 
Seine Länge betrug ungefahr fünfzig Meilen, wegen der 
Krümmungen, die er befchreiben mußte, 


Sch zweifle nicht, daß man durch die Mittel, welche 
die Marine anzuwenden verfieht, einen Haven in dem 
See Menzale wird anlegen fönnen, welcher die größs 
ten Schiffe zu faffen im Stande ift; daß man ferner bie 
Mündung Dibeh, ebedem die Mindefifhe Mün: 
dung genannt, ausgraben und in brauchbarem Stande 
erhalten kann, und daß man hernady den andern Kanalt 
welcher aus'ver Gegend von Kairo kommt, mit dem 
Kanale von Moez und dem von Salahieh wird ver: 
einigen fönnen Der ganze, zwilchen dem See Mens 
zale und dem rothen Meere liegende Raum, ift niedrig 
und eben, fo daß nur der Sand ein großes Hinderniß 
bleibt, den man aber in diefen Gegenden wohl dur 
die Gegenwart des Nilwafjers und den Anbau des Lane 
des befeftigen oder vertreiben fönnte, 


Die Kürze des Transportes von Kaufmannsgürern 
aus Europa nad) Indien, und von Indien nach Europa 
durch die Landenge von Suſez, iſt für die wichtig, die 
aus einem Haven des mittellandifchen Meeres kommen 
würden, oder dahin beftimmt waren. Ob aber nun 
gleich diefer Vortheil für Diejenigen Europaifchen Städte, 
welche jenſeits des Oceans ober des Baltiichen Meeres 

Dlinier’s Reifen, U, u 
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liegen, nicht fo bedeutend iſt, ſo wuͤrden fie doch, wie 
wir) glauben, zum wenigften viel Zeit,fparen koͤnnen, 
wenm fie fich nicht anders auf dem allgemeinen Marfte 
zu verfehen Willens waren. Man fommt durch die Meer: 
enge von: Gibraltar zwei oder drei Monate eher nach 
Aegypten, als von dem Borgebirge der guten Hoffnung. 
und ift auf dem mittelländiihen Meere nicht fo großen 
Gefahren | unterworfen, ' ald auf dem mittäglihen See: 
firichen des Dceans.  Sehermattn weiß, daß die Portu: 
giefen anfangs die mittäglihe Spitze von Afrifa das 
Borgebirge des Ungluds nannten. | 


Bermittelft der Strihwinde gelangt man von Suez 
aus in.alle Häven von Indoſtan weit fchneller, als man 
vom Borgebirge der guten Hoffnung aus dahin gehen 
kann; auch geht die Ruͤckkehr wenigſtens eben fo ſchnell. 
Es iſt zwar nicht zu leugnen „daß unerfahrene, oder 
die Gefahren des rothen Meeres übertreibende Seeleute 
behaupten, daß es voller Untiefen, eng, und an feinen 
Küften'reichlich mit Klippen verfehen ware. Aber, ab: 
gerechnet, daß diefes Meer nicht ſonderlich ſtuͤrmiſch iſt; 
abgerechnet, die Negelmaßigkeit dern Binde, Durch wel: 
che man fid) immer auf der breiten Seite erhalten fann 
und dierein Schiij in kurzer Zeit von einem Ende bis zu 
dem andern bringen, fo hat es audy noch mehrere Haͤven, 
die man genau fennen muß, damit man ſich im Noth— 
falle dahin flüchten koͤnne. Die Winde auf dieſem Meere 
find innerhalb der ſechs Sommermonate beitändig Nord: 
oder Nordnordweſtwinde, und in den ſechs andern Mo- 
naten faſt immer Sid: oder Suͤdſüdweſtwinde. Wei— 
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ter über die Meerenge von Babels Mandel hinaus 
wehen die Winde in den.erften jech3 Monaten aus Süd: 
wejten oder Süden, und während der ſechs andern aus 
Norden oder Nordoften,  dergeftalt,; daß man auf dieſer 
Reife faft immer den Wind im Rüden hat. Der Haven 
von Mofa liegt übrigens fehr vortheilhaft: und Fann 
als Ruhepunkt dienen, wo man die günftige Sabreszeit 
zu Fortſetzung der Fahrt abwartet,’ 


Wir wollen. indejjen nicht alle Vortheile einzeln auf⸗ 
zählen, die für Europa und Indien aus der. Niederlafs 
fung eines andern Volkes in Aegypten, als die Mame— 
luden, Türken und Araber find,»erwachfen würden. Dies 
jenigen, welche kein entgegengeſetztes Interefje. verbleis 
det, werden fie leicht gewahr werden. koͤnnen. Wir wols 
len uns nur noch damit beſchaͤftigen, Daß wir eine Ueber— 
fiht von den Produften geben, welche durch, dieſes Land 
gehen um nach Europa gebracht zu werden, damit man 
ſehen fünne, zu welchem Grade. diefer Handel gedeihen 
würde, wenn alle ae die er, ieäh wg; Dh 
wären. 5 


J 
De 


Kaffen 


Arabien liefert befanntlich. den beften — in J 
Handel. Dreißig Tüuͤrkiſche Schiffe bringen jährlich von 
Gedda nach Suez ungefähr dreißigtauſend Schiffsladun— 
gen Kaffee; jede Ladung zu fuͤnfhundert Franken gerech— 
net, macht eine Summe von fünfzehn Millionen Franz 
fen. Diefer Kaffee ift zu dem Verbrauche von Xegypten, 
Syrien, Smyrna, Konftantinopel und der ganzen Euro: 

u 2 


308 Dlivier's Reiſe 


paͤiſchen Tuͤrket beſtimmt. Außerdem geht auch noch viel 
durch den Perſiſchen Meerbuſen nach Baſſora, von wo 
aus er weiter nach Bagdad, Moſſul, Diarbekir, und alle 
innere Laͤnder von Kleinaſien verfuͤhrt wird. Marſeille 
erhielt von Alexandrien für zwei oder dreimal hunderttau— 
fend Franken Kaffee. 


Sennesblätter. 


Sie fommen von einem Kleinen Strauche, welder 
zu der Gattung der Caffien (Calfia) gehört. Er waͤchſt an 
den Gränzen von Dberagypten, zu Sennar und in Nu— 
bien auf ungebaueten dürren Hügeln , und in fandigen 
Thälern, wohin das Nilwaffer nicht gelangen fann. Man 
kennt davon zwei Arten; die eine hat ſchmale, zugefpigte 
Blätter, und die andere etwas breitere, ſtumpfe, lans 
zettförmige Blatter. Uebrigens unterfcheiden fie fich ſehr 
wenig von einander, und fcheinen beinahe einerlei auslee— 
rende Eigenfchaft zu befigen. Die Bälge, die man für 
eben jo purgirend als die Blätter hält, und die man iha 
nen ſelbſt vorzieht, weil fie gelinder wirken, find. eigents 
lich die Hülfenfrüchte over Schoten diefer zwei Arten von 
Senna. Gie enthalten einige Suamen, die gewöhnlich 
noch unreif find. An den namlichen Orten waͤchſt auch 
eine Art von Apocynum, welche uns die Burger Delille 
und Nouet fennen Iehrten, deren Blätter man unter die 
Sennesblaͤtter mengt. Dod hat diefer Betrug Feine wich- 
tigen Nachtheile, weil die Blätter dieſes Appeynums eben: 
fals purgirend find. 


Die Menge der Sennesblätter, Die aus Obsragnp- 
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ten nach Bulaf und Kairo kommt, und welche von da 
aus nad) ganz Europa verfehidt wird, ift ungeheuer, und 
bringt Xegypten fehr beträchtlichen Nuten. Etwas davon 
geht nach Perfien und in das Türfifche Neih. Die nad 
Europa aber verfandte Menge ſchaͤtzt man auf fünfmal 
bunderttaufend Franfen: 


Zamarinden. 


Die Karawandn aus Nubien bringen das Fruchtmarf 
des FJamarindenbaumes, weldher Schmetterlingsblumen 
trägt, fo hoch wie unfere Afazien wird, und in fruchtba, 
rem, bewäfjertem Boden von Nubien und einem Theile 
von Abyffinien wild wädhft, in runden Kuchen mit. In 
ben Gärten von Kairo und Rofette findet man von die; 
fem Baume einige fehr fhöne Stämme. 

Die Menge der Tamarinden, die man nach Europa 
ſchickt, ift faft eben fo groß, als die der Sennesblätter. 
Die Marfeiller nehmen eine Bereitung mit ihnen vor, 
wodurd fie ftärker purgiren, und nicht fo fauer und zu— 
ſammenziehend werden, als die nicht fo bereiteten. Aegyp⸗ 
fen verbraucht viel davon. Die Einwohner benuken fie 
haufig in entzündlichen, bösartigen und fauligen Fiebern, 
und in der Ruhr. Gewöhnlich fegen fie den Zuderfyrup 
hinzu, um fie zu verfüßen. 


€ 


Arabiſches Gummi. % 
Diefer Saft fließt von freien Stüden aus einem dor: 
*) Bon den verfchiedenen Arten von Gummi diefer Gegend 


fehe man aud) Reife nad) Aegypten ©. 562 ir, f. im XIII. B. 
der Sprengel: Ehrmannichen Bihliothef, 
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nigen Baume, der. zu der Gattung. der Sinnpflanzen 
(Mimofa) gehört, und in Oberägypten und dem Innern 
von Afrika zu Haufe iſt. Einige Stämme davon findet 
man in der Gegend von Kairo. Die Karawanen bringen 
jährlich eine fehr beträchtliche, Menge diefes Gummi nach 
Kairo. Marfeille bezcg fonft jährlich von Alerandrien für 
dreimal hunderttaufend Franken. 

Huhn 


Gedda Gummi. 


Es unterfiheidet fich von dem vorigen wenig, und 
fommt von einem Baume aus der namlichen Gattung. 
Die Karawanen von Nubien bringen es nady Kairo; auch 
fommt welches aus Arabien über Suez. Die Marfeiller 
kauften gewöhnlich für viermal hundertfaufend Franken. 


Tuͤriſches Gummi. 
Es kommt aus dem Innern von Afrika, und zwar, 
wie man glaubt von dem naͤmlichen Baume, welcher das 
Arabiſche Gummi liefert. Von diefem, unterfheidet es 
ſich dadurch, daß die Stüden größer und weniger durch⸗ 
ſcheinend find. 


Kopal Gummi. Ä — 


Iſt die naͤmliche Subſtanz, die in der Levante mit 
dem Namen Sandarous oder Sandarak belegt wird. 


m 3% B 


Sandarak. 


Dieſes Harz, welches gemeini iglich in Perfien zu Fir⸗ 
niffen gebraucht wird, kommt von einer Art des Lebens: 
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baumes, *) welcher in dem mittäglichen Perfien und Ara- 
bien wählt. Die Europaifchen Kaufleute handeln’ eine 
große Menge auf den Märkten von Kairo. Ich befige 
einige Stüde, die etwa zwei Zoll ſtark find, und Inſek— 
ten unter andern auch eine Eleine Schabe in fich enthalten. 


Ammoniaf Gummi. 


Eine Gummirefine , welche man durch Einfchnitte 
in eine Art von Stedenfraut (Ferula) gewinnt , weldjes 
in den Wuͤſten Lybiens, Arabiens, oͤſtlich und ſuͤdlich 
von Perſien wild waͤchſt⸗Es wird theils von Karawanen, 
die nach Kairo kommen, theils durch Schiffe, die zu Suez 
landen, nach Aegypten gebracht. 


Mutterharz. (Galbanum.) 

Dieſes iſt eine Gummireſine, welche durch Ein— 
ſchneiden eines Doldengewaͤchſes aus der Gattung Bu: 
bon erhalten wird, und welches im ſuͤdlichen Theile von 
Aegypten, in Arabien und Perfien wild wacht. Es kommt 
auf dem rothen Meere nach Kairo. Die: Europaer ſchik— 
fen eine fehr große Menge davon nach) Marfeille, und in 
die Haven von Stalien. 


Bdellium. 


Eine braunroͤthliche, angenehm riechende Gummi— 
reſine, die aus dem ſuͤdlichen Perſien und Indien kommt, 
und haͤufiger zu Bagdad, als zu Kairo gefunden wird. 


*) Der blattlofe Lebensbaum, Thuya aphrlfa. Des- 
font. Flora atlantica. 
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Den Baum, von weldem es fommt, Fennt man noch 
nicht. 


Zeufelspred; ffinfender Aſand. 
(Ala foetida.) 


Diefes ift der Saft eines Doldengewachfes aus der 
Gattung des Stedenkrautes, welches in Perfien, in Kanz 
dahar, und dem Norden von Indoſtan zu Haufe ift. 
Nach Kairo Fommt über Mascate, Mofa und Sue nur 
fehr wenig. Marfeille bezieht von Alerandrien für drei: 
bis viertaufend Kranken am Werthe. 


Sagapenum. 


Diefe gummirefinöfe Subftanz, welhe dem Teu—⸗ 
felsdrede fehr nabe kommt, fließt wie jener aus einer Art 
des Stedenfrautes, welches in Arabien, und im Süden 
und DOften von Perfien wahl. Das Sagapenum ift in 
Bagdad häufiger als zu Kairo, und die Europäer bekom— 
men es mehr von Aleppo als aus Alerandrien. Die Kauf: 
leute diefer legteren Stadt fhiden nur eine geringe Men- 
ge davon nach Marfeille und in die Häven von Italien. 


- Garcocolla. 


Eine Gummirefine, die, wie man glaubt aus ei— 
nem, ben Wolfsmilcharten verwandten Strauche fließt, 
der in Perfien, Arabien und Xethiopien einheimifch ift. 
In Bagdad kann man es in größerer Menge haben, als 
in Kairo, und von Aleppo kommt eine größere Menge 
beflelben nach Europa als von Alerandrien. 
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Diefes, der Gottheit durch Aeltere und Neuere dar— 
gebrachte Rauchwerk ift heut zu Tage nod wie ehedem 
ein fehr wichtiger Handelszweig von Aegypien. Man 
bringt ihn aus Arabien und der öftlihen Küfte von Afrika 
nach Sue; und von da nach Kairo, worauf er weiter in 
alle Provinzen des Tuͤrkiſchen Neih$ und gang Europa 
vertrieben wird. Livorno, Venedig und Zrieft befommen 
eine fehr beträchtliche Menge deſſelben. Man fchägt den 
Werth deffen, welcher theils in Körnern, theils in Pul— 
ver nah Marfeille geht, gegen zweimal hunderttaufend 
Kranken. - | 


Myrrben. 


Aus dem Innern von Afrika bringen die Karawanen 
diefe gummirefinöfe Subſtanz nad) Kairo, In den Pro: 
vinzen des Tuͤrkiſchen Reichs wird fie ſtark verbraudt; 
auch geht viel davon nach Livorno, Zrieft, Venedig und 
Marfeille. Lebteres erhalt ungefähr für drei- bis vier: 
taufend Franken, 


Aloe. 


Es giebt mehrere Arten von Aloe. Die eine Art 
fommt über das Meer nach Suez; die andere wird von 
den Karamwanen aus dem Innern von Afrika nach Kairo 
gebracht. In die Provinzen des Zürfifchen Reichs, und 
nach den Häven von Stalien geht viele derfelben. Mar: 
feille befommt für etwa drei= bis viertaufend Kranfen. 
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Balſam won’ Mekka. 

Ginige Pilgrime bringen bei ihrer Nüdkehr von Mek— 
fa eine geringe Menge dieſes Balfams mit, und legen den 
größten Werth darauf. Bekanntlich wogen ihn die Alten 
mit Golde auf. Zu Kairo kann man fich leicht dergleichen 
verfhaffen, nach Europa aber kommt fehr wenig davon. 
Mit gutem Rechte zieht man die Amerifanifchen Balfame 
vor, weil fie nicht fo theuer, und eben fo gut find. 


Gurcuma. 


Diefes ift die Wurzel einer Pflanze, die in Oftin- 
dien, und befonders in Geylon und an der Malabari: 
fhen Küfte wählt und nah Mofa, und von hieraus 
nad) Suez gebracht wird. Die Drientalen verbrauchen 
fie ftarf, theils wegen. ihrer Heilfräfte, theils zu Er: 
höhung der Farbe von der Gochenille. Nah Marfeille 
und in die Haven von Italien geht nur ſehr wenig 
derfelben. 


Kräbenaugen. 


Sind die Früchte eines Baumes, der in Geylon 
und Malabar waͤchſt. Sie werden über das Meer 
nach Aegypten gebracht. Marfeille befommt davon - 
für zwei bis dreitaufend Kranken. 


Kokelskoͤrner. 


Es ſind kleine Fruͤchte einer Pflanze Meniſpermum 
Coceulus), die in Oſtindien waͤchſt, und welche jur See 
nah Aegypten gebracht werden. Nah Marfeille 
gehen jährlich für eiwa zwanzigtauſend Franken— 


= 
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Ebenholz 
Die Karawanen, welche "aus ‚dem Innern von 
Afrika Fommen, bringen jest nicht mehr fo viel Ebenholz 
mit, wie fonftz ſey ed nun, daß die Konfumtion def 
felbin in Europa wegen der harten, geaderten Hölzer, 
die wir aus Amerika erhalten, geringer ifl, oder daß 
der Baum, der es hergiebt, nicht niehr fo häufig wächft. 


N Elephbantenzahnez; Elfenbein. 


Aus dem Innern Afrikas bringen die Karawanen 
viele Elephantenzähne, von verfchiedener Größe. Es 
giebt weldye, die weit über hundert Pfund wiegen. 
Eine große Menge derfeiben geht nach den Häven von 
Stalien; und Marfeille erhält etwa für zehn bis 
zwölftaufend Franken, 


Goldfiaub. 


Die namlichen Karawane. bringen auch Goldftaub, , 
den man an. den Ufern der Flüffeim Innern von Afrika 
fammelt. Er wurde von der Regierung gekauft, welche 
zu Kairo Münzen daraus fihlagen lieh. Man fagt, 
daß die Menge von Goldſtaub, der jährlich nach Aegyp— 
ten gebracht wird, ſehr betraͤchtlich fey. Diefes lͤßt 
vermuthen, daß dieſes Metall. in Afrika vielleicht eben 
fo häufig zu finden feyn möge, als in Amerika. 


Straußfederm 


„Außer den Straußfedern, welche Zunis, Algier 
und Tripolis nah Marfeille liefern, bekommt 
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diefe Stadt von Alerandrien noch jährlich für etwa 
vierzig bis fünfzigtaufend Franken. *) 


Myrobalanen. 


Die in der Europäifhen Arzneikunde gebräuchlichen 
Myrobalanen find die Früchte eines Baumes, welcher 
in Sndoftan wählt. Sie fommen gewöhnlicyer auf 
dem Wege von dem Vorgebirge der guten Hoffmung zu 
uns, als über das rothe Meer. Die Europaifhen Kaufs 
leute zu Kairo Faufen fie mandmal, und fohiden fie 
für einen geringen Preis nah Marfeille, Livorno, 
Zrieft und Benedig. 


 Bertrammwurzel. 

Ste ift die Wurzeleiner Pilanze, aus der Familie der 
Gewaͤchſe mit zufammengefegten Blumen. Sie wädhlt in 
Arabien, und man ſchickt von hieraus eine geringe Menge 
derfelben nach Marſeille. 


Wurmſaamen. 


Er kommt von einer Art des Wermuths, welcher 
in Arabien waͤchſt. Nur eine unbedeutende Quantitaͤt 
geht davon nach Marſeille. 


Hermodatteln. 


Sie find die Wurzeln oder Knollen einer Schwerdt⸗ 
lilienart, die in den Wüften Ey biens zwifchen Aleran- 


* Man fehe auh die Reife nach Aegypten im XII. B. der 
Sprengel: Ehrmannihen Bibliothek, ©. 568 u. f. 
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drien und Derne einheimiſch ift. Sn der Levante 
braucht man jie ſtark; nach Europa aber wird wenig ver: 
fendet. 


Zittwer Ingwer. 


Diefe Wurzeln, welche wir geradesweges aus In: 
dien beziehen, fommen aud nad Kairo, und werden 
von den dafigen Europaifchen Kaufleuten gelauft. Das 
namliche gilt auch faft von alien Produkten aus Indo— 
fian; man findet fie fehr häufig in Aegypten. 


Sflaven. 


Wir wollen hier weiter nicht ausführlich von den 
Negerſklaven fprechen, welche die Barberinen oder 
Nubier vonSennarjährlihnahKatro bringen, von 
wo aus fie in das ganze Zürkifche Reich verbreitet werben, 
Ihr Preis ift viel niedriger, als der von den Negern, 
welche die Europäer auf der weftlichen Kuͤſte Afrikas 
faufen, und die fie in ihre Amerifanifchen Beſitzungen 
ſchaffen. 


Die Zahl der Neger, die man auf den Maͤrkten von 
Kairo ſiehet, iſt ſehr gering, weil die Tuͤrken im Allge— 
meinen weiße Sklaven zum Dienſte lieber haben, und 
weil die Europaͤer von dieſem Handel ausgeſchloſſen 


ind. Bla, 
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Fünfzehnter Abſchnitt. 
Abreife von Kairo. — Aufenthalt zu NRofette und zu Alexan— 


drien. — Raſtung zu Rhodus, Lero und Nagara. — An: 
funft zu BELA DU NED 


Mir haben ſchon erwähnt, daß wir, wenige Tage 
nach unferer Zurüdkunft aus der Mumienebene, und in 
dem Augenblide, wo wir uns zu einer Reiſe an die Ufer 


des rothen Meeres anfchidten, Durch einen außerordentz 
lichen Gefandten der Nenublif, in die ‚Daupfflabt des 
Tuͤrkiſchen Reichs zurüdberufen wurden. "Dem Briefe, 
welchen er uns ſchrieb, war einer ‘bon dem Minifter der 


auswärtigen Angelegenheiten beigelegt, der von dem 


dreizehnten Frimäre des zweiten Sahres der Republik ) 
datirt war, welcher uns endlich aus der ungewißheit 


beraustiß, in welcher wir nun ſeit beinahe zwei Jahren 


geſchwebt hatten. Der Miniſter bewilligte uns einen 
Dollmetſcher und die noͤthigen Geldfummen, damit wir 
die Sendung anftandig vollenden fünnten, die man uns 
aufgetragen hatte, Dem zu Folge konnten wir alfo den 
Yan, welchen wir uns vorgefegt hatten, namen) ur 
Kleinafien und Orobatienten —7 Perſien zu reifen en 
vollführen. 
ar PR aber zu verlaſſen, ohne vorher in Sue 
geweſen zu ſeyn, ohne vorher den weit umfaſſenden, 


Es waren dennoch ſchon ſechs Monate verfloſſen, ſeitdem 
dieſer Brief von Paris abgeſchickt worden war. 


| 
| 
| 
| 
| 
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tiefen Meerbufen von Xrabien gefehen, ohne den Nil 
bis nach Theben und Dendera verfolgt, und den oͤſtli— 
chen Zheil des Deita beſucht zu haben, wirde nur uns 
gern geichehen feyn, und bloß die Hoffnung ,»einfiens 
wieder «dahin zu kommen, erlaubt haben. Man hätte 
dann den Wunſch hegen müffen, daß Diejenigen, welde. 
nach, uns hierher fommen würden, glüdlicher-feyn, „und 
mehr Zeit und Mittel zu Betrachtung diefer interefjanten 
Gegend, und zu Sammlung genauerer und. weitläuftis 
gerer Bemerkungen, in den Händen haben möchten. al3 
wir hatten. 7, 


Der Befehl, fih einftweilen nad) Alerandrien zu 
begeben , den der außerordentliche Gefandte an die Kauf— 
leute zu Kairo. fhidte, ı hatte den Beis ein Wink über 
eine Unzufriedenheit-feyn koͤnnen, die fehr traurige Fol: 
gen haben wuͤrde. Alleinıdiefe Menfchen, welche an 
dem Fuße des Kaufafus, ‘oder an den fernften Ufern des 
Pontus Eurinus geboren, und won. ihrerKindheit an 
Sklaven waren, hatten.nichts anders gelernt, als einen, 
Säbel zu regieren und ein Pferd zu reuten 5 diefe\unmif: 
enden, aufihre Standeserhöhung flolzen, und für unges 
wiffe oder entfernte Gefahren zu kurzſichtigen Menfchen, 
fchästen die Abreife einiger fremden Kaufleute für zu ge: 
ring, als daß fie daraufachten folltenz und obgleich, Mus 
rad und Ibrahim,einige Augenblicke Anftand nahmen, 
die Erlaubniß, die man won ihnen dazu haben mußte, 
zu ertheilen,. fo gefchahe es nicht ſowohl deswegen , weil 
fie glaubten, daß dieſe Abreife,$ranfreich und die. Pforte, 
aus Urſachen, Die fie. veranlagt hatten, aufbringen 
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wide, als vielmehr deshalb, weil fie in Zukunft die 
Europäifhen Waaren zu verlieren fürchteren, von denen 
fie doch immer Nugen zu ziehen ſtrebten. So bald man 
ihnen aber bemerklich gemacht hatte, daß der ‚Handel 
der Franzoſen unfehlbar in die Hände ber Italiener fallen 
würde, fo waren auch fogleich alle Hinderniffe aus dem 
Wege geräumt. Kaum war nun die Erlaubniß ertheilt, 
fo etften alle Kaufleute diefelbe zu benugen, und bald 
waren wir alle im Stande, und nah Bulak zu bege: 
ben und den erfien Floreal unter Segel zu gehen. 

Unfere Fahrt gieng fehr glüdlid) von Statten. Sel— 
ten verzögerten Sandbanfe oder Untiefen unfern Lauf, 
weil wir unfese Fahrzeuge durchaus mit nichts hatten 
beladen laſſen. Die Winde bliefen fanft aus Süden, 
Weſten und Norden, und am fünften Tage nach unferer 
Abreiſe von Kairo Famen wir in Roſette an. 


Sn dieſer Stadt hielten wir uns einige Tage auf, 
um einen günfligen Wind abzuwarten, durch welchen wir 
die Sandbank, bie fih an der Mündung des Nils be: 
findet, ohne Gefahr pafliven Fönnten. 


Zwei Tage nad) unferer Ankunft wurden wir eines 
Morgens, da wir eben aus dem Bette aufgejtanden wa: 
ren, durch den fihredlihen Anblick eines, umter unfern 
Fenſtern gefpießeten Menfchen erfchredt, welcher fich 
heimlich in ein Haus geſtohlen und dafelbit einige Effef- 
ten entwendet hatte. Dieſes Verbrechen ift in der Tür: 
kei aͤußerſt felten, obgleich’ die Haufer im Allgemeinen 
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ſehr Schlecht verwahrt, Die meilten Schlöffer nur von 
Holz gemacht find, und. fehr oft die Fenfter des erften 
Stodwerks, ſelbſt in Abmwefenheit der Bewohner, offen 
fiehen. 


Diefe Achtung für das Innere der Häufer hängt, 
in einem Lande, wo Verbrechen aller Art jonft fo häufig 
find, vielleicht von der Eiferfucht der Türken, in Rüd: 
fiht ihrer Frauen, und von dem religiöfen Grundfage, 
welcher in dem ganzen Drienfe die Wohnungen der Men: 
ſchen für geheiligt halt, ab. Daher kann jede heimliche 
Einfchleihung in ein Haus. auf der Stelle. durch ven Ei: 
genthümer oder den Miethsmann defjelben, eigeumächs 
tig mit dem Zode befiraft werden, wenn. er nicht der 
Berufung gerichilicher Hülfe, die ihn auch niemals zu 
raͤchen verfehlt, den Vorzug giebt. 


1. Der Anblie diefes Menfchen, welchen man in ber 
Nacht gefpießt hatte, flößte uns einen ſolchen Abfcheu 
ein, daß wir defjelben, fo bald als es nur möglich wäre, 
entuͤbrigt zu ſeyn wünfchten. Wir erreichten unfere Ab- 
fiht auch durch Erlegung einiger Piafter. Der Leichnam 
des Hingerichteten, und der Pfahl wurden eine Viertel— 
ſtunde nach der Auszahlung des Geldes weggenommen, 
und wir erhielten zugleich die BVerſprechung, daß in Zus 
kunft ähnliche Hinrigtungen, weit von dem Haufe des 
Agenten der Republik vollzogen werden foilten. 


Den zehnten Floreal ließ uns dir Neys des Bogas 
fagen, dab das Wetter zur Abreife gunftig, und die Muͤn— 
Dlivier’s Reifen II. x 
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dung des Pit s ganz frei wäre. Wir giengen daher früh 
Morgens um acht Uhr von Rofette unter Segel, und 
kamen gegen drei Uhr Nachmittags zu Wlerandrien 
an, wo der Agent der Kepublif, und alle Franzofen, un: 
ferer Schon feit mehreren Zagen mit Ungebuld erwartet 
hatten. | | ir 


Sie waren unfertwegen fehr befümmert geworfen, 
weil fie fich nicht überreden Fonnten, daß die Oberhaͤup— 
ter der Regierung in die Abreife des Generalfommiffars 
und aller Kaufleute willigen würden; und auch dann, als 
fie unfere Ankunft zu Rofette erfahren hatten, fuͤrch— 
teten fie noch immer, daß der gahzornige Mürad und 
der liſtige Sbrahim uns anhalten und nah Kairo zu: 
rücdführen laffen würden, wie fie es ein Sahr vorher mit 
einigen unferer Landsleute gemacht hatten. 


Wir würden auf der Stelle von Alerandrien ab: 
gereift feyn, wenn wir irgend ein Griechifches, Türkis 
ſches oder Eüropäifches Schiff nach Konftantinopel; 
Smyrna oder Salonichi fegelfertig gefunden hätten, 
denn wir wareır fehr begierig die Bewegungsgründe un: 
ferer Zuruͤckberufung in die Hauptſtadt des Türkiſchen 
Reichs, genau zu erfahren, und eilten auch feldft, ein 
Land zu verlaffen, in dem wir nicht fiber reifen, ja nicht 
einmal ohne Begleitung, ‘oder ohne den Schuß irgend 
eines Arabifchen Scheifhs, aus einer Stadt gehen konn⸗ 
ten. Indem wir nun auf die erſte Gelegenheit, die ſich 
darbieten wuͤrde, warten mußten, ſo durchwanderten wir 
noch einmal mit großem Aufwande die Gegend von Ale— 
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randrien, giengen no einmal nah Marabu, und 
Abufir, und machten auf allen unfern Gängen eine fehr 
reichlihe Sammlung von Pflanzen und Thieren aller Art, 
denn: e8 war eben jeßt die, günftigfte Sahreszeit- für alle 
Gegenjtände der Naturgefhichte, hauptſaͤchlich Des Thier⸗ 
und Pflanzenreichs. 


Bir kein den neunten Prairial des dritten Jah— 
res der Republik auf einem Benetianifchen Schiffe, wel: 
ches für Konſtantinopel Reis, Datteln, Aegyptiſche 
Stoffe, und verfchiedene Kaufmannsguͤter aus Indien, 
geladen hatte, von Alerandrien ab. Ein fchwacher 
Well: und Suͤdweſtwind trieb uns innerhalb fieben Tagen 
gegen die Küufte von Karamanien, wo wir die Gegend 
des Davens Kaſtel-Roſſo beaugenfcheinigen Fonnten. 
Da ſich Diefer Wind aber drehefe, und aus Nordweſten 
kam, und uns alio ganz entgegen war, fo blieben wir 
neun Tage lang vor diefem Haven iiegen. Die Strö- 
mung, welche ſich deutlich von Welten nach Oſten er= 
firedte, entzog uns während der Nachtruhe das, was ein 
gelinder Wind uns den Tag über. Durch Laviren vergönnte, 
Wir hatten alfo Zeit genug Die hohen Gebirge von Kara 
manien zu befragten, die in der Ferne weißlich, und 
von Baumen entbloͤßt zu feyn fiheinen. Manchmal ndz 
herten wir uns der Kuͤſte fo ſehr, daß wir durch die grof- 
fen Spalten ber $elfen, weldye das Ufer begranzen, Thaͤ⸗— 
ler und Ebenen wahrnehmen fonnten, auf welchen wir mit 
Hülfe unjerer,Gläfer deutlich Kiefern, Soodbredbaume, 
Delbaume, Ciſtusarten, Styraxbaͤume, Myrthen, Plas 
tanen, ſeltene Weinſtoͤcke und Feigenbaͤume erblidten. 
x 2 
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Wir ſahen aber weder Wohnungen, noch Viehheer— 
den, noch Landbau, Furz nichts, was uns erfreuen oder 
zerftreuen konnte. Ueberall entdedten wir nur flolze, auf: 
gethuͤrmte Gebirge, wenig einzeln fiehende Bäume, did): 
ter ſtehende Maftirbäume, und einige Bache, an deren 
Ufern Dleanderbaume und Platanen ftanden. Ueberall 
herrfchte Stille und Einſamkeit; nirgends hörte man ein 
anderes Geräufch, als das Braufen der Meereswellen, die 
ſich gegen die Zelfen am Ufer brachen und da zu Schaum 
wurden. ad 

Welch einen traurigen Anbli® gewährt nicht ein 
Land, das fich fo wild zeigt, welches der Menſch nicht 
durch feiner Hande Arbeit umgefchaffen hat, und den 
kein lebendes Wefen durch feine Gegenwart auch Leben 
giebt. Die Bäche, in denen ein frifches, Elares Waffer 
flog, die blühenden Dleanderbäume, die Platanen an den 
Ufern, der gruͤne Raſen, welder unter dem Schatten 
ihres Laubes wuchs, alles diefes lud uns ein, das Schiff 
auf einige Augenblide zu verlaffen, uns dort zu erholen 
und frifche Luft zu ſchoͤpfen; aber die Felſen, welche die 
Küfte begränzten } fchredten ung zurüd. Wir würden 
uns ſelbſt in einer weit größern Entfernung von ihnen 
haben erhalten müffen, wenn das Meer nicht ruhig, das 
Wetter fehön gemweien, und der Wind nicht beftändig zu 
feyn gefchienen hätte, 


Den ſechs und zwanzigften Prairial drehte fich der 
Wind füdlih, und wir fegelten fort, ohne die Kuͤſte 


nach Aegypten. 325 


aus den Augen zu verlieren. Gegen drei Uhr Nachmit- 
tags endlich landeten wir in dem Haven von Rhodus. 


Diefe Infel, welche die Türken in dem Jahre 1522 
den Rittern des heiligen Johannes von Serufalem weg: 
nahmen, kann, wegen. ihrer Wichtigfeit, ihrer Lage, 
Größe und Fruchtbarkeit, als die dritte der Levante 
betrachtet werden. 


Sie ift von dem feften Lande nur durch einen, drei 
oder vier Meilen breiten Meeresarm getrennt. Gegen: 
über liegt der Mitterhaven, nördlich der Meerbufen von 
Symi, nordöftlich der große und tiefe Meerbufen von 
Makri, in welhem vor: zwei Jahren die Engländer 
ihre Macht vereinigten, ald fie Vegypten, welches von 
den Franzofen eingenommen worden war, angreifen 
wollten. | BT * 


Alle inlaͤndiſche Fahrzeuge, und faſt alle Schiffe die 
von Ronfiantinopel, Smyrna, Salonidi, ober 
irgend einem andern Haven, von Griechenland und 
dem Ardipelagus aus nah Syriep und Aegypten 
gehen, oder von da zuruͤckkommen, paffi ren. durch die 
Meerenge von Rhodus, ankern in den Haven, und 
nehmen Borrath ein. Diefes verurfacht einen Sufammen: 
fluß.von vielen Fremden, und ma daß diefer Ort eine 
‚Niederlage aller Produkte der Gegend wird, 


Die Ausfuhrartifel von Rhodus beftehen in Baum: 
wolle, Wein, Del, Pomeranzen, Honig, Wahs und 
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anni frodenen Früchten, wie zum Beiſpeil Feigen, 
Roſinen, und Mandeln. Meizen und Gerfte, den man 
daſelbſt baut, reichen zu den Beduͤrfniſſen der Einwohner 
nicht hin, und man führt ihnen nod) dergleichen aus Ka— 
tamanien und Aegypten zu. Aus dem erftern be- 
kommen fie auch den größten Theil der Schafe, die bei 
ihnen auögefchlachtet werden. 


Man agb in der Stadt acht bis zehntauſend Ein— 
wohner, wovon fünf bis fechstaufend Türken und drei 
bis vi: rtauſend Griechen ſind. Letztere wohnen in einer, 
gegen Norden liegenden Vorſtadt. Die ganze Volksmen⸗ 
ge der Safet, die der Stadt mit eingerechhet, beträgt 
heut zu Tage nicht viel tiber dreißigtaufend Seelen‘, ob 
fie gleich ſechsmat fo’ viel ernähren könnte, wenn fie fo 
'angebauet wide, wie fie es werden Fönnte. "Mein, Det, 
Baumwolle und Seide würden, unter einer aufgeklärte- 
ren Regierung, als Die Tuͤrkiſche ift, eine ergiebige Quelle 
"des Reichthums ſeyn. Dan weiß, welche Stufe der 
"Bevöfferung, des Reichthums, Wohlſtandes und des 
„Nupmes Rhodus ehedem reichte ars man das Land 
beffer baͤuetẽ Ind den Seehandel ftärker betrieb. Es iſt 
” uch Bereit "Mit' welchem Nachdrucke fi fie zu verſchiede⸗ 
— nen Miben für ihre ‚Sreiheit ıthb unabhangigkeit ſtritt. 
IE ne 

* Die Stadt 2 auf dem nd: ‚lichen Theile der In⸗ 
fel, an dem’ Abgange eines Hügels, und auf der namli⸗— 
chen —— welche das alte Rhod us ehedem einnahm. 
"der & Daven iſt nicht groͤß und auch nicht tief, und kann 
nur intg ahe Fahrzeuge und einige Kauffahrteiſchiffe 
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faſſen. Große Krieasichiffe anfern außer Demfelben. » Die 
Galeeren des Ordens legten ehedem indem zweiten Haven, 
der von dem erftern durch einen Waflerdamm getrennt ift, 
bei, wo ſie ficherer lagen , "und mehr gegen die Wellen 
gefhüst waren. Rhodus iſt gut gebaut und. man 
merkt es febr wohl, daß ehedem Europäer bier wohnten 
Die Stragemder Stadt find fehr breit, und in der Haupt: 
firaße fieht .man noch viele Häaufer, die mit den Waffen 
ver Ritter verfehen find‘, welche ſie — als 
nen die Stadt — wurde. 


—Gewoͤhnlich — zu Rhodus ‚ein Vaſcha von drei 
Roßſchweifen, der unter ſeinem Befehle Stancho und 
einen Theil von Raraman ven hat. Zur Seite des Ha: 
vens ift ein Schifföwerft, auf welchem ıman Kriegsſchiffe 
aus Pignen, die man aus dem Innern der Infel heit, 
und aus Eichen, welche man von den —— 
maniens erhaͤlt, bauet. 

Dieſe Inſel zeigt; wenigftens in den Theilen, die 
wir durchſucht haben, keine Spur eines unterirdiſchen 
Feuers, obgleich Savary glaubt daß ſie von der be— 
nachbarten Kuͤſte durch Vulkaniſche Wirkung dosgerifjen 
worden ſey. "Die Gebirge find kalkartigz noͤrdlich von 
der Stadt, nicht weit von dem Meere findet ſich ein 
Quarztonglomerat, und weiterhin Fandſtein, der weiter 
nichts als ein Gemenge von Kies und Sand iſt. Rhodus 
ſcheint unsndie Folge der Gebirgskette Karamaniens 
auszumachen, und fiir an die von Kreta und dem Pe— 
lopornes anzuſchließen. Cerig o und Cerigote auf 
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der einen, und Karo und Scarpante auf der andern 
Seite, find die Bermittelungsglieder diefer Kette. 

Vier oder fünf Meilen weftlich von dem Haven fahen 
wir auf einem, ebenfalls Falfartigen Gebirge die Ruinen 
einer Stadt, in welcher ſich wahrfcheinlicy die Johanni— 
territter niedergelaffen und verſchanzt haben, als fie fich 
in dem Jahre 1310 diefer Inſel bemächtigten. Wir fan— 
den in einem ſehr großen Umfange Ueberrefte von Mau: 
ern und große Steinblöde, auf welchen Nüftungen der 
Ritter eingehauen waren. Diejenigen, welche es für eine 
große Ehre halten , zu dieſem, ſeit vier bis fünf Jahr⸗ 
hunderten ibeflehenden Drden zu gehören, mögen auf dies 
fem Gebirge nachſuchen, ob nicht. etwa ihre Waffen noch 
daſelbſt zu finden find. 

» Den zweiten Meffidor fegelten wir, mit einem, uns 
widrigen Weftwinde von Rhodus ab. Wir lavirten 
zwei Tage lang in dem Kanale, ohne daß wir heraus: 
fommen Fonnten. Endlich wehete den dritten, frühmor: 
‚gend nach einigen ruhigen Stunden. der Wind aus Süs- 
dem, und strieb uns bald bei Symi, Nifari und 
Stancho worbei. Den fünften Meſſidor, befanden wir 
uns bei Aufgang der Sonne zwei oder drei Meilen von 
Samos, Der Himmel war wie gewöhnlich ‚heiter, das 
‚Meer ziemlich ruhig, und der Wind unbeflimmt... Bald 
hatten wir, einige Windftöge, die von Oſten oder Nord- 
often kumenz bald wehete der Wind wieder aus Nordwe— 
ſten und aus dem Bogas der ſich zwiſchen Samos und 
Hikarıi ar befindet, und wohin wir ſteuerten; manchmal 
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fchien auch der Suͤdwind wieder wehen zu wollen, wie in 
der vorigen Nacht. Diefe Unbefiimmtheit des Windes 
machte unfere Hoffnungen wanfend, und unfere Wünfche 
anderten ſich fo, wie er, Naͤherten wir uns dem Ufer, ſo 
ſuchten wir, vermittelſt unſerer Glaͤſer den Meerbufen von 
Miletus, und den Ausfluß des Mäander, wo wir 
zu anfern willens waren. in andersmal zogen die hohen 
Gebirge von Sam 05, die in unfern Augen mit denen, 
des feften Landes zufammen zu fließen fehienen, unfere 
Aufmerkiamfeit an ſich; dann verlangten wir von dem 
Schiffskapitaͤn, daß er in dem, an dem füdlichen Theile 
der Inſel liegenden Haven Anker werfen follte, damit wir 
die Ueberrefte des Tempels der Suno befchauen, und 
das Vaterland des Pythagoras befuhen koͤnnten. 
Bald lud uns Pathmos, weldes wir auch zu Gefichte 
befamen, ein, und wir wünfchten uns auf den nämlichen 
Felfen feßen zu fönnen, auf weldem der heilige Johan— 
nes die Offenbarung traumte, Nikarien oder Ska: 
rien, das wir am öfterften vor und hatten, erinnerte 
uns, daß hier der junge und unvorfichtige Sfarus, aus 
Nichtbefolgung des Rathes feines Vaters, Daͤdalus 
umkam, weil er zu hoch fliegen wollte.. Diele Rathſchlaͤ— 
ge werden leider noch jeßt, nur zu oft von denen außer 
Acht gelaffen, die ſich erheben wollen, und vorher die 
Mittel nicht berechnen, die fie in ihrer Erhebung erhalten 
koͤnnen. 
Wir blieben einige Zeit in dieſer Lage. Endlich aber, 
gegen neun Uhr fixirte ſich der Wind in Norden, und 
verſtaͤrkte ſich bald ſo, daß er uns bei jeder Wendung zu— 


330 Olivier's Reiſe 


ruͤcktrieb. Hierdurch wurde endlich der Kapitän bewogen, 
dem Winde das Hintertheil des Schiffs zuzukehren, und 
in einem der Häven von Lero auszuruhen. Wir ans 
ferten genen vier Uhr Nachmittags in dem unterhalb der 
Stadt liegenden Haven‘, an dem *9 — und etwas ſud⸗ 
nn Theile ver —* 


Lero iſt, wie alle Inſeln des Er ee ge: 
birgig, trocken, ſteinig, und, die niedrigen , bewaͤſſer— 
ten Gegenden ausgenommen, nicht ſonderlich Fruchtbar. 
Die Gebirge find fehr hoch, im Verhältniß zu der gerin- 
gen Größe: der Inſel; denn man fhäst ihren Umfang 
nicht höher, als etwa zwei Meilen im Durchſchnitte. Der 
Gipfel diefer Berge ift Falfartig und ruht auf einem Grun— 
de von Schiefer und Granit. Man trifft daſelbſt bin und 
wieder, etwas graulichen Marmor, mit bleiartigen Adern 
durchzogen, und pre andere, Don Ener 
—— an. um je 2 

Die ag von Pero beträgt nicht mehr als 
etwa zweitauſend Einwohner, die Tämmtlich Griechen 
find, und allein einer ‚"an’dem jaͤhen Abhange eines Ge: 
birnes, zwiſchen einem wenig 'befannten’ und befuchten 
Haven, Hegenden Stadt ‚Wohnen. Am Ende der Stadt 
fließt eine fehr ftarfe Qutelld, und eben daſelbſt liogen auch 
einige mit Zitronen und Pomeranzenbäumen bepflanzte 
Gaͤrten, die durch das Waſſer dieſer Quelle getraͤnkt wer— 
ven. "Das Kaſtell, welches die Genueſer erbaueten, liegt 
auf der Spitze des Berges, Unter welchem die Stadt jan: 
gelegt iſt. Jetzt verfällt'es, Da es Die Tuͤrken nie ausge— 
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beſſert haben. Wir ſahen daſelbſt einige Ueberreſte von 
Kanonen, welche die Ruſſen in ihrem vorletzten Kriege 
gegen die Türken, zerfprengten. 


Die Frauenzimmer in ®ero fchienen uns, im All: 
‚gemeinen genommen, arfig, wohlgebauet, aber Flein, 
ſchmaͤchtig und zärtlich, ob fie aleich alle Feld: und Haus: 
“arbeit zu verrichten gewöhnt werden. Sie leiden ſich wie 
die, von Smyrna und Konftantinopel. Die Män- 
"her bauen den Ader, oder find Seeleute. Der größte 
‚Theil von ihnen geht auf einige Zeit nah Konftanti- 
nopel, Smyrna, Salonichi oder Alexandrien, 
und ehrt nachher auf die heimifche Inſel zu ven Frauen 
zuruͤck, um das Feld zu bauen, welches ſie fih durch ihre 
Sparſamkeit Faufen fonnten, oder um das zu verbeflerh, 
welches fie vorher fhon befaßen. 


Auf Ler o banet man Wein, Dfivenbäume, "Feigen, 
Weizen und einige Hülfenfrüchte, für die Beduͤrfniſſe der 
"Einwohner. Baumwolle wird feltener gezogen, und män 

macht daraus Struͤmpfe, Muͤhen und einige Zeuche. Bie- 
nen finden fich in Menge dafelbft. Der Honig von Lero 
wird für fehr vortrefflich gehalten, und nah Aleran- 
drien oder Konftantinopel verfendet. "Das Wachs 
"geht nah Smyrna, wo man es an die Franzöfifchen 
‚Kaufleute verhandelt. Man zieht hier eine große Menge 
"Schafe, deren Wolle 'von mittelmäßiger Güte, das 
Fleiſch aber vortrefflich iſt. In jeder Haushaͤltung ma- 
ſtet man einige Schweine, und zieht einige Hühner. Ka— 
ninchen und rothe Rebhuͤhner finden ſich haͤufig auf dieſer 
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Inſel. Die jungen Rebhuͤhner waren bei unferer Ans 
Zunft fhon fehr groß, und wir jagten fie mit leichter 
Mühe, ob wir gleich Feine Hunde hierzu bei und hatten. 


‚Sch verwendete drei Tage dazu, um den Plan de$ 
Havens Parteni, der fi) noͤrdlich von Lero befindet, 
aufzunehmen. Er ift groß genug, um eine Efcadre zu ber= 
gen, und wird durch eine Sufel, welche den Namen Ar: 
hangeltührt, völlig gededt. Diefe Snfel hat von Nor: 
den nah Süden ungefähr eine Meile in die Länge, und 
eine halbe in die Breite; fie ift unbewohnt, und zeigt, 
wie man fagt, Feine Spur, von irgend einer alten Stadt. 
Die Bewohner von Lero fchiden ihre Schafe auf Die 
Weide dahin, und befommen aud) etwas Brennholz von 
derfelben. 


Wir blieben fünf Tage zu Lero, und fegelten den 
zehnten Mefjidor mit einem ſchwachen Suͤdweſtwinde ab, 
Durch deſſen Hülfe wir uns nod den nämlihen Zag dem 
großen Bogas,von Samos nähern fonnten, worauf 
wir uns den eilften, bei Untergange der Sonne zwiſchen 
Scio und Tfhefme befanden. Wir fuhren in der Nacht 
zwifchen den Spalmatorifchen Infeln hindurch, und wa- 
‚ren den zwölften, fruͤhmorgens ſehr nahe bei Lesbos, 
Denfelben Tag. fahen wir den Haven Sigre, das Kap 
Baba, fegelten an Troas vorbei, brachten die Nacht 
unterhalb des Vorgebirges. Sigeum hin, Famen den 
dreizehnten in den Hellefpont, und anferten vor Na— 
gara.. Der Nordwind, welcher jenfeits Diefer Spike, wer 
hete, ließ uns nicht weiter gehen. 
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Der Hellefpont, den wir im Winter fo fehr ge: 
nau durchſucht hatten, ſchien uns in dieſer Jahreszeit 
weit fohöner, weit majeftätifher zu feyn, als in jener. 
Gebirge und Hügel, die ihn umgränzen, ftanden in ihrem 
ganzen Schmude da; die Felder waren mit Blumen ges 
ſchmuͤckt; das Getraide gefhnitten, undgab eine reichliche 
Aerndte: die Baumwolle ftand gut, der Weinſtock trug 
häufig, und der Kanal war mit Schiffen bedeckt, welche 
den Tribut der Ländereien aus Metelinv, Scio, Tis 
ne, Andros, Naria und Rhodus bradten. Bir 
hielten eine reichliche Aerndte von Gegenftänden der Na: 
turgefchichte, und erfuhren in den Dardanellen die 
Abreife des Bürgers Descordhes, und die Ankunft 
bes Bürgers Berninac, als außerordentlichen Gefand: 
ter der Republik, 


Wir blieben bis zu dem zwanzigften Meffidor in 
Nagara. In dieſer Zwifchenzeit verfuchten wir es zwei: 
mal, mit einem fihwahen Weftwinde unter Segel zu 
. gehen, und zweimal Famen wir auf den Ankerplatz zuruͤck. 
Zum Drittenmale aber gelangten wir an einem Anker: 
platze dreiviertel Meilen von Galata, *) wo wir drei 
Zage blieben. Den vier und zwanzigften Meffidor gien- 
gen wir wieder unter Segel, und famen den ſechs und 
zwanzigften Abends, in Konftanti nopel.an. 


*) Galata ift ein Dorf auf einem Hügel, eine Viertelmeile 
von dem Ranale, und eine Meile von Gallipoli entfernt, 
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Vierter Theil. 
Reiſe nach Syrien und Meſopotamien. 





Erſter Abſchnitt. 


Abreife von Kanſtantinopel — Ruͤckkehr auf die Inſeln 
des Archipelagus, um Puzzolane aufzuſuchen. — 
Unterhaltung mit dem Kapudan-Paſcha zu Miti— 
lene. — Aufführung eines Gerichtsdieners. — Vorſchlaͤge 
der Primaten von Santorin. — Sendung zweier von ih— 
nen an die Pforte. — Aufenthalt zu Rhodus. Ankunft 
su Barut. 


Eogleih den andern Tag nach unferer Ankunft in 
Konſtantinopel, begaben wir uns in dem Kranzöfis 
ſchen Vallaft, und eilten, Erfundigung einzuziehen, ob 
Die Regierung noch immer willens wäre, uns. nah ‚Per: 
fien zu fihiden, wie uns diefes der Bürger Descor- 
bes in feinem letztern Briefe angefündiget hatte. Da 
uns nun der Bürger Berninac fagte, daß in Diefer 
Angelegenheit Feine Anordnung getroffen worden wäre, 
fo machten wir fogleich unfers Zurhflungen, Damit wir bie 
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erfte Karawane, welche nach Diarbefir ziehen würde, 
benugen könnten. 

Mir hatten die Abſicht quer durch Kleingſien zu 
gehen, um theils deſto eher an den Dit unſerer Beſtim— 
mung zu gelangen, theils um zu gleicher Zeit unſere 
Wißbegierde zu befriedigen. Wirklich ſchien uns dieſe 
Gegend, welche nur wenige Reiſende zu beobachten Ge— 
legenheit und Zeit. hatten, eine reichliche Fundgrube: für 
Erdfunde und altere Geichichte zu ſeyn. Hier wollten 
wir auch zu gleicher Zeit. ein fiegreiches Wolf näher fen: 
nen lernen, welches fern von der Hauptſtadt, und von 
Handelsftädten, die Sprache, Sitten und alle Gebräu- 
che feiner Vorfahren unverändert erhalten hat, 


Der Bürger Verninac theilte uns die folgen: 
den Zage ‚die Anfihten des erefutiven Direftoriums, 
mit, gab uns. Briefe an den erfien Minijter des Königs 
von Perfien,’ und an den Palcha von Bagdad; 
vertrauefe und andere nothwendige Papiere an, und traf 
die nöthigen Manßregeln, "damit wir die für uns be: 
ſtimmten Summen heben Fonnten. Die Pforte bewil: 
ligte uns ohne Schwierigkeiten Die nöthigen Firmans; 
trug uns ſelbſt wirtlih einen wichtigen Auftrag an die 
Perfifche Regierung auf, und der Großvezier ließ uns 
Brieſe an ven Paſchakvon Bagdad zuſtellen, in wel— 
chen wir ſehr angelegentlich empfohlen wurden. 


Schon waren wir zu unferer Abreife bereit, und un: 
terhandelten Deswegen mit dem Anfuͤhrer einer Karawane, 
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als wir auf einmal unfern Weg ändern mußten. Es 
war naͤmlich damals im Werke, Daß fir das Zeughaus 
in Ronftantinopel ein Baffin nad der Form des 
Zouloner gebaut werden follte. Die Pforte hatte auch 
fhon einen Eurepäifchen Ingenieur verlangt, welcher 
die Arbeiten, die man anfangen wollte, zu leiten im 
Stande ware. Nun hatten Armenifche Kaufleute gehört, 
daß wir auf den Infeln des Arhipelagus Puzzo— 
lane gefehen hätten; fie fuchten uns demnach unter Be: 
dingungen, welche wir zu einer andern Zeit für fehr vor— 
theilhaft hätten halten Fönnen, zu bewegen, ihnen unfere 
Entdeckung mitzutbeilen. Allein, wir waren auf Befehl der 
Republik in der Levante, und glaubten alfo nicht eher 
mit den Armeniern unterhandeln zu dürfen, als bis wir 
zuvor mit ihrem Abgeſandten daruͤber gefprochen hätten. 
Der Bürger Berninac, defien Abficyt es war, dieſes 
Baffin durch Franzöfiihe Ingenieurs erbauen zu laſſen, 
erſuchte uns, die Antraͤge der Armenier auszuſchlagen. 
Er verſicherte, daß uns die Pforte weit vortheilhafter be— 
lohnen würde, und ſchickte, ohne weiter Zeit zu verlie- 
ven, den erſten Drogman der Geſandtſchaft an fie, um 
fie von unferer Entdeckung zu benachrichtigen, um ihr 
unfere Dienfte anzubieten. Die Pforte ſchien uͤber die 
Nachricht, Daß fih in ihrem Reiche Puzzolane fände, 
welche fehr leicht, und mit wenigen Koflen gewonnen 
werden koͤnnte, fehr zufrieden. zuſſeyn. Sie verlangte 
von uns eine Note, und wir fihidten fie ihr auch fogleich 
zu. Wir fagten, daß wir Puzzolone von geringerer 
Güte an dem Kanale des fhwarzen Meeres, auf den 
Prinzeninfeln, und verfhiedenen Infeln des Ar— 
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hipelagus entdedt; auf der Infel Santorin und 
Therafia aber Puzzolane von ausnehmender Güte, 
wenigftens eben fo gute, wie in Stalien gefunden hätten; 
und füsten noch einige Bemerfungen über die Anwen- 
dungsart der einen fowohl als der anderen, bei. 


Bei dem Empfange unferes Berichtes fagten die Mi- 
nifter der Pforte zu dem Drogman, daß die Armenier für 
diefe Entdeckung fechzigtaufend Piafter verlangt hätten, 
da fie uns doch nur dreißigtaufend geboten hatten. Sie 
fügten hinzu, daß ihre Erfenntlichfeit gränzenlos feyn 
würde, wenn wir unfer Berfprechen erfüllen koͤnnten. 
Der Tſchelibi-Effendi, welchen wir dieſerhalb zwei⸗ 
mal befuchten „ verficherte ung ebenfalls, daß die Pforte 
auf eine, ihr amgemefjene Art die wichtige Entdedung 
belohnen würde, welche wir ihr mittheilen wollten. 
Diefer Minifter hatte zirgleich den Auftrag‘, ein Shift zu 
miethen, welches uns ohne Verzug auf die Inſeln des 
Arhipelagus bringen folte.e Man gab uns aud 
einen Chiaour zu uhferer Begleitung mit, der nachher 
einige Saͤcke voll Puzzolane mitbringen follte, weil man 
erſt einige Verſuche damit anzuftellen winens war, ehe f ie 
im En angewendet wurde, 


Am dreizehnten Fruftidor des dritten Sahres der 
Republik giengen wir in dem Schiffe Zephyr genannt, 
weiches von dem Kapitän Erullet, von Saint-Tro- 
pe; kommandirt wurde, an Bord, und fegelten gegen 
fünf Uhr des Abends mit einem fehr frifchen Horönordoft: 
winde ab. Das Wetter war die ganze Nacht durch fehr 
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fhön; der Wind- wurde etmas ſchwaͤcher, und wir famen 
Tags, darauf, Bormittag in den Dardanellen an, 
Den fünfzehnten gegen Abend fuhren wir dort wieder ab, 
und anferten anıder Küfte von Troja, füdlih von Zus 
zelif- Burnu. Den ſechszehnten wurde der Wind 
wieder ftärker, und wir umfegelten bald das KapBaba, 
in der Abficht, bei Mitylene Anker zu werfen, wo 
fi damals.der Kapudan-Paſcha befand, an welchen 
wir, Briefe von Seiten der Minifter, der Pforte abzuge- 
ben ‚hatten, 


Der Kapudan:Pafcha, welcher die Dberpolizeis 
aufficht der Inſeln des Arhipelagus hat, mußte uns 
mit einem. Zesfere oder Befehle verfehen, welcher die 
Auflage für bie Primaten und Dberhäupter von jeder, 
Inſel enthielt, uns aus allen ihren Kraͤften das Nachfor⸗ 
ſchen zu erleichtern, und ohne Aufſchub alle Beduͤrfniſſe, 
deren wir noͤhig haben wuͤrden, darzureichen. 


Bis jest hatten wir immer den Wind im Rüden ge⸗ 
habt; ‚auf dem SKanale aber, der Lesbos von tem 
feften ‚Lande Iheidet, Fam er uns entgegen, weil er an 
dieſer Stelle, wo er durch den Strich der Kuͤſten und 
der Gebirge eine andere Richtung bekommt, Oſt— 
nordoftwind wird... Uebrigens hatten wir auch unfern 
Weg geändert, und den öftlihen eingefchlagen. Wir las 
virten einen Theil des Zages, und kaͤmpften vergeblich 
gegen den Wind und die flürmifchen Wellen. Hier— 
durch wurde der Kapitan bewogen, uns den Vorſchlag 
su,thun, in dem Haven Petra vor Anker zu gehen. 
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+ Seit unferer Anfunft in. der Levante, mar es jeßt 
das zweitemal, daß wir in dieſem Haren anferten. Sch 
zauderie feinen Augenblid um diefe Infel von Neuem zu 
durchitreifen, und nahm zu: meiner Begleitung: einen 
Griechifchen Bedienten, und den Chiaour mit. Letzte— 
rer ließ mich zu Mitylene bei Kangerli, dem Drog— 
man des Kapudan:Pafcha abfleigen, welcher mich 
auch mit allen den Chrenbezeugungen empfteng , die er 
einem Manne, welchen die Pforte an feinen Herrn 
ſchickte, Ihuldig war. Der Kapudan-Paſcha, wel- 
chem ich den folgenden Zag aufwartete, kannte den Bes 
mweggrund meiner Reife fo genau, daß wir nur fehr we— 
nig daruͤber zu fprechen hatten. : Der Teöfere war, fchon 
ausgefertiget, und in. den ‚gebieterifcheften Ausprüden 
abgefaßt, und wurde dem Chia oux übergeben, mit 
der Weifung ihn pünftlih-in Ausübung zu bringen. Sch 
glaubte, daß ſich unfere Unterhaltung mit dem Kapudanz 
Paſcha bloß auf die Puzzolane und den Waſſerbau, wel: 
her im Werke war, einſchraͤnken wuͤrde; allein. die) Re: 
volution, welde in $ranfreich vorgieng, war für die 
Tuͤrkei von zu überwiegendem Intereſſe, als daß fich 
der Günftling Selims mit mir nicht darüber hätte 
unterhalten folen. Sch fahe mic) alſo der Fragen we— 
gen, die an mich gethan wurden, genöthiget, die Urſa— 
chen, welche fie veranlagt hatten, und die Refultate; 
melde davon zu erwarten: waren, aus einander zu 
fegen. 


Wir ſprachen noch einige Zeit über den Bewegungs: 
grund, welcher uns antrieb an den Perfifchen Hof zu 
2 


340 Reife nah Sprien 


gehen; ımterhielten uns von dem Charakter und den 
Thaten des neuen Eroberers diefes unglüdlichen Reichs 
und von dem Kriege, welchen die Plümderung von Tif— 
lis zwifchen der Katharina und ihn  veranlajlen 
mußte. Dann trennten wir uns, und ich reifte noch 
denfelben Abend ab, um mich nach dem Schiffe zu beges 
ben, welches ich nordweftlid von Lesbos zurüdgelaf- - 
fen hatte: 


Sch vbrachte die Nacht in einem fehr Eleinen Grie— 
hifhen Dorfe zu, welches mitten auf der Ebene liegt, 
die fih bei vem Haven des Delbaums (port oli- 
vier) endigt. Das Oberhaupt, bei welchem: mich der‘ 
Chiaoux abfleigen ließ, hatte feit einigen Tagen ein 
anhaltendes Fieber; feine Frau war ſchon fehs Monate 
lang wafjerfüchtig, und die meiften feiner Kinder ges 
fhwollen. Der Anbliddiefer Unglüdlichen, die gegen den 
Tod fampften, hätte wohl das Herz eines Tigers erwei— 
chen koͤnnen; aber auf das des E Chiaoux machte er feis 
nen Eindruck. Ob wir gleich mit einer fehr guten Mahl: 
zeit verfehen waren, fo verlangte doch diefer, durch 
Vorurtheile feiner Natiom verhaͤrtete, und durch die ihm 
verliehene Gewalt ſich mächtig dünfende Menfch, mit 
dem Stode in der Hand, alle diejenigen Gerichte, die 
feiner Meinnng nah in dieſem Dorfe zw finden feyn 
mochten. Vater, Mutter und Kinder, alle giengen au— 
genblidtih von Haus zu Haus, um von den Fleifhbänz 
ten Fleifh, und außerdem noch Hüner, Eier, Honig, 
Milch, Kaͤſe, Weintrauben‘, Feigen, Melonen, und be- 
fonders Kaffee herbei zu ſchaffen. Vergebens fagte ich 
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zu dem Chiaour mehreremale, daß ich nicht effen wollte, 
und daß man mit dem Vorrathe eine ganze Schwadron 
fpeifen Eönnte; ich Eonnte aber weder feine Forderungen 
mäßigen, noch etwas Sanftmuth in feine Geberden und 
Ausprüde bringen. „Wie? fagte er, Sie intereffiren 
„ſich auch noch für diefe ungläubigen Hunde? Nun, für 
„wen anders müffen denn die Chriften des Reichs arbei: 
„ten, als für die wahren Diener Gottes?‘ Sch er: 
ftaunte nicht im Geringften über diefe eigennügige Mo— 
tal, denn fie findet fich bei allen unmifjenden Voͤlkern. 
Gewiß würde man fie auch bei den Chriften diefer Gegen 
den anfteffeit, wenn fie mächtiger werden follten, und 
fi wie die Mufelmanner einbildeten, daß der Allmaͤch— 
tige nur für fie alle feine Wohlthaten fo verfhwenderifch 
auf die Erde verbreitet habe. 


Den anvern Tag Nachmittags Fam ich in dem Ha: 
ven Petraan Da der Wind immer noch aus Norden 
wehte, fo.fegelte ber Kapitän ſchon denfelben Abend wie- 
der ab, und nahm den Weg nah Milo, wohin wir 
uns zu begeben wuͤnſchten, damit wir die Theile der 
Inſel noch beſehen Fönnten, welche wir auf unferer erften 
Keife nicht zu feyen befamen. Den zwei und zwanzig 
ften Sruftidor befanden wir uns bei Aufgang der Sonne 
zwifhen Scio und Spfera. Unter dem Winde diefer 
legten Inſel, bemerkten wir eine Englifche Fregatte, die 
weftlich fegelte, und uns bald aus dem Gefichte Fam. 
Den nämlihen Abend Famen wir zwifhen Tine und 
Micony, fuhren nahe bei Groß=-Delos vorbei, und 
dba der ind immer gleich ſtark blieb, fo zogen wir die 
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Nacht uͤber einige Segel ein. Mit Anbruch des Tages 
umjegelten wir das öftlihe Vorgebirge von Argen— 
tiera, und giengen auf dem Anferplake, welcher fich 
unterhalb der Stadt befindet, vor Anker, 


Der Chiaour eilte nun ſich fein Recht zu Nutze 
zu machen, ließ fich bei einem der Primaten einquartie— 
ren und lebte dafelbjt auf Unfoften der Einwohner, Er 
verlangte von ihnen außerdem noch ein Geſchenk, wel- 
des endlich nach mehrern Schwierigfeiten und Wortwech— 
fein auf dreihundert Piafter beftimmt wurde. Was uns 
betiifft, fo blieben wir am Bord, und wollten es nicht 
einmal geftatten, daß man uns Lebensmittel dahin brin- 
gen follte, | . 


Der Chiaour fehmeichelte ſich mit der Hoffnung, 
zu Milo entfchädiget zu werden, und fich dort nach 
Maafgabe des Umfanges der Inſel bezahlen Taflen zu 
fönnenz allein er erflaunte nicht wenig, daß, als er in 
den Hauptort kam, faft gar Fein Einwohner zu finten 
war, und gerieth fehr in Zorn, als er von ihnen nur 
hundert Piafter erpreffen Fonnte, In Kaftro befam 
er nur mit vieler Mühe fünf und fünfzig Piafter. 


Der geldgierige Menfch, welcher fi in dem, wor: 
auf er rechnete, getäufcht findet, troͤſtet ſich außerft 
fhwer. So gieng es auch unferm Chiaoux denfelben 
Tag, als wir von Milo’ zurüdgiengen, um wieder zu 
Schiffe zu gehen, und unfere Reife weiter fortzufegen. 
Er war fo übeler Laune, daß er alle Augenblide über 
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fein Maulthier zornig wurde. Bald gieng es feiner 
Meinung nach nicht ſchnell genug; einen Augenblick dar: 
auf ermüdete fein Zrott, dann flolperte e5 zu oft. Da 
er es nun nach allen Seiten hin an dem Zügel rudweife 
zerrte uud zog, und fein Prügeln kein Ende nahm, fo 
fhlug das hier auf einmal fo ftarf hinten aus, das es 
feinen Reuter herunter warf. Anſtatt nun über fein Tafts 
thier immer zorniger zu werden, welches uns fehr belu: 
ſtiget haben würde, hielt fich der ungeſchliffene Chia our 
an den Primas, welcher uns begleitete. Er behauptete, 
das diefer für das Betragen feines Maulthieres verant— 
wortlich feyn müßte, und Fam, wie ein Rafender, mit 
dem Piftol in der Hand auf ihn zugeflürge, und hatte 
die Abficht ihn zu ermorden. Glüdlicherweife fonnte er 
für Zorn nicht genau genug zielen, und die Kugel fuhr 
zwifchen und allen durch, ohne irgend Semandem Scha— 
den zuzufügen. Erſchrocken über diefen ausgelaffenen 
Zorn gieng ich 'fogleich dem Chiavur entgegen, um ihm 
Vorwuͤrfe zu machen, und ihm fein tadelhaftes Betragen 
ernſtlich vorzuſtellen. Ganz frech aber gab er mir zur 
Antwort: „ich wollte ich hätte ihn ermordet, dann 
„würde ich einen Borwand gehabt haben, Erpreffungen 
„auf feiner Inſel ausliben zu koͤnnen.“ „Und ich, ant⸗ 
„wortete ich ihm, wuͤrde Dich, fo bald Du ihn um das 
„Leben gebracht, oder auch, nur verwundet hätteft, ha— 
„ben fnebeln und nah Konftantinopef bringen laſ— 
„fen, würde mich felbjt dahin begeben, und diefe Stadt 
„nicht eher verlafien haben, als bis ich der Vollftredung 
Deines Xodesurtheils beigemohnt hätte Morgen 
„werde ich ein Fahrzeug an die Pforte abfertigen, um fie 
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„von Deiner Aufführung zu benadhrichtigeh, und bei ihr 
„anfragen, ob es ihre Meinung gewefen fey, uns einem 
„Meuchelmoͤrder preiß zu geben.“ Der Chiaour 
wurde ‚befiurzt,. flieg wieder auf fein Maulthier, und 
folgte und, ohne ein Wort zu jagen. Als wir zw Ar— 
gentiera anfamen, verließ ‚er, den Primas nie, umd 
feine erften Worte ‚an ihn beftanden in Entfchuldigun: 
gen. Nachher erfundigte er.fih, ob ich Befehl zu Be— 
reithaltung eines Fahrzeuges gegeben hätte, und. auf die 
Antwort, welche ihn der Primas gab, daß dem wirklich 
fo. ſey, kam der Ehia our mit Anbruch des Tages an 
Bord, und. erfuhte uns nicht nah Konftantinopel 
zu ſchreiben. Er flehte, daß wir Mitleid mit feinen 
Kindern: haben follten, Füßte demüthig unfere Schuhe, 
und den Saum unferer Kleider, und fchwur bei feinem 
Barte und bei feinem Propheten, ſich in Zufunft befjer 
aufzuführen. Und wahrhaftig, er hielt Wort; den gan: 
zen übrigen Theil der Reife hindurd war er geduldig 
wie ein Lamm; und wir erflatteten daher wegen feiner 
Aufführung keinen Bericht an. die Pforte. 


Den acht und zwanzigften Zruftidor fuhren wir von 
der Rheede von Argentiera ab, und anferten nod) den— 
felben.Zag zu Santorin. 


‚Die Einwohner fchmeichelten fi) , daß wir mit Auf: 
fuhung der Puzzolane auf ihrer Infel eben nicht glüdli= 
cher feyn würden, als wir es zu Milo und Argen— 
tiera gewefen waren; als wir ihnen aber auf eine fehr 
pofitive Art fagten, daß Santorin dergleichen, und 
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zwar von befter Güte entbielte, und als fie befonders fa: 
ben, daß: wir uns unterhalb Apanomeria fertig 
machten, zwanzig Säde damit anzufuͤllen, um fie nad) 
Konftantinopel zu fchiden, fo verfammelten fich die 
Primaten, um auf Mittel zu denken, wie der Schlag, 
welcher ihnen zu drohen fchien, abzuwenden wäre, ı Das 
Kefultat ihrer Berathichlagungen fiel dahin aus, uns 
Geld zu bieten, wenn wir an die Pforte fchreiben woll- 
ten, daß ihre Snfel Feine Puzzolane, oder nur eine 
ſchlechte Art derfelben enthielte. Ihr Antrag war mit 
einer Aufzählung von Bedruͤckungen und allen dem Elende 
bealeitet, dem fie ausgeſetzt ſeyn würden, wenn ihnen 
die Pforte Tuͤrken zufhiden, oder diefe Subſtanz durch 
bie Einwohner aufgraben ließe. 


Wir verwarfen aber den Antrag der Primaten und ver: 
ficherten ihnen, daß wir, weil uns der Tuͤrkiſche Despotis— 
mus mehr als zu genau befaunt-fey, vor allen Dingen erft 
alle die, Vorſichtsmaaßregeln ergriffen hätten, weldye uns 
die Menfchlichkeit nur hatte einflößen fünnen. Die Mi: 
nifter ‚hatten uns feft verfprochen,, daß die Ausförderung 
der Puzzolane nur durch Griechen, die auf der Inſel 
fremd wären, und anfehnlich bezahlt werden würden ‚'ge- 
Ihehen folle, und daß die Bewohner fernsrhin das Recht 
ihre Felder anbauen, oder für die Regierung gegen: Be: 
zahlung arbeiten zu fünnen, behalten Sollten.  Diefes 
Verſprechen wurde auch gleichfalls dem Gefandten der 
Republik gegeben, fo daß man zu Santorin weder die 
Gegenwart der Tuͤrken noch die Bedruͤckungen zu fürde 
ten hatte, deren Angabe uns eben erſt vorgelegt wurde. 
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Die Primaten beruhigten fich jedoch bei diefen 
Derfprehungen nicht. Einige Tage lang lagen fie uns 
befländig in den Ohren, und als fie endlich fahen, daß 
ihre Anträge bei und nichts auszurichten im Stande wä- 
ren , fo fandten fie zwei aus ihrer Mitte nad Konftan- 
tinopel ab. 


Sn der Folge erfuhren wir, daß diefe Abgeordneten 
bei den Perfonen, welche einen unmittelbaren Einfluß 
in die vorhabenden Unternehmungen hatten, glüdlicher 
gewefen wären. Man rüftete in der Eile adht Schiffe 
für Stalien aus, mit dem Befehle, die nöthige Puzzo— 
Yane zu faufen und zu laden, und nun war in der Folge 
von der auf Santorin nicht mehr die Rede, 


Eben fo wenig wurde an die Entfehädigung gedacht, 
die man uns verfprochen hatte, obgleich der Bürger 
Berninac deshalb mehreremalen durch den eriten 
Drogman der Gefandfchaft Erinnerung hatte thun laffen. 
Uebrigens muͤſſen wir noch hinzufügen, daß wir bie 
Pforte zwei Sahre nachher, als nach unferer Zuruͤckkunft 
aus Perfien, durch Vermitteluug des Bürgers Garra: 
Saint:Eyr, fowohl an ihre Berfprehung, als an 
die ihr geleifteten Dienfte, deren Benusung nur von ihr 
abhieng, erinnern liegen. Nur mit vieler Mühe erhiel- 
ten wir eine Antwort. Endlich ließ uns der Reys-€ f- 
endi einen Brief an den Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten und ein Geſchenk von 2000 Piaftern zukom— 
men. Der Brief gab uns ein gutes Zeugnig von unferer 





und Mefopotamien, 347 


Aufführung wahrend unferes Aufenthaltes im Turfifchen 
Reiche. Was das Gefhenf anlangt, fo ſtanden wir auf 
dem Punkte es auszufchlagen, denn es ftand mit unfern 
Miünfeligkeiten, unferem Koftenaufwande, mit der Wich— 
tigeit der Entdedung, dem Opfer, welches man von uns 
verlangt hatte, und befonders mit den Verfprechungen 
die uns gegeben worden waren, in gar feinem Berhält: 
niffe; wir überlegten aber, daß eine Regierung, die 
eines großmüthigen Verfahrens fo wenig fähig ift, den 
Bewegungsgrund unferer Ausfhlagung nicht merken oder 
wohl gar verfennen, und daß am Ende audy diefes Geld 
'nie wieder in feine Quelle zurüdfließen würde. 


So wie wir unfere Beobahtungen zu Santorin 
beendigt hatten, wehete der Wind aus Dften. Wir be: 
nußien diefe Gelegenheit, um in dem Haven von Nio 
vor Anker zu legen, obgleich der Himmel nebelich und 
das Meer fehr ftürmifch war. Die Abficht des Kapitäns 
gieng dahin, fih noch mehrere Meilen weit in die hohe 
See zu machen, und dann mit noch mehrerer Leichtigkeit 
nah Rhodus Fommen zu Eönnen, wenn der Wind aus 
Norden oder Nordoften Fame. Als nun der Wind wirf- 
lich wieder aus diefer Gegend blies, fegelten wir den 
dritten Vendemiaͤre des vierten Jahres der Republik von 
Nio ab, und Famen den andern Tag nah Rhodus. 
Hier festen wir den Chtaour an das Land, welcher 
mit der verfprochenen a ei nah Ronftantinopel 
zuruͤckkehrte. 


Seit unſerer Abreiſe von Konſtantinopel hat— 
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ten wir faſt beftändig Nord» oder Nordoftluft gehabt, 
ber Himmel war zu Zeiten nebelih, und auf Santo: 
rin hatte es auch cin wenig geregnet. Die Sommerhitze 
hatte fo zu fagen plöslid aufgehört, und obgleich die 
Sonne noch immer flarf wärmte, fo bald fie ſchien, fo 
war diefe Wärme demungeachtet noch immer fehr wohl 
zu ertragen. Das Reaumurifche Thermometer war am 
Bord oder in einem Zimmer, deſſen Fenſter offen ſtan— 
den, nie uͤber achtzehn Grad geſtiegen; den Tag uͤber war 
es ſogar bis auf vierzehn und fuͤnfzehn Grad gefallen. 
Nach unferer Ankunft in Rhodus ſahen wir das Ther: 
mometer fleigen, und fich bei neunzehn und zwanzig 
Grad firiren, weil der Wind aus Weften wehete, und 
dieje Inſel übrigens nahe au dem feften Lande und etwas 
füdlicher liegt, als die andern. Se mehr wir uns aber 
Spyrien.näherten, defto fchöner fanden wir das Wer: 
ter, und deſto wärmer wurde die Zemperatu der 
Luft. 


Wir fuhren den achten Bendemiäre mit einem ſchwa— 
hen Nordweftwinde von Rhodus ab. Den eilften wa: 
ren wir in geringer Entfernung von Gypern, Paphos 
‚gegen über. Gern hätten wir es gefehen, wenn wir eis 
nen oder zwei Zage hier hätten vor Anker liegen koͤnnen; 
aber der Kapitan fürdtete eine Erfchlaffung, woran er 
das vorige Jahr bald geftorben ware. Die Luft von Ey: 
pern ift in diefer Sahreszeit fehr ungefund, feitdem fich 
die Türken hier niedergelafjen haben. Man möchte wohl 
fagen, daß eine, ehedem der Liebe, den Grazien und 
dem Vergnügen geweihete Inſel, dergleichen Menfdyen 
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nicht leiden mill, welche die Liebe übertreiben, Die 
Grazien anfeinden, und das wahre Bergnügen nicht 
Fennen, 


Als wir am dreizehnten aufftiegen, fahen wir deut: 
lih den höhern Boden von Syrien. Der Libanon 
und Antilibanon bildeten vor uns ein einfürmiges 
Gemälde von düfterm Blau, über welchem brennend ro— 
the Wolken fchwebten , denn die Sonne wollte eben auf- 
gehen. Bei ihrem Erfcheinen zerftreuten fi) die Wolken, . 
und das nur fanft bewegte Meer glänzte lange Zeit mit 
taufend Feuerwellen. Schon erſchienen die Gebirge freier; 
ihr Umriß zeigte fich deutlicher und ließ dazwiſchen einige 
Thaͤler bemerken. Schon bemerkten wir mit Hülfe unfe: 
rer Gläfer die Eichen, Fichten und alten Cedern, welche 
den Gipfel diefer Gebirge umfränzen. Wir fahen die an 
den Abhangen zerftreut liegenden Dörfer, und unterfchie= 
- den das gelblidhe Grün des Weinftods, und das afchfar: 
bige Grün des Dlivenbaums. Ein leifer Weftwind trieb. 
und fanft an die Küfte. Das Meer war mit fchleimigen 
Medufen bedeckt, welche taufenderlei verfchiedene: For⸗ 
men annahmen. Jeden Augenblick ſchwang ſich ein flie— 
gender Fiſch aus dem Meere empor, um dem moͤrderi— 
fhen Zahne eines Feindes zu entgehen. 


Unterdeſſen flieg die Sonne höher, und unfere Sees 
leute fannten ihre Lage noch nicht fo recht genau. Ges 
gen Mittag gewann man die Höhe; wir waren’ aber noch 
dier Meilen weiter ſuͤdlich als Bart, und die Entfers 
nung von der Küfte fhägte man noch auf vier bis fünf! 
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Meilen. Der Wind war fo ſchwach, dag wir alle Hoff: 
nung aufgaben noch vor Nachts Anker werfen zu koͤnnen. 
Gegen Abend erfannte man die rothe Erde, die füdlich 
von diefer Stadt zu finden if. Die ganze Nacht bins 
durch. blieben wir ruhig, .und am vierzehnten fruͤhmor— 
gens.um acht Uhr, warfen wir gegen das Ende der 
Rheede, die ſich nordöfilih von diefer Stadt befindet, 
Anker. Wir waren eine halbe Meile von der Mündung 
des kleinen Fluffes Mahr-Ba irut entfernt, und, hatten 
zwifchen uns und ihr einige fat dem Wafjer gleiche Fels 
ſen. Der Anfergrund ift an diefer Stelle ſchlammig und 
fehr gut; anderwärts aber felfig, fehr ſchlimm für die 
Ankertaue und von wenigem Halte, | 


* 


weiter Abſchnitt. 


Befchreibung von Barut. — Beine Produkte und fein Hans 
del. — Abreife nah Seyde. — Gaffar. — Sarko— 
— phagen. — Beſchreibung der Etadt und des alten Ha— 
vens. Betrachtungen über feinen geringen Umfang, — 
Sandel und Bollsmenge, 


Barut oder, Beyr out hatte ehebem einen Kleinen 
Haven ‚uwelher für die Bedürfniffe der Einwohner hin- 
reichte, und hat ihn auch noch jest. Ein einfacher Waſ— 
ferdamm, welcher fehr alt zu feyn fcheint, ſchuͤtzt Die 
Sahrzeuge des Landes wor den Wellen. Sauffahrtei= und 
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Kriegsichiffe ankern weit davon, und find den Weft: und 
Nordweſtwinden ausgelegt. Die Stadt liegt nördlich 
gegen die Spike des Kaps, welches durch feine Hervor: 
ragung die Rheede bildet. 


Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß diefe Stadt 
nicht das alte Berytus*) fey, und auc) feine erftere 
Lage behalten haben follte. Drei noch aufrecht ftehende 
Säulen von Granit, die man in dem heutigen Umfange 
derfelben fieht, und eine vierte, etwas entferntere, wel: 
che umgeftürzt, und zur Hälfte in Zrummern vergraben 
ift, lafjen feinen Zweifel mehr hierüber, UWebrigens trifft 
man innerhalb und außerhalb der Stadt Uebertefte von 
altem Mauerwerfe an, man findet Säulenftüde in den 
Gartenmauern, und noch weit mehrere, welche zu Aus— 
befferung des Dammes verwendet worden find. Die 
Ausdehnung der alten Baue, weitlih an den Ufern des 
Meeres; der in den Felfen gehauene Kanal, wovon man 
noch außerhalb der Waͤlle und in der naͤmlichen Richtung 
Spuren findet; alles dieſes beweiſet nicht allein, daß die 
neuere Stadt einen Theil der Stelle von der alten ein— 
nimmt, ſondern auch, daß dieſe alte Stadt ſehr aus: 
gebreitet, und mit prachtvollen Gebäuden geziert war. 


Bekannt ift es, daß Agrippa, der Enkel Hero: 
des des Großen hier ein Theater, ein Amphitheater, 
Bäder und Portikus erbauen ließ, und überhaupt an der 
Verſchoͤnerung diefer Stadt nichts ſparte. 


*) Es führte au die Namen: Felix Julia, Felix Augusta, 
und Colonia felix Berythas, 
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Während unfers Xufenthaltes zu Barut ver: 
ſchaffte man uns eine bleierne Platte, welche man bei 
dem Aufgraben von Trümmern in Weften der Stadt ge: 
funden hatte.*) Sie zeigt eine Reihe von Anfangsbuch- 
flaben, einen mit einem Dreizade durchſtochenen Del- 
phin, und den Namen eines gewiffen Dionyfius, wel— 
her Auffeher des Marktes war. Alles diefes ift in erha- 
bener Urbeit. 

Als Volney Syrien durdreifte, litt diefe Stadt 
Mangel an Wafler, und man war genöthiget es eine. 
halbe Meile weit herzuholen. Heut zu Tage hat man 
dafelbft vier oder fünf Brunnen, die zu, allen Sahreszei- 
ten überflüffiges Waffer geben; und die Einwohner ha- 
ben diefes Bedürfniß der Sorgfalt des Dgezar-Paſcha 
zu danken. 


Ba rut gehörte lange Zeit den Druſiſchen Fuͤrſten, 
und. nur feit Kurzem ift es mit dem Paſchalik von Ufre 
vereinigt worden, und hat einen Mutfelim. Seine 
Voltsmenge kann auf ſieben bis achttauſend Einwohner 
geſchaͤtzt werden, unter welchen ſich Drufen, Maroniten, 


we 


" rechnet; zwei und einen halben Boll in die Bänge, und einen 
Boll neun Linien in die Breite. Die erſte Linie enthält fol: 
gende Buchſtaben: LAFPMZ. "Ser erfie Buchſtabe, den man 
für ein E annehmen muß, fcheint aber nicht abgenust zu 

ſeyn. Die zwei letztern Zeilen enthalten folgende Worte: 
AIONTEIOT ATOPANO. 
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ſchismatiſche Griechen, einige Araber und einige Türfen 
befinden. Es ift die Reſidenz eines Griechiſchen und eines 
Praronitiihen Biſchoffs; auch findet fi) hier ein Kapuzi— 
nerkloſter. 


Der daſelbſt betriebene Ausfuhrhandel iſt ſehr be— 
| trächtlich. Er bejiehet hauptſaͤchlich in Seide und ge⸗ 
fponnener Baumwolle, weiche die Italiener und Franzo— 
fen nach Venedig, Livorno und Marfeille ſchicken, und 
welche die Einwohner ſelbſt nach Aegypten ſchaffen. 
Man fuͤhrt auch einige baumwollene Zeuche aus, welche 
in der Stadt und auf den benachbarten — verfertigt 
werden. Die Franzoͤſiſchen Kaufleute von Seyde un 
terhielten bier einen Faktor, welcher das, was man von 
ihm verlangte, entweder geradesweges nach Marfeille 
abfendete, oder die gefponnene Seide und Baummolle 
nah Seyde ſchickte. Die Venetianer hatten hier einen 
Bicefonful. 


Die Gegend um Barut ift angenehm und frudt: 
bar; fie bildet eine‘ dreieckige Ebene von faſt zwei Meilen 
im Umkreiſe, und wird an ihrem oͤſtlichen Theile von 
einem kleinen Fluſſe durchſchnitten, welcher von dem 
Berge Libanon kommt, und ſich zwei oder drei Meilen 
weit von der Stadt in die Rheede ergießt. Man findet hier 
viele Zwergmaulbeerbaͤume, Weinſtoͤcke, ganze Felder 
voll Baumwolle, mit Getraide beſtellte Aecker, und faſt 
alle Huͤlſenfruͤchte von Europa. Die Gaͤrten um die 
Stadt herum ſind mit Feigen-, Apritoſen⸗ Granatenz, 
Pomeranzen - und Eedrasbäumen bepflanzt, und in ver: 
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ſchiedenen derfelben finden fih auch einige Pifangpflan- 
zen. Die Befriedigungen des größten Theiles diefer Gaͤr⸗ 
ten beftehen aus der Indianifchen Feige (Cactus Opun- 
tia Linn.), deren Früchte den ganzen Sommer hindurd) 
auf den Märkten verkauft werden, 


Zu Barut Eeltert man feinen Wein, ſondern der, 
welchen man für die Maroniten, Griechen und Europaer 
einbringt, wird auf den benachbarten Gebirgen bereitet. 
Bekanntlich waren unter den Weinen Phöniciens die be- 
rühmteften der von Tripolis, Biblos, Berythus, 
Sarepta und Zyrus Sie waren flarf und edel, 
und man verfeste fie manchmal noch mit wohlriechenden 
Dingen und gewürzhaften Kräutern. Man that auch 
wohl Pignenapfel hinein, wie diefes noch heut zu Tage 
in Cypern, Athen und faft in ganz Griechenland ges 
brauchlich ift. Aus diefem Grunde wird auch Bachus 
manchmal, mit einem Pignenapfel in der Hand, vor: 
geſtellt. 


Drei oder vier Meilen weiter ſuͤdlich von der Stadt 
findet man einen kleinen ſehr ſchoͤnen Wald von Pignen 
(Pinus [ativa) der, wie man fagt, von dem Emir 
Fakr-el-Din angelegt wurde, um die Luft von Ba— 
ruft noch gefünder zu machen. Neuerlich hat der Pafcha 
Dgezar einen großen Theil derfelben wegfchlagen laffen, 
um fie zu dem Baue feines Pallaftes zu benugen. 


Barut und feine umliegende Gegend bietet dem 
wißbegierigen Reiſenden überflüffige und mannichfaltige 
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Gegenftände aus der Naturgeſchichte aller drei Reiche dar; 
bei den meiften war aber die rechte Zeit ſchon vorbei, 
Kaum waren uns noch einige Sämereien übrig geblieben, 
welche wir forgfältig fammelten und an. den botanifchen 
Nationalgarten ſowohl als an unfere Freunde Cels und 
Üheritier fandten. Die Herbftregen hatten -diefen von 
der Sonne verbrannten Boden noch nicht wieder befeuch⸗ 
tet und die Vegetation von Neuem belebt; doch fanden 
wir die Herbfi -Scylla, und eine Feine Art von Hya⸗ 
zinthen, wovon wir an einem Orte die Beſchreibung und 
Abbildung geben werden, noch in der Bluͤte. In den 
Gärten fiengen wir zwei unbefannte Schmetterlinge, de= : 
ren Raupen wahrfcheinlicherweife auf irgend einer gebaus 
ten Pflanze leben. Der erfte, welchen ich Auguſta 
nenne, bat Vorderfluͤgel, die ſowohl oben als unten 
weiß, die Spitze und der vordere Rand ſchwarz ſind und 
gegen die Mitte zu einen ſchwarzen bogigen Fleck haben, 
welcher ſich mit dieſem Rande vereiniget. Das Schwarze 
an der Spitze iſt manchmal mit ſechs weißen Flecken 'be- 
zeichnet; die unteren ſind beſtaͤndiger und weißgelblich. 
Die hintern Fluͤgel ſind oberwaͤrts weiß, bloß ihre Spitze 
iſt ſchwarz, und manchmal mit fuͤnf weißen, runden 
Flecken verſehen. Auf der untern Seite zeigen ſich dieſe 
Flecken viel beſtaͤndiger, und haben daſelbſt eine weiß: 
gelbliche Farbe. Die übrige untere Seite des Flügels ift 
ſchwarz und mit mehreren gelben und weißen Punften 
bezeichnet. *) 


*), Papilio D. C. Augusta, alis anticis albis, macula ar- 
Cuata apiceque nigris, posticis — 5 nigris ‚ albo fla- 


32 


voque maculatis, 
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Der andere, welchem ich den Namen Fauſta gebe, 
ift oberhalb gelb und, unterwaͤrts graulich gelb. Auf ven 
Borderflügeln bemerkt man gegen die Mitte hin einem. 
ſchwarzen Punkt und gegen das Ende zwei fhwarze 
Baͤnder, die ſich durch die dern des Flügels zu vereini— 
gen ſcheinen. An dem naͤmlichen Ende ſieht man auch 
eine Reihesgelber Fleden, «Der ſchwarze Punkt ift auf 
der Unterfeite mit einem gelben Staube bededt, und 
man fieht auf den zwei Flügeln ein undeutliches verlo: 
fhened Band. *) 


Mir wollen auch noch zweier, ſehr fonderbarer und 
außerordentlich haufiger Konchylien erwähnen, die man 
im den Gärten findet, und welche fich ohne Unterfchied von: 
allen den Pflanzen nahren, die man dafelbft bauet. «Die: 
erftere gehört zu der Gattung Helir (Helix). Sie ift 
weiß und fieht wie zerfrefien und abgenugt aus. Ihr 
Nabel iſt fehr groß und fehr tief. Wir gaben ihr den 
Namen: der zerfreſſene Delir.**) 


Die zweite ift ein Bulimus, und macht fich durch 
ihre Größe, die Ausbreitung ihrer Lippe und einen Höder 
an dem Grunde der Säule, bemerkenswerth. Uebrigens 


*) Papilio D. C. Fausta, alis flavis, anticis puncto fas- 
ciisque duabus posticis nigris, secunda terminali flavo- 
punctata. 


*«) Helix cariosa, tota alba, minutim crispato - rugellosa, 
extanti-earinata; umbilico abrupto profundo. 
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it fie ſchmutzig weißlich. Wir nannten fie den groß: 
lippigen Bulimus.*) 


Mir hatten, als wir nad) Syrien reiften, die Abs 
fiht, uns zu Damaskus mit einer Karawane zu ver: 
einigen, welche, wie man uns gefagt hatte, gegen Ende 
des Herbftes nah Bagdad abreifen müßte Sn Ba: 
ruft fonnte uns Niemand hierüber beftimmte Auskunft 
geben, und wir befchlofjen daher nah Seyde zu gehen, 
um die dafelbft befindlichen Franzoͤſiſchen Kaufleute hier: 
über zu Rathe zu ziehen. 


Bald hatten wir einen Moufre oder Maulthiertreis 
ber ausgemadt, welder und die nöthigen Efel liehe. 
Man gab uns aber den Rath, bei den Verfügungen, die 
wir mit ihm treffen würden, es ja nicht zu vergeffen, 
ihm zugleich die Bezahlung des Gaffars, der auf diefem 
Wege zur Sicherheit der Keifenden angelegt ift, aufzu— 
tragen. Es geſchieht namlich fehr oft, daß die außerft 
geringen Gebühren, welche die Wache der Gaffars von 
jedem Reiſenden und feinen Thieren zu erheben berechtigt 
iſt, ihnen eine gute Gelegenheit geben, die Europaer, 
welche fie gewöhnlich für reich halten, nach ihrem Belie: 
ben zu prellen. 


Bon Barut nah Seyde rechnet man dreißig 
Meilen. Die erftern zehn Meilen hat man einen fandi- 


*) Bulimus Labrofus, cylindraceus, sordide exalbidus; 
spira obtusa , rufescente, labio explanato extaute; co- 
lumella basi obscure gibba. 


— 


358 Reiſe nach Syrien 


gen, fuͤr die Laſtthiere ſehr ermuͤdenden Weg zu machen; 
dann wird er felſig, und dieſer dauert bis in die Naͤhe 
von Seyde, wo der Sand wieder zum Vorſchein 
kommt. Auf dieſem Wege macht man alle Kruͤmmun— 
gen der Kuͤſte, und an mehreren Stellen wird man ſogar 
durch die vorderſten Ketten des Libanon eingeſchraͤnkt, 
welche ſich bis an das Meer erſtrecken. 


An dem Abhange dieſer Gebirge bemerkt man zer: 
freut liegende Häufer, und ziemlich beträchtliche Dörfer, 
welche gewöhnlich auf fchroffen, faft unzugänglichen Or: 
ten liegen. Manchmal findet man an dem Fuße diefer 
jähen Berge betrachtlich große Ebenen und Thäler, und 
überall fieht man immergrünende Baͤume, verfchiedner: 
lei Feldbau und zahlreiche Wiehheerden. 


Unfere Zhiere aiengen einen fo langfamen Schritt, 
daß wir die in der That Schönen Gegenden betrachten, 
und alles das genau unterfuchen Eonnten, was uns auf 
unferem Wege vorfam, Eine Stunde früher, als wir 
an dem Gaffar anfamen, acht oder neun Meilen von 
Barut, fließen wir auf Ruinen, die fich fehr weit links 
bin erfiredten, und aus dem Grunde alter Mauern be> 
ftanden, welche das Regenwaſſer entblößt hatte. Rechts 
fahen wir einen neuern Thurm, welcher auf einem Hü- 
gel von ungefähr zweibundert Fuß im Durchmeffer 
erbauet war, den überall die naͤmlichen Ruinen bededten. 
Bei ihrem Anblide zweirelten wir nicht im Geringften, 
daß fie zu irgend einer alten Stadt, vielleicht zu Leonz 
topolis gehört haben möchten, weiches die Geogra- 
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phen an den Ausflug des Tamyras feken, und wir 
wurden in unferer Meinung noch mehr beftärft, als wir 
eine Viertelmeile weiter eine anfehnlihe Menge von 
Sarfophagen entdedten, die Durch ihre Feftigfeit und 
Stellung einen hohen Begriff von der Stadt gaben, zu 
welcher fie gehört haben. 


Diefe Sarfophagen haben in ihrem Innern unge- 
fahr fehs Fuß Länge, zwei und einen halben Fuß Breite, 
und- zwei Fuß Tiefe; fie find di und aus einem ein: 
zigen Blode von grauem Kalkfteine gehauen. Der Def: 
fel, welcher aus dem nämlihen Steine gearbeitet ift, 
ift faft immer ganz, ſebr di, oben rinnenförmig ge= 
hauen, und endiget fi) an den vier Eden durch eine, 
außen winfelig, innen zugerumdete Erhöhung. An fei: 
ner untern Fläche hat er einen hervorragenden Rand, 
welcher genau in die Höhlung des Sarfophags einfchließt. 
Wir zählten, ohne uns fehr weit von dem Wege zu ent» 
fernen, mehr als zweihundert dergleichen Sarfophagen. 
Shre Menge muß aber noch weit beträchtlicher feyn, wenn 
man bedenkt, daß fie zwifchen den Felfen zerftreut find, 
deren Abhänge nebit den Ungleichheiten der Gebirge den 
größten Theil davon verfteden. 


Alle die Sarkophagen, welche man hier fiehet, fehei- 
nen von jeher an den Stellen, wo wir fie fanden, und 
alfo unter freiem Himmel geftanden zu haben. inige 
von ihnen find in den Felfen gehauen, von welchem fie 
einen Theil ausmachen, und in diefem Falle legte man 
bloß einen Dedel darauf, fo bald die Leiche des Verftor: 
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benen barinnen beigefegt war. Der weit größere Theil 
aber war von dem Felfen getrennt, und nach den Ber: 
baltniffen gearbeitet, welche wir oben angegeben haben, 
Man trifft einige an, deren Dedel nicht abgehoben ge: 
worden zu feyn fcheint, welches wahrfcheinlich bloß von 
feiner Schwere und feiner genauen Einfügung berrübrt, 
Bei diefen hot man fpaterhin auf einer der Flächen eine 
Deffnung angebracht, um die Sachen, weldhe, wie man 
wohl wußte, mit dem Leichnam zugleich eingelegt wur: 
ben, hinwegnehmen zu koͤnnen. 


In geringer Entfernung von dieſen Sarfophagen 
bemerkt man an einem fchroffen Felſen mehrere vieredige 
Deffnungen , welche zu Katalomben führen, die in den 
Telfen gehauen find. Man findet dafelbft au eine ge; 
räumige Höhle, deren Deffnung fpäterhin dur cine 
Mauer verfchloffen worden ift, in welcher man nuch eine 
Thür, und einige Eleine Kenfter wahrnimmt. Noch 
weiter hin bemerkt man mehrere vieredige Fenſter, wel» 
che, wie man uns erzählte, mit fehr großen, durch 
Menſchenhaͤnde in die, ferneren Fortſaͤtze des Felſen ge— 
hauenen Höhlungen fommuniziren follen. Unfer Maul: 
thiertreiber bat uns, nicht dahin zu gehen, weil dieſe 
Höhlen den Raubern, welche nur zu oft jene Gegenden 
beunruhigen, zu einem Schlupfwinfel dienten. 


Ale diefe verfchiedenen Ueberbleibfel des Altertbums 
verdienten wirklich einer genaueren Unterfuchung und einer 
aufmerffameren Nahforfhung. Man follte in den Rui— 
nen ber Stadt nachgraben, alle bie Grotten durchſuchen, 


und. Mefopotamien. 361 


und befonders Inſchriften und Münzen aufzufinden be- 
muͤht feyn, welche die Epoche angaben, in welcher diefe 
Denkmäler errichtet wurden, und uns die Stadt kennen 
Ichrten, zu welcher fie gehört haben. 


Als wir kurz nachher bei dem Gaffar ankamen, 
fo bezahlte der Maulthiertreiber reichlich, und wir zogen, 
ohne irgend einen Anftoß zu finden, weiter. Es wird 
nicht. undienlich feyn, bier zu bemerken, daß die Euro: 
päer nur fei: wenigen Sahren an den Gaffars, und 
bei dem Eingange in Städte bezahlen müffen, ba fie vor: 
ber überall frei paffirten. Die Eitelkeit einiger Kauf: 
leute aber, verleitete fie, den Wachen der Gaffars, 
und den Sanitfchaaren der Städte, recht zur Unzeit, ein 
Merkmal ihres Wohlwollens zu geben, und fo wurde 
der einfahe Bakchis, oder die, anfangs freiwillige 
Abgabe von ihrer Seite, naher ein Recht, das man 
über jeden auszuüben, fich für bevollmachtiget hielt. 
Ein Europäer nämlich , welder in der Zürfei einmal 
etwas giebt , zieht fich dadurch die Berbindlichkeit zu, 
immer geben zu müffen; und da hier die Gierde zu ney: 
men, immer mehr wacht, fo.haben.die Forderungen als: 
dann Feine weitern Gränzen, wenn ſich anders berjenige, 
welcher jie beitreibt, dazu ſtark genug fühlt. Die Kom: 
mifjarien der Handelöangelegenheiten. haben fehr un: 
recht gehandelt, daß fie fih diefem Mißbraude in feiz 
ner Entftehung nicht widerfesten. Jetzt würde es freilich 
unmoͤglich feyn, fie koͤnnten aber zum wenigften doch für 
diefe Abgabe ein unabänderliches Verhältnig beſtimmen, 
und den Zürken hierdurch jeden Borwand zu Bedruͤckun⸗ 
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gen benehmen, welche fie nur zu gern ausüben, wenn fie 
eine Geldfumme, ohne anders Gefahr zu laufen, erbeu- 
ten zu koͤnnen hoffen. 


Zwei oder drei Meilen von hier durchwadeten wir den 
Nahr-Tamur oder den Tamyras der Alten. Da- 
mals war es nur ein Eleiner Bach; wenn man aber die 
Menge Waffers berechnet, welche, feinem weiten Bette 
und der Menge der ausgeriffenen Bäume nad) zu urthei= 
len, die man in einer großen Entfernung auf dem Sande 
und an dem Üfer des Meeres zerftreuet liegen fieht, in der 
Regenzeit darinnen fließen muß, fo mag diefer Fluß als- 
dann wohl fehr beträchtlich, und zum Paffiren fehr gefährlich 
feyn. Es ift auch, wie man uns fagte, eben nichts Sel- 
tenes, daß die Reifenden zwei oder drei Zage dafelbft auf: 
gehalten, und einige von ihnen Opfer ihrer — 
keit geworden ſind. 


Wir hielten mitten in einem Rohrgebuͤſche an, um 
Mittag zu machen. Es gab darunter drei verſchiedene 
Arten, und wir glaubten auch diejenige dabei zu finden, 
deren fich die Drientalen ftatt der Schreibfedern bedienen. 
Der Bulbul, * ein Vogel beinahe von der Größe 
einer Amfel, deſſen Gefang vielleicht mit dem, der Nach: 
tigall verglichen werden kann, erfreuete uns durch feine 
bezaubernde Zöne. Er ift auf der Syrifchen Küfte fehr 


*), Er gehört, wie mir dünkt, zu der Gattung des Gukguks. 
Man hatte ihn ausgeftopft und in einen Kaften verwahrt, 
welcher aber verloren gegangen ift, 
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gemein, und wir fahen ihn zu Bagdad, in der nänli- 
chen Sahreszeit wieder. Die Bewohner diefer Gegenden 
ziehen ihn auf, und halten ihn in Käfigen. Wir bemerk— 
ten auh den Spechteispogel, ) deſſen Gefieder 
ſchwarz und weiß ift, und welcher fi) auf dem Nil, dem 
Euphrat und Tigris fehr haufig findet. Seine Art 
Fiiche zu fangen, ift folgende: er fihwingt fich zwanzig 
bis dreißig Fuß hoch über das Waſſer, und halt ſich in 
diefer Höhe fo lange faft unbeweglich, bis er irgend einen 
Heinen Fifch gewahr wird. Nun flürzr er fich ploͤtzlich 
herunter, ergreift ihn , und verzehrt feine Beute an 
dem Ufer. 


Senfeits des Tamur, und bis in die Gegend des 
Nahrzel- Aula erfiredt ſich der Kalkfelfen bis an das 
Meer, und zeigt Feine Spur einer Stadt, noc irgend 
einen hierzu fchidlichen Ort. Man muß annehmen, daß 
Porphyr ion, welches die Geographen auf dieſe Kuͤſte 
ſetzen fich in geringer Entfernung, ſuͤdlich von dem 
Zamyrad, oder fehr nahe bei Sidon befand; zum 
wenigften lag es nicht auf dem erften Abhange der Ge: 
birge, einige Zeutfche Meilen von dem Meere, 


Der Aula ift nicht fo ungeſtuͤm alö der Tamyras. 
Sein Anfchwellen hat weniger verwüftehde Folgen, ob er 
gleich gewöhnlich viel mehr Waſſer enthält. Die Brüde, 
über welche wir hingiengen, ift neu und fehr body. Die 
Entfernung von hieraus nah Seyde iſt nicht fehr be— 


*) Alcedo rudis Lath. 
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trächtlih, und der Weg ziemlich gut, ob er gleich am 
einigen Stellen ſehr fandig ift. 


Seyde Fann in Rüdfiht auf feine Bevölkerung 
und feine Größe, mit Barut verglichen werden. Seine 
Straßen find eben fo unregelmäßig und eben fo ſchmu— 
zig; aber feine Lage ift weit angenehmer und weir vor: 
theilhafter, Die Häufer find beffer gebauet, und man 
fiehbet dort Khans von dem größten Umfange , welche 
feine Europäifche Stadt verunftalten wirden. Der, 
welchen die Franzofen bewohnen, unterjcheidet fi von 
den andern durch die Vertheilung der Zimmer, und 
durch das Waffer, welches mitten durch einen fehr großen 
Hof in ein betrachtliches vierediges Beden fließt. Der 
größte Theil der andern Khans hat auch feine Brunnen; 
außer denen noch welde in der Stadt zum Bedürfniß 
ber Einwohner zerftreuet angelegt find. Seyde be: 
kommt fein Wafjer von dem Aula, der aus einer mehr 
als einer Meile weiten Entfernung duch einen offe— 
nen, fchlecht unterhaltenen Kanal hereingeführt wird, 


Die Europäer, welche diefe Gegenden bewohnen, 
behaupten, daß das neuere Seyde nicht auf den Rui— 
nen des alten Sidon erbauet fey, und fesen letzteres 
öftlih an eine Stelle, welche fie Alt: Sidon nennen, 
und welches ungefähr zwei Zeutfche Meilen weiter ent: 
fernt it. Sie gründen ihre Behauptung auf den Nas 
men, welchen diefer Dit behalten hat; auf einige. Ueber: 
refte von altem Mauerwerk, die man dafelbft findet; und 
darauf, daß der größte Theil der alten Seeftädte in 
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einiger Entfernung von ihren Häven lagen. Wirklich 
findet man audy zu Seyde feine Spur eines Tempels, 
oder eines alten Pallaſtes, Feine Truͤmmern von Denk: 
mälern , kurz nichts, was ıhre Meinung widerlegen 
fönnte, außer eine alte, fehr dide, und ziemlich ver: 
fallene Mauer, welche nördlid von der Stadt, an den 
Ufer des Meeres, in der Form eines Dammes eibauet 
ift, auf der man noch Pflafter in mofaifähnliher Arbeit 
gemacht, antrifft. 


Mag nun aber die Stadt anfänglich zwei oder drei 
Zeutfhe Meilen weit von dem Haven entfernt, erbauet 
worten ſeyn, und fih ihm durch irgend ein Erdbeben, 
oder durch ihre Zerflörung dur die Perfer, oder in 
irgend einem andern Zeitpunfte ,“ defien die Gefhichte 
nicht erwähnt, genähert haben; mag fie fih, zur Zeit 
ihres blühenden Zufiandes, von Alt-Sidon an bis zu 
dem Meere erftredt haben, oder eine bloße Vorſtadt nach— 
her der Mittelpunkt der Stadt geworden feyn, fo Fonnte 
doc, dem allen ungeachtet, der Haven feine Stelle nicht. 
verändern; man erkennt ihn auch noch an feinem alten 
Damme, und fann feinen Umfang fehr genau mefjen. 


Wirklih Fann man auch nicht zweifeln, daß bie 
Damme, welche fih an der Seite des Meeres finden, 
nicht die wahren Graͤnzen des alten Havens gewefen 
feyn follten, und daß er fich nicht an der Landſeite, in 
feinem mittleren! Theile, wo der Boden niedrig und vers 
fandet ift, und wo ſich Feine Spur des alten Dammes 
mehr wahrnehmen laßt, mehrere Zoifen weit erfiredt ha- 
ben follte. 


366 Reiſe nach Syrien 


So groß man auch dieſen Umfang annehmen möchte, 
fo würde er Doch eine fehr fchwache Sdee von dem Seehan— 
del und der Macht der Sidonier gewähren, wenn man 
es aus der Acht ließe, daß ihre Schiffe, mit denen fie nur 
längs den Küften hinfegelten , einen geringen Umfang 
hatten; und daß fie. fowohl zum Kriege, als zum Hans 
del benugt wurden. Uebrigens geftattete diefer, fehr gut 
verwahrte Haven, den Schiffen , ſich an einander zu 
legen, und fo mehrere Reiben zu bilden. Man muß auch 
noch berüdfichtigen, daß eine große Anzahl derfelben im- 
mer zur See oder in der Fremde waren, und die Produfte 
von einer Stadt zu einer andern fchafften, deren dieſelbe 
benöthiget war. 

Die Gefchichte erzählt uns, daß Sidon lange Zeit 
hindurch die Hauptftadt Phöniciens war, und daß 
die Sidonier das erfte fchifffahrende Volk des Orients 
blieben. Keins vor ihnenxhatte feine Induſtrie fo ſehr 
entwidelt, keins jo viele Zhätigfeit und Einficht gezeigt. 

Shnen ift man die Erfindung der Buchſtabenſchrift, des 
Glaſes und die VBervollfommnung der Rechenkunft, des 
Handels und mehrerer Künfte ſchuldig. Sie waren es, 
welche , ohne einen andern Wegweifer , als die Erde, 
ohne einen andern Bewegungsgrund, als die Liebe zu 
dem Gewinn, langdauernde Reifen unternahmen... Es 
war von ihnen, ohne Zweifel, das Fühnfte Wageftüd- 
über die Saulen des Herkules hinaus zu fahren, fich bis 
in den Norden von Europa zu verlieren, und mit glüdli- 
chem Erfolge den Weg um Afrifa herum, durch Umieg:. 
lung des Vorgebirges ber guten Hoffnung , zu unters 
nehmen. 
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. Aller Handel auf dem mittelländifchen Meere, auf 
dem Pontus Eurinus, und auf dem rothen Meere, 
war damals in den Handen der Sidonier. In ihrer 
Stadt fahe man das Gold und Eilber von Ophir und 
Spanien, das Kupfer von Perfien und Armenien; 
das Eifen, Blei und Zinn von Europa; die Korallen 
von Sardinien; das Elfenbein und Ebenholz; von 
Afrika; die Specereien Arabiens; die Harze, har: 
ten Hölzer und foftbaren Steine Indiens; die Seiden— 
und Baummwollenzeuche des Drients, zufammenfließen. 
Arabien ſchickte ihnen Pferde, Iberien bot ihnen 
Sflaven, Aegypten und Mefopotamien Setraide 
und Tauwerk, der Libanon Del, Wein, und das 
zur Unterhaltung ihrer Marine nöthige Holz dar. 


Diefer Handel war gewiß fehr beträchtlih und fehr 
einträglih, weil Eyrus, Karthago, Alerans 
drien, Gadir und Marfeille noch nicht eriftirtem, 
und weil Griehenland gewiffermaaßen noch wild 
war. Er umfaßte, wie man fiehet, felbft zu jener Zeit 
den Weften von Afien und die Küften von Sndoftan, 
den Norden und Drient von Afrika, den mittäglichen 
und abendlichen Theil von Europa, mit Einem Worte, 
alle Länder, welche zwifchen dem Eafpifchen Meere und 
dem Pontus Eurinus lagen, War aber darum 
der Tauſchhandel vielfältiger, und gieng er fhneller, als 
er heut zu Zage zu gehen pflegt? Waren die Beduͤrf— 
nifje der Völker eben fo groß, eben fo vielfach, und der 
Verbrauh eben ſo far? Nein, Feinesweges, Der 
Zaufchhandel mußte fehr langweilig geben, weil die Rei: 
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fen‘ febr weit waren; er Fonnte nicht fo vielfältig ſeyn, 
weil man weniger Weberflüß hatte, und nicht fo viel Geld 
befaß. Die Bedürfniffe waren befchränfter , weil vie 
Sitten einfacher, und daS Leben fparfamer war. Der 
Berbraudy mußte fi) nur auf die unentbehrlichſten noth- 
Wwendigften Siude, wie zum Beifpiele, Metalle, ei: 
nige Arzeneimaaren, einige Stoffe und die gemeinften 
Nahrungsmittel, einfchranfen. Ein Volk fucht das Ueber⸗ 
fluͤſſige, und die Gegenſtaͤnde des Luxus nicht eher, als 
bis es in einen Zuſtand der Wohlhabenheit gekommen iſt; 
dieſer ſetzt aber eine ziemlich weit gediehene Bildung, eine 
ſehr thaͤtige Betriebſamkeit und Bearbeitung der freien 
Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Kenntniſſe voraus. Nun 
weiß man aber, daß dieſer gebildete Zuſtand bei keiner 
Nation in jener Zeit zu finden war. Der Handel konnte 
folglich auch nicht fo ausgebreitet ſeyn wie bei ven 
neueren Völkern. Man beurtheilte feine Wichtigkeit 
mehr aus der Wohlthätigkeit, die er gewährte, als aus 
der Menge der Schiffe die er brauchte, und aus der 
Stärfe und Ladung diefer Schiffe. Er erregte die Eifer: 
fucyt der benachbarten Völker nur darum, weil es in ih- 
ren Augen nichts Größeres und Reicheres hat. | 
Man vergleiche doch den, in feine Gränzen zurüdge: 
wiefenen Handel der Alten mit’ dem heutigen, welcher die 
ganze Welt umfaßt. Damals war das fefte Land von 
Amerika noch nicht entdeckt; man hatte den größten 
Theil der Inſeln des Indiſchen Oceans nody nicht beſucht; 
das Innere von Europa lag noch in Barbarei verſunken. 
Die Verbindungen waren daſelbſt langſam, und wegen 
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taufenbexlei Hinderniſſen fihwierig. 5 oder fehlten ganz 
wegen Mangel an Straßen und der verichiedenen Lebens— 
art fait aller Völker, welde Theil daran nahmen, 


Die Waaren, welche durch Raramanen aus dem In: 
nern von Afien, ganz Arabien, und dem Norden 
von Afrika famen, waren ohne Zweifel weit häufiger, 
weil der Drient weit mehr civilifirt war, als heut zu 
Zage, und weil die, oͤſtlich und ſuͤdlich des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres liegenden Gegenden bevoͤlkertet Und‘ veicher 
waren. Aber der Seehandel war biejerhalb doch nicht ſo 
ausgebreitet, als er es werben mußte, feitdem Europa 
auf eine fo hohe Stufe der Kultür und des Wohlſtaͤndes 
flieg ; feitbem der Kompaß die Schiffer leiter, und ihnen 
alle Punkte des weiten Dceans mit größter Schnellig- 
keit zu durchſchiffen erlaubt; feitdem alle Völker der Erde 
mit einander in Verbindung ſtehen und, Briefe wechfeln, 
und ohne Unterbrechung, die Gegenftände ihrer Künfte, 
oder die Erzeugniffe ihres Bodens, einander austaufchen. 


Nach Entdedung des Kompaffes, wur ah die Euro- 
paͤiſchen Schiffe nach und nach fo aroß, daß Fein Haven 
der Alten, fie zu fafjen mehr im Stande ift. Acht oder 
zehn Fuß tiefes Wafjer reichte für die Schiffe der Alten 
bin; unfere Kauffahrteifchiffe hingegen erfordern zwan— 
zig , und unfere größten Kriegsichifie dreißig Fuß tiefes 
Wafler. Hieraus entfiand nun die Folge, daß man all- 
maͤhlig faft alle Haven der Alten verließ, und dag wir 
uns heuf zu Tage meiftentheils der Rheeden bedienen, in 

Dlivier’s Reifen IL, | Ua 
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deren Innerem fie Baffins anlegen mußten, die allein 
für ihre ſchwaͤche Marine hinreichend waren. 


Es iſt zwar wahr, daß die Gefchichtfchreiber einis 
ger Schiffe von ungebeurer Größe erwähnen, welche fünf: 
zehn, zwanzig, dreißig und felbft vierzig Reihen von 
Nudern*) hatten, welche zwei= bis dreitaufend Solda- 
ten,, und eben fo viel Ruderer trugen. Aber abgerechnet, 
daß dergleichen Erzählungen übertrieben oder ſchlecht aus- 
gelegt worden feyn Fünnen, fo beweift ein Schiff von 
folder Stärke, welches der Stolz irgend eines mächtigen 
Königs erbauen ließ, und das auf einige Zeit zu einem 
Schredbilde diente, doch bloß, daß es auch wie zum 
Beifpiele um Alexandrien, Häven gab, welde fie faſſen 


*) Leroi glaubt, in feiner Abhandlung über das Geewefen 
der Alten, daß das vierzigrudrige Schiff des Ptolemäus 
Philator, welches Plutarch und Calliſthenes befchreiben, und 
das, zufolge diefer Schriftfteller viertaufend Ruderer, viers 
hundert Matrofen, zweitaufend adhthundert und fünfzig Sol: 
daten, und eine große Menge Menfchen, welche die Verwal— 
tuna der lebensmittel zu beforgen hatten, nicht vierzig Reis 
hen Ruder, fondern vierzig Glieder von Ruderern hatte, Er 
nimmt,auf jeder Seite fünfzig Stufen an, welde durch 
fünf Reiben bewegter Ruder gebildet werden, und zwar bie 
niedrigfte dur vier Ruderer, die zweite durch ſechs, die 
dritte durch acht, die vierte durd) zeben, und die fünfte durch 
zwölf. Diefes madt auf jeder Stufe vierzig Ruderer, oder 
auf jeder Seite zweitaufend, Beinahe auf ähnliche Art er: 
Eärt er die zehenruderigen, (decaremes), fünfruderigen 
(quinqueremes) u. f. w., Schiffe. Man fehe Histoire de 
l’Acad. des inscript. et belles-leitres, Tom. XXXVIII. 
P. 542 und folg. 
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Eonnten. Dergleichen Schiffe wurden jedoch nicht ges 
wöhnlich gebraucht, fondern man weiß im Gegentheil, 
daß die Phönizier, Griechen, Nömer und !Karthaginen- 
fer ſich vorzugsweiſe der Schiffe mit zwei oder drei Rei— 
ben von Nudern bedienten, welche mandmal fo leich! 
waren, daß man fie auf das Ufer 309, und nur 
dann erſt wieder flott machte, wenn man’ ihrer be: 
durfte. > 

Der Seehandel, welcher Sidon zu der blühendften 
Stadt des Orients gemacht hatte, bereicherte bald auch 
Tyrus, fo wie diefes namlich eine große Anzahl Sido- 
nier aufgenommen hatte, welche ihre Künfte und Schiff— 
fahrtöfenntniffe mit dahin gebracht hatten. Der Zeits 
punft in welchem ſich diefe Kolonie, deren Bewegungs 
grund man nicht weiß, dort niederließ, war auch die 
Epoche von dem Falle Sidons; denn feitdem war bei: 
nahe bloß allein von Tyrus die Rede; und obgleich 
die Volksmenge von Sidon noch immer fehr betrachtlich 
war, als Alerander in Phönizien einrüdte, als die 
Römer fich defjelben bemaͤchtigten, und die Mahomeda— 
ner ſich daſelbſt niederließen, ſo ſchien doch nichts deſto 
weniger aller Handel in Tyru's konzentrirt zu ſeyn, und 
Sidon ſpielt immer nur die Rolle einer — von en 
zweiten Ordnung. 


Die Epoche diefer Kolonie fallt weit früher, als die 

- Eroberung von Tyrus dur Salmanazarz' dent 

alle Städte Phoͤniziens, welche diefer ſtolzen Stadt un: 

tergeorbnet waren, ergaben ſich freiwillig dem Aſſyri— 
Aa 2 
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fchen Fürften. Sie zogen ein fremdes Zoch dem einer 
Stadt vor, welche doch, einer von ihnen, ihre Volks— 
menge, ihre Macht und ihre Reichthuͤmer zu danken 
hatte, | » 


Zu. Anfange des flebzehnten Sahrhunderts ließ der 
Emir Fakr-el-Din, um die Landung der Zürfifchen 
Schiffe in Syrien zu verhindern, den Haven von Seyde 
verfhütten, fo daß man heut zu Tage durchwaden Eann, 
‚ohne. daß das Waller bis am die Kiniee reiht; ausge: 
nommen an feinem Eingange, wo noch jest die inlaͤndi— 
ſchen Fahrzeuge anfern. . Die etwas größern Schiffe, 
weiche der Handel hierher führt, werfen nahe an. einer 
fleinen Inſel, welche nordweftlich ungefähr eine Zeutiche 
Meile weitentfernt liegt; Anker. Am Eingange des Ha— 
vens befindet ſich ein Kaſtell, welches in uͤbler Verfaſſung 
iſt, und zu welchem man auf einem Wege gelangt, der 
auf einer Reihe von Bogen erbauet iſt. 


Die Stadt iſt auf einer nicht ſonderlich hoch liegen— 
den Ebene erbauet, und genießt von einer Seite der Aus— 
ſicht auf das Meer, und von der andern der Ausſicht auf 
das Feld. Die erſtern Gebirgsketten des Libanon ſind 
in Oſten nur zwei Meilen weit entfernt, und bilden ein 
angenehmes Gemaͤlde. Das faſt ganz ebene Land iſt ſehr 
gut angebauet, und wie das von Barut bepflanzt, 
ausgenommen, daß man hier etwas weniger Maulbeer— 
baͤume, dagegen aber mehr Pomeranzenbaͤume ſieht. Es 
wird durch den Aula und durch einige Baͤche bewaͤſſert, 
welche aufiden benachbarten Gebirgen entſpringen. 


— 
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Seyde war lange Zeit die Refidenz eines Pafcha- 
und eines Franzöfifhen Konſuls; feitdem aber Doezar 
in Afre refidirt, und diefes zur Hauptitadt gemacht hat, 
wurde auch das Konfulat in den Hauptort verlegt, und 
Sende befam bloß einen Bicefonful. In dem Sahre 1790, 
als zu der Zeit, wo Dgezar die Franzoſen nöthigte ihre 
Niederlaffungen aufzugeben, hatten fie in jeder‘ diefer 
zwei Städte fünf Handelshaufer, welche für etwa eine 
Million zweimal hunderttaufend Franken Waaren nad 
Marfeille abgehen liegen. Diefe beftanden in roher 
und gefponnener Baumwolle, in baumwollenen Zeuchen, 
Seide, Galläpfeln, Scammoneum, Soda und Wachs. 
Nah Aleppo und Damasfus verführt man aud 
von Seyde aus eine große Menge Pomeranzen, Gitro- 
nen und Gedrat. Konftantinopel und einige Städte 
Staliens befommen daher Bogelleim, welden man aus 
den Früchten des Sebeftenbaumes gewinnt. 


Zu Seyde befand ſich unter Franzöfifchem Schutze 
ein Kloſter der Moͤnche des gelobten Landes, und ein 
Kapuzinerkloſter. Von den letztern blieb nur ein einziger 
Moͤnch übrig, welcher ſich nach der Abreiſe der Franzoͤ— 
ſiſchen Kaufleute, kaum noch erhalten konnte. Es giebt 
hier viele Maronitiſche Prieſter; die Druſen ſind hier we— 
niger zahlreich als zu Barut, und —— iſt die 
Volksmenge daſelbſt mehr gemiſcht. 


Da uns die Kaufleute zu Seyde keine Nachricht, 
die Karawane nach Damaskus betreffend, geben konn— 
ten, ſo ſchickten wir einen ausdruͤcklichen Boten an den 
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Bürger Chaboceau, einen in biefer Stabt wohnenden 
Sranzofifchen Arzt, ab, und ließen ihn bitten, uns alle 
hierher gehörigen Nachweiſungen, die er nur aufzubrin= 
gen im Stande wäre, zu geben, und uns hauptſaͤchlich 
zu benachrichtigen, ob, wir in dem Zalle, wenn feine 
Karawane reifen follte, oh ne Gefahr den Weg nad N 
dad unternehmen koͤnnten? 


Dritter Abfhnitt. 


Abreife nach Tyrus. — Befchreibung der Stadt und ihrer 
Gegend. — Größe ihres Havens. — Bemerkungen über 
diefen Gegenftand. — Brunnen des Salomo, — Waf: 
ferleitung. — Unterfuhungen über die Lage von Alte 
Zyrus, und über den Zeitpunkt, in welhem das In— 
fel: Eyrus gegründet wurde. — Bon dem Tyriſchen 
Yurpur. — Die zwei Rheeden von Zyrus, 


Nachdem wir einige Tage zu Seyde verlebt hatten 
entichloffen wir uns nah Tyrus zu gehen. Konnten 
wir wohl diefe Gegenden verlafjen, ohne der berühmten 
Stadt unfere Bewunderung zu zollen, welde auf Si— 
don gegründet, oder von ihr vergrößert, reicher und 
mächtiger wurde, als ihre Mutterftadt? Der Haven von 
Sidon hatte uns durch feine Kleinheit überrafcht, wir 
eilten alfo um zu fehen, ob uns der von Zyrus eine 
höhere Sdee von dem Seehandel und der Schiffahrtss 
Funde der alten Völker geben könnte. Wir wollten den 
Plan davon aufnehmen, ungeachtet ein ſolches Unterneh- 
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men mit vieler Gefahr verfnüpft war, denn wir befan= 
den uns in feindlichem Lande. Wir wußten woh!, daß 
ber Paſcha Dgezar fehr übel auf Die Franzoſen zu fpre= 
chen war, und daß er auch nicht den geringſten Vorwand 
verabſaͤumt haben würde, mit feinem ganzen Zorne über 
uns loszubrechen. Es giebt aber Gelegenheiten, wo die 
Klugheit ſchweigt. Die Erwartung eines fehr nahen 
Bergnügens fiegt oft genug über die Furcht einer entfern: 
ten Gefahr. 


Man ſchaͤtzt die Entfernung zwifhen Seyde und 
Spur *) auf zwanzig Zeutihe Meilen. Der Weg ift 
eben, fehr fhön, und geht in geringer Enifernung von 
dem Meere hin. Außer zwei Meilenfteinen, welche Latei— 
nifche, zum Theil verlofchene **) Snfehriften hatten, und 
der Deffnung einiger Höhlen, die wir für ehemalige Ka: 
tafomben hielten, zeigte jih uns nichts Merkwuͤrdiges. 
Wir fahen weder die Ruinen von Sarepta, noch die 
Eifenbergwerfe, welche den Reichthum der Bewohner 
diefer Stadt ausmachten, noch die Meinberge, die ihnen 
einen Foftbaren Wein gaben. Wir fließen auf einige ge: 
ringfügige Baͤche, an deren Rändern ſich mehrere Gras: 
arten befanden, wo auch die Europäifche Tamariske, und 
die drei Arten von Schilfrohr wuchfen, welche wir zwi: 
° fhen Seyde und Barut fchon bemerkt hatten. Uebri- 
gens war das Land nadt, und zeigte nur traurige Ge- 


*) Sourift der neuere Name für den alten Tyrus. 


*+) Maundrell hat in feiner Reife von Aleppo nad Se: 
rufale m dieje Inſchrift angegeben. 
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tippe von Pflanzen, die es ehedem geziert hatten, und 
welche die Rückkehr der Regenzeit erwarteten, um von 
Neuem wieder zu grünen. Unter ihnen befand fich die 
Gundelie (Gundelia), welche Tournefort im Nor: 
den von Kleinafien gefammelt hatte, und die Koloquinte, 
eine draftifch - purgirende Vflanze, aus der Kamilie der 
fürbisartigen Gewächfe, Die wild an den Ufern des Mee— 
res wächft, und deren runde, glatte, kaum wie eine Po— 
meranze große Frucht, ein Handelögegenftand fir Sy— 
rien iſt. 


Die ganze Kuͤſte war mit einer Art von Krabben 
bedeckt, weldye den Alten unter dem Namen Reuter*) 
befannt waren. Go wie wir uns ihm näberten, lief er 
mit der größten Schnelligkeit auf die Seite, und ret- 
tete fich in dad Meer, oder in die Löcher, welche er an 
dem Ufer gegraben hatte Wir verfuchten es ihn im 
Laufe einzuholen, fonnten ihn aber nie erreichen. Dahin— 
gegen fonnten wir uns feiner leicht bemächtigen, wenn 
wir in dem Sande wühlten,. worin er fich verftedt 
hatte. Dieſe Krabbenart ift fehr gefraßig, ſie ver: 
zehrt augenblidlich Aas, von welcher Art es auch. feyn 
mag, fo wie alle thieriihe Subftanzen, wel he das 


*) Grabe Cavalier. Camus, notes sur l’histoire des Ani- 
maux d’Aristote p. 160. 
Aelian. de nat. animal, VII, 24. 
Belon de la nat. des Poissons liv. 2. p. 367. 
Hasselquist Voyage dans le Levant, part 2. p. 65 et 195. 
Ippeus, Arist. IV. 2. | 
Plin. Hist. nat. IX. 31. 
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Meer an das Ufer wirft. Shre Augen zeigen eine fehr 
merkwürdige Sonderbarfeit; der Stiel naͤmlich, auf 
welchem fie ftehen, geht oben über fie hinaus, und en- 
digt fich in einen Buſch oder Pinfel von fehr langen Haa- 
ren. Shre Schaale ift vieredig, konver und oberwärts 
koͤrnig; die vordern Seitenminfel find hervorfpringend, 
- und die Linie, welche fich hintenzu erſtreckt, und gegen 
die Mitte theilt, ift ihrer ganzen Ränge nach leicht ge— 
kerbt. Die Scheeren find nicht fonderlich groß, haben 
einen Eörnigen Ueberzug, und find fehr edig. Die 
übrigen Füße find etwas runzlich; ihr Enpdftüd 
Hein, fpißig, und bat feiner Lange nach vier her: 
vorftebende Linien. Sie gehört unter die Gattung 
Ocypoda.*) ——— 


Wir hatten etwas mehr als zwoͤlf Teutſche Meilen 
zuruͤckgelegt, und waren um zwei Vorgebirge herumge— 
kommen, als wir weit in dem Meere die Halbinfel Ty— 
rus, und das neuere Sour erblidten. Wir waren 
eben nicht weit von dem Leontes heut zu Tage Nahrs 
el: Kafemir, einem unbedeutenden Fluffe, über wel: 
chen wir nachher auf einer neuern Brüde giengen, die auf 
viel ältern Pfeilern erbaut war. Dann liegen wir zu 
unferer Linfen einen halbzerftörten Karavanferai liegen, 
welcher rundum mit Trümmern umgeben war, und ka— 
men in eine fehr große Ebene. Hier fahen wir drei Ga— 
zellen ‚- welche ohne erfchroden zu ſeyn, vor uns hergien: 


*) Ocypoda Ippeus, thorace quadrato, fcabro, antice 


utrinque angulato, oculis penicillo terminatis. 
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gen. _ Eine Stunde nachher bemerkten wir ein großes 
breiediges Wafferbeden, welches zur Zränke für das 
Vieh diefer Gegenden dient. In diefer Gegend umher 
giebt es Spuren von alten Wohnungen, und auf dem 
an diefer Stelle nadten Felfen fahen wir fünf oder ſechs 
Zuß lange, und einen und einen halben Fuß breite Ver- 
tiefungen,, die wahrfheinlicherweife ehedem zu Begrab: 
nifjen dienten. Bon diefem Wafferbeden an, bis nad 
Sour ift es nicht völlig eine Meile, und der Boden ift 
eben und nicht fonderlich hoch,  Ebendafeibft bemerft 
man einen, etwas tiefer als die übrige Gegend, liegen— 
den Theil, welcher ganz mit reinem Sande bededt ift, 
der von dem Meere herzuflammen ſcheint, und welcher 
fi bi$ an den Damm erfiredt, der die Infel, auf 
welcher Tyrus erbauet war, mit dem feflen Lande vers 
binvet. 


Diefer Damm hat allmählich dur den Sand, wel— 
chen die Meereswellen daran fpülten, eine fehr betraͤcht⸗ 
liche Breite gewonnen. Man ſieht darauf einen vierecki— 
gen Thurm von Arabiſcher Bauart, in welchem ſich eine 
Quelle befindet, gon welcher wir bald zu ſprechen Gele: 
genheit haben werden. 


Spur ift mit einer fehr hoben, aber nicht fonders 
lich diden Mauer umgeben, welche hoͤchſtens zu einer 
Dertheidigung gegen fehleht bewaffnete Rauberbanden 
dient. Es nimmt den dritten Theil der Halbinfel ein, 
und fcheint in der Entfernung eine Stadt von mittlerer 
Größe zu jeyn. Allein, wie erfiaunt man, wenn man 
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bei dem Eintritte in diefelbe nur zerftreut liegende, zum 
heil verfallene Häufer; ode, oder nur von wenigen zer⸗ 
lumpten Menſchen beſuchte Straßen; einen verlaſſenen, 
und faſt ganz vom Sande verfchütteten Haven gewahr 
wird. Dergeblih fucht man. bier noch einige Spuren 
des reihen Zyrus. Wohin man nur blidt, zerreißt 
ein fchredliches Gemälde der VBerwüftung, des Elendes 
und der Berzweiflung das Herz des Fremden, welcher 
vorher durch die Erinnerung an den ehemaligen Ruhm 
und die Macht, welche fih auf Aderbau, Künfte, 
Schiffahrt und Handel grünvete, in gefpannter Erwar— 
fung war, 


Keine einzige Stadt des Tuͤrkiſchen Reichs, zeigt, 
ungeachtet eines. fo großen, fo fruchtbaren und fo gut 
bewäfferten Landes, und deren Bewohner fo mäßig, fo 
betriebfam und fo einfihtsvol find, vielleiht fo viel 
Elend, als diefe. Keine andere- Stadt ift aber auch 
den Anlaͤufen der Araber, den Raͤubereien der Motua— 
lis und Naplouſiner, und den Bedruͤckungen der Offi— 
ziere des Paſcha von Akre ſo ſehr ausgeſetzt. Je ergie— 
bigere Quellen die Bewohner von Spur an ihren Fel—⸗ 
dern und an ihrem Fleiße finden, deſto mehr ſind ſie 
beſchwert, und deſto mehr werden ſie gedruͤckt. Unermü- 
det betreiben ſie den Anbau der Baumwolle und des Ta— 
baks, des Waizens, der Gerſte und des Mais; unab— 
laͤſſig befhäftigen fie fih mit Verfertigung baumwollener 
Zeude, und dem allen ungeachtet fönnen fie oft nicht fo 
viel vor fi bringen, daß fie ihre Abgaben zu erlegen, 
ihre Samilien zu verforgen, die Häufer wieder aufzu: 
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bauen, und fi die unentbehrlichften Lebensbebürfniffe 
anzufchaffen im Stande wären. 


- Heut zu Zage rechnet man in Sour fünf- bis 
ſechshundert Drufifhe, Maronitifche, Griechiſche und 
Arabiſche Sinwohner, welches die unglüdlicben Ueber: 
refte von Ermordungen find, die zu verfchtedenen Zeiten 
und unter verſchiedenem Borwande Statt hatten. 


Der Grund von Mauern, welchen man fowohl ſuͤd— 
lich, als weillihh, außerhalb der jeßigen Ringmauer ge— 
wahr wird, beweift hinläauglich, dag die ganze Halbinfel 
vor Alters mit Haufern bededt war. Ueberall ftößt man 
auf Eifternen, deren Deffnungen mit der Erdoberflache 
gleich find. Suͤdoͤſtlich von der Stadt bemerkt man eine 
zur Hälfte ruinirte Kirche, die von den Griechen des 
Niedern-Reichs auf den Grund irgend eines Tempels er: 
bauet worden war. Zur Seite ftehen zwei fhöne drei: 
fchaftige Säulen, welche Doezar: Palha, ungeachtet 
feiner Macht niemalö wegnehmen konnte, ob er fie gleich 
zur Zierde einer Mofchee, die er zu Saint-Jean— 
d'Akre erbauen ließ, beftimmt hatte. 


Die Keichtigkeit, mit welcher man auf dem Meere 
die Säulen, Statuen, Snfchriften und Basreliefs fort- 
bringen Fonnte, war eine der Haupturfaben von den 
Berwüftungen, welde in allen alten Städten an der 
Küfte Statt fanden. Heut zu Zage ift faft weiter nichts 
mehr übrig, als Mafjen, welche ſich durch ihre Laſt ge: 
gen Die Zeit und die Unternehmungen der Plünderer 
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wehrten, und einige Stüde von. Fleinerem Umfange, 
welche unter die Erbe Famen, und die manchmal ein Zu: 
fall entdeckt. 


Wie viele koſtbare Kunftwerfe, von denen man jekt 
noch kaum einige Truͤmmern findet, mögen wohl feit der 
graueften Vorzeit aus diefer Stadt hinmweggebracht wor: 
den feyn? Nach den Griechen benusten die Roͤmer die 
Ueberrefte von Tyrus; nad diefen beeiferten fich die 
Griechen des Niedern : Reich die Tempel zu vernichten 5 
die Kreuzfahrer fchleppten fpaterhin alles fort; was die 
erfieren . noch gefchont hatten; die Mufelmänner ihrer 
Seits zerfireuten alles, fogar bis auf die Einwohner; 
und nad diefen bemüheten ſich die Reifenven aller Natio— 
nen, welche der alte Glanz von Tyrus unaufhörlich 
herbeizieht, fi, fo viel nur immer möglich tft, durch 
Snihriften, Münzen und gefchnittene Steine einige Pro- 
beitüde der Kuͤnſte zu verfchaffen, welche ehedem ‚hier 
bluͤheten. 


Das alte Tyrus iſt weit mehr zerſtoͤrt, als alle 
andere Staͤdte der Kuͤſte, die ihm niemals an Pracht 
gleich kamen. Man findet hier weniger Spuren von 
Denfmälern und weit weniger Säulen als zu Barut 
und Latakie; allein es ift auch befannt, daß verfchie: 
bene Sultane dergleichen, nach Konftantinopel_ bringen 
ließen, und daß neuerlich noch Ogezar-Paſcha fehr-fchöne 
daher genommen hat; daß man übrigens eine große 
Menge derfelben in dem Meere, zur Seite des Havens lie: 
gen fieht, welche man dahin geworfen hat, um die unge: 
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ffümen Wellen zu brechen, die der Weſt- und Nordweit: 
wind verurfachen. 


Die Halbinfel Tyrus hat die Geftalt eines beinahe 
gleichfeifigen Triangels, deffen einer Winkel an das Land 
ftößt. Die breitefie Seite ift diejenige, welche in das 
offene Meer hinaus ſieht, und hat ungefähr zwölfhundert 
Schritte in der Länge; die Fürzefte, oder die fhdöftliche 
hat nur gegen taufınd Schritte. Diefes zufammenges 
nommen giebt, wie man, fieht, einen fo befchränften 
Kaum für den Platz, auf welchem Tyrus erbauet war, 
dag man billig erſtaunen muß, wie er nur hat zureichen 
fönnen. Demungeachtet aber können wir doch das nicht 
im geringften in Zweifel ziehen, was die alten Gefchicht: 
fhreiber von der Macht und dem Reichthume diefer 
Stadt erzählt haben. Wir wiflen, daß fie mehrere Jahr— 
hunderte hindurd die Alleinherrfihaft über die Meere 
hattez daß fie fieben Monate lang eine bartnädige Be: 
lagerung gegen die Armee Aleranders aushielt, und 
unerachtet ihres erlittenen Verluſtes neunzehn Sahre 
nachher eine andere gegen den Antigonus aushalten 
Fonnte; denn damals war das Tyrus auf dem feften 
Lande noch nicht vorhanden, und die Stadt bloß in 

den, eben von uns angegebenen Raum eingefchränt. 


Man wird aber auch gewiß zugeben müffen, daß 
eine Stadt, wo Sedermann gleihförmig zur Vertheidi- 
gung mitwirft, mit einer eben nicht beträchtlichen Volks— 
menge, zahlreichen Armeen zu widerftehen im Stande 
ift, wenn fie anders durch ihre Lage, und durdy einſichts— 
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voll angelegte und ausgeführte Werke hinlänglic, befeſti— 
get wird. Aber fcheint nicht auch der Rang, welchen 
Tyrus unter den blühendften Städten des Diients bes 
kleidete; die zahlreichen Kolonien, welche es in faft alle 
Punkte des Mittelländifchen Meeres, und bis jenfeit3 
der Säulen des Herkules gefandt hattez der fehr ausge— 
breitete Handel, die lebhafte Snduftrie, das mir Schif— 
fen bedeckte Meer, Furz alles diefes zu beweiſen, daß das 
auf der Inſel, oder wie wir fie jest fehen, Halbinſel, 
erbaute Tyrus, in Beziehung auf fernen Umfang außer: 
ordentlich volfreich feyn mußte. Die Straßen mußten 
daber fehr enge, und die Häufer fehr hoch ſeyn; und 
wirklich hatten auch zu Folge der Ausfage des Etrabo 
die Haufer in Tyrus mehrere Stodwerfe, und waren 
viel höher als die in Rom. 


Mas aber noch mehr überrafchen muß, ift der ges 
ringe Umfang des Havend. Ein Wafferbeden, welches 
nicht viel über hundert und fünfzig Schritte im Umfange 
hatte, Fonnte demnach eine Seemacht unterhalten, . die 
im Stande, war, faft alle gefitteten Völker der Erde dem 
tbätigen Fleiße der Tyrier zinnsbar zu machen. Diefer 
Haven ift viel Eleiner, als der von Sidon, und liegt 
auf der Norbojtfeite der Halbinfel. Er bildet ein fait 
zirkelrundes Becken, welches die Natur anlegte, und wo 
die Kunft faft weiter nichts hinzulhun Fonnte. Der Ein: 
gang wurde durch zwei Thlren, von denen man nod) die 
Ueberrefte fieht, beengt und vertheidiget. Sie. waren 
mit dem Lande durch eine Mauer verbunden, welche die 
Wellen zum Theil zerftört haben, und die nachher den 
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Zhurm der Inſel ausmachte. Diefer äußern Mauer 
ungerechnet, welche bloß die Einfahrt in den Haven ver: 
theidigte, hatte man noch eine innere, die ihn, von ber 
Stadt abfonderte, durch welche die Einwohner den Fein— 
den, die ſich deſſen allenfalls hätten beinächtigen Fönnen, 
fehr leicht Widerſtand Leiften Eonnten, 


Der erfte Gedanke, der ſich Einem, bei Meflung 
des Havens von Tyrus aufdrängt, iſt der, Daß es 
vielleicht noch einen andern, weit groͤßern gehabt haben 
moͤchte, und welchen man in den Meeresarm zu ſetzen ge— 
neigt wird, welcher die Inſel von dem feſten Lande 
trennte. Es iſt auch wirklich ſchwer einzuſehen, wie 
die Tyrier mit einem Haven von hundert und fuͤnfzig 
Schritten im Durchmeſſer, die Meere mit ihren Schiffen 
bedecken, und ſich faſt des ganzen Handels auf dem Mit— 
tellaͤndiſchen Meere bemaͤchtigen konnten, Wenn man 
aber bedenkt, daß ein. Theil der Tyriſchen Schiffe beſtaͤn— 
dig auf dem Meere-oder in fremden Haven waren, und 
an den Küften hinfegelten, ober regelmäßige Reifen un: 
ternahmen, und, daß ein anderer Theil auf das Ufer ge: 
z0gen-war, welcher nicht eher flott gemacht wurde, als 
bis es die Umftände erjorderten, fo wird man. bald über 
zeugt werden, daß ein thatiges und. arbeitfames Volk 
mit fehr beſchraͤnkt ſcheinenden Hülfsmitteln, - dergleichen 
große Berrichtungen, begiunen Eonnte, wie-fie uns von 
den Geſchichtſchreibern erzaͤhlt werden. 


Dan Fönnte zwar muthmaaßen, dag die Tyrier 
ihren Haven zwifchen der Inſel und dem gegenüber lie— 
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genden feften Lande gehabt hatten, als ihre Stadt noch 
auf dem feften Lande lag; nachdem diefe aber durch Na— 
buchodonoſor zerftört wurde, und die Tyrier fich 
alle entichloffen auf der Infel, als auf einem fichern 
Plage niederzulaffen, fo mußten fie fi auch wohl des 
vortrefflihen Havens bedienen, den ihmen dieſe Inſel 
darbot, und jenen verlafjen, welcher allen den Gefah— 
ven ausgelegt war, die fie ins Fünftige zu vermeiden 
fuhten. Denn wenn die Zyrier bei der Ankunft Ale— 
randers ihren Haven in dem Meeresarm folglich nahe 
an dem’ feften Lande gehabt hätten, fo würde er von dies 
fem Eroberer fogleich angegriffen;'"ja er wirde" auch) 
durch den Damm verfchütter worden feyn, welchen er 
dafelbft anlegte. Dennoch aber lefen wir in den Ges 
ſchichtſchreibern, daß die Tyrier fo lange die Belagerung 
dauerte, Herren ihres Havens waren, und daß fie von 
bier aus mit ihren Schiffen öfters die, Arbeiter beunrus 
higten, : welche mit der Ausfülung des Meeresarmes 
befihäftiget waren, 


Der Angriff welchen Alerander nad) fieben mo. 
natlicher Belagerung 'mittelft des Dammes gegen die 
Mauern der Stadt, und mit Hüife der Flotte, welche 
er eben von Cypern erhalten hatte, gegen den Haven 
unternahm; die verfchiedenen Gefechte, welche an dem 
Eingange des Havens vorfielenz die Unmöglichkeit da— 
hin einzudringen, obgleich die Flotte der Macedonier 
fo viele Vortheile über die der Tyrier erhalten hatte; 
die Schwierigkeit ihn zwröffnen, ſelbſt nachdem alle 
Schiffe ver Lesteren entweder weggenommen, oder ver: 
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fentt worden waren, alles diefes ‚beweift, daß bei der 
Ankunft Aheranderö.der Haven der Tyrier keineswe— 
ges zwifchen dem feften Lande lag, daß er gut verwahrt 
und unter den Mauern der Stadt felbit war; mit einem 
Worte, daß er beinahe eben fo befchaffen war, ‚wie wir 
ihn jest noch fehen. \ 


Ich kann auch nicht glauben, daß die Tyrier jemals 
einen andern Haven gehabt haben, fie mögen fih nun 
auf dem feften Lande niedergelaffen, oder nachher auf die 
Inſel geflüchtet haben; denn man findet an der. Küfte 
nirgends eine Spur davon. Der Meeresarm konnte 
nicht anders ein firherer Haven werden ‚als bis er auf 
beiden Seiten dur einen Damm vor den fiurmenden 
Wellen, gefehügt war; und da auf der Inſel fchon ein 
febr guter Haven zu finden war, fo ift nicht einzuſehen, 
warum fich Die Tyrier nicht lieber deſſelben haͤtten bedie— 
nen ſollen. Die Entfernung zwiſchen dieſem Meeresarm 
und dem Haven der Inſel beträgt kaum eine halbe Vier— 
telmeile. Man kann auch nicht annehmen, daß die zwei 
Kheeden, die ſich nördlich und füdlich von der Inſel 
befinden, , je zu einem Haven: gedient haben koͤnnen; 
denn ihre Deffuung tft zu breit, und die Felfen, weiche 
fih im Weften finden, zu fehr von einander entfernt, als 
daß der Wind nicht hätte hinein fomimen , und da Stuͤr— 
me erregen follen, denen die Schiffe der Alten zu wider: 
ftehen nicht. im Stande waren. 


Wenn wir nun die Halbinjel Tyrus und ihre zwei 
Rheeden verlafien, und uns oflwärts hinwenden, um 
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an den Kelfen von Machouca zu gelangen, mo, wie wir 
giauben, das alte Tyrus lag, fo finden wir auf dem 
Damme felbft einen vieredigen Thurm, welcher, wes 
nigftens feinen Bogen und den Schießſcharten nach zu 
urtheilen, von Xradbifher Bauart iſt. Im Innern des 
Thurmes befindet ſich eine geringe aber fehr tiefe Quelle, 
mit einer Scheidewand in der Mitte, ‚welche. man des 
wegen auffuͤhrte, Damit die Gemeinſchaft zwiſchen dem 
Maͤnnern, die dafelbft ihre Reinigungen: voruahmen, 
und den Frauen, welche hier Waſſer zu bauslichen Be— 
dürfniffen ſchoͤpften, unterbrochen werden mödie. 


Die Entfernung von der Quelle, bis zu dem Fel: 
fen von Machouca beträgt mehr als eine Zeutiche 
Meile. Der Boden dafelbjt ift ganz mit einem feinen 
Sande bevedt, weichen die Meereswellen an dem Ufer 
aufbäufen, und den der Wind naher in die umlie— 
gende Gegend zerſtreut. 


Auf diefem Wege trifft man einige Ueberrefie von 
einer Wajlerleitung san,’ die, bis an das Meer geführt 
war, als die alte Stadt verlajjen wurde, und fich die 
Einwohner auf der Inſel niederliegen.. Da wir an den 
Felfen ankamen, bemerften wir diden Grund von alten 
Mauern, einige gebauene Steine, und Brudhfiüde von 
Ziegelfteinen und ZTöpferarbeit. Wir fahen eine Pleine 
Moschee, und das Grabmahl eines Arabiſchen Scheifhs, 
die wahrfdeinlicd auf irgend einem alten Zempel, viel: 
leicht auf dem des Herkules, des Schußgoites der 
Stadt, errichtet waren. 

Bba 
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Da wir und num füdlich wendeten, wurden wir vier 
ler Bruchſtuͤcke von Ziegelfteinen, welche mit Pflanzen 
erde vermengt waren, und fledweife auch einiger Ueber: 
refie von Matıerwerf ‚welche über die Erde hervorftehen, 
gewahr." Wir fahen Baummolienfelder, die fchon abges 
ärndtet waren; Gemüfegärten in fehr gutem Anbaue; 
giengen mehrmalen über einen Wäfferungsbach, welcher 
ſich durch diefe Ebene fchlangelt; folgten der Wafferleis 
tung, und hätten öfters Gelegenheit, die Stalaftiten 
zu fehen, deren Bolney erwähnt hat. Sie find fo be— 
trahtlich, "daß fie an mehreren Stellen die Pfeiler der 
Mafjerleitung bekleidet haben, und an manchen Orten 
ganze Bogen ausfüllen. Selbſt da, wo die Bogen zers 
ftört find, findet man jest nichts, als pyramidenför: 
mige Zropffleinmaflen, Nach einem anberthalbftüundigen 
Gange’ zu Fuße, kamen wir an die Quellen, deren an 
der Zahl drei find, und welche gewöhnlich den Namen 
der Brunnen des Salomo führen. ‘Sie haben die: 
fen Namen nicht etwa deswegen, weil man biefem Kö 
nige die Arbeiten, welche man veranftaltete, um das 
Wafler in die Wafjerleitung’zu führen, zufchreibt, denn 
er war ja nie Herr'diejes Landes; fondern, weil man 
glaubt, daß er-von diefen Quellen in feinem Hohenliede 
ſpricht *) | 

Wir Fönnen nur noch Weniges zu den Befchreibun- 
gen, die Maundrell und Volney davon gegeben 


*) Wilhelm von Tyrus hält dieſe Quellen für die Quelle der 
Garten (Fons hortorum) des Hohen Liedes Salomons, 
und Brocardus und Adrichoimus fuͤr den Quell des le 
bendigen Waffers (puteus aquarım viventium.) 
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haben, binzufegen. Es würde unnuͤtz ſeyn, das zu wie: 
derholen, was die Reifenden, weiche vor unſerer Zeit 
da waren, fo genau befchrieben haben. A DierBehalter, 
welche etwa achtzehn Fuß hoch über dem Bodem ıherborra- 
gen, beftehen aus einer diden Mauer; welche inwendig 
mit Beinen Kalffteinen ausgemauert, auswendig aber 
mit fehr großen, gehauenen, ebenfalls falfartigen Stei— 
nen, befleidet ift. Faſt überall find dieſe Steine wegge— 
brochen , ausgenommen san: der. weftlihen Seite: der grof- 
fen Quelle Man fteigt zu diefen Behältern auf einer 
fehr wandelbaren Zreppe hinauf. Das Waffen ift.zu je— 
der Jahreszeit fehr haufig darinnen, und wurde ehedem 
durch drei befondere Wafferleitungen in. die Hauptwaf- 
ferleitung geführt, von denen zwei zerbrochen ſind; ferbft 
die Haupkleitung iſt in geringer Entfernung vom diefem 
Orte, geborften.  Heutzu Lage benust man diefes Waf- 
fer zu der Mahlmühle, die man nahe an. den Behältern 
angebracht hat, nachher dient es zur Wäfferung der Fels 
der, weldhe fid) an der Seite: des Meeresı befinden ; das 
nur eine Viertelmeile von bier entfernt ift. 


Die Gefihichte erwähnt des Zeitpunktes nicht, in 
welchem dieſe Behälter und Wafferleitungen angelegt 
wurden; man fann aber annehmen, daß fie zur Zeit des 
Hiram fhon vorhanden, und weit und breit beruͤhmt 
waren, weil Salomo von ihnen, als von einem Nun: 
derwerfe fpricht. Sofephusfagt, dag Salmanazar, 
König der Affyrier, endlih, da er Tyrus, welches 
er fihon lange belagerte, durch die Gewalt der Waffen 
nicht erobern Fonnte, den Entſchluß faßte, ihm das Waf- 
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ſer abzuſchneiden, wodurch die Einwohner gezwungen 
waren, Brunnen, oder Ciſternen zu graben. Wenn wir 
annehmen,'daß das alte Tyrus auf der Bergfette des 
Madhoucaz und in der Gegend derfelben gelegen habe, 
wie diefes auch die Ruinen anzeigen, fo ijt kein Zweifel 
mehr übrig, daß alle diefe Arbeiten, wodurch man da$ 
Waſſer in die Höhe hob und fortleitete, bloß für dieſe, 
ſchon reiche und fehr bevölferte Stadt unternommen wur: 
den, ehe jene noch eriftirte. Denn, wenn diefe Wafferlei: 
tung blos für das Tyrus auf der Infel erbauet worden 
wäre, fo würde man das Waſſer wahrfcheinlich nicht 
achtzehn Fuß über feine Fläche erboben haben, weil, 
wenn man es an feiner Quelle gefaßt hatte, fchon Fall 
genug vorhanden gewefen wäre, wodurch e3 bis auf die 
Snfel gelangen fonnte. Man würde nicht mit fo großen 
Koften die prächtige Wafferleitung erbauet haben, da ein 
einfacher Kanal ſchon hinreichte; und würde auch uͤbri— 
gens dieſe Wafferleitung nicht durch die Gebirgskette (ges 
führt haben, da es weit einfacher war, das Wafler in 
ge aber Linie, an das der Inſel am nächften liegende 
Meerufer zu leiten. 

Man Eönnte zwar einmenden, daß diefe MWafferleis 
tung, von Griechifcher oder Roͤmiſcher Bauart wäre 
Mir jelbit find geneigt, diefes zu glauben; aber dem ohns 
Icahtet fann man annehmen, daß fchon vorher eine 
weit einfachere der Art vorhanden war, die fich eben: 
fals nad Palätyrus 309, und daß die fpätere bloß 
deswegen durch die Bergfette gefiihrt wurde, meil der 
Zempel des Herkules noch lange nachher ‚oh blieb, 
obgleich die Stadt zerſtoͤrt war. 
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Bekanntlih fam Alerander, nachdem er fih Sy: 
rien und Phönicien unterworfen hatte, auch vor 
Tyrus, welches damals fchon auf der Infel lag, und 
verlangte eingelafjen zu werden, weil. er, zufolge eines 
Drafelfpruhs, dem tyrifhen Herkules opfern follte, 
von welchem die Macedonifchen Könige abzuftammen 
ſich rühmten. Die Ty rier, als Eluge Leute, gaben ihm 
zur, Autwort, daß fi) außerhalb‘ der Stadt, auf einem 
Platze, der den Namen Palätyrus führe, ein Tempel 
des Herkules befände, und daß er dafelbft auf eine 
ſchickliche Art, fein Dpfer darbringen fünne.: Außerdem, 
daß diefer Tempel, nach dem Duintus Kurtius, auf 
dem nämlichen Drte ftand, wo das alte Tyrus ehedem 
war, und das Waſſer nur mit großen Koften durch die 
Bergfette, für beide herbeigeführt werden fonnte, fo 
feheint e8 uns ausgemacht zu ſeyn, daß der Tempel des 
Herkules hier fand, und daß auf diefer namlichen 
Stelle aud) ehedew das alte Tyrus befindlich war. 


Strabo giebt dreißig Stadien für die Entfernung 
zwifchen Zyrus und Paldtyrusan, und dieſes kommt 
auch jehr wohl mit der Lage des Felfen, von dem die Rede 
ift, überein; denn er liegt zwei Zeutfche Meilen von der 
Halbinfel entfernt. Duintus Kurtius fagt, daß 
Palatyrus den Soldaten Aleranders eine große 
Menge von Steinen, zu Erbauung des Dammes, wel: 
her zur Vereinigung der Inſel mit dem feften Lande 
dienen folte, dargeboten habe, und da ihnen diefe ganz 
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nahe bei der Hand gewefen waren. *) Auch zu Plinius 
Zeiten befand fih der Platz von Paldtyrusıim der 
Ringmauer von Tyrus **) Dieſer Schriftſteller giebt 
zu dem Umfange dieſer Ringmauer neunzehntauſend 
Schritte an. Hieraus läßt ſich ſchließen, daß die Quel: 
len darinnen mit begriffen waren, und daß ſie ſich bis 
noͤrdlich an den Felſen erftredite; Was den: Fluß anbe: 
trifft, welcher der Erzaͤhlung des Scylar'zufolge, in 
Palaͤtyrus fließen ſollte, *) fosift dieſes wahrfchein: 
lich der Bach, welcher ſich in der Ebene hinſchlaͤngelt 
und der alfo., ohne Zweifel, weil ſich die, Stadt ſuͤdlich 
bis an die Bergkette hin erſtreckte, durch dieſelbe hin— 
fließen mußte. 


Demnach beweift die Lage biefer Orte, welche J 
a Geſchichte fehr wohl, uͤbereinſtimmt, daß, das Waſſer 
nur in dem — und zu der Bergkette 
des Machouca geführt werden konnte, wo, die Stadt 
noch an diefem Orte lag. Man Fann annehmen, daß es 
nachher an das Meeresufer geleitet worden iſt, als die 


— Et. yv.. A 45 
⸗ 


*) Magna vissaxorum ad manum erat, Tyro vetere prae⸗ 


‚bente. Curt. IV. 2. 0 eat 


**) Circuitus 19000 passuum est, intra-Palaetyro inclusa, 
Oppidum ipsum 22 stadium, obtinet. Plin, Hist. nat. V. 
19. part. II. p. 263. 4 

— — 
***) Hierauf folgt eine Stadt, Tyrus, he, —— ih⸗ 
rer Mauern einen Haven hat. Dieſe Inſel iſt die Reſidenz 
der Koͤnige von Tyrus; von dem feſten Lande liegt ſie drei 
Stadien weit entfernt. Dann kommt die Stadt Palaͤtyrus, 

in deren Mitte ein Fluß hinläuft, 7 
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Ty rier ſich auf ihrer Inſel anſiedelten; vielleicht wurde 
ſelbſt nach der Belagerung der Stadt Tyrus durch Ale: 
xander, die Waſſerleitung verlaͤngert; denn man fin— 
det auf dem Damme ſelbſt noch einige Ueberreſte von Pfei— 
lern, welche die Waſſerleitung unterſtuͤtzten. 


Was die Duelle anlangt, welche man auf diefem 
Damme findet, und deren: Ziefe ungefähr fünfzehn 
‚Schuhe beträgt, fo glaubte Bolney, daß fie mit den 
eben erwähnten Quellen durch geheime Gänge in Ver: 
bindung ftehe. Der Beweis; welchen er davon’ führt, 
würde umwiderlegbar feyn, "wenn die Thatfache, auf 
welche er ihn; zufolge der Ausfage von den Einwohnern, 
fügt, nicht einer vom den Fehlern wäre, vor welchem 
ſich die Reiſenden nicht genug vorfehen Eönnen. | 


Man erzählte uns, fo gut wie ihm, daß das Waf- 
fer der Quelle zu ‚Ende des) Sommers eine merkliche 
Berminderung erlitte; und daß man fie wieder in ihren 
vorigen Zuflandifeken koͤnnte, wenn man eine fehr große 
Menge Waffer hinein göffe, wie diefes bekanntlich bei 
allen ausfegenden Quellen zu gefchehen pflegt. Auch 
fagte man uns, daß ſich ihr Wafler, zu gleicher Zeit, 
mit bem der, Brunnen, trübte.) Allein, da wir uns:an 
Ort und Stelle ſelbſt über ein fo" fonderbares Faktum 
‚belehren wollten ; fagten uns die Müller, daß fich diefes 
nie zutrüge; zwar würde das Wafler zu Ende des Som- 
mers ein wenig'niedriger, wäre aber dem ohngeachtet im= 
mer noch in folber Menge vorhanden, daß ihre Br 
nie Mangel daran litten. 
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Wenn die Duelle durch einen, oder mehrere unter— 
irdifche Kanäle unterhalten würde, welche in diefem Falle 
von den Brunnen herkommen müßten, fo begreift man 
nicht, wie es möglich feyn koͤnnte, warum ſich, nach ei: 
nem Zeitraume von mehr als zweitaufend Jahren dieſe 
Kanaͤle nicht durch die felenitartige Materie, welche die 
Zropffieine bildete, die ander Wafferleitung hängen, 
verftopft haben follten, da fich Doch in der ganzen Strede, 
weder eine Oeffnung, nody ein Luftloch, noch irgend ein 
anderes Hülfsmittel, den möglichen Zufällen zuvorzu— 
kommen , findet. Und warum foll man auch übrigens die 
Gegenwart von dergleichen Kanälen annehmen?: Wollte 
man fagen, die Zyriernhätten fi, ohne daß der Feind, 
welcher: fie belagerte, darum gewußt hatte, Wailervor- 
rath erhalten wollen, fo ift es im Gegentheile eben ſo 
einleuchtend, daß, da faft alle Einwohner, und ber 
größte Zheil von Fremden, um diefe unterirdifchen Gaͤn— 
ge wußte, der ‚Feind auch bald davon unterrichtet/wer- 
Den würde, und es waͤre ähm dann ein Keichtes gewefen, 
den unterirdiſchen Gang, und die obere Aa ees 
ee 
as Diefes Waſſer Tann * den — 
der Waſſerleitung, und den Unebenheiten des Bodens in 
einer Strecke von zwei Meilen, folgen; es wuͤrde ſchon 
laͤngſt einen andern Weg geſucht haben weil die ſelenit⸗ 
artige Materie, welche ſich allmaͤhlig an den innern Waͤn⸗ 
den abgefegt haben würde, dieſe Gaͤnge verſtopft hätte. 
Dielmehr ift es wahrscheinlich, Daß dieſes Waſſer nicht 
weit herkommt; daß ſeine Herbeileitung weit ſpaͤter ge⸗ 
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ſchahe, als die Anlage der Wafferleitung; daß, nachdem 
diefe mehrere Malen befihadiget und wieder ausgebeſ— 
fert worden war, ein Zeitpunft eintrat, wo die Einwohs 
ner ſich nicht im Stande fühlten, fie ferner unterhalten 
zu fönnen, und fi folglich nur darauf einichranften, 
init wenigeren Koften eine geringere Menge Wajjers, 
welches fich in der Nähe ihrer Dalbinfel befand, herbei: 
zuleiten. | 


Man kann annehmen, daß die Zerftörung der Waſ— 
ferfeitung feit der Ankunft der Araber in Syriem, 
vor fich gieng. Bekanntlich war fie ſchon zerbrochen, als 
die Kreuzfahrer zu Anfange des: zwölften Sahrhunderts 
eine Belagerung won Tyrus unternahmen. 


Was nun die zwei Städte anlangt, ſo läßt die Ber: 
wirrung der alten Schriftjteller im Ruͤckſicht von Palary: 
rus und InfelsTyrus, die Schwierigfeiten, welche die 
Meuern zu überwinden hatten, um auf eine beſtimmte 
Art den Zeitpunft angeben zu fönnen, in welchem eins 
aufdas andere folgte; die Ungewißheit, über die Lage des 
eritern, kurz, alles vermuthen, daß mehrere Sahrbun- 
derte hindurch, "Und zwar in denen, wo der Reichthum 
der Tyrier feine höchfte Stufe erreicht hatte, beide 
Städte zu gleicher Zeit vorhandemgeweien, mit einan: 
der vermwechjelt worden feyn, und fo zu fagen, nur eine 
einzige Stadt ausgemacht haben mögen. Tyrus, wel: 
ches anfangs auf dem Hügel lag, wo fih die Waff-rlei: 
tung endiget, mußte ſich um diefen Hügel herum aus: 
dehnen, und 'befonders gegen das Meer hin erfireden. 
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Die Infel, wo fich der Haven von Paldtyrus, und . 
alle Niederlaffungen, die auf Schiffbaufunft und Ser 
handel Bezug hatten, befanden, mußte fi allmählig 
bevölfern, und eine zweite Stadt bilden, die anfangs 
nur eine Vorſtadt der erftern war, und nachher Durch 
bie Schiffzimmerpläße, die Handelsmagazine, : Kaufs 
mannshäufer, Tempel und Palläfte, welche man dafelbft 
errichtete, und durch alle andere Anftalten, welche dort 
getroffen wurden, großen Zuwachs erhielt. Nachher 
wurde fie die Hauptftadt, vielleicht noch vorher, —* die 
andere zerſtoͤrt wurde. 


Welches mag aber wohl der Zeitpunkt ſeyn, in wel: 
chem Inſel-Tyrus ſo zunahm? Es ſcheint, daß es zur 
Zeit der Ankunft der Iſraeliten noch nicht vorhanden 
war, denn in der Bibel wird nur der Stadt auf dem 
feſten Lande gedacht. Sie lag gegen das Meer zu, auf 
einem hoben, feſten Orte, wie dieſes der Phönicifche 
Name Tzor, welchen fie damals führte, anzeigt; und 
war fo feft, daß fih alles Juͤdiſche Volk derſelben nicht 
bemächtigen fonnte. 


Zur Zeit des Trojanifchen Krieges fand das Tyrus 
auf dem feften Lande, unter der Herrfchaft der Sido: 
nier, und war mod: micht berühmt, denn Homer 
fpricht öfters von Sidon, ohne Tyrus nur zu erwähs 
nen. MWahrfcheinlich war auch die Stadt auf der Inſel 
damals noch nicht erbauet. 


— 4° 
Wenn wir nun bis zu den Zeiten zurüdgehen, wo 
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ſich die Geſchichte mit den Dichtungen der Götterlehre 
vermengt, fo fehen wir, dab Bahus nah Tyrus, 
in daS Baterland des Kadmus fam, und daß er über 
die Menge der Schiffe, die er in dem Haven fahe, und 
deren Segel mir Purpur gefarbt waren, erftaunte, Die 
Stadt lag in dem Meere, und ob fie glei durch das 
Wafjer von dem Lande geirennt war, fo hieng fie boch 
noch gewifjermaaßen mit diefem Lande, durch einen drei- 
fachen Wall zufammen. Er verglicd) fie mit einem ſchwim— 
menden Mädchen, deren Kopf und Bruft aus dem Wafe 
fer hervorragten, deren Arme fich über das Meer erfired: 
ten, der Leib aber mit Wafler bededt war, und deren 
Füße demungeadhtef an das Land reichten, Bachus 
rief aus, Daß er eine Inſel auf dem feften Lande fähe. 
Befonders bewunderte er die Wafferleitung, welche quer 
Durch eine Landzunge eine Stunde weit das Waffer in 
die Stadt führte. Er fahe die-fruchtbringenden Fluthen 
des Abarbarfa, und die Quelle Kallirrhoe, aus 
welcher ein befruchtender Thau duftete. Nun gieng er, 
um fi zu erholen, in die Allee , welche zu dem Tempel 
des Herkules Aſtrochiton führte, und rief den, einen 
Sternenmantel tragenden Herkulesy welcher gleichfam 
der nämliche Gott, als die Sonne war, an. Der Gott, 
welcher das Bild des Himmels, und die Geftalt der Erde 
trug, empfieng ihn in feinem Tempel, reichte ihm die 
Hand, und lud ihn an feine Tafel. Nun fragte Bahus 
den Herkules, welder von den Göttern diefe Stadt 
habe begründen fönnen, wer von ihnen diefe Felfen in dem 
Meere befefliget, und fo Erde und Meer mit einander 
vermengt habe? Herkules erwiederte ihm, daß es die 
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erften Menſchen geweſen wären, die diefe Stadt erbauet 
und ihren Grund auf den Felfen geftügt haiten; daß Er, 
vermöge eines Orakelſpruchs, den er ihnen im Traume 
gegeben habe, geratben hätte, Schiffe zu bauen, und 
fo lange herum zu fegeln, bis fie zwei fhwimmende Fels 
fen *) entdedten, auf deren Mitte ein wunderbarer Del. 
baum ftande, welcher durch einen Drachen bewacht würde, 
und auf deſſen Aeften.ein Adler ſaͤße. Diefen Adler folls 
ten fie dem Neptun opfern, mit feinem. Blute die 
ſchwimmenden Felſen benegen, und fie dem Jupiter 
und andern Göttern: weihen, worauf fie feft ftehen blei— 
ben würden. . Nachher follten fie auf dieſen Felfen eine 
Stadt bauen, deren Grund in dem Meere geflügt feyn 
würde, 


Die Giganten, fuhr er fort, baueten Schiffe, 
und fegelten nach den angegebenen Infeln. Sie fanden 
den Delbaum und den Adler, cpferten den Lestern dem 
Supiter und dem Neptun, und bejprengten mit fei- 
nem Blute längs dem Meere hin alle. die Felfen, welche 
den Umfang von Tyrus augmadhen. Was die Quellen 
betrifft, fo war Abarbarka ein fehr feufches Mädchen, | 
welches fich endlich mit Kallirrhoe vermählte. Nach 
dieſem Gefprache gab Bahus dem Herkules einen 
goldenen Becher, und Herkules dem Bachus einen 
Sternenmantel, worauf Letzterer den Gott Aftroditon, 


*) Diefe zwei Inſeln find auf den Münzen Gordian des 
dritten, welche er zu Tyrus ſchlagen ließ, abgebildet und 
hießen petrae ambresias, 
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den Befchüger der Stadt Tyrus, verließ, und feinen 
Weg nah Aſſyrien wieder aufnahm. *) 

Sm Juſtinus lefen wir, daß Tyrus von dem 
Eidoniern ein Jahr vor der Eroberung von Troja 
gegründet wurde. Sofephus und Eufebius fagen, 
daß es ;weihundert und vierzig Jahre vor der Gründung 
des Zempelö von Jeruſalem, erbauet ‚worden ware, 
und Cedrenus fest dieie Periode in das Jahr 351. Er 
fagt, daß Agenor, der Vater des Kadmus- ven Grund 
dazu gelegt, und dieſe Stadt, nach dem Namen jeiner 
Fra Tyro, Tyrus genannt habe. Man weiß aber 
nicht, ob diefe Schriftfteller von dem Tyrus des feſten 
Landes, oder von dem, auf der Inſel gefprochen haben; 
aber die Erzählung des Sofephus, daß Hiram, Kö: 
nig von Tyrus, auf der Inſel vefidirt habe, ob er 
glei die Küfte beherrichte, und ihm Sidon, Biblos, 
und andere Städte unterwürfig waren, paßt unläugbar 
bloß auf Kesteres. Er vereinigte Curahoron, oder 
die Eleine Inſel, auf welcher fi der Tempel des Olym⸗ 
piihen Ju piters befand; ıdurh Damme mit der 
_ Stadt. Ferner befeftigte er die öftliche Küfte, und ver: 
befferte, nach dem Ausdrude diefes Schriftftellers, die 
Stadt. Eben verjelbe fagt auch, daß diefer Fuͤrſt an den 
Salomo gefchrieben, und ihn gebeten habe, Getraide 
gegen das Holz zu ſchicken, welches er ihm zur Erbau— 
ung des Zempels zu Jerufalem gegeben, und ſtuͤtzt 
feine Bitte auf den Umftand, daß auf der Infel, welche 
er bewohnte, fein Getraide wuͤchſe. 


*) Nonnus Dionysiaca. XL. v: 303. sq. 
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Mas die meiſte Verwirrung in die Geſchichte diefer 
zwei Städte gebracht zu haben feheint, ift die Prophe— 
zeihung des Ezechiel, fünfhundert fieben und achtzig 
Sahre vor der. chriftlichen Zeitrechnung, und welche Einige 
auf die Snfelfiadt, Andere wieder, auf die, des feiten 
Landes beziehen, die aber meiner Meinung nah, ſowohl 
auf die erfiere, wegen der Lage, die ihr Ezechiel zuzu— 
eignen fcheint, als auc auf die zweite, wegen der Zeit 
ihrer Zerflörung bezogen werden kann. Webrigens ift 
diefe namliche Prophezeihung, und der fich darinnen fin: 
dende fcheinbare Widerfpruch, zugleich der triftigfte Bez 
weisgrund, daß dieſe zwei Stadte Damals ſchon eriftirten, 
und nur eine einzige ausmachten. Der Prophet drücdt fich 
im eilften Jahre feiner Gefangenſchaſt, folgendermaa- 
gen aus: 


-: Darum, daß Tyrus fpricht über Serufalem 
Heah,  fagt der Herr, fiehe ich will ‚viel Heiden über 
dich heraufbringen, die follen die Mauern verderben, und 
ihre Thürme abbrechen ‚und will einen bloßen Fels aus 
Dir machen, und zu einem Wehrd im Meere, darauf man 
die Fiſchgarne ausipannt, und ihre Töchter, - fo auf dem 
Felde liegen, follen durdy das Schwerdf erwürget wer— 
den. Ich will über Tyrum fommen lafien Nabuch o— 
dDonofor, den König'von Babel mit Roffen, Wagen, 
Reutern und mit großen Haufen Volks. Wider dic) wird 
er Bollwerk auffchlagen, und einen Schutt machen, er 
wird mit Böden deine Mauern zerfioßen, und deine 
Thuͤrme mit feinen Waffen umreißen. Der Staub von 
der. Menge feiner Pferde wird Dich bedecken; dein Volk 
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wird er mit dem Schwerdre ermürgen und deine ftarfen 
Säulen zu Boden reißen. Sie werden dein Gut rauben, 
und deinen Handel plündern, deine Mauern werden fie 
abbrechen, und deine feinen Häufer umreigen, und wers 
den deine Steine, Holz und Staub ins Waffer werfen, 
dag du nicht mehr gebauet werdeft. Ale Fürften am 
Meere werden von dir fagen: ah! wie bift du fogar 
wuͤſte worden, du berühmte Stadt? die du am Meere 
lageft, und fo mächtig wareſt auf dem Meere, fanmt Deis 
nen Einwohnern, daß ſich das ganze Land vor dir fuͤrch⸗ 
ten mußte? und ſo weiter. 


Als Salmanazar, Koͤnig von Aſſyrien in 
dem Jahre 720 vor Chriſti Geburt, in Phoͤnicien ein— 
ruͤckie, war Tyrus auf der Inſel, ſchon vorhanden. 
Denn nach der Erzaͤhlung des Joſephus hatte man es 
in den Jahrbuͤchern von Tyrus angemerkt, daß die 
Zyrier.allin —— — die Staͤdte Sidon, Acce, 
Palaͤtyrus und mehrere andere, von ihrer Partei abs 
getreten, und zu der, biefes Fuͤrſten übergegangen was 
zen, ſich ihm zu unterwerfen meigerten; und daß er 
gegen fie eine Flotte von fechzig Schiffen ſchickte, die durch 
zwölf Schiffe, welde die Tyrier in ihrem Haven hat 
ten, geihlagen wurde. Nachher belagerte und fchloß er 
die Stadt ganzer fünf Jahre lang ein, ohne fie zur Ueber: 
gabe zwingen zu koͤnnen. 


Es fheint, als wenn das Tyrus auf dem feflen 
Lande in dem Sahre 573 vor der geröhnlichen Zeitrech— 
nung von Nabuhodonofor, nach dreizehnjahriger 
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Belagerung völlig zerflört, und nie wieber aufgebauet 
worden wäre. Tyrus auf der Inſel, welches entweder 
nicht angegriffen worden war, oder fi unterworfen 
hatte, erhielt von dem Könige Affyriens ben Baal 
fiatt des StHobal3, welder während der Belagerung 
geftorben war, zum Könige. 


Wie Herodot vierhundert und fünfzig Jahre vor 
der gewöhnlichen Zeitrehnung nad Tyrus reifte, eris 
ftirte das Tyrus auf dem feften Lande ſchon lange nicht 
mehr. 


Die Gründung von Tyrus auf der Inſel muß weit 


früher hınaus fallen, als die Erbauung des Tempels 
‚von Ferufalem in dem Sahre 1015 vor Ehrifti Geburt, 
weil Hiram, welcher bem Könige Salomo Holz dazu 
gab, die Inſel bewohnte, und dafelbft Tempel erbauet, 
‚und fehr große Arbeiten ins Werk gerichtet hatte, 


Wir wollen indeffen unfre Unterfuhungen nicht 
weiter fortfegen, fondern es ben Alterthumsforfchern 
überlafjen, wenn fie es anders bemerfftelligen fönnen, 
alle, fowohl ältere, als neuere Schriftſteller, welche 
hierüber gefchrieben haben, im Uebereinftimmung zu 
bringen. | 


Die Kenntniffe, welche die Tyrier in ber Mathe- 
matik, Aftronomie, Geographie, Schiffahrtsfunde, und 
allen nüglichen Künften beſaßen; die Betriebfamfeit, wels 
che große Vortheile immer mehr in Zhätigfeit fegte; Die 
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Eiferſucht, die zwiſchen Tyrus, Sidon, Biblos, 
Aradus und allen Seeſtaͤdten Phoͤniciens herrſchte; 
die edele Nacheiferung, welche daraus entſtand; das Be— 
ſtreben, ſich einander wechſelweiſe zu uͤbertreffen; alles 
trug dazu bei, dieſem Volke ein ſolches Uebergewicht, 
uͤber alle andere zu geben, daß lange Zeit hindurch, 
ſelbſt bis zu der Epoche, wo Griechenland frei, gebildet 
und,„gelehrt wurde, aller Handel des Orients und ber 
damals bekannten Welt, in feinen Handen blieb. 


Da ed nun aber Fein vollfommenes Glüd für Men- 
fhen, noch dauernden Wohlfiand für Staaten giebt, fo 
erwachte auch plöslich, da die Zyrier die höchfte Stufe 
des Ruhms und des Wohlftandes erftiegen hatten, dev 
Ehrgeiz irgend eines Königs, oder die Habſucht eines 
Großen, und nun ergieng über fie alles das Unglüd, mel- 
ches den Krieg zu begleiten pflegt. Wie groß ift aber nicht 
die Macht der Kenntniffe, und wie ergiebig die Quellen 
der Betriebfamkfeit! Tyrus, mweldes von Salmas 
nazar, Nabuhodonsfor, Alerander, Anti 
gonus, Antiochus und fo vielen andern zerftört, 
oder beichädiget wurde, hatte fih immer wieder mit 
neuem Glanze erhoben, und feine Stelle unter den wohl- 
habenden Städten wieder eingenommen, wenn der, 
einmal durd die dort gemachte Beute zufrieden geftellte, 
und durch das daſelbſt vergofjene Blut gefättigte Ueber: 
winder die, den Niedermeselungen entgangenen Bewoh— 
ner nun in Frieden ließ. Diefe kehrten dann, ohne 
Hinderniß in ihr Eigenthum zurud, baueten ihre Stadt 
wieder auf, nahmen ihren Handel wieder vor, und, er- 

Cc 2 
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langten bald wieder neue Reichthuͤmer. Nichts hindert 
den Lauf der Thaͤtigkeit. Der Pflug durchriß von Neuem 
die Felder, bie MWerkflätte wurden wieder befucht, die 
Bäume des Libanon gefällt, zugehauen, und in neue 
Fahrzeuge umgeformtz und das unabhängige Tyrus 
mochte nun durch Magiftratöperfonen, oder Könige, die 
fie aus ihrer Mitte wählten, regiert werden; oder das 
unterjochte den Affyrern, Perfern, Aegypterm 
Griehen und Römern gehorchen; immer kehrte der 
Seehandel gleich einem fanften Regen nach ſtuͤrmiſchen 
Winden zurüd, um den Schaden wieder gut zu machen, 
weichen der Krieg verurfacht hatte. Tyrus hatte unter 
den Arabern nod) einen Theil feiner Reichthuͤmer und 
feiner Schäße behalten; felbft al& die Kreuzfahrer nad 
Paläftina kamen, befaß es noch eine Seemacht. Aber 
feitdem die Tuͤrken mit Feuer und Schwerdt dahin ge: 
drungen find, ſeitdem fie durch unfinnigen Fanatisınus 
und laͤcherliche Vorurtheile den Aderbau verfheucht, bie 
Betriebfamkeit gelabmt, und einen Theil ver Einwohner 
umgebracht, den andern in Sklaverei verfegt haben, iſt 
Tyrus aus jener Reihe verſchwunden, und man fann 
voraus fagen, daß es fih nie wieder aufhelfen wird, 
wenn nicht anders durch eine der Revolutionen, denen 
unfer Erdball unterworfen ift, bie Künfte Schöner Wiffen- 
haften und Gelehrfamleit in jenen Gegenden wieder ers 
wachen, welche ehedem ihre Wiege waren. 


Indeſſen kann man ſchon den Zeitpunkt, in welchem 
Alexander Zyrus eroberte, als denjenigen anfehen, 
wo, fich fein Handel zu vermindern anfieng. Denn, ab- 
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gerechnet die Zerftärung der Stadt; den Verluft aller 
Shiffe, welche fi) in dem Haven befanden; die Entfer— 
nung oder Ermordung faft aller Einwohner ; welches die 
Folgen diefer Einnahme waren, fo mußten ſchon die 
immerwahrenden Kriege, welche unter den Nachfolgern 
dieſes Eroberers, wegen des Befikes von Phönicien 
vorfielen, die Fortfchrirte der Bevälferung hindern, dem 
Fleiße Fefleln anlegen, und den Handel erfchlaffen. Aber 
nichts fonn:e den Eyriern größern Schaden zufügen, 
als die Gründung von Alerandrien, und die bes 
trachtliche Zunahme der Aegyptifchen Seemacht unter den 
Ptolemaͤern. Da indeflen die Revolution, welche 
damals in dem Handel des Drientd vorgieng, fo lange 
Palmyra erifiirte, nur langfam fortfchreiten konnte, 
und da die Nömer den Handel verachteten, fo konnten 
die Tyrier, mittelfi ihrer nautifchen Kenntniffe, und ih— 
rer vortheilhaften Rage, immer noch leicht einen Theil 
des Handels beibehalten, den fie vorher allein betrieben 
hatten. Hauptſaͤchlich befaßen fie noch die Kunft Purpur 
zu farben, eine Kunft, in der fie allein Meifter waren, 
und durch welche fie ſich lange Zeit hindurch ihre Ueber: 
“ winder zinnsbar machten. 


Sie erhielten diefe fehöne Farbe von verfchiedenen 
Seekonchylien, die man an den Küften von Phoͤni— 
cien, Gilicien, Afrika und Griehenland auf: 
fifhte. Man unterfchied drei Arten davon, eine, welche 
einen langen, gekruͤmmten Echmanz hatte, ferner die, 
welche einen fehr Furzen hatte, und endlich eine, bei 
- welcher die Säule gar nicht hervorragte. Diefe Konchy— 
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lien waren unter den Namen murex, conchylium und 
purpura befannt. Neuere Narurforfcher, welche hier: 
über -einige Unterfuhungen anftellen wollten, konnten 
die Arten nicht genau ausfindig machen, von welchen die 
Tyrier ihren Purpur befamen, weil fie faft von allen 
Konchylien aus der Gattung Kinkhorn (Buccinum), 
Kräufelfhnede (trochus), Fluͤgelſchnecke 
(Strombus) und Purpurfhnede (Purpura), bie 
nämliche Farbe erhielten. Es giebt auch einige Fluß- 
tonchylien, zum Beifpiel, die Shüffelfhnede 
(Helix planorbis) und Bulimus, welde fie in ge— 
ringer Menge liefern. Uber das Duallebotdhen 
(Helix Janthina) welches wir fehr haufig auf den Rhee— 
den von Tyrus, Alerandrien und Abufir gefun: 
den haben, ift vielleicht diejenige Konchylie, welche die 
größte Menge diefer Farbe giebt. Das ganze Thier 
befommt, wenn es flirbt, eine fehr fchöne violette Farbe, 
welche in das purpurrothe fpielt, und die es feiner 
Schaale fowohl, ald alle dem, was ihm zur Hülle dient, 
mittheilt. 


Der Saft aller diefer Konchylien ift entweber gruͤn, 
oder weiß, fo lange das Thier noch lebt, und man ihn 
aus feinem Behälter herausnimmtz zugleich ift er auch 
außerordentlidy zaͤhe. Verduͤnnt man ihn mit einer ge: 
wifjen Menge von Waffer, und fest ihn der freien Luft 
aus, fo wird er erfi roth, und endlich purpurfarbig. 
Selten ift diefer Behälter größer als eine Erbe. Man 
fieht alfo Leicht ein, welche Menge von Konchylien die 
Zyrier ihres Purpurs wegen tödten mußten; daher denn 
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diefe Farbe auch ungeheuer theuer war, und Anfangs 
nur für die Könige von Perfien, in der Folge aber auch 
für die Roͤmiſchen Kaifer, Senatoren, und die reichften 
Privatperſonen aufgeyoben wurde. 

Um diefe Farbe zu erhalten, bedienten fich die Tyrier 
zweier verfchiedener Handgriffe. Sie nahmen namlich 
entweder jeder einzelnen Konchylie bloß den Saftbehälter, 
und fpalteten zu diefem Endzwede das ganze Thier, vom 
Kopfe an, bis zu der Hälfte des Leibes. Hierdurch ers 
hielt man eine fchönere und reinere Farbe; oder fie zer: 
ftiegen eine große Menge diefer Thiere auf einmal, in 
einem fehr großen Mörfer. Durch diele Verfahrungsart 
erfparten fie fich zwar eine mühfamere Arbeit; da aber 
diefer Saft mit dem Fleifche und den Feuchtigfeiten des 
Thieres vermifcht wurde, fo war der hiervon erhaltene 
Purpur etwas weniger jhön, und nicht fo lebhaft, wie 
jener. Es fcheint, als hätte man dieſes mit Wafler 
verdünnte Gemengfel, um eö von feinen fremdartigen 
Theilen zu befreien, zehen Tage lang in zinnernen Kef- 
feln gekocht, und eine fehr große Menge Salz dazu ges 
fest. Uebrigens kennen wir diefe Berfahrungsarten nur 
fehr unvolfommen, und feitdem man in der Kochenille 
eine eben fo fchöne, eben fo dauerhafte, und bei weitem 
nicht jo Eoftfpielige Farbe, als der Tyriſche Purpur war, 
gefunden hat, fo Fann die Auffindung deffelben Fünftig: 
bin nur Gelehrte und Wißbegierige intereffiren. 


Syrien bat heut zu Tage Feine Häven, weil daß 
Ufer des Meeres zu wenig buchtig ift, und weil die, ber 
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Küfte faſt gleihlaufenden Gebirge zu jähe in die Höhe 
gehen. Mirklich findet man auch von dem Ausfluffe des 
Drontes an, bis Gaza, nur einige, nicht fonderlich 
tiefe, ziemlich unfichere Rheeden, und einige Eleine Baf- 
find, welche die Kunft anlegte, oder verbefierte, die 
aber mit ver Zeit wieder verfchlittet worden find. Der 
Haven von Latafie, welder der größefte von allen ift, 
Tann heut zu Zage nur eine fehr geringe Anzahl Schiffe 
von mittlerer Größe faſſen; man müßte ihn ausgraben, 
und unterhalten, wenn er für den Handel der Stadt 
und der umliegenden Gegend hinreihen folte. Der 
Haven von Aradus, welder an der Mündung des 
Eleutbherus angelegt war, iſt ſchon lange wieder 
verfchwunden. Von dem bei Orthofia fieht man Feine 
Epur mehr. Tripolis, Barut und Akre haben 
nur Rheeden, in denen es zur Winterszeit fehr gefährlich 
zu anfern ift, weil fie den Weft: und Nordwinden, welche 
auf der Küfle in diefer Jahreszeit fehr fürmen, zu ſtark 
ausgejegt find, Nur mit einem unermeßlichen Auf: 
wande, und ungeheuerer Arbeit Eönnte man daſelbſt 
Häven von einer gewiſſen Größe, anlegen. 


Der Meerbufen von Alerandrette, welcher an 
dem nordöftlihen Theile Syriens liegt, gewährt einen 
guten Ankerplatz. Aber, außer den plöglichen Wind: 
fiößen, welche man dafelbft verfpurt, und die von den 
benachbarten Gebirgen herkommen, wodurch man oft 
genoͤthiget wird, eiligſt unter Segel zu gehen, ſo wer— 
den auch noch lange Zeit hindurch die peſtilenzialiſchen 
Ausdunſtungen, die ein niedriger und ſumpfiger Boden 
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aushaucht, Alerandrette an Erreichung des Ranges 
verhindern, den es ſich, vermöge feiner günftigen Lage 
verfprechen koͤnnte. 


Tyrus iſt ber einzige Ort in Syrien, wo die 
Natur einen Haven angelegt hat, der zu gleicher Zeit 
eine große Menge Kauffahrteiſchiffe, und eine nicht 
geringere Zahl von Kriegsſchiffen zu faſſen im Stande 
waͤre. Zwei Reihen von Felſen, die eine noͤrdlich, die 
andere füdlich, welche mit der Kuͤſte parallel laufen, 
und von den zwei hervorfpringenden Faden der Halbinfel 
ausgehen, würden mit geringem Koftenaufwande, Ge: 
legenheit zu Erbauung zweier Damme geben, wodurd 
zwei große Haven gebildet werden, die etwas weniger 
groß, aber eben fo ficher, al5 die von Alerandrien 
in Aegypten waren, Vielleicht müßte man öftlich den 
Damm der großen Rheede verlängern, um ihre, den 
Bergwinden zu fehr ausgefegte Deffnung, zu vetengern. 
Man würde zwifchen diefen beiden Häven einen Kom: 
munifationskanal eröffnen müffen, damit eins der ftärk- 
fien Schiffe, aus dem einen in den andern übergehen, 
und nördlich oder füdwärts fegeln Eönnte, je nachdem der 
Wind von einer diefer beiden Seiten her wehete. Man 
würde mit dem Weſtwinde fowohl, als mit dem Gegens 
winde, welcher der haufigfte von allen ift,, herausfommen 
fünnen, fo daß vermittelft diefes Kanald, den man fehr 
leicht gegen die Mitte der Erdzunge graben Eönnte, Fein 
Wind ein Schiff zuruͤckhalten würde, wenn diefes es für 
dienlidy erachtete, unter Segel zu gehen. Alle Erieges 
riſchen Anſtalten könnten auf der Infel feyn. Die Stadt 
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würde man auf dem Ufer, längs des einen und des ans 
dern Havens anlegen, und fie bis in die Gegend des 
einzeln ftehenden und zugerundeten Huͤgels verlängern 
Fönnen, auf welchem, wie wir alauben, das alte Tyrus 
erbauet war; und der nur deswegen hier zu ftehen 
fheint, um zu ihrer Vertheidigung zu dienen. 


Die füdliche Rheede ift nicht fo tief, und weniger 
befucht,, als die nördliche ; demungeachtet aber gewährt 
fie, fo gut wie die andere, denen Schiffen, welche ſich 
dahin flüchteten, eine ganz fichere Freiftatt. Wenn man 
biefe zwei Rheeden fondiret, fo findet man faft überall 
einen feinen Sand, welden die Wellen herbeitreiben, 
und der ohne Zweifel eine ganz andere Richtung nehmen 
würde, wenn die Felſen burch einen feften Damm mit 
einander verbunden wären. Es würde leicht feyn, bie: 
fen Triebſand wegzufchaffen, und bdiefe Arbeit würde 
fogar an manchen Stellen nöthig werden; wenn man 
zum Beifpiele haben wollte, daß fih ein Linienfchiff dem 
Damme nähern koͤnnte; denn da herum ift dad Waſſer 
nur zwei Klaftern tief. Eben fo leiht würde es auch 
feyn, die Säulenblöde wegzubringen, die fich, wie wir 
oben fagten, norbweftlich von dem -Eleinen Haven, in 
dem Meere befinden. 


Diefer Traum, welchen wir bei dem Sondiren ber 
großen Rheede begten, würde einige Sahre nachher zur 
Wirklichkeit gediehen feyn, wenn fi die Franzofen nicht 
genöthiget gefehen hätten, die Unternehmung welche fie 
gegen Saint Sean d'Akre vorhatten, wieber auf- 


und Mefopotamien. 411 


zugeben, weil ihnen plößlich alles Belagerungsgefhüß, 
das auf dem Meere herfam, weggenommen wurde. Die: 
fer Umftand hat in dem Driente eine Revolution verzö- 
gert, die, früher oder fpäter, dennoch vor fich gehen 
wird, weil Europa für die Eröffnung der Haͤven des 
Indiſchen Oceans, zum Handel, intereffirt if. Wenn 
die Franzofen Meifter von Are geworden wären, und 
über Damasfus und Aleppo, über Seyde und 
Tripolis hätten marſchiren koͤnnen, fo würden alle 
unterdrüdte Voͤlkerſchaften Syriens geeilt haben, das 
Dttomannifhe Joch abzufchütteln, und fi unter ihren 
Danieren zu fammeln. Die $ahne der Freiheit, welche 
zum “erftenmale auf dem Gipfel des Libanon gewehet 
hätte, würde in allen Punkten Aliens bemerkbar gewe— 
fen ſeyn. Augenblidlich würden Drufen und Maroniten, 
Juden und Griehen, Armenier und Guebres, einer 
Armee auf den erften Ruf geantwortet haben, die bloß 
kam, um ihre Feffeln zw zerbrehen, Wahrheit an die 
Stelle des Irrthums, und die Herrfchaft der Geſetze an 
die Statt der Regierung des Eigenfinnd und der Gewalt 
zu fegen. Alle diefe unwiffenden Völferfchaften, welche 
einander haffen, und fich beftändig zu erwürgen fuchen, 
weil fie fich wechſelsweiſe als Ungläubige betrachten, die 
aber der Eigennuß wieder verbindet, würden auch bald 
in den Meinungen übereinffimmen. Die, auf allen 
Seiten angegriffenen Tuͤrken, würden den Menfchen 
nicht haben widerffehen koͤnnen, welche die Freiheit be— 
waffnete, und Klugheit leitete. Auf immer würden fie 
aus einer Gegend verfchwunden feyn, welche fie feit drei 
oder vier Sahrhunderten entehren, 
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Mir werden bald den Dgezar, Paſcha von 
Afre tennen lernen, jenen außerordentlichen Menfchen, 
welchen glüdlihe Umftande fo fehr begünftiget haben. 
Volney hat die Gefchichte feiner erften Febensjahre 
gegeben; die auf jene folgenden, find nicht weniger 
interefjant. 


Vierter Abſchnitt. 


Kurzer Abriß der Lebensgefhihte bes Achmet⸗Ogezar, 
Paſcha's von Akre. Sein Betragen gegen bie Franzöfis 
fhen Kaufleute. Züge der Grauſamkeit und Schilderung 
biefes Menſchen. 


Mährend unfers Aufenthaltes zu Tyrus erhielten 
wir Briefe von dem Bürger Chaboceau, einem Franz 
zöfifchen Arzte, der fih zu Damaskus niebergelafjen 
hatte, in welchem er uns meldere, daß fich, vor Ruͤckkehr 
des Frühlings keine Karawane nah) Bagdad fände, 
Demungeachtet aber lud er uns ein, zu ihm zu fommen, 
und da eine Gelegenheit abzuwarten, mit welcher wir 
unfere Reife in Sicherheit fortfegen koͤnnten. Zufolge 
diefer Briefe entfchloffen wir uns nah Barut zurüdzu: 
£ehren, und über Tripolis und Latafie, nad 
Aleppo zu gehen. Denn außerdem, daß der Handel 
mit Bagdad zu Aleppo etwas lebhafter ift, als zu 
Damaskus, fo mußten wir aud in erfterer Stadt 
eine weit größere Menge Franzofen, einen Agenten ber 
Republik, und ein Volk finden, welches gewohnt war, 
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mit allen Arten von Ausiandern umzugehen. Der Buͤr— 
ger Chaboceau war der einzige Europäer, ver zu 
Damaskus wohnte, und wir wußten wohl, dab das 
Volk dafelbft fo fanatifih, und fo boͤs gefinnt ift, daß es 
jede Gelegenheit benußt, um denjenigen, von welchem 
eö weiß, daß er von einer andern, als ihrer Religion ift, 
zu beleidigen. 


Ehe wir Syrien verließen, hätten wir wohl ges 
mwünfcht, die Rheede von Saint Sean d'Akre beobs 
achten, und die Stadt gleiched Namens, beſuchen zu 
koͤnnen; aber Dgezar, der graufame Dgezar re: 
jidirte dafelbfl. Sich einem, durch Blutvergießungen 
verdorbenen Menfchen zu fehr zu nahern, würde ſich 
unvorfichtig einer Gefahr ausfeßen heißen. Wir fonnten 
ja leipt bei unterer Ankunft die Wirkungen feiner Rache 
erfahren muͤſſen; konnten, unter verfihiedenem Bor: 
wande beunruhiget, zum wenigften an unferer Reife 
um mehrere Monate zurüdgefegt werden. Er hatte die 
Franzoͤſiſchen Kaufleute verjagt; hatte den Kommiſſaͤr 
der Handelsangelcgenheiten zuruͤckgeſchickt, und ſeitdem 
wir ven Fuß auf die Provinz gefegt hatten, die er re- 
gierte, hörten wir feinen Namen nie ausſprechen, daß 
nicht zu gleicher Zeit diejenigen, weldhe uns umgaben, 
vor Schreden gefchaudert hätten. Alle Zage erzählte 
man uns von ihm irgend eine Verübung von Barbarei, 
irgend eine empörende Zodesftrafe, oder ein. anderes, 
neues Verbrechen. Nie hat irgend ein auderer Iyrann, 
oder ein anderer Ufurpator mit kaltem Blute, und 
ohne irgend einen Bewegungsgrund, jo viel Menfchen« 
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blut vergofjen; Feiner fo viele Unfchuldige ermordet, fo- 
viele verftümmelt, und fo viele Thranen erpreßt, als 
Er. Durb Beſtechung mit Golde, welches dieler liſtige 
Menſch um den Thron herum austheilt, fpotter er der 
Kirmans und der Kapidgis. Don dem Innern feines 
Dallaftes aus, troßt er feit fünf und zwanzig Jahren, 
dem Anfehen des Sultans, wenn diejes feinen Ausfich- 
ten widerfpricht. Von Zeit zu Zeit drüdt er die Reichen, 
und legt den Aderbauenden dadurch Kontributionen auf, 
daß er ihnen Geld zu ungeheueren Interejfen leihet. Er 
treibt den Alleinhandel mit Setraide und andern Landes— 
produften; und Dgezar wird gewiß fein Ziel noch 
erreichen, weil der Sultan zu ſchwach; der Divan zu 
verdorben, und das Band wodurd ein erniedrigtes Volk 
an das Leben geheftet-wird, zu ſtark ift. 


Uhmer, mit dem. Beinamen Dgezar, murbde 
in Bosnien von armen und unbekannten eltern gebo= 
ren. Sein wilder Charakter entwidelte ficy frühzeitig, 
denn er war noch nicht ſiebzehn Sahre alt, als er ſchon 
wie man verfichert, eine Frau ermorbete, welde er 
liebte, und von der er die gewänfchte Gunſt nicht erhal: 
ten konnte. 


Da er bdiefes Mordes halber gezwungen war, fein 
Vaterland zu verlaffen, fo ſchiffte er fih als Matrofe 
auf einem Eleinen Schiffe ein, weldes nad der Tuͤrkei 
gieng; aber feine graufamen Launen, fein unertraͤglicher 
Stolz, und befonders feine Herrſchſucht, entzogen ihm 
bald die Zuneigung feiner Kameruden, Auf einer kurzen 
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Reiſe hatte er mit ihnen verſchiedene Verdruͤßlichkeiten; 
mehreremalen Fam es zum Dandgemenge, fo daß er ge— 
nöthiget war, fich von ihnen zu entfernen, und in Ro— 
melien und Natdlien auf gut Gluͤck umberzuirren, 
Da er endlich in das fihredlichite Elend gerieth, fo ver: 
kaufte er fich zulegt felbft an einen Zürfifchen Kaufmann, 
welcher Sklaven nach Aegypten führte, 


Als er in Kairo anfam, willigte ver gar leicht in 
die Entfagung der Religion feiner Väter, und nahm die 
des Mahomed an. Seine gute Gefichtsbildung und fein 
ftarfer Körperbau verfchafften ihm, da er zum Verkauf 
auögeftellt wurde, bald das Glüd in den Dienft des 
Ali- Bei zu fommen. Hier unterlieg Achmet nichts, um 
fi durch feine Gewandheit in Förperlichen Uebungen und 
feine unbedingte, blinde Unterwürfigfeit gegen die Ber 
fehle feines Herrn bemerkbar zu machen. 


Denn es hauptfächich darauf ankam, irgend eine 
blutige Erefution zu vollziehen, den Kopf eines Bei’s 
oder Kachef’5 abzufchlagen, oder ein Blutbad und eine 
Verwuͤſtung dur Feuer in einem Dorfe anzurichten,, fo 
war er am meiften gefchäftig, und man las ſchon im Bor: 
aus in feinen Augen das Vergnügen, welches er emfand, 
Blut fließen zu fehen. 


Wegen mehrerer Vorfälle, wobei er feine gleichgül: 
tige Graufamfeit gezeigt hatte, erhielt er von feinen 
Kameraden, und felbft von feinem Herrn den Namen 
Dgezar, welcher fo viel heißt als Megger, Wur— 
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ger. Seit diefer Zeit führt er diefen Namen, welchen 
er nur zu wohl verdient, mit Stolz. Der Name Ach— 
met wurde ihm aber gegeben, als er die mahomedanifche 
Keligion annahm. 


Da er fohnell bis zu dem Range eines Kachef’5 flieg, 
fo würden ihm ohne Zweifel fein Muth, feine Kühnbeit, 
und die Gunft Ali's, zu den erften Würden im Staate 
verholfen haben, wenn er nicht Durch einen Zweifel, den 
er nicht zu befeitigen vermochte, bewogen, gezaudert 
hätte, feinem Herrn den Kopf eines Bei's *) zu bringen, 
defien diefer gern 105 feyn wollte Doezar erfuhr eis 
nige Tage nachher, daß Die Araber diefen Auftrag voll: 
zogen hatten, und da er wohl wußte, daß es, wenn man 
einem Zyrannen mißfält, eben fo gut ift, als wenn 
man fein Fodesurtheil empfängt, fo entflohe er in dem 
Sahre 1772 heimlih aus Kairo, und fhiffte fih nad 
Konftantinppel ein. Weiler aber weder Geld noch Kre— 
dit hatte, fo war die Hauptftadt Fein Drt für ihn, und 
mehrere Monate verſtrichen mit unnuͤtzen Geſuchen. Er 
mußte ſich alſo entſchließen, ſein Gluͤck anderwaͤrts zu 
verſuchen, und ein Schiff, welches nach Barut ſegelte, 
beſtimmte den Dgezar ſich darauf einzuſchiffen. 


Als er in Syrien ankam, begab er ſich auf die 
Gebirge von Kesruan, und bot ſeine Dienſte dem 


*) Des Saleb-Bei, Gouverneurs der Provinz Char: 
tich. Er wurde auf Anftiften Ali’s durd einen Zrupp 
von Arabern getödtet, 
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Houffef, Emir der Drufen an. Der Fürft empfieng 
ihn fehr wohl, und gab ihm. EmpfehlungsSbriefe an den 
Paſcha von Damaskus, zu welchem fih Ogezar 
einige Zeit nachher verfügte. Der Pafcha legte ihm den 
Zitel eines Aga bei, und ertheilte Demfelben das Kom: 
mando .über fünfzig Mann.  Dogezar aber fihmeis 
chelte fih, daß er zu höheren Geſchaͤften geeignet ſey; 
doch beruhigte er fih, und erwartete mit aller der gehei- 
men Ungeduld, welche der Ehrgeiz verurfacht, eine Ge: 
legenbeit, fid) auszeichnen zu können. Diefe zeigte ſich 
auch bald, 


Barut, die einzige Seeftadt, weldhe den Drufen 
gehörte, wurde von den Türken und Arabern be: 
drohet. Douffef wollte das Kommando derfelben 
einem eben fo geſchickten als muthigen Manne anver: 
trauen und warf deshalb feine Augen auf Dgezar. 
Aber kaum hatte ſich dieſer in Barut eingerichtet, als 
er ſich beſtrebte die Gunſt der Soldaten zu erhalten, und 
die Pforte ſchriftlich bat, ihm ein Geſchenk mit der Stadt 
zu machen, deren Vertheidigung man ihm anvertrauet 
hatte, und noch ehe er Antwort auf ſeinen Brief erhielt, 
erklaͤrte er aut, daß er keinen andern Herrn anerkenne, 
als den Sultan. 


Zu der nämlichen Zeit empörte fih ein Scheifh der 
Araber, Namens Daher, welche aus den Gevirgen von 
Sapbet hervorfamen, gegen bie Pforte Nachdem er 
fh Salilaas bemaͤchtigt hatte, konnte er zu Were 
den Sig eıner Herrſchaft gründen, Die ihn maͤchtig genug 
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machte, um die Stärfe feiner Nachbarn, der Paſcha's, 
und die Firmans des Großberrns verachten zu koͤnnen. 
Er war es, mit dem Douffef in feinem Unwillen eine 
Verhandlung abſchloß, deren Hauptbedingungen die wa: 
ren, daß man mit vereinten Kräften Baͤrut angreis 
fen, und es dem verrätherifhen Dgezar entreißen 
wollte, : 


Kaum war diefer Vertrag gelchloffen, als zwei von 
dem Geſchwader des Ruſſiſchen Aomirald, Grafen O rs 
low, abgeichidte Fregatten, recht zu gelegener Zeit in 
den Syriſchen Gewaͤſſern erfchienen. Die Unruhen, wels 
che dieſe unglüdliden Gegenden zerriffen, waren den 
Ruſſen fehr wohl befannt, und die Abficht, warum fie 
dahin kamen, war vermuthlich auch die, von denfelben 
Nutzen zu ziehen. &ie erhielten von Daher und Youfs 
ſef eine fehr große Summe Gelded, um Barut zur See 
anzugreifen, wahrend beide es zu Lande belagern 
wollten, 


Da die Ruſſen in Verbindung mit Daher und 
Mouffef ihren Angriff in das Werf richteten, fo zrigte 
Dgezar fo viel Muth, entwidelte fo viele Zalente 
legte fo viele Behendigkeit und Uebereinftiimmung in feine 
Bertheidigungsmittel, daß er fid) hierdurch, ob er end: ° 
lich gleich zu Fapituliren gezwungen wurde, die Achtung 
feiner Feinde erwarb. Daher bot ihm felbft feine 
FSreundfchaft, und das Kommando von Saffa an, wenn 
er verfpräche, diefen Plag gegen die Macht der Pforte, 
und aller feiner Feinde fo zu vertheidigen, wie er jet 
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Barut vertheidigt hatte. Dgezar verſprach leicht: 
lich alles, was man von ihm verlangte, 


Doezar batte bei der Vertheidigung von Pas 
rut Beweife von feiner Tapferkeit und von feinen mili— 
tärifchen Kenntniffen gegeben. Diefes war zwar für ſei— 
nen Ruhm genun, aber viel zu werig für feinen Ehr— 
geiz. Us ein geſchickter Staatsmann urtheilte er, daß 
Daber, welcher ſchon fehr alt war,*) nicht lange 
mehr gegen die Macht des Sultans Fampfen wuͤrde; 
und da er Über diefes ein Geſchwader zum Auslaufen nach 
Syrien bereit fabe, fo verließ er Jaffa, gieng zu der 
Partei der Türken Über, und erwartete zu Damasfu$ 
bie Ankunft des Gefchwaders von dem Kayudan-Da’cha. 
So wie dirfer vor Seyde erſchien, ftellte ſich ibm 
Doaezar vor, erzählte die Aufopferungen, welche er 
zu Gunften der Pforte gemacht hätte, gewann fein Zt: 
trauen, und folgte ihm zu der Belagerung von Are ger 
gen Daher. | 


Die Mißhelligfeiten, welche in der Stadt herrfchs 
ten, erleichterten die Uebergabe verielben. Daher be 
fam auf feiner Flucht eine Kugel in die Seite, wodurd 
er das Leben virlor, und ſich diefer für Syrien fo trau: 
rige Krieg endigte. 


Lange Zeit her hatten die Drufen eine völlige Un: 
abhängigfeit zu erhalten geftrebt. Mit Hülfe ihres 


*) Er war 84 Jahre alt, 


Dd a 
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Fleißes und ihrer Arbeiten hatten fie von ihren ſaſt nad: 
ten, aber für Menfchen und Sklaverei unzugaͤnglichen 
Felſen Nusen zu ziehen gewußt. Ihre unerreichbaren 
Wohnplaͤtze fhügten fie gegen alle äußere Unternehmun: 
gen. Ihre große Menge und der Eriegerifche Muth der: 
felben mußte. fie noch] furchtbarer machen, als die Mo: 
twalis ihre Nachbarn, welche die Thaler bewohnten. 
Es lag. alio fehr viel daran, ihnen Barut, den Schluͤſ— 
fel zu ihren Gebirgen, den Niederlagsort derer zu ihrem 
Berbrauche nothwendigen Produfte, und den Ausgangs: 
ort derjenigen, Die fie in den Handel brachten, zu ent: 
‚reißen. 


Die Giranzen des Paſchaliks von Seyde follten 
künftighin weiter ausgedehnt werden, und Seyde, 
Sour, Akre, Kaiffe, das kand Saphad, und die 
weiter und fruchibaren Ebenen von Galilaa begreifen. 
Fuͤgte man ſuͤdlich Cafarea, und noͤrdlich Barut 
hinzu, fo gab man dem Paſcha diefes Gouvernements 
bintanglide Macht und Mittel in die Hände, wodurd) 
er ſowohl den kriegeriſchen Drufen, als den furchtlofen 
Motualis, ven ungelebrigen Naploufinern, und 
den unbändigen Sakrifhen Arabern überlegen feyn 
konnte. Dieſe Betrachtungen entgiengen dem Haffen 
nicht ; allein man mußte hierzu einen tapfern, ‚lifligen, 
fühnen und gefchmeidigen Manı haben. Doezar 
hatte bei der Belagerung von Barut viel Muth und 
Einfichten gezeigt; er war feindlih gegen. VYouffef ges 
ſinnt; er konnte fih mit den Söhnen des Daͤher, de: 
ven Vater er verraihen hatte, nicht ausſoͤhnen; er fchien 
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tıbrigens der Pforte ergeben zu ſeyn; Fur; Dgezar 
war der Mann, welchen man ſuchte. Er verlangte die 
drei Noßfchweife, und erhielt fi. So wurde nun Dge— 
zar aus einem bloßen Aga Bezir und Gouverneur von 
einer beträchtlichen Provinz. 


Kaum war er in dem Sahre 1775 zu feiner Würde 
erhoben, als er nur darauf Dachte, Se y de, den Haupt: 
ort feines Paſchaliks zu verlaffen, und jich nah Akre zu 
begeben, welche Stadt fhon von dem Daher befeftiget 
worden war. Sende, welches von allen Seiten offen 
war, weder Mauern noch Feftungswerfe hatte, Fonnte 
einem Manne nicht anftehen, der [don damit umgieng, 
fid) entweder durch Güte oder durch Gewalt auf ſeinem 
Polten zu behaupten. Aus den nämlichen ehrgeizigen 
Abſichten überhäufte er den Emir Youffer mit Gunft: 
bezeugufgen, und erfprac ihm fogar, Barut wieder 
zurüdzugeben. Der Emir, welcher alle diefe Freund: 
Ichaftsbezeugungen für aufrichtig hielt, Fam mit vollem 
Zutrauen nah Afre. Anfangs wurde er mit allen Eh: 
ren- und Erfenntlichfeitsbezeugungen empfangen und be: 
banveltz aber bald zog Dgezar unter mancherlei 
Vorwande beträchtliche Geldſummen von ihm, hielt ihn 
ſelbſt mit Gewalt zuruͤck, und def ihn nicht eher aus 
Are, als bis er glauite, daß die Schäße des Emirs 
gänzlich erfchöpft wären. 


Dieſe Lehre hätte den Emir vorfichtiger machen, und 
ihn zum wenigſten auf immer von einem Danne entfer: 
nen ſollen, deſſen Zreulofigkeit fin ſchon fo oft derrathen 
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hatte. Doch war Dgezar einige Jahre nachher wieder 
fo gewandt, daß er ihn wieder zu fih lockte. Dieſesmal 
aber befhloß er, nachdem er alles Geld von ihm ver: 
langt hatte, was er nur von ihm ziehen fonnte, damit, 
daß er ihn, unter dem falfchen Vorwande einer Verraͤ— 
therei, in feinem Pallafie aufknüpfen ließ. 


Diefer unerwartete Tod, und die Geldfummen, 
welche Dgezar an die Ehrfüchtigen ſchickte, die fi 
einen Anhang unter allen Bewohnern der benachbarten 
Gebirge verfihaffen konnten; erregten unter ihnen Un: 
ruhen, welche Dgezar zu benugen verftand. Da er 
durch feine Macht, fein Anfehen und fein Geld bald die 
‚eine, bald die andere Partei unterftüste „ fie im Grunde 
genommen aber alle ſchwaͤchte, überall Mißtrauen vers 
breitete, und von allen Eriten her, Muthloſigkeit ers 
regte, fo gelangte er endlich zu feinem Zwecke, fich die 
Drufen und Motualis gewiſſermaßen unterwürfig zu 
macen, und von ihnen jährlich einen ſehr beträchtlichen 
Zribut zu ziehen. 


Der Krieg, welchen er mehr als zwanzig Sahre lang 
diefen unglüdlichen Bewohnern der Gebirge zuzog, if 
ein bloßes Gewebe von Zreufofigfeiten, Berräthereien, 
Plünderungen und Ermordungen, deren genauere Aus: 
einanderfegung Schaudern erregt. Selten fiellte er feine 
Truppen einem zweifelhaften Gefechte aus, und nıe fom: 
mandirte er fie in Perfon. Durch Spione und Verraͤ— 
ther, welche ihm fein Geld verfchaffte, war er immer 
fhon im Voraus von dem Vorhaben des Feindes unters 
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richtet, und biefer immer ſchon auf dem Rüͤckzuge be: 
griffen, ehe man noch das Schwerdt gegen ihn gezo— 
gen hatte. 


Nach einer von diefen Erpeditionen, welche durch 
feinen Kiaya Selim fommandirt worden war, war 
er über die ganzliche Unterwerfung der Drufen und der 
Motualis, und über die Beute, Pie man ihnen abge 
nommen hatte, fo zufrieden, daß er für diefen Kiaya 
um den Titel eines Paſcha von zwei Roßſchweifen an— 
ſuchte, und ihn auch erhielt. Da aber Dgezar zu 
feinem Dienfte, nur Menfchen feines Gelichterd haben 
fonnte, fo dachte Selim, fo bald er nur von dem 
Sultan in feine Würde erhoben war, an weiter nichts, 
als ih zu Konſtantinopel Gönner und Freunde zu 
machen, und eine Verſchwoͤrung anzufpinnen, welche 
dahin abzwedte, ſich der Perfon feines Wohlihäters zu 
bemaͤchtigen, ihn der Pforte auszuiiefern, und zur Bes 
lohnung feiner Schandthaten das Pafchalif von Syrien 
zu erhalten. 


Diefe Verfhwörung brach in dem Sahre 1789 aus. 
Selim, welcher vor den Thoren von Seyde mit ei— 
nem Korps Zruppen fampirte, die ibm Daezar, zur 
Unterwerfung einer neuen Parthei, welche fid unter den 
Drufen bildete, anvertrauet hatte, unterhandelte ing: 
geheim mit dem Feinde, welchen er befriegen follte, be: 
wog die Truppen, die er fommandirte, zum Aöfalle, 
fiedte die Kahne des Aufruhrs auf, bemädyiigte fich 
Seyode’s, wohinein er eine Garnıfon legte, und gieng 
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gerade auf Akre los, wo er den Dgezar zu uͤberra— 


fihen hoffte. 


Zu gleicher Zeit emyörten fich auch einige Mame: 
Iuden von den Sklaven Dgezar's, erregten in Akre 
Aufruhr, brachten den Palaft in Unordaung, drangen 
bis in den Harem, bedroheten daS Keben ihres Herren, 
und willigten nicht eher in ihren Abzug, als bis man 
ihnen vierhundert Beutel (oder viermal hunderttaufend 
Livres) gezahlt hatte. » Diefe Mametuden giengen auch 
zu Selim über, und vergrößerten feine Armee. 


Wenn diefer die Zalente feines Herren, oder etwas 
von feiner Kühnheit, oder auch nur ein Weniges von 
feiner Thätigkeit und von feinem Muthe beſeſſen hätte, 
fo würde Syrien von einem Zyrannen befreiet worden 
feyn, obne jedoch deshalb glüdlicher zu werden ; denn 
ein neuer Tyranı würde fich an die Stelle des Erftern 
gelegt haben, fo wie diefer andern, vie vor ihm da 
waren, gefolgt war. Wer -Selim gab, theild um 
feiner Habfucht ein Genüge zu leiften, theils auch, um 
feiner Armee gefällig zu feyn, Sour zur Plünderung 
preiß, und verlebte da mehrere Zage in Ausfchweifuns 
gen. Als er vor die Thore von Afre kam, flußte er; 
er fürdytere fih für einen Herren, den er zu refpektiren 
gewohnt war, und frauete nicht, fich mit einem Manne 
zu mefjen, deſſen überwiegende Zalente er fehr wohl 
kannte. Demungeachtet aber fammelte er fih nach und 
nach wieder, ließ Die Stadt einfließen, und bereitete 
einen algemeinen Sturm zu. 
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Hoch von den Mauern herab beobachtete Dgezar 
acht Tage lang rubig Die Bewegungen der Feinde, Tächelte 
über ibre Unerfabrenheit , ſchwur feinen Soldaten, daß 
diefe Mebellenarınee noch ver Aufgang der Sonne, Die 
verdiente Zuͤchtigung erhalten folite, und gieng, noch 
diefelbe Naht, nur von einer Handvobll entfchloffener 
Leute begleitet, aus der Stadt. Er ließ zwei, mit 
Karrätfchen geladene Kanonen vor fich ber führen, und 
flürzte nun, wie ein Bliß, über die ſchlafenden Solda— 
ten her. Diefe, von Schreden betäubt, zerſtreueten ch, 
hörten nicht mehr auf die Stimme ihrer Vorgeſetzten, 
und liegen in einem Augenblicke Waffen, Zelte und 
Bagage in den Hänven des Dgezar. Diefer verfolgte 
alle die Fluͤchtlinge, tödtete viele derfelben, und kam erſt 
mit dem beilen Tage nah Akre zurüd, um fich feines 
Sieges vollfommen zu freuen. 


Selim, welcher fih zu den Drufen geflüchtet 
hatte, bemuͤhete ſich umſonſt feine Armee wieder zu 
fammein, oder eine neue aufzubringen Seine Auf: 
führung hatte weder den -Soldaten Muth genug einges 
flößt, fi) wieder unter feine Fahnen zu flellen, noch 
den Bewohnern der Gebirge Zutrauen, Daß fie ihn 
alles das gegeben hätten, was er bevurfte, Uebrigens 
erlangte Dgezar durdy diefen neuen Sieg, den man 
für ein Wunderwerk hielt, ein ſolches Anſehen, daß 
ſich Niemand mehr mit ihm zu meſſen wagte Selim 
gab nun auch alle Hoffnung auf, feine Angelegen eis 
ten in Syrien wieder herzuſtellen, und verfügte ſich 
noch Konftantinopel, wohin man ihn berufen 
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hatte, um Rechenſchaft von ſeiner Auffuͤhrung ab— 
zulegen. 


Ich darf hier einen Vorfall nicht uͤbergehen, weil 
er der ſcheinbare Bewegungsgrund von der Verjagung 
ber Franzoͤſiſchen Kaufleute aus den Staͤdten Akre 
und Seyde war. Selim nämlih ſchickte, ehe er 
gegen Akre vorrüdte, an den Vicefonful zu Seyde 
eine Summe von neungehen Beuteln (oder neunzehen= 
taufend Livres) in Golde, "und bat ihn, Diefes Geld 
bis auf weitern Befehl zu verwahren. Der Bicefonful 
hätte diefen Auftrag gern ausgeſchlagen; er konnte es 
aber nicht wohl, ohne einen Mann zu erzürnen, wel: 
her Herr der Stadt war, eine furchtbare Armee zu 
feinem Befehle hatte, und gegen das, faft ganz von 
Soldaten entblößte Akre zog. Uebrigens ſchien auch) 
Selim ein Freund ber Franzofen zu feyn, und hatte 
ihren Handel zu fhüsen gefhworen. Dgezar bins 
gegen, welcher den Alleinhandel mit Getraide trieb, 
und den inländifchen Kaufleuten und Landbewohnern 
Geld gegen Übertriebene Intereſſen lieh, konnte un: 
möglih Kaufleute mit Wohlgefallen anfehen, deren 
rechtlihes und gefegmaßiges Betragen gegen feine gie- 
rige Aufführung fehr abſtach. Dgezar bedrohete ale 
Augenblide, dad Vermögen und Leben der Kauflcute; 
man weiß, daß er mehreremalen auf dem Punkte 
ftand , fie alle mit einander fortzujagen, und dag er 
Davon nur durch die Furcht, Die Pforte zu fehr gegen 
fih felbft aufzubriigen, abgehalten wurde Demnach 
nöthigte beides, Kiugheit fowoHl, als Intereſſe, den 
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Vicekonſul, diefe Summe zur Verwahrung anzunehs 
men, von welher Dgezar, in dem Falle eines glüds 
lihen Ausganges wohl nicht die geringſte Kenntniß 
haben Fonnte, und worüber er ſich auch nicht zu ber 
Hagen Urfache hatte. Allein, das Shidjal wollte es 
anders. 


Ehe Selim das Land der Drufen verließ, fers 
tige er einen Boten mit einem Briefe an den Vice: . 
fonful ab, in welchem bloß gefagt wurde, daß man 
an eine beflimmte, aber nicht genannte Perſon dar 
jenige abgeben folte, was’ den FSranzöfifhen 
Drogmans unter dem Zelte zugeftellt wor— 
den ware Diefer-Brief fiel in Dgezars Hände, 
welcher in Ddiefen wenigen. Worten eine, gegen feine 
Derfon angelponnene Berfhwörung, eine geheime Ver—⸗ 
bindung zwifchen feinen, Feinden, und den Firanzoͤſiſchen 
Kaufleuten, und von deren Seite ein Verfprechen, den 
Rebellen die Munition und das Geld darzureichen, 
defien fie bedurften, zu finden glaubte. 


Seit diefer Zeit erwähnte Dgezar der Franzöfi: 
fhen Kaufleute nie, ohne fie mit Schmaͤhungen zu 
überhaufen, und drobete, fie alle auf Einmal ermorden 
zu laffen. Cine Menge Spione ftreiften um fie her; 
die unichuldigften Vorgänge, die unbedeutendften Un: 
ternehmungen, wurden dem Tyrannen alle, mit jener 
geihidten, meineidigen Wendung vorgebracht, die je: 
der Ungeber bei dem anzuwenden verfteht, welcher ihn 
bezahlt, und ber nur darum bezahlt, um Sirafjällige 


£ 
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zu finden. Der Handel ward nun gebunden; ver 
Preis der Produkte willtührlich beſtimmt; die Aufla: 
gen übertrieben, und zum Uebermaaße des Unglüds 
hielt fich ein Haufe von Raͤubern, von unbekannten, 
und veripisrferen Menfchen für berechtiget, ſchaͤtzbare 
Männer beleidigen zu dürfen, weil fie bei denrjenigen 
in Ungnade gefallen waren, welcher Gunfldezeugungen 
ertheilen und Zuͤchtigungen auferlegen Eonnte, 


Nur eine Franzöfifhe Fregatte, die von dem 
Herrn von Parade Fommandirt wurde und in dem 
Sahre 1790 auf der Rheede von Akre ankerte, vers 
zoͤgerte auf kurze Zeit die Rache Dgezars. Als aber 
nach ihrer Entfernung ein Firman des Großherren - 
dem Dgezar auferlegte, eine fehr beträchtlide Sum— 
me Geldes, welche er von den Mönchen von Naza— 
reth erprefit hatte, wieder zu erftatten, fo gieng diefes 
Ungeheuer To weit, daß er Befehl gab, den Drogman 
dieſer Moͤnche zu ermorden, und wenige Zage nachher, 
am fehsten Oktober 1790, dem Konſul fagen ließ, daß 
er das Rand raͤumen folle.  Diefer begab ſich nad 
Jaffa und vierzehen Tage nachher wurden alle 


Kaufleuk: gezwungen, ihm Geſellſchaft zu leiſten. 


Bei ter Verjagung der Franzoͤſtſchen Kaufleute 
zwang der Paſcha diejelden, ihm die Schiuffel zu den 
Häufern, welche fie bewohnten, zu üderliefern, und 
erlaubte ihnen, nur die geringfügigfien Effeiten mitzus » 


nehmen. 3 gleicher Zeit ließ er den Maſt don dem 


Pavillon Bes Komjularkäufes abfhlegen, und die Kirche 
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der Europäer auf die ungeziemendefte Art plündern und 
nieberreigen. 


Bon der Erhebung diefes, zum Ungluͤcke Syriens, 
gebornen Menfihen, zum Kommando von Barut,an, 
Fann man rechnen, daß er mehr als jemals die Aeuße— 
rungen feiner blutdürftigen Raune, und unerfättlichen 
Habſucht fühlen ließ. Vielleicht voare et müslich, wenn 
alle Graufamfeiten, Die er begieng, mit ihren Fleinften 
Umftanden öffentlich bekannt gemacht ſyÿuͤrden. Man 
würde daraus ſehen, wie fehr ein Menfh von großem 
Charakter und heftigen Leidenfchajten das Anſehen miß— 
brauchen Fann, welches er von feinen Borfahren ererbte, 
oder unter günfligen Umftanden au fih zu reißen ver: 
ftand. Eben fo würde man auch fehen, Daß ein unwiſ— 
fender, und lange yon zur Sklaverei gi bildeter Menſch 
das drüdendefte Joch ertragen kann, ohne nur einen 
Verſuch zu defien Abſchuͤttelung zu wagen; man würde 
bemerfen, daß er feine Nachbarn, feime Freunde und 
Verwandten zum Tode oder der Schlahtbanf führen 
ſieht, ohne es zu wagen, ein Xeben, welches, wie er 
wohl weiß, bejländig bedrohet ift, auf das Spiel zu 
ſetzen. KERN 


Sch werde mich bloß beanüigen hier einige Thatfachen: 
anzugeben, welche die ſchreckliche Grauſamkeit Dgezars 
aufdecken follen, und welche hinlanglich feyn werden, ihm 
in der Gefbichte den Platz anzumweifen, den er verdient. 
Dann will ih noch die Hauptzüge von dem phyfifchen. 
und moraliichen Zuſtaͤnde dieſes außerordentlichen Menz 
ſchen aufſtellen. 
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Bei der Belagerung von Barut hafte Dgezar 
einige von der Feinden zu Gefangenen gemacht. Diefe 
ließ er vor fih bringen, Überhäufte fie mit Schmahuns 
gen, und ließ fie lebendig in eigene, hierzu erbauete 
Mände einmauern. Man hatte diefen Unglüdlichen 
Kopf und Hande nicht mit eingemauert, weshalb fie dem 
Gelächter und dien Beleidigungen der Soldaten ausge: 
fegt waren. Un ihre, durch ein Band zufammenges 
knuͤpfte Hände befeftigte man die Zügel der Pferde. 


Ein junger Sflave, den er liebte, hatte eine Thor: 
heit begangen, zınd ſich einen Fehler zu Schulden Foms 
men laffen, auf welchen man gewöhnticherweife nicht 
Achtung giebt. Dgezar aber befand ſich damals ges 
rade uͤbeler Laurie. „Man laffe, fagfe er, augenblidlich 
den Schuldigen berbeifommen." Das Kind erfihien, 
entfebuldigte fid)., und zitterte, da es feinen Herren mit 
wildem und fchredlichen Blicke langſam feine Perfon be; 
trachten, und auf fich heften fahe. Nach einem Still: 
fiyweigen von einem Augenblide, fprac der Mund des 
Tyrannen, das fhredliche Urtheil aus. „Man erſteche 
es den Augenblid ..... bier... . . in meiner Ges 
genwart. Die, ihn umgebenden Mameluden erſtarr— 
ten; Feiner vom ihnen wagte es, feine Hand aufzuheben; 
feiner, ein, von ihrem Herren geliebres Kind zu berühren. 
„Memmen, die ihr feyd! Warum zögert ihr, mir zu ges 
horchen? Stoßt zu!“ Bei diefen Worten erblaßten alle 
vor Schredenz; Feiner getraute fich vorwärts zu gehen, 
Doezar war außer fid vor Wuth. Er jtieg auf, 
ftürzte fi) auf das Kind zu; alle Mameluden fielen ihm 
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zu Füßen. Plöglich hielt Doezar inne, ſchien fich zw 
berunigenz betrachtete aber jein Schlachtopfer einen Aus 
genblick ſtarr, zog feinen Dolch und ſtieß ihm denfelben 
tief in die Bruſt. 


Wenn dieſer Tyrann glaubt, dag ein Bewohner feis 
ner Provinz Geld hat, fo laßt er ihn in feinen Palaft 
fommen, und verlangt von ihm eine, mehr oder weni: 
ger beträchtlihe Summe, je nachdem er nun feyn Vers 
mögen ſchaͤtzt. Weigert ſich dieſer, oder iſt er nicht im 
Stande, die verlangte Summe aufzubringen, fo läßt 
ihm Dgezar Stodichlage geben; beharrt er dann noch, 
fo werden ihm die Ohren und Naſe abgehrittenz er 
läßt ihm die Augen ausſtechen, und oft unter verfchiee 
denen Zorturen fierben, Konnte er von dom Manne 
nichts erfahren, fo laßt er die Frau fommen, und wenn 
fie nicht den Augenblid den Dit entdeckt, wohin das 
Geld verftedt worden ift, To läßt er ihr die Bruft fo lange 
in einen Schraubefio® fpannen, bis die Unglüdliche 
unter ber ſchrecklichſten und unerhörtefien Zodesfirafe 
ftirbt. 


As Dgezar nach der Empörung der Mameluden, 
von welcher wir ſchon gefprochen haben, die Beleidigung 
erfuhr, die man ihm dadurch, Daß man bis in feinen 
Harem eingedrungen war, zugefügt hatte, fo war er 
eine furze Zeit eiferfüichtig; aber in eben dieſer Zeit 
nahm die ſchrecklichſte Wuth ihren Anfang. Der größte 
Theil der Unglüdlichen, welche er feinem Blutdurfte 
opfern wollte, war entflohen; es waren aber noch eine 
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hinreichende Menge vorhanden, durch die er feine Rach— 
fucht erſaͤttigen konnte. 


Alle ſeine Frauen wurden bezeichnet, und zu ver— 
ſchiedenen Lebensſtrafen beſtimmt. Diejenigen, welche 
nicht ſonderlich fhon, und bejahrter waren, padte man 
ohne Ordnung in Fahrzeuge, und führte fie auf Die offene, 
See um. fie zu erfäufen; andere fledte man in lederne 
Side, und warf fie in den Meerbufen von Akre. Die: 
jenigen, deren Zodesfirafe er verlängern wollte, erdul: 
deten taufenderlei abfcheuliche Foltern, und wurden nach— 
her lebendig. in eine tiefe. Gifterne, das Grab. mehrerer 
feiner erften Offiziere, geſperrt, aus welcher verpeftete 
Sunfte aufſtiegen; die jüngften und fehönften verſtuͤm— 
melte er, und fchliste ihnen mit eigener Hand den 
Bauch auf. | 


Unter der Zahl diefer Unglüdlicben befand‘ fich auch 
ein bezaubernd ſchoͤnes, aͤußerſt junges, und vorher fehr 
geliebtes Mädchen. Dgezar behielt fie zw feinem leg: 
ten Schladhtopfer auf. An dem beflimmten Tage ihloß 
fi; das Ungeheuer, den Dolch in der Hand, mit ihr 
und dem fchredlichem Vollzieber feiner Rache, In ein von 
feinem Pallafte entlegenes Zimmer ein, Hier befahl er 
ihr, die Kleider abzulegen, und ſich nadt auszuziehen. 
So bald fie ſich in diefem Zuftande befand, nahrte er ſich 
ihr, ſchwang den Mordftahl, womit feine Hand bewaff⸗ 
net war, und ſagte: „‚Unglüdiiche! befenne mir dein 
Vergeben! Nicht wahr, du haft mid) verrathen?“ Das 
Maͤdchen fiel von Schreden beiaudt, faſt ohmaͤchtig in 
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die Arme feines Bertrauten, und antwortete mit ſchwa— 
her Stimme: ‚Mein, Herr! ich habe dich nicht ver- 
rarben. U „Meineidige, fdrie Dogezar, mit dem 
Zone eines Wütenden, empfange den Lohn deines Ber: 
brechens’'; und fogleich hieb er ihr, mit Einem Zuge ſei— 
nes. Dolchs die beiden zufammengefalteten Hande ab. 
Das Blut ftrömte häufig hervor; die Ungluͤckliche rang 
mit dem Tode, und doch wurde Dgezar nicht bewegt. 
Er hob nochmals den Arm, und beraubte fie, «mit zwei 
andern Hieben, ihres Bufens. Der Vertraute erſchrak, 
fließ vor Schreden einen Schrei aus, und ließ dieſe, noch 
mit dem Tode ringende Unglüdliche, auf den Boden 
fallen. Dgezar betrachtete diefes fchredihe Schau: 
fpiel mit Vergnügen, und badete mit Wolluſt feine Füße 
in dem Blute, welches. das Zimmer uͤberſchwemmte. 
Demungeachtet war er noch nicht befriediget. .... Noch 
einmal fhwang er feinen Dolh . .... Das Unges 
heuer fchliste ihr den Bau auf»... .. und feine 
Hand fpielte mit ihren,- noch zudenden Gingeweis 
sul. RM 


Noch ein Zug, und dieſer fey der letzte. Das Herz 
blutet mir, indem bie Hand aͤhnliche Schandthaten 
aufzeichnet. 


sn dem Jahre 1791 hatte Dgezar auf einer Mall: 

fahrt na) Mekka als Emir- Hadgi *), zu Ausfühnung 

») Fuͤrſt oder Anführer der Pilgrime. Diefer Titel 

wird dem Paſcha von Damaskus gegeben, welcher alle Pilger 

des Reihs nah Mekka führt. Dan giebt ihn auch dem 
Olivier's Reifen II. Ge 
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einiger Sünden, deren er ſich bei feiner Ankunft in den 
heiligen Zempel für ſchuldig zu erfiäten beliebte, das 
Gelübde gethan, eine gewiffe Anzahl von Chriften zu 
opfern. Bei feiner Zuruͤckkunft nach Are, machte er es 
fich zur Pflicht, fein biutiges Gelübde zu erfüllen, An 
dem beftimmten Zage befahl er, Daß man in den äußern 
grogen Hof feines Pallafies, ſo viele Menſchen zuſam— 
‘ menfommen lajjen follte, als er nur faflen Fönnte, 
Seine Wache verbreitete fih in der Stadt umher, und 
trieb mit tuͤchtigen Stockſchlaͤgen, alle diejenigen zus 
fanımen, welche ibr begegneten. Sie giengen fogar in 
die Haufer, und ſchleppten Sünglinge, Kinder, Greife 
und Menſchen von allen Stunden in den Pallafi, welche 
alle beftürzt und unruhig darüber waren, ſich auf eine 
fo jonderbare Art, in der Wohnung des Zyrannen bei= 
fammen zu finden. Dgezar fland oben auf einem Als 
tane, fein Geficht war ruhig, aber fein wildes Auge er— 
ſchreckte alle dirjenigen, welche feines Blides nicht ges 
wohnt waren. Kiaen Yuginblid nachher fam er ruhig, 
und ohne Waffen, bloß von einigen feiner Leibwache 
bealeitet, herunter. Er näherte fich der verfammelten 
Menge, und da er Feine Ordnung unter allen diefen 
Menfchen fand, fo bildete er verfchiedene Haufen aus 
ihnen. Dann gieng er von einem Haufen zu dem andern, 
lad einige Perfonen beraus, betrachtete fie aufmerkfam, 


Bei von Kairo, welcher die Karawane anführt, die bon 
Yegypten aus reift, und fid mit der aus der Barbarei ver: 
einiget.. Dgezar hatte damals das Paſchalik von Damass 
Bus, mit dein von Afre. vereiniget, 
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fagte mit einem bittern Tacheln zu ihnen, er laͤſe auf ih— 
ven Gefichtern die Ahndung, daß ihr legter Tag gefom- 
men fey, und ließ fie befonders auf einen leeren Platz 
des Hofes treten. Da er nun die Zah! feiner Dpfer bis 
auf fieben und fünfzig erböhet hatte, befahl er, daß man 
die übrigen wieder entiafjen follte. Nachdem die Menge 
verlaufen war, ließ er den fieben und fünfzigen, welche 
er zum Tode beftimmte, die Hände auf den Rüden binden. 
Diefe Unglüdlichen, unter welchen fi) Seeleute, Waf: 
ferträger, Krämer aller Art, Kaufleute und dergleichen 
befanden, wurden auf feinem Befehi zum Niedermegeln, 
. außerhalb der Stadt geführt. Hier erwürgte man fie 
wie die Schafe, und ihre hingeworfenen Leichname dien: 
ten den Hunden, Schafalen und Geiern zum Futter, 


De ſich aber in der Melt, immer etwas weniges 
Gutes in Gejellfihaft von vielem Böfen findet, fo giept 
auch Dgezar, gleich einem reißenden Strome, welcher 
in der einen Gegend eine geriſſge Menge von Erde ab 
feßt, die er in einer andern mit fortgewälzt hat, oder 
einem ausbrechendem Vulkane ähnlich, der nad) dem Um: 
ſturz einer Provinz etwas befruchtende Lava daſelbſt zu: 
rüd laßt; fo gießt auch, ſage ich, Dgezar, fey es nun 
aus Inſtinkt, oder aus Stolz, oder auch vielleicht aus 
Eigennugß, manchmal einigen Ballam in die Wunden, 
die er gefchlagen hat; ſchickt demjenigen, welchen er feine 
Güter wegnahm, einige Biffen Brod; und bietet der 
Frau, deren Geliebten er eben ermordet hatte, einen neuen 

Manı an. 
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Hier num die Schilderung diefes Menfchen, welder 
jest (im-eilften Sahre der Republik) beinahe, fiebenzig 
Jahre alt iſt. Sie wurde uns von einer großen Menge 
von Europaͤern mitgetheilt, die ihn perſoͤnlich kannten, 
und wegen Geſchaͤften, oft mit ihm zu thun gehabt 
haiten. 


Doezar ift von langem Wuchſe, hat ſtark ausge— 
‚ drüdte Muskeln, eine regelmäßige, ziemlich ſchoͤne Ge: 
ftalt; eine weiße, und lebhafte Gefichtsfarbe; ein wil: 
des Anfehen, und funfelnde Augen. 


Er ift tapfer, kuͤhn, unermüdet, mäßig, zornig, 
rachfüchtig, aufbraufend, und manchmal auch heim: 
tuͤckiſch. 


In allen koͤrperlichen Uebungen iſt er geſchickt, und 
bat noch alle die Vorliebe, die ibm durch feine Er— 
ziehung bei den Mameluden eingeflößt wurde, beibehals 
ten. Mit gleicher Geſchicklichkeit bedient er ſich des Saͤ— 
bels und des Feuergewehrs; und er befteigt einen Dro— 
medar, und. zähmt ein wildes Pferd mit eben fo viel 
Kenntniß als Brhendigkeit. 


Da er fi in den fhwerften und gefährlichften Zeit: 
punkten immer fchnel zu entfchließen weiß, fo bat er 
den glüdlichen Ausgang faft immer feinem Muthe, feis 
ner Verwegenheit, und befonders der Schnelligkeit, mit 
welcher er feine Angriffs- und Bertheidigungsplane in | 
das Werk richtet, zu danken. 
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Pit dem weitausfehenitem Blide verbindet er einen 
Kleingeift, welcher die fchlaueften Menihen überrafcht. 
Er iſt redfelig, und in einer etwas lang anhaltenden 
Gefelifchaft fieht man ihn abwechſelnd von den wichtig- 
ſten Materien, zu den kleinſten Vorfallen, von den ernſt— 
hafteiten Gegenfländen, zu den feinften Scherzreden über: 
geben, und von dem einem, zu dem andern mit einer 
Klarheit, Deutlichkeit und Beflimmtheit gehen und kom— 
men, . weiche beweiien, daß in feinem Kopfe alles auf 
eine bewundernswiürdige Art geordnet ift. 


Man ſieht ihn fat in dem naͤmlichen Augenblicke 
Befehle, in Rüdfiiht der Verwaltung feiner Provinz ge: 
ben; Feſtungs- und andere Arbeiten an öffentlichen Ge: 
bauden leiten; Die Erbauung eines Schiffes beobachten; 
Lagerplane entwerfen; Blumen warten; den Schmud fei: 
ner Frauen angeben und ein Stidereimufter verfertigen. 


Da er in feinem Betragen einfach ift, fo wird er 
auch manchmal mit. den Gimwohnern von Are gemein, 
und vertraulih. Scheinbar liebreich und mitleidig reicht 
er felbft den Armen die Mittel dar, welche er für wirk⸗ 
ſam gegen ihre Uebel haͤlt. Er laͤßt den Ungluͤcklichen, 
welcher ſich ihm voll Zutrauens naͤhert, an ſeine Seite 
ſetzen, troͤſtet ihn durch ſein Geſpraͤch, und erhaͤlt ihn 
ous feinen Mitteln. Beſtaͤndig hat er in feinem Pallaſte 
singeheuer aroße Töpfe vol Reis, für Arme und Akte, 
denen er auch jede Woche, fehr pünktlich Geld austheilen 
pt. Uebrigens liebt er das Gold; und da er verfchla: 


gen genug iſt, Diejenigen zu entdecken, welche 3 befißen, 
RN 
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fo hat au Niemand mehr gefegwidrige Mittel angewens 
det, um fich dafjelbe zu verfchaffen, als er. 


So, wie alle mächtigen Menfchen, liebt auch er die 
Schmeichelei, und fann, wie alle diejenigen, denen es 
an Bildung und Klugheit fehlt, niedrige Schmeichelei 
von verdientem Lobe nicht unterfcheiden. Seder, ihm 
geftreuete Weihrauch, er mag feyn, wie er will, wird 
gütig von ihm aufgenommen. Dieſe ſchwache Seite ift 
fo bekannt, und fo beftändia, daß ihn allemal diejenigen, 
welche etwas bei ihm zu erreichen gedenken, auf dieſer 
Stelle angreife, 


Dgezar, welcher fih uͤber alles, was auf der Erde 
heilig iſt, hinausſetzt, der feine andern Gefege, als Die, 
feiner Launen, keinen andern Wegweiſer, als feine kei: 
denfchaften, feinen andern Zaum, als die Ohnmacht zu 
handeln, Fennt, Dgezar, fage ih, iſt nichts deſtswe— 
niger allen religiöfen Vorurtheilen, und allen Volksirr⸗ 
thuͤmern unterworfen. Man ſieht ihn die meiſten Vor— 
ſchriften der katholiſchen Religion eben ſo befolgen, als 
die, des Islamismus. Man ſieht ihn Todte hervorru— 
fen, Zaubereien begehen, und die Geſtirne befragen. 
Bon ihm werden Moͤnche und Derwiſche, Prieſter und 
Smans, Aftrologen und Herenmeifter, Quadfalber und 
Maritichreier, ausgezeichnet aufgenommen, und wech— 
felöweife, bei den einfachfien Vorgangen fowohl, als bei 
den jehwereflen Umfländen, beiragt. Wahrſcheinlich 
aber will fih diefer verfihlagene Menſch hierdurd bei 
einer ſchlechten, unwiſſenden und aberslaubifhen Volks— 
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Flaffe, ein Anfehen geben. Er ſelbſt hat das Gerede 
verbreitet, daß er ein Herenmeijter wäre, um mittelft 
der bofen und guten Geiler, mit welchen er in Unter: 
handlung ftande, alles, was man gegen ihn anfpanne, 
entdeden , alle feine Feinde vernichten, und leicht zu dem 
Zwede aller feiner Unternehmungen / gelangen Fönnte. 
Nicht allein in Syrien, und auf den Gebirgen des Li— 
banon ift man überzeugt, daß Ogezar ein Zauberer 
ift, ſondern es giebt auch vielleicht nicht zehen Menfchen 
zu Damaskus, Aleppo und Baydad, welde fo 
hinreichend davon unterrichtet wären, daß fie fich Zwei- 
fel Dagegen zu erheben gefraueten. 


Ein folder Mann ift der Paſcha, welcher heut zu 
Tage die Mittägliche und Abendlandifihe Küfte Syriens 
beherrfcht. Man fieht, daß die Natur einen außeror-: 
dentlihen Menfchen aus ihm bildete; dag ihm vielleicht 
eine forgfältigere Erziehung, und die Nathfchläge eines 
Weifen, zu einem großen Manne gemacht haben wär: 
den; daß ihn aber ungünftige Umftände zu einem La: 
fterhaften , einem Tyrannen und einem neuen Phalaris 
bildeten, 
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Fünfter Abſchnitt. 


Ruͤckkehr nach Barut. — Bemerkungen über den Boden, und 
das Klima von Syrien. — Biblos. — Tripolis. — Ara 
dus. — Ankınft zu Latakie. — Befhreibung des Has 
vens und der Statt. — Befuchung einiger Katafomben. — 
Anblick einer nensrlich ermordeten Frau. — Naturgefhichte, 
— Giaatsverwaltung. — Ackerbau und Handel, 


Wir reiften den fünfzehenten Brumare von Tyrus, 
in der Abfiht, weg, um uns nah Barut zu begeben, 
und unfern Weg zu Lande über Tripolis und Aleppo 
fortzufegen. Aber ein kleines Sranzöfifches Schiff, wel: 
ches von Damiettefam, und nach Latakie beftimmt 
war, landete faft in der namlichen Zeit vor Barut, als 
wir daſelbſt anfamen, und bewog uns diefen Weg zu 
Waſſer zu machen. Es anferte in der Rheede, um einige 
Ball: Reis ausruladen, welhe an einen Kaufmann 
diefer Siadt famen. Das Werter war fehr ſchoͤn; das‘ 
Schiff fenelfertigz Die Ueberfahrt Furz, und wir glaubten 
alfo diefe Gelegenheit nugen zu müffen, ob wir gleich 
den Weg lieber zu Lande gemacht hätten. Wir fürchte: 
ten naͤmlich die herannahende ſtuͤrmiſche Sahreszeit, und 
wollten überdiefes auch Syrien, und nicht das Meer, 
welches feine Küften benegt, beobachten. 


Syrien zeigt fo viel angenehme Gegenden, fo 
mancheriei verſchiedene Produkte und Volker, fo viele 
alie Städte, und in der Sefchichte beruhmie Dite, daß 
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der Reiſende bei jedem Schritte verweilen muß, und 
alle Augenblide einer, angenehmen oder verdrüßlichen 
Empfindung, einer erfrenenden oder betruͤbenden Erin⸗ 
jerung genießt. Hier findet ſich etwas zu bedauern; 
dort etwas zu wuͤnſchen. Da bemerkt man unterdruͤckte 
Voͤlker zur Seite unabhaͤngiger Menſchen; hier laͤßige, 
und dumme Muſelmaͤnner auf dem Boden der Aradier, 
Sidonier und Tyrier; dort ungebaͤndigte Araber in den 
Gegenden, die jene Sfraeliten bewobnten, welche uns 
Lie heilige Gefchichte als fo unruhig und aufrkhr.s ich 
beichreibt. Hier, elende Marktfleden, oder Schutthau— 
fen an der Stelle der berühmteften Städte des Alter: 
thums; dort fruchtbare Ebenen, bewäfjerte Thaler, gruͤ— 
nende Hügel, mit Bäumen bededte Gebirge, die fih in 
ten Wolken verlieren; weiterhin faft unzugangliche Fels 
fen, von denen Eleine Baͤche, oder reißende Ströme her: 
abfließen, die bald Bäume entwurzeln, bald fehr frucht- 
baren Schlamm auf dem Lande verbreiten. Hier eine 
Duelle, die ihr füßes und haufiges Waffer auf einen’ 
dürren Boden ergießtz dort, wilde Gegenden, der Auf: 
enthalt von Hyaͤnen, Luchſen, wilden Schweinen und 
Schakalen; weiterhin fürchterlibe Abgründe, die Zu— 
fluchtsörier der Adler, Falken und Geier. Syrien end— 
lich HT das Land, wo man die heiße Zone an dem Fuße 
der Gebirge, die gemäßigte, in dem mittleren Theile 
derfelden, und die Falte auf ihren hoͤchſten Gipfeln an: 
trefien kann. Weſtlich begranzt e5 das Meer, öftlich 
und füblih Wuͤſten; noͤrdlich jene Gebirgsfette, die von 
Karien und Lydien aus, fih nah Eilicien hin: 
zieht,  bi5 an die Granzen Defopotamiens 
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reicht, ſich mit dem Taurus verbindet, und endlich 
durch verſchiebene Aeſte in Armenien und Perſien 
verliert. 


Kein großer Strich des feſten Landes iſt ſo genau 
begränzt,,..fo leicht zu vertheidigen, fo fruchtbar, und 
fähiger eine flarfe Bevölferung zu ernähren, die aus 
einem einzigen Bolfe beftande, was durch Die namlichen 
Gefege regiert und don den namlichen Sitten und Ge— 
braͤuchen geleitet werden fönnte; und Feiner iſt mehr zer: 
ſtuckelt, mehr von verſchiedenen Völferichaften bewohnt, 
beunrupiger und geſtoͤrt; keiner die Beute von fo vielen 
fremden Eroberern worden, als eben Syrien. Bon 
Gaza und dem todten Meereran,. bis zu dem Meer: 
bufen von Alerandrette, und:den Syriſchen Haven; 
von dem Mittellandifchen Meers;bis an den Euphrat 
und die Wüfte des nördlichen rabiens, Eönnte Syrien, 
in einem Raume, weſcher von dem fünften Grade der 
Breite, und dem briften der Tange, ran, reicht, gern 
fünfzeben Millionen Menfben erhalten, und wahrſchein— 
lich hat es deren jetzt wohl kaum drei Millionen. Bi; 

39% 

Wie viele, dem Menfchen nöthige und nuͤtzlich 
Produkte findet man nicht in dieſem glüdlichen Klima ! 
Meiche erfiaunliche Abwechſelung des Bodens, und ber 
Temperatur fieher man! Hier gedeihen zu gleicher Zeit 
alle Früchte, Getraidearten und Gemüſe Europens, und 
der größte Theil derer von Afien, Afrita und Amerika. 
Der Olivenbaum und der Weinftod, der Maulbeerbaum- 
und Die Baumwolle koͤnnen in Diefem glüdlichen Lande 
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eine unerſchoͤpfliche Quelle von Reichthüͤmern werden. 
Der Feigen:, Mandel» und Pillacienbaum gewahren 
köftliche Früchte. Zuckerrohr gedeihet Hier vortrefflich. 
Die Birnen=, Aepfel-, Pflaumen, Kirſchen- und 
Aprikoſenbaͤume wahfen zur Seite der Pomeranzen-, 
Datteln: und Pifangbaume Kieferns, Fichten-, Vap- 
pein:, Cypreſſen, Eedern-, DMaulbeerfeigenbaume und 
Eichen finden fih überall im Ueberfluffe. Hanf und 
Flachs, Kropp und Indigo, Kreuzdorn und Hennas 
baume, wachen gleich gut, und werden, einige auf den 
Gipfeln der Gebirge, andere an den Ufern des Meeres 
gebauet. 


Giebt es eine Gegend, wo man in einer Zeit von 
etlichen Siunden aus einer Temperatur von dreißig 
Grad zu der von achtzehen Grad gelangen? wo man 
im Sommer aus Eis trinken kann, ohne in dem Winter 
die Einwirkung der Kälte zu empfinden? wo man ftärs 
ker, gefcbidter und muthiger ware? wo man die An— 
ficht eines. fchönern Himmels genießen, oder eine reinere 
Luft athmen könne, wenige Stellen gegen das Ufer des 
Meeres hin, ausgenommen, wo das Waſſer ftehen 
bleibt , ſeitdem die Bewohner von den Tuͤrken genoͤthi— 
get wurden die Ebenen zu verlaffen, um in den Gebir- 
gen eine Freiftatt gegen ihre Tyrannei zu fuchen ? 


Ich werde die Voͤlker, welche den Boden Syriens 
bedeckten als einft die Sfraeliten einen Zheil deſſelben 
bewohnten, nicht aufzählen; die Verſchiedenheit ihrer 


Sitten und Meligtonen nicht angeben; werde vor irren 
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Kriegen, welche fie unter einander führen , nicht ſpre— 

hen; noch weniger der. Eroberer erwähnen, die Diefe 

Gegenden plünderten, oder in fo verfchiedenen Zeit: 

zäumen die werfihiedenen Völker unterjohten. Sch will 

mid von meinem Plane nicht entiernen; denn ich habe 

mehr -De Abſicht, dieſes Land fo darzuftellen, wie es 
jest ift, und was es dereinſt werden könnte, als zu 

unterfuben, was es ehedem war, Wir wollen hoffen,» 
daß die Zeit Veränderungen bewirken möge, welche die 

Menrichlichkeit verlangt; und wolen unfere Reife weiter 

fortſetzen. 


Wir ſegelten am achtzehnten Brumaͤre des Abends, 
mit einem fo ſchwachem Weſtwinde ab, daß wir den 
neungehnten, frühmorgens noch immer die Stadt 
ſahen. Von der Muͤndung des Lycus, heut zu Tage 
Nahr-Kalb genannt, eines fehr beträchtlichen Stromes, 
welcher von dem Kesrouan berabfommt, waren wir 
nicht weit entfernt. Die Gebirge flreichen bier: bis an 
die Küfte, find fehr hoch, und ihr Abhang geht fehr 
Ihroff. Bei quter Zeit paflirten wir vor dem Nahr 
Ibrahim, oder dem Adonisfluß vorbei, und un: 
‚terfchieden das, mehr ald eine Meile jenfeits des Ufers, 
auf einer Erhöhung, nahe bei dem Meere, gelegene 
Dorf GSebail, - Diefes Dorf ift an die Stelle. von 
Biblos getreten, deſſen Einwohner von den Tyriern 
für die beften Matrofen und Zimmerleute gehalten wur: 
den. Nebſt ven Sidoniern wurden fie zu dem Fallen, 
Kortfchaffen und der Zurichtung des, zur Erbauung von 
Salomons Zempel, nöthigen Holzes, gebraucht. 
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Die Araber ließen fich unter dem Ralifate des Dmar 
in Biblos nieder, Die Kreuzfahrer aber evoberten es 
in dem Sahre 1109, wurden einige Zeit nachher von 
Saladin wieder daraus verfagt, Famen aber doch 
hernach wieder hinein, und blieben, fo lange nie fich im 
Drient hielten , De Davon. 


Wir befanden uns ar Sonnenuntergang dem Kap 
Garouge, das von den Griehen Theonproſopon 
oder Antlig der Götter, genannt wird, gegenüber. 
Die Naht war windftil, Am zwanzigfien waren wir 
faum bei Zripoli, weiches von den Drientalen heut 
zu Fag den Namen Tarabolos befommt, vorbei. 
Zripoli lag ehedem an dem Ufer des Meeres, und 
beftand aus drei Städten, deren jede ein Stadium von 
der andern entfernt war. Die eine diejer drei Stadte 
bewohnten die Tyrier, die andere die Sidonier, und Die 
dritte die Aradier. Da aber die Volksmenge zunahm, 
und fih dur die Anfunft verfäisdener Fremder ver: 
mifcht hatte, fo bildeten die drei Städte bald nur eine 
einzige. Sie wurde von den Arabern unter dem Ka- 
lifate des Dmar eingenommen, und zu Ende des 
dreizehenten Jahrhunderts durch die Mamelucden zer: 
flört. Kurz nachher bauete man fie, eine halbe Meile 
weit, von dem Meere entfernt, an der Stelle wieder 
auf, wo wir fie jest noch fehen. 


Die Gegend von Tripoli ift angenehm, abwed;- 
jelnd, und wird faft durchaus von den Gewäflern be: 
feuchtet, welche von ben Gebirgen Kesrouan herab— 
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Eommen, Der Iwergmaulbeerbaum findet ſich überall 
häufig, und wird mit großer Sorgfalt gezogen, Die, 
bei der Stadt befindlihen Garten find mit Pomeran⸗ 
zen-, Feigen-, Aprikoſen- und Granatbaͤumen bepflanzt/ 
Weiterhin ſieht man Olivenbaͤume und Weinſtoͤcke. Die 
Felder find mit Baumwollenpflangungen bedeckt. Auch 
bauet man in der Gegend eine fehr große Menge von 
Gerfte und Waizen. 

Diele Stadt ift zu Ende des Sommers, wegen der 
Süumpfe, die an der Mündung des Nahr-Kades 
befindlih find, fehr ungefimd. Die Europäer ziehen 
fih dann um diefe Jahreszeit aus der Stadt zurüd und 
bewohnen Xandhaufer ; welche an dem Abhange der be- 
nachbarten Gebirge liegen, wo das Waſſer fehr gut, 
und die Luft außerordentlich rein if. Zripoli iſt die 
Kefidenz eines Paſcha von zwei Koffchweifen. Es fin: 
den fih bier ein Kommiflar der Nepublif, und drei 
Franzoͤſiſche Haufer, deren Sentungen nah Marfeille 
hauptſaͤhlich in rober Seide, Ziegenfellen , baummolle: 
nen Zeuchen, Galapfeln, Kupfer und Krapp beftchen. 
Man ſchaͤtzt dieſe Lieferungen auf vier oder fünfmal 
hundersiaufend Franken. 


An dem Ufer des Meeres liegt ein Dorf, das man 
als die Vorſtadt von Tripoli betrachten koͤnnte, wor— 
innen die Magazine der Kaufleute, die Expeditionen 
des Zolles, und die Wohnungen der Seeleute, Mäkler, 
und anderer, in den Haven zu thun habender Verfonen, 
befindlich ſind. 
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As wir bei Tripoli vorbei waren, verloren 
wir die Küfte aus dem Gefichte. Kaum tonnten wir 
noch daS Vorgebirge Ras-el-Hesn, hinter welchem 
fih Orthoſia befand, ynierfgeiden. Wir fahen die 
Mindung des Eleutherus, heut zu Zuge Nahr— 
el: Kibbis genanntznicben jo wenig, als den Felfen 
von Aradus, defearGröße wir mejjen wolten: Unter 
allen Stadten Syriens war Aradus, bekanntlich, Die 
letztere, welche von den Arabern in dem Jahre 648, 
nad) einer langen ,; und hartnaͤckigen Belagerung, er— 
obert wurde. Sie wurde daher auch vom Grund aus 
zerftöort; aber die Einwohner hatten vorher die Erlaub— 
niß erhalten, ficb binzubegeben ‚: wohin fie wollten, und 
ihre Reichthümer mitnehmen zu dürfen. | 


Da uns die Erde verichwunden war, mußten wir 
uns mit Betrachtung der Medufen begnügen, welche 
auf der Dberfläche des Waſſers taufenderlei .verfchiedene 
Formen annahmen. Wir joojjen einigemalen nach flie— 
genden Fiſchen, und mußten Aber die Ungeſchicklichkeit 
unferer Matroſen lachen, die einen großen Fiſch an der 
Angel gefangen hatten, und ihn in dem namlichen Au⸗ 
genolide, wo fie alie Werkzeuge ihn zu zerflücen, fertig 
maͤchten, wieder entwijchen ließen. 


Den ein und zwanzigfien, Nachmittags, fahen wir 
die Küfte wiever, uud frühmorgens am zwei und zwan— 
zigften liefen wir in den Haven von Katafie ein— 
Dieſer ift ein etwas größeres Wafierbeden, als das vor 
Sidon und Zyrus, Der weflwärts liegende Ein— 
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gang ift auf einer- Scite durch einen flarfer, in dem 
Meere erbausten Damm, -welcher;beinabe ‚in einer Rich— 
tung von Norden nah. Suͤden gebt, auf der andern 
Seite aber durch ein verfallenes Schloß, hinter welchem 
fi ein anderer Danım befindet, der auf Felfen ange: - 
legt ift, und von Weſten nad) Dften gehet, verengt. 
Südwaͤrts vereiniget fi) eine, zum Theil in dem Meere 
errichtete Dauer mit dem erftien Damme in einem rech— 
ten Winkel. Der Grund des Havens zeigf eine andere 
Mauer, welche ein amphitheatralifch erhobenes Erdreich 
unterftüßt. j Diefer Haven ift heut zu Zage mehr, als 
um die Hälfte verfhlammt, der übrige Theil’ kann nur 
folhe Schiffe faſſen, die kaum reine oder Denen Fuß 
tief gehen. a 
in dem Grunde des Havens links finder fich Der 
Zoll, und etwas weiter hin eine mit geräumigen Ma: 
gazinen befegte Straße, in welchen ver in dem Lande 
erbanete Tabak, weldher zu dem Pachte gehört, nieder: 
gelegt wird. Die Stadt felbft liegt eine Viertelmeile 
von dem Meere, auf einem hoben: Boden, Der erfte - 
Gegenfiand, der einem bei der Ankunft in das Auge fallt, 
ift der Begräbnißplag der Franken, Gluͤcklich iſt der 
Fremde, welchem dieſer erſte Anblick eine Lehre iſt, ſeine 
Geſchaͤfte eiligſt zu Ende zu bringen. Denn es iſt ſel— 
ten, daß ein Europaͤer ſich zu Latakie niederlaſſen, 
alt werden, und noch ſeltener, daß ein Fremder daſelbſt 
einen Sommer hinbringen koͤnnte, ohne von mehr oder 
weniger gefährlichen und hartnädigen Fiebern befallen 
zu werden. . Zwar ift die Luft der Stadt an ſich ſelbſt 
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nicht ungefund; aber feitdem die Mahomedaner den größs 
ten Zheil der Einwohner vertrieben haben, find die Fels 
der an einigen Stellen verläffen, und einen Theil des 
Sabres hindurch mit Waſſer bededt. Hauptfahlich ift 
gegen die Mündung des Eleinen Fluſſes bin, welcher das 
Gebiet von Latakie durchlaͤuft, und fih eine halbe 
Meile, jüölih von der Stadt, in das Meer ergießt, 
die Miege ver franfheiten, welche die Bewohner dieſes 
Landes regelmäßig von dem Ende des Sommers an, 
bis zum völligen Aufpören. der Wärme, befallen, 


Wir fliegen. bei dem Kommiſſaͤr der Republik, dem 
Bürger Bourpille ab, der und auf die ehrerbietigfte 
und freundfchaftlichfte Art empfieng. Er bat uns, bei 
ihm zu wohnen, und an feinem Zifhe, bi5 zu unferer 
Abreiie nah Aleppo, Theil zu nehmen. Wie fonnten 
wir aber auch diefes Anerbieten ausfchlagen, und wohin 
follten wir genen? Die Fremden haben im Driente Feine 
weitere Zuflucht, als das Zeit, oder einen Karavanferais 
und wir hatten eben Feine Kuft, weder von dem einen, 
noch von dem andern Gebrauch zu machen. 


Latakie ift nicht, wie die andern Städte an der 
Küfte, welche wir befucht hatten, mit Wällen umgeben, 
aber die“ Häufer find, im Durchſchnitte genommen, 
dauerhafter und fhöner gebauet, al& die von Seyde 
und Barut. Sie haben Terraſſen, auf wilden man 
im Sommer einen Fühlen Ruheplatz für die Nacht, ei: 
nen, für einige Stunden zu allen Jahreszeiten ange: 
nehmen Spaziergang, einen Ziodenplag zum Aufhangen 
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der friſchgewaſchenen Wäfche, ein Blumenbeet, und ei⸗ 
nen, zum Auffangen und Ableiten des Regenwaſſers in 
die Eifternen, ſchicklichen Drt, findet. ü 

Diefe Terraſſen haben eine fo hohe Mauer, daß man 
fih darauf lehnen fann, wenn man anders nicht bie 
Ausfiht auf eine benachbarte Zerrafje hat. Iſt aber 
Dieies, fo erhöhet man die Mauer bis zu fieben oder 
acht Schuhen, denn in der Zürfei ift es niemals erlaubt 
zu fehen, was auf andern Zerrafien vorgehet. Manch⸗ 
mal vertreten umgekehrt uͤber einander gelegte Hohlzie— 
geln die Stelle der Mauer, damit die Frauen hindurch 
ſehen koͤnnen, ohne geſehen zu werben. 


Die Straßen find denen, von Barut und Seyde, 
wegen des erhöheten Fußweges, der längs den Häufern 
hinlauft, und in der Mitte einen Kanal zum Abfluffe 
des Negenwajjers bildet, ahnlich. Faſt alle find nicht 
gepflaftert, und bei denen, welcde es find, hat man 
vieredige Bruchſtuͤckke, die man aus alten Gebäuden ge- 
nommen, dazu benugt, und Diefe dauern aud in einem 
Lande, wo der Gebrauch der Wagen unbefannt ift, und 
wo alles auf dem Rufen der Efel, der Maulthiere, der 
Pferde und Kameele fortgefchafft wird, lange genug. 
Dieje Straßen find unregelmäßig, gewöhnlich enge, 
und die Reihe der Haufer wird oft durch Trümmer, 
leere Pläbe, bisweilen fogar durch angebauetes Land, 
unterbrochen. Hierdurch bekommi Latafie einen 
groͤßern Umfang, als er der Zahl der Einwohner nach 
ſeyn müßte, welche man hoͤchſtens auf ſechstauſend 
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ſchaͤtzen Tann, nämlich zweitaufend Tchigmatifche Gries 
en, fuͤnfhundert Maroniten, eben fo viele Suden, un 5 
gegen viertaujend Araber oder Türken. 


Ginigeniteberreften 6 von Mauern, und den Denk. 
mälern nad) zu urtheilen, die fich noch daſelbſt finden, 
nahm das alte Laodicea eine zwei oder dreimal groͤſ— 
fere Flaͤche ein, als das heutige Latafie. Es war 
auch prachtvoller, denn man findet in zwei Vierteln der 
Stadt noch aufrecht ſtehende Reihen von fhönen Säulen 
aus grauem Granit, welche aber fo fehr in dem Mauers 
werfe der Häufer, die man dafelbft angebauet hat, ver:' 
ftet find, daß es unmöglich zu errathen ift, zu welcher 
Art von Gebäuden fie gehört haben mögen. Eine an⸗ 
dere, halb in der Erde ftedende Säule fanden wir auf 
einem Begräbnißplage füdweftlich von der Stadt; und 
zweihundert Schritte weiter von hier, fahen wir einen 
achteckigen Pfeiler aus grauem Marmor von vier bis 
fünf Fuß Höhe, der jegt zur Stüge des Holzwerfs von 
einem Radebrunnen dient. Er ift auf fünf von feinen 
Seiten mit einer Griechiſchen Inſchrift verſehen. Ob— 
gleich die Buchſtaben ſehr ſchoͤn, und gut erhalten wa⸗ 
ren, ſo konnten wir ſie doch nicht leſen, weil der um- 
gekehrt. geftellte Pfeiler zum Theil von einer andern, 
aus Bruchſteinen beſtehenden Stuge, zum Theil aud, 
von der, darum aufgepauften Erde, verdeckt war, Wir 
famen mit dem Gartner überein, daB er, gegen eine 
Vergütung von etlichen Piaſtern, den Pfeiler von feiner 
Stelle wegbringen,, und wieder umfehren follte, dumit 
wir des andern Zages mit Bequemlichkeit die Inſchrift 
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£opiren könnten. Wir kamen auch wirklich, mit Dinte 
und Papier verfehen, wieder zurüd, allein der Pfeiler 
fland noch an feiner vorigen Stelle Wir erfuhren, 
daß ſich der Eigenthumer der Vollführung des Vertrags, 
den wir mit feinem Gärtner gefchloffen hatten, förmlich 
widerfeße: „Wer weiß, hatte er geſagt, was die Ehriz 
„fen, die ihre Kenntniffe von dem Teufel empfangen 
„baben, für eine Anzeige von irgend einem Schatze, 
„der in meinen Feldern vergraben liegt, in dieſer Ins 
‚‚Shrift finden, den fie mir dann ohne Zweifel heimlich 
„mwegitehlen wollen? Wer weiß, ob fie nicht damit 
‚‚Zaubereien vornehmen die meinen Saaten und Fruͤch⸗ 
„ten nachtheilig feyn koͤnnen?“ Je mehr wir darauf 
drangen, und je mehr wir Geld boten, defto mehr Miß— 
- trauen feßte er in uns, fo da wir, obgleich aͤußerſt 
ungerne davon abſtehen mußten; denn dieſe Inſchrift, 
die ſich wahrfcheinlih aus den Zeiten der Seleuc i— 
den herfchreibt, ift die einzige, die fih in Latakie 
findet. | Eh 

Deftlih von der Stadt bemerften wir ein antikes 
Gebäude von großen, gehauenen Steinen, einem 
Zriumphbogen aͤhnlich; es hat eine vieredige Geftalt. 
Un jeder Seite ficht man einen Iris von einer guten 
Ordnung , geziert mit Helmen, Stichblättern und Schile 
den. Zwei von diefen Seiten find mehr mit Zierrathen 
verfehen , als die beiden andern. Der untere Theil ift 
terrafienförmig. Man flieg ehedem auf einer Zreppe 
hinauf, von welcher man an einem ber Winkel noch 
Spuren finder, 
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Eine halbe DViertelmeile von der neuern Stadt, 
und an dem ditlichen Ende der alten, erhebt ſich eine 
Bergkette, auf welcher wahrfheinlih die Gitadelle von 
Laodicea ſtand; denn man findet daſelbſt fehr dicke 
Mauern, und einige Spuren von alten Thuͤrmen. 
Man ſieht auch an dem Fuße des Berges Ueberreſte 
von der alten Waſſerleitung, welche mehr als zwei 
Meilen weit her, einen Theil Waſſer von dem Fluſſe, 
von welchem wir ſchon geſprochen haben, in die Stadt 
leitete. 

Wenn man laͤngs dem Ufer des Meeres, nördlich 
von dem Haven hingeht, ſtoͤßt man auf Ka takomben, 
die in einen kalkartigen, ſehr harten Felſen gehauen find, 
Ihre Oeffnung iſt der Erde gleich, und man geht durch 
einen unmerklichen Abhang, oder durch eine, ſehr gut 
erhaltene Treppe hinein. Sie beſtehen aus einem, oder 
mehreren viereckigen Zimmern, welche auf drei Seiten 
mehrere Reihen von Zellen oder Sarkophagen zeis 
gen, beinahe fo, wie die von Milo. Wir verfolgten 
unjere Unterfuhungen in Rüdjiht diefer Katafoms 
ben nicht weiter, weil wir bei dem Eingange in bie 
deitte, am Ende der Treppe, eine auf der Erde lie 
gende, und mit ihren Kleidern verdedte Weibsperfon, 
gewahr wurden. Der leihenhafte Geruch, der fich zu 
zeigen anfieng, ließ uns vermuthen, daß fie fhon meh— 
rere Zage todt war, Mir ruften fogleich den Janit⸗ 
ſcharen, welder uns begleitete, herbei, und diefer machte 
uns auf die Straße von Blut, welches diefe Frau ver- 
goffen hatte, und auf die Wunden, durch welche fie in 
diefen Zuftand gerathen war, aufmerkfam. 


% 
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Einige Zage nachher erfuhren wir, daß ein Ga= 
liondgi, wegen der Zechinen und anderer Koſtbar— 
keiten, welche dieſe Unglüdlihe trug, den Entſchluß 
gefaßt habe, fie zu ermorden, und fie Deswegen an diefe 
düſtern und entlegenen Orte gelodt hätte. Der Gous 
verneur wußte von Diefer Greuelthat; aber der Mörder 
wurde, enimeder weil man ibn fihüßen wollte, oder 
weil er, wie dad Gerede gieng, feine Beute dem Gou—⸗ 
verneur überlaflen. haste, unter dem Borwande, daß 
man einen brauchbaren Seemann, und guten Muſel— 
mann deswegen eben niht um das Leben zu bringen 
brauchte, weil er eine Frau von lüderlihem Leben er: 
mordet hätte, nicht verfolgt. 


Da wir uns dem Meere näherten, bemerkten wir 
eine aroße Menge langer und ſchmaler Vierecke, weiche 
dem Anſcheine nach eben fo viele, befondere Begräbniffe 
waren. Andere, dreimal breitere, fahen wir auch unter 
bein Felfen hingehen, die wahrfcheinlicherweife zur Aufz 
nahme der Leihen von mehreren Perfonen beftimmt 
waren; und an dem Ufer felbjt, auf den Stellen, die, 
wenn das Meer ftürmifch ift, unter Waffer ftehen , be— 
merfign wir in einer fehr guoßen Strede, vieredige Hoͤh— 
len , oder eine Art von Zimmern, welche in den Felfen 
gehauen waren, und die, wie man glaubt, zu Wohs 
nungen gedient haben. 


Demnach zu urtheilen, was wir eben von Latakie 
erzählt haben, erhellet es, daß diefe Stadt die Aufmerk- 
ſamkeit der Aiterthumsforfcher fehr wohl: verdient, Sie 
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verdient aber auch die Unterfuhung der Naturforfcher, 
befonders in Ruͤckſicht der Botanik und Zoologie. Denn, 
ob es gleih fchon fpat in dem Sabre war, fo fanden wir 
doch noch einige feltene Pflanzen, ärndteten eine große 
Menge von Sämereien, fahen etliche intereffante Vögel 
und Saͤugethiere, und fammelten einige, fehr ſonder— 
bare Erdkonchylien. In mineralogifcher Hinfiht iſt das 
Merkwuͤrdigſte, ein weißer, kreidenartiger Felſen, eine 
Viertelmeile ſuͤdoͤſtlich von der Stadt gelegen, welcher 
ſo ſehr mit Erdharze durchdrungen iſt, daß man es an 
allen Theilen deſſelben, die der Wirkung der Sonnen— 
ſtrahlen ausgeſetzt ſind, herablaufen ſieht. Dieſes Erd— 
harz iſt ſchwarz, außerſt ſtinkend, und in allen Stuͤcken 
dem ähnlich, welches man auf eben ſolchen Felſen, drei 
Meilen von Uzez, in den Cevennen ſammelt, und das 
man dort zum Schmieren der Wugenräder verwendet. 


Die Lage von Latakie ift fehr reizend. Es liegt 
auf einem etwas hohen Boden, mehrere Meilen von den 
Gebirgen, und. hat einen weiten, abwechfelnden, und 
fruchtbaren Landſtrich, welcher von einem Fluſſe durch⸗ 
ſtroͤmt wird, deſſen, obgleich nicht uͤberfluͤſſiges Waſſer, 
dennoch einen großen Theil davon erfriſcht. Faſt alle 
Haͤuſer genießen der Ausſicht auf das Meer, und wer: 
den im Sommer durh den Suͤdweſtwind abgekühlt, 
welcher täglich von acht oder neun Uhr, des Morgens 
an, bis nad Sonnenuntergange wehet. Die Stadt ift 
mit Gärten und Feldern umgeben, welche mit Pome— 
tanzen: , Zitronen, Dliven-, Feigen:, Granatenz, 
Bruftbeeren=, Mandel, Pflaumen :, Aprifofen = und 
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Myrtenbäumen befegt find. Diefe legtern erreichen eine 
Höhe von zwölf bis ſechszehen Schuhen , und tragen eine 
weiße Frucht, fo groß wie eine fleine Kiriche, die ges 
mwürzhaft, etwas weniges berbr, und fehr gut zu efjen 
ift. Es giebt bier wenig Dattelbaume, und felten ers 
reicht die Dartel eine vollfommene Reife, weil von dem 
Ende des Bendemiaire an, die ſterke Hige in dieſem 
Theile von Syrien nachlaͤßt, und die Nähte, wegen 
des benachbarten Meeres, und der Gebirge Ciliciens, 
fehr fühl werden. 


Der Weinſtock ift nicht fonderlich häufig, und die 
Trauben werden eniweder: frifch , oder als Weinbeermus 
gegellen, Nur die Drufen und Maroniten, welche auf 
den Sebirgen wohnen, bereiten etwas Wein, und der 
bei den Stalienern wegen feiner ſchoͤnen rothgelben Farbe 
fogenannte zino d’oro over Goltwein, ſteht in einigem 
Werthe, ob er gleich dem reinen Maderaſekt, mit 
welhem man ihn vergleichen kann, nicht beikommt. 


Die Ländereien um Fatakie herum gehören ent: 
weder den Uga’s, oder dem Fiskus. Die Bebauer, 
welche ſich eine fehr lange Zeit mit der Kultur der Fel: 
der dieſer erſtern Art befchäftigen , geben nad) Berhältniß . 
der Größe den achten oder zehenten Zheil der Produfte 
ab. Außerdem crhebt man noch für den Miri, oder 
die Landauflage, eine Abgabe, naͤmlich den vierten Theil 
eines Piafters tür einen Diivenbaum, einige Paras von 
edem Obſtbaumſtamme; einige Piafters für das Pfluͤ— 
geriohn für ein, zur Baumwolle, Tabak, Waizen, und 
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fo weiter, beflimmtes Land. Diefe, feit dber.Eroberung 
Syriens durch die Araber fo ‚geordnete Abgabe, ift 
jegt der Willfügr unterworfen, und fteigt, je nachdem 
der, Vollzieher mehr, oder weniger habfüdhtig iſt, und 
etwa Gönner in Konftantinopel hat. Er weiß, 
daß er von Seiten des Paſcha von Tripoli, des 
Mutfelimsund Kadi zu Latakie, nichts zu fuͤrch— 
ten hat, weil er einen Theil der erhoͤheten Abgaben ſehr 
genau in ihre Haͤnde fließen laͤßt. 


Die Laͤndereien, welche dem Fiskus gehören, wer⸗ 
den jedes Jahr an diejenigen abgelaffen, welche fie be= 
bauen wollen. Sie bezahlen weniger, als die andern, 
fie haben aber auch die Unannehmlichkeit, daß fie von 
allen Wohnungen weit entfernt find. Die Aerndte dar- 
auf ift niemals fo gefichert, wie auf denen, welche dem 
Agas zugehören, weil ſich bei diefen immer ein mehr 
oder weniger großes Dorf befindet, welches fie bis zu 
einem gewifjen Grade vor allen Arten von BERNER 


ſchutzt. 


Satakie hängt von der Regierung zu Tripoli 
als Der Paſcha diefer Stadt fhidt einen Mutfelim 
hierher, deſſen Gewalt aber etwas weniger Nachdruck 
hat, als die des Tabakspachters, welcher gewoͤhnlich 
reicher iſt, und bei dem Divan mehr geſchuͤtzt wird, 
Dieſer Pachter ift in allem dem, was feinen Paht ans 
gehet, von dem Paſcha und feinem Mutfelim unab: 
haͤngig, und hat das Recht, denjenigen Uebertreter mit 
dem Tode zu befirafen, welcher überwiefen werden Fann, 


458 Reife nach Syrien 

daß er die Abgabe auf dieſes Produkt unterfchlagen hat. 
Er wird auf die Vorſtellung, welche der Groß— Aga 
von Konftantinopel, der den allgemeinen Pacht des 
Tabaks in dem ganzen Reiche hat, dem Sultan deswe— 
gen macht, ernannt. Der Pacht von Latakie iſt in 
acht und vierzig Aktionen getheilt. Man verſichert, daß 
er von fünf, bis ſiebenmal hunderttaufend Piaſters eins 
tragen fol. Da diefe Auflage fo eingerichtet ift, daß je: 
der Gentner Tabak zwei und zwanzig Piafters abgiebt, 
fo kann man hieraus auf die Menge des Tabaks fihließen, 
der auf den Ländereien von Latafie, und den dafigen 
Gegenden, gezogen wird. ' ' 


Diefer Tabak ift wohlriechender, ſchmackhafter und 
angenehmer, als der von Salonichi und aus der 
Gegend von Konftantin opel. "Die Aegypter ziehen 
ihn allem andern Levantiſchen vor, und bezahlen auf die 
Oke zum wenigſten einen Piaſter mehr. Nach Da— 
miette ſchickt man jaͤhrlich zwölf oder ſunſzehen La⸗ 
deſſelben. 

Die Kultur und Zubereitung diefes Tabats, tel: 
hen die Türken nur zum Rauchen benuben, beftehet in 
Folgenden. 


Zu Ausgang des Ventofe faͤet man den Siamen in 
ein fettes, feuchtes und loderes Land. Einen Monat, 
oder vierzig Zage nachher , überrauft men bie jungen 

Pflanzen, und bringt ſie auf ein, waͤhrend des Win— 
ters, durch mehrmalige Pfluͤgung hierzu bereitetes Land. 
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Hier macht man Furchen, pflanzt den Zabaf einen Fuß, 
oder fünfzehen Zoll weit von einander, und begiegt ihn 
zwei oder dreimal, damit er befleiben, und Fräftiger 
treiben koͤnne. Nachher aber, wird er nicht wieder be— 
feuchtet, um feiner Güte nicht zu fchaden ; man hadt 
indeffen doch die Erde zwei oder dreimal auf, und jätet 
alle fremde Pflanzen, welche dem rn des Tabaks 
ſchaͤdlich werden koͤnnten, aus. 


Wenn die Pflanze in ihrer beſten Bluͤte ſteht, pfluͤckt 
man alle großen Blaͤtter ab, reihet ſie an Faͤden, und 
hängt fie an der Dede der Wohnzimmer, die gemöhne 
lih von allen Seiten offen find, auf, um fie uͤbertrock 
nen zu laffen. Bon Zeit zu Zeit verbrennt man mitten 
in dem Zimmer aromatifche Gewächfe,, wie zum Bei⸗ 
ſpiele Thymian, Saturei, Quendel, Salbei und Ros— 
marin. Durch dieſes Mittel ſucht man theils ein fchnel- 
leres Abtrocknen der Tabaksblaͤtter, theils auch eine 
Schwaͤngerung derſelben mit den wohlriechenden Theilen 
dieſer Pflanzen, zu bewerkſtelligen. Wenn fie faft ganz 
troden find, vertheilt man fie in Bündel, und legt fie 
auf Haufen, damit fie gähren ſollen. Man rührt dieſe 
Bündel manchmal um, und legt fie anders wohin, damit 
bie Gährung nicht zu beftig wird, als wodurd der Ta- 
baf verdorben werben würde Wenn nun die Gährung 
‚völlig aufgehört hat, und nichts mehr davon zu fürchten 
ift, fo fohreitet man zum Einpaden. 


Man fährt mit dem Abpfluͤcken der Blätter während 
und nach der Blühezeit der Pflanze fort, aber die Güte 


46a Reife nach Syrien 


des daraus “erhaltenen Tabaks ift weit geringer als ” 
bes Kanye ı von ber serien Aerndte. Ran. 
ei man mit dem Abpfluͤcken der Blätter, 
während der Blühezeit der Pflanze zönert, deſto ffärfer 
wird, wie man bemerkt hat, der Tabak. Hierdurch 
verliert er aber am Werthe; denn die Türken fhasen 
einen Rauchtabak um fo höher, je leichter er ift. 


Der auf den Gebirgen, in der Gegend von Cata: 
Pie gebauete Tabak it unendlich beſſer, alö der, in der 
Ebene gezogene. - Doc; wird diefer wieder höher: geach« 
tet.:alö folcher, den man in den Gärten pflanzt, weil 
‚bier die Erdetetter ift, und man die Bewäflerung viel 
* Zeit fortfetzt. 


Unter die wichtigfken Produkte von Latafie, muß 
man auch bie Baumwolle zählen, deren Güte der Cypri⸗ 
fhen gleih fommt. Man beftimmt. zu diefem Anbaue 
fowohl das befte Land, als auch das von mittlerer 
Guͤte; fowohl das in der Ebene, ald das an den Bers 
gen gelegene. Im Winter. pflüigt man es drei oder viers 
mal; bei dem vierten oder fünften Pflügen, welches zu 
Ende des Germinal Statt hat, gehet ein Menjch hinter 
dem Pfluge ber, und legt jedes Korn einzeln in die 
Sure. Die Baumwolle gehet binnen acht oder zeben . 
Zagen auf, je nachdem nun die Erde mehr oder weniger 
feucht if. Den Sommer bindurd jatet man zwei bis 
Dreimal. Die Blumen erfcheinen im Meffidor und Ther: 
midor , die Saamenfapfeln reifen allmaͤhlig im Fruktidor 
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und Vendemiaire , und man fammelt fie, fo wie fie ſich 
Öffnen, und die Baummolle fi zeigt. Hierauf werden 
ſie in einem luftigen Zimmer getrodnet, hernach mittelft 
eines walzenförmigen Rades ausgefernt, und die Wolle 
alödann gepadt. “4 

Diefer Anbau würde dem des Tabaks weit vorzus 
ziehen ſeyn, wenn die Xerndte davon. eben; jo: gewiß 
ware. Allein die verfchiedenen Zufälle, welche aus der 
Unbeſtaͤndigkeit der Luft, der zu großen Trockenhett und 
aus irgend einem Sturme waͤhrend des Keimens entſte— 
hen, thun den Pflanzen oft ſehr vielen Schaden, und 
vermindern den Ertrag betraͤchtlich. Auch ift die Bauma 
wolle noch weit mehr als der, Zabaf den Berwüflungen. 
der Hafen, Ratten, Inſekten und Schneden ausgefest. 
Man bauet hier, fo wie in der ganzen Levante, die Art 
von Baumwolle, welche die Botaniker die Frautar- 
tige oder jährige (Gollypium herbaceum) nennen, 
Wir haben fhon anderwärts dargethan, daß dieſe uneis 
gentlich fo genannte jährige oder Erautartige Baumwolle 
auf Santorin,’ wo man fie jedes Jahr glatt an der 
Erde wegichneidet, wie man e$ in dem mittäglichen 
Frankreich mit dem ge macht, fünfgehm 
oder zwanzig Jahre dauert 


Man fchäst Pie Menge der rohen Baummolle, welche 
das Land und die Gegenden von Latafie in einem 
Sahre, wo eine gute Aerndte ift, erzeugen können, auf 
mehr als breitaufend Kantar’s, und die Menge der weif- 
fen, gefponnenen auf mehr als hundert Kantar’s, wos 
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bei aber diejenige nicht mitgerechnet ift, die zur Verfer⸗ 
tigung: von Zeuchen für Konftantinopel und Sta: 
lien, verwendet wird. 


Diefe Stadt liefert auch, wiewohl nur in geringer 
Menge, Seide, Wole, Gallapfel, Wachs und Scam: 
moneum. 


Weizen, und Gerfte wachſen in ſolcher Menge, daß 
jährlich zwei oder, drei Ladungen ausgeführt werben 
fönnen. 


» n 90 


Das —* iſt von mittelmaͤßiger Guͤte, weil man 
es nicht zuzubereiten verſteht, und wird in dem Lande 
ſelbſt verbraucht. Gewöhnlich zieht man ihm das Se: 
ſamoͤl fowohl zur Berugung der Speijen, als auch zum 
Brennen in den Lampen, vor. Man gewinnt auch Del 
aus den Saamenternen des Wunderbaumes, aber dieſes 
wird nur fuͤr die na nn 


| Man follte wirklich ARON daß der Dlivenbaum 
in einem Klima, wo er wild ohne Sorgfalt und zu einer 
beträchtlichen Größe heranwachft, fo jelten if. Eben‘ fo 
muß man fi auch wundern, daß das geſchmackloſe und 
dem baldigen Ranzigwerden auögelegte Del des Sefams? 
dem fetten und angenehm ſchmeckenden Dele diefer 
Frucht, vorgezogen wird, Wir glauben aber bie Urjache 
davon in dem jehr langlamen Wachsthume diefes Bau— 
mes, in der Auflage, die man von ihm feldft, ehe er noch 
Früchte trägt, entrichten muß, und in der, mander Un: 
gewißpeit unterworfenen Aerndte feiner Früchte gefun: 
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den. zu. haben. Der Anbau des Dlivenbaumes behagt 
dem Mahomedaner darum nicht, weil, Diele ‚Menicen 
bejtändig bereit find, den Boden, welchen fie bewohnen, 
zu verlafien, immer Neigung haben in den, Krieg „oder 
auf Wallfahrten zu ziehen, und ſich immer mit der Hoff⸗ 
nung ſchmeicheln, andern gebieten und auf, ihre Unko⸗ 
ſten leben zu koͤnnen. Ein Tuͤrke ſieht fein, Vaterland 
uͤberall, wo er eine Moſchee findet; ſieht uͤberall Bruͤder, 
wo Menſchen von feiner, Religion wohnen; „und ver 
ſchafft ſich da Geld, wo die Herrſchaft der Glaubiger 
eriftirt, Diefe Denfungs- und Sinnesweife, ‚welche von 
den Friegerifchen Sitten, der. gaftfreundichaftlichen, Ge: 
wohnheit, und der unterbrüdenden ‚Religion diefes Vol⸗ 
kes abhängt, macht. es, daß der Maaſch bloß des gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblicks genießt, ‚und ſich um. das, was 
morgen geſchehen kann, nicht be kuͤmmert. Er weiß, daß 
da, mo er fiih hin. begiebt, entweder Mufelmännen woh⸗ 
nen, die ihm die Hand reichen, oder Nich muſelmaͤnner 
zu finden ſind, welche er pluͤndern kann. Uebrigens hofft 
er auch in dem erſten Kriege, Sklaven machen zu koͤn⸗ 
nen, die kuͤr ihn arbeiten werden; er hofft bei Pluͤnde⸗ 
rung einer Stadt Schäße zu haufen, wodurch er reich 
werden wird; ober wenigftens glaubt er, daß ihn fein 
Säbel oder feine Feder bemerkbar machen, und zu großen 
Aemtern oder höhern Würden, führen werden. Dem 
zu Folge faßt ein Tuͤrke niemals den Vorſatz Verbeſſerun— 
gen auf eine ferne Zeit hinaus, vorzunehmen; nie vers 
ſchwendet er fein Geld, in der bloßen Hoffnung, daß 
einst feine Kinder großen Nugen davon ziehen fönnten. 
Wenn er Schäße fammelt, welches aber doch felten der 
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Fall iſt, ſo geſchieht es nur deswegen, um einſtens ſei⸗ 
nen Kopf damit erkaufen zu koͤnnen, oder um eine ein— 

traͤglichere Stelle, als feine bisherige wır, zu erhandeln. 
Wenn er bauet, fo ift er fchon zufrieden, wenn feine, 
Haus tur fo lange dauert, als er lebt. Saͤet er, fo will 
er ſchnell ärndten; pflanzt er, fo wählt er diejenigen 
BR; welche ". Früchte geben. 


Man * deutlich bemerken, daß die Gegenden, 
wo der Delbaum häufig wächft, alle den Genueſern oder 
Venetianern zugehört haben. Die Dlivenbäume von 
Scio, Metelin, Kandia und Morea wurden durd 
Diefe fleigigen Voͤlker gepflanzt. In dem groͤßten Theile 
der Inſeln des Archipelagus hingegen, an den mit— 
taͤglichen Kuͤſten des ſchwarzen Meeres und des Pro: 
pontis, in Syrien, und in allen den Ländern, wo 
Die Griechen nicht fonderlich zahlreich oder gänzlich un: 
terdrüucdt find, ift der Dlivenbaum verſchwunden, oder 
befindet fih in einem verlaffenen und ſchmachtenden Zu: 
ſtande. 
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Sechster Abſchnitt. 


Abreiſe von Latakie. — Nachtlager zu Balulier, zu Ab— 
dama, zu Geſſer-Churl, zu Saarmin. — Bemer—⸗ 
tungen über verfhiedene Gegenftände. — Ankunft zu 
Aleppo, 


Mährend wir die Gegenden von Latakie betrach— 
teten, unterhandelte der Drogman mit einem Moucre, 
oder einem Arabifchen Maulthiertreiber, und war ſogar 
fo gefällig, daß er an ünferer Statt, ale die Vorberei— 
tungsanftalten traf, die eine Reife von fünf oder ſechs 
Tagen erfordert; denn man rechnet über hundert’ und- 
zwanzig Teutſche Meilen von Latatie nad) Aleppor 
und faft überall find Die Wege in uͤbelem Zuſtande. 


Diefe Vorbereitungsanftalten waren langweilig, und 
das Gepäd befhwerlich fortzubringen. ' Denn hier war 
es nicht bloß hinreichend, feinen Koffer voll, und feinen: 
Beutel oder Tafchentuch gut gefüllt zu haben; man be— 
durfte außerdem noch eines Zeltes, eines Bettes, Lebens— 
mittel, Küchengeräthe und eine ganze Menge von ande: 
rem Hausrathe. Selten namlidr trifft es, daß der Rei— 
fende anderswo ausruhen Fann, als unter dem Zelte, 
oder in einem Karawanferai, welcher auch nur die vier 
Mauern gewährt, 


Den Zag vor unferer Abreife, erklärte unfer Be- 
diente, ein geborner Athenienfer, welcher Über die Reife, 
die wir zu unternehmen gedachten, erfchraf, daß er fich 

Dlivier’s Reifen H. &g 
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nicht entfchließen Fonne, uns zu begleiten. Wir erfegten 
in der Eile feine Stelle durch einen Armenier, den wir 
wohl wahrſcheinlicherweiſe ſchwerlich zur Einſchiffung be> 
‚wogen haben wuͤrden, wenn Die Rebe von einer Reife 
nach Griechenland oder Aegypten geweſen wäre. 
Der Bürger Bourville gab uns feinen Janitſcharen 
zur Begleitung mit, welder zwar ein unanjehnlider 
Menſch, aber ein tapierer und getreuer Gefährte war, 
Noch ihlop fh an uns ein Einwohner von Aleppo an, 
welcher aus Frankreich herſtammte, und auf unſerem 
Wege jaud ſich, fo zu ſagen, ganz zufaͤlligerweiſe noch 
ein Stalienifher Moͤnch, ein Greis von beinahe achtzig 
Sahren. Usiere Karawane beftand demnach aus acht 
Perionen, Den Maulihiertveiber und feinen Zungen mitz 
gerechnet, 


Man hatte uns die Unficherheit der Wege in der Ge— 
gend von Aleppo verheimlicht, und fi bloß erkundigt, 
ob unfere Waffen in gutem Siande und wir mit einer 
hinreichenden Menge von Munition verfehen waren, Man 
hatie Die Vorſicht jogar fo weit geirieben, Daß man uns 
fogar ein Gewehr mit zwei laufen getauft haite, ob wir 
gleich ſchon zwei einfache, ſehyr gute und mit Bajuneiien 
verſehene Funten beſaßen. Allein eine Doppeiflinte ſchien 
Seren von fo wenigen Kenntniſſen, in ven Händen 
unſers Armeniers eine fehr fürchterlihe Waffe zu ſeyn. 
Eine Beobachtung von mehreren Jahren hatte uns nur 
zu deutlich gelehrt, daß mittelft des Despotismus Diefe 
Nenſchenart fich nie eines Gewehrs gegen einen Türken, 
Araber oder Perfer zu bedienen wagt, die Gefahr, in 
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welcher fie fich befinden; mag auch fo dringend feyn, wie 
fie will; Die Armenier fowohl als die Juden find in 
dem ganzen Driente wie Schafe, welche die Mahomeda= 
her fcheeren oder erwürgen Fönnen, ohne zu befürchten, 
daß fie von ihnen gebiffen werden, 


Nach gehaltene: Mittagsmahlzeit durchwadeten wir 
den Fluß, der Faum einen Fuß tief Waſſer hatte, und 
ſchlichen ganz gemächlich nach dem Dorfe Balulier hin: 
Die zu Latakie wohnenden Franzofen hatten es ehe— 
dem zu ihrem Erholungsorte gewäplt; in der Folge aber 
haben fie es wieder verlaffen, und mit einem Quartiere 
vertaufcht; welches eine Meile nördlich von Latakie 
liegt, wo eine gefunde Luft ift, wo fie der Ausfiht auf 
das Meer genießen und ihren Gefchäften leichter nachges 
ben koͤnnen. Balulier ift heut zu Tage faft ganz uns 
bewohnt und zur Hälfte verfallen. Es liegt vier Meilen 
von Latafie auf einem nicht fonderlich hohen Berge. 


Unfer Moucre überhob uns der Befchwerlichfeit auf 
freiem Felde zu bleiben; denn er führte uns zu einem 
Manne von feiner Religion, deffen ganzes Haus nur in 
einem einzigen Zimmer beftand, in welchem fich feine 
ganze Familie, und die Moucres befanden, welche furze 
Zeit vor uns bei ihm angefommen waren, Wir erſtaun— 
ten außerordentlich, uns unter mahomedanifchen Frauen, 
deren Gefiht unverhüllt war, zu fehen. *) Wir liegen 


*) Wir haben in der Folge noch Gelegenheit zu der Bemer— 
fung gehabt, daß die Araber im Allgemeinen weniger ſtreng 
692 
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unfere Betten auf eine alte Matte in den Winkel an dem 
Kamine legen, und becbachteten, ohne ein Wort zu fa: 
gen alles, was um uns herum vorgieng. 


Der Bater und der Sohn vom Haufe rauchten und 
plauderten einfylbig mit den Moucres und unferm Ja— 
niticharen. Unfere zwei Reijegefährten machten es neben 
uns in einem andern Winkel eben fo. Die Frau vom 
Haufe welche ungefähr fünfzig Sahre alt feyn mochte, 
faß auf ihren Beinen vor einer Art von Kamin, und 
hatte eine Pfeife im Munde. Ihre junge und artige 
Schwiegertochter, und eine fehr gut gebildete weiße 
Sklavin faßen ihr zur Seite, und empfiengen ihre Bes 
fehle. Sie kneteten in einem Eleinen hölzernen Troge 
Meizenmehl ohne Sauerteig, und machten daraus Brode, 
welche fie auf den Heerd zum Baden legten, von dem fie 
vorher die Afche und’ Kohlen weggeraumt hatten; auch 
richteten fie mit Butter und gehülfetem Weizen eine Art 
von Pilau zu, welcher den Moucres zum Abenvefjen 
aufgetragen wurde. 


As das Kamin leer war, fo nahm unfer Ianitfchar 
davon Beſitz und bereitete uns darauf von unferem 
Mundvorrarhe einen Reispilau. Wahrend unferer Dahl: 
zeit ftellten ficy theils aus Neugierde, theild aus Luͤſtern⸗ 
heit, vielleicht aber auch wohl aus Reſpekt, ale Manz 


in diefem Punkte find, als die Türken und Perfer, und 
daß bei den meiften von ihnen die Frauen in Dörfern und 
in den Zeltern ihr Geſicht nicht verſchleiern. 


r und Mefopotamien, 469 


ner um uns herum. Da fie nun mit Aufmerffamkeit 
eine uns aufgetragene Flaſche vol Wein betrachteten, fo 
boten wir ihnen davon an, und nöthigten fie jelbft zum 
Zrinten; aber fie fihlugen es alle aus, ob fie gleich 
ganz gewiß Appetit dazu hatten. Allein es wollte Nie— 
mand den Anfang machen, und es mochte fich wohl im: 
mer einer fürchten, in Gegenwart des andern etwas zu 
tbun, was Gefese und Religion verbieten. Unfere zwei 
Reiſegefaͤhrten, welche der Anblid diefer Mahbomedaner 
furdtfam machte, wollten eben fo wenig davon trinken, 
ob fie gleich die folgenden Zage darauf nicht fo gewiſſen— 
haft waren. 


Nachdem unfere Mahlzeit geendigef, und durch uns 
fern Bedienten der Kaffee allen Anweſenden, felbji den 
Frauen gereicht worden war, fo nahm der Herr vom 
Haufe, fein Sohn und der Sanitfchar unfern Plaß ein. 
Der Bediente faß allein auf dereinen, und die drei Frauen 
auf der andern Seite. Nun. legten wir und auf uniere 
zwei Fuß breite und zwei Zoll dide Matrage, und woll: 
ten wenn jedes feine Stelle zum Nachtlager eingenom= 
men haben würde, fchlafen; allein wir taufchten uns; 
denn Niemand gieng aus dem Zimmer, und obgleich die 
Kalte eben nicht fonderlich fühibar war, fo verließen die 
Frauen das Feuer doch nicht, und plauderten ganz laut, 
bis an den hellen Morgen. Die Moucres und die Män: 
ner vom Haufe rauchten ohne Aufhören einen aroßen 
Theil der Nacht hindurch, und erfüllten das Zimmer mit 
einem dicken Dampfe. Unfere beiden Reifegefährten 
ſchnarchten neben uns; wir aber Fonnten fein Auge zu— 
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thun, fo, daß uns diefe Nacht eben fo lang, ald unan⸗ 
genehm deuchte. 


So wie der Tag grauete, waren wir auf den Bei: 
nen; Demungeachtet aber reiften wir nicht fogleich ab. 
Der Moucre rauchte noch ganz gemächlich mehrere Pfei— 
fen, tranf noch viele Zaflen Kaffee, und belud end» 
lich bloß mit Beihülfe feines Jungens allmählig die Laſt— 
thiere. Es war daher fihon acht Uhr, als wir uns zu 
Pferde festen. Dennoch aber dauerte es noch immer 
lange genug, ehe wir diefen Ort verlaffen und an die 
Gebirge gelangen Fonnten, welche wir vor uns fahen, 
und von denen wir hofften, daß fie uns durch ihre na= 
turgefchichtlichen Gegenftände, für die böfe Nacht ent» 
ſchaͤdigen würden, die wir eben verlebt hatten. 


Die weiße und Freidenartige Erde, welche wir auf 
unferem Wege fanden, gab uns eben feine hohe Idee 
von der Fruchtbarkeit diefer Gegenden. In einem Um: 
freife von mehreren Meilen fahen wir weiter nichts als 
einige vieredige Stüde, an welchen die menfchliche Ar: 
beit unverkennbar war; der übrige Theil war verlafjen, 
und fonnte nur zu Viehweiden dienen. Bald kamen wir 
an einen fehr jaͤhen Abhang, der uns in ein wegen fei: 
ner grünen Bekleidung, und der Verfchiedenheit feiner 
Erzeugniſſe, fehr angenehmes Thal führte. Ein kleiner 
Bach folgte den Krümmungen deffelben und verbreitete 
darin Leben und Fruchtbarkeit. Man wurde hier Dik— 
fige von Bäumen und Strauchen gewahr, traf beftellte 
Aecker, und Wiefen, die fich weit hin erftredten, an, und 
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zu beiden Seiten erhoben ſich amphitheatralifh Wein: 
berge und Balder von Myrtenbäumen'mit weißer und 
violetter Frucht. - Wir fanden hier die Fontanefie*), 
eine merkwürdige Pflanze, aus der Familie der Jasmin— 
a:tigen Gewaͤchſe, von welcher wir auch Saamen mit: 
nahmen, umd eine Eiche von mittlerer Größe, und Ichö- 
ner grauen Farbe, welche fich von der Eaftanienblätteri> 
gen Eiche des nördlihen Amerika **) durch die Blatt- 
zähne unterfcheidet, die fich bei der Syriſchen in ſcharfe 
Spitzen endigen, ftatt daß dieſe bei der Amerikanifchen 
ſtumpf find, Uebrigens find aud die Blätter bei der 
uunfrigen Art etwas langer, Die Eichel iſt did und kurz, 
und fist in einem Becher, deſſen Schuppen rautenförmig 
gebildet find, und deren oberer Winkel etwas höher und 
ftumpfer ift. Sch nannte fie die Eihedeskibanon.}) 


Nach anderthalbfiündigem Marfche veränderte fich 
Die Anficht des Landes, und wurde wieder fo wuͤſte und 
felfig, daß es fih nur wenig von dem unterſchied, wel: 
ches wir vor dem Eintritte in das Thal gefehen hatten. 
Auf den Steinen, womit der Weg umgeben war, be— 
merften wir auch Abdrüde von Fiſchen. Dieſe Abdruͤcke 


*) Die Steinlinden ähnliche Fontanefie. Fontaneha 
phillyreoides, foliis ovato - oblongis utrinque acutis; 


floribus racemofis. Labillard. icon. pl. Syriae rar. p.g. 


*) Quercus Prinus. Michaux hiftoire des chenes de 
l’Amer. sept. pl. 6. 7. 8 et 9. 


+) Quercus Libani, foliis ovato-laneeolatis, [erratis, cu- 
pula fimpliei, fquamis rhomboidalibus. 
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waren ſchwarz, und der Stein derfelben weiß, freiden: 
artig und blätterig. Wir fliegen ab, um diefe Abdrüde 
in der Nähe betrachten und diejenigen ausfuchen zu Fon: 
nen, die wir zur Vermehrung unferer Sammlung be: 
fiimmen würden. Allein unfer Suchen war vergebens, 
denn feiner derfelben war mehr ganz und gut zu erken— 
nen. Doch würden wir wahrjcheinlich für unfere Mühe 
binlänglich entfchädigt worden feyn, wenn wir fchidliche 
Snftrumente zum Zerfchlagen der Steine, und die zu 
einem folchen Gefchafte nöthige Zeit gehabt hätten; fo 
aber war es fchon fehr fpät, denn die Sonne neigte ſich 
zum Niedergange und wir waren noch weiter, als eine 
Meile von einem Nachtlager entfernt. Nach einem vier: 
telftundigem Wege bemerften wir ein weites Zhal, und 
ein fehr beträchtliches Dorf, welches Abdama hieß, und 
an dem Fuße des gegenüber liegenden Gebirges erbauet 
war. 


Unfer Moucre führte uns in den Karamwanferai, der 
fehon völlig durch eine Karawane, dievon Aleppo Fam, 
befegt war. Wir mußten uns daher mit einem Winkel 
des Stalles begnügen und erwarten, daß uns unfer Ja— 
nitfchar ein befferes Nachtlager verfchaffen würde. We— 
gen Mangel an Raume mußten unfere Habfeligfeiten 
draußen bleiben, und wurden der Aufjicht des Jungens 
ten der Moucre bei fih hatte, anvertraut. Der Herr 
felbft brachte die Nacht bei einer feiner Frauen zu; denn 
man muß bemerfen, daß diefer vorfichtige Menſch, def: 
fen Gefchäft es mit fih brachte, bejtändig auf der Reife 
von Aleppo nad Latakie, und von Latakie nah 
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Aleppo zu fenn, in jeder diefer Städte eine Frau, auf: 
ferdem aber auch noch eine zu Abdama und eine vierte 
zu Saarmin, einem Dorfe zehn oder zwölf Meilen 
von Aleppo, hatte, 


Unfer Janitſchar Fam auch bald wieder zurüd, und 
führte uns zu einem Araber, den er fannte, und deſſen 
Wohnung nur in zwei Zimmern befland. Er überließ 
uns für zwei Piafters das erfiere Zimmer, und begab 
ſich mit feiner Frau und feinen Kindern in das zweite, 
In dem ganzen Zimmer befand fich ftatt allem Hausrathe 
weiter nichts, als eine Matte; die Mauern waren fehr 
reinlih, und an der Dede biengen Bündel von Tabak, 
defjen Geruch uns befchwerlich gefallen feyn würde, wenn 
wir nicht die Vorficht gebraucht hätten, Thüren und Fen— 
fter offen zu lafjen. 


Die Frauen zu Abdama find, wie die zu Balu: 
lier, nur dem Scheine nach verfchleiert. Die unferes 
Wirthes, Fam ohne Zurückhaltung, fo oft wir ihres Dien- 
fies bedurften, zu uns. An den Fenftern der benachbar: 
ten Haufer, und auf den Zerraffen fahen wir ebenfalls 
Frauen, welche feine Schleier trugen, und diejenigen, 
welche auf der Straße giengen, hatten zwar einen, der 
aber ihre ganze Figur fehen ließ. 


Abdama ift fehr gut gebauet, fehr volfreich und 
feine Bewohner, die faft lauter Mufelmänner find, fchie: 
nen uns fehr ungezwungen zu feyn. Sie befchäftigen fich 
mit dem Anbaue des Tabaks, der Baumwolle und des 
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Maulbeerbaumes; drndten viel Getraide, befiken etwas 
Weinbau, und fammeln auf ihren Ländereien eine 
große Menge von Scammoneum, weldes nad 
Aleppo oder Tripoli verfandt wird. 


4 Die Pflanze, welche diefes Arzeneimittel Liefert, iſt 
eine den Yflanzenkundigen fehr wohl befannte Winden 
art, *) die in der Gegend von Akre, auf dem Berge 
Karmel, und in einem großen Zheile von Syrien 
und Keramanien wild wahl. Ihr Anbau erfordert 
weiter Feine Sorgfalt, und man darf nur im Frühjahre 
Die Pflanze an der Erde wegfchneiden, und an die 
Schnittflaͤche eine Seemuſchel befeſtigen, um darinnen 
den Milchſaft, welcher hervorquillt, aufzufangen. Dieſer 
Anfangs weiße Saft wird allmaͤhlich inwendig graulich, 
und außerlich ſchwaͤrzlich. Wenn die Pflanze keinen Saft 
mehr giebt, und diefer etwas Zeftigfeit erhalten hat, fo 
nimmt man die Mufchel weg, und macht aus der Maile 
kleine Kuchen. Hierbei braucht man aber die Vorficht, 
daß man erft Die Finger in Baumöl oder Sefamöl taucht. 


Die Bewohner dirfer Gegenden, welche in der Rüd: 
fit fehr betrügerifch feyn follen, mifchen fehr oft unter 
das Scammoneum gerafpeltes Holz von der Pflanze, 
manchmal auch Berftenmehl, ja felbft Erde. Man er: 
Eennt diefe Verfälfchung, wenn man etwas weniges von 
diefem Arzeneimittel in einem Glafe auflöft; iſt es vers 


*) Scammoneenwinde. CGonvolvulus /cammonea foliis 
fagittatis poltice truncatis, pedunculis teretibus fubtri- 
Noris. Linn, Mat. med. p. 60 
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faͤlſcht, fo fondert fih das Holz ab, und die andern 
fremden Subftanzen fenten fih auf den Boden des 
Glaſes. 


Des andern Morgens fruͤh, reiſten wir von Ab— 
dama weg. Nachdem wir in die Ebene gekommen wa: 
ren, fahen wir eine Biertelmeile von dem’ Dorfe fehr 
alte und fehr zerftörte Ruinen, und etwas weiter hin, 
eine Reihe von Katafoınben, die in den Kalkfelfen ge: 
hauen waren, Alles diefes überzeugte uns, daß hier ehe: 
dem irgend eine Stadt geftanden haben muß, deren Na= 
men fich mit der Zeit verloren hat, Ueberhaupt muß 
man fich, wenn man in Syrien alle Städte aufſuchen 
will, vorzüglih an die Katafomben halten, denn alles 
fheint die Meinung zu beftatigen, daß die Einwohner 
vor der Niederlaffung der Griechen in diefen Gegenden 
fo aut, wie ihre Nachbarn und vielleicht Vorfahren der 
Syrier, die Yegypter; ihre Zodten darinnen zu begraben 
pflegten, 


Wir verließen nun das Thal von Abdama, und 
giengen über ungebauete Hügel und rauhe Gebirge hin, 
welche von zahlreihen Heerden befucht werden. Die 
Rindviehart, welche wir hier fahen, ift mager, und von 
niedrigem Wuchſe. Das bier gewöhnliche Schaf ift die 
Art mit dem breiten Schwanze ; feine Wolle ift von mit— 
telmäßiger Güte, aber fein Fleiſch fchmadhaft. Ziegen 
finden fich dafelbft häufiger, als Schafe, und es giebt 
zwei fehr verfchiedene Arten derfelben, deren Vermi— 
ſchung unter einander man forgfältig zu verhüten fucht. 
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Die eine Art ift Flein, bat Furze Ohren und ift am ges 
meinten; die andere hingegen, iſt faft noch einmal fo 
groß, hat fehr lange Ohren, einen flarfen Hoͤcker auf 
der Nafe, und fo große Euter, daß fie faft bis auf die 
Erde hängen. Sie fihien uns von der nämlichen Art zu 
feyn, wie die in Dberägypten Man verficherte 
uns, daß diefe zwei Ziegenarten öfters zwei oder drei 
Sunge würfen. 


Als wir den Gipfel des Gebirges, welches weftlich 
bon der Heinen Stadt Geffer - Churl, die an den 
Ufern des Drontes in einem tiefin und gebogenem 
Thale erbauet ift, liegt, erfliegen hatten, fo genvflen 
wir lange einer außerordentlich angenchmen und unend: 
lich mannicfaltigen Ausſicht. Die Stadt, ihre Brüks 
fen und Gärten, über welche wir fo zu ſagen hinfchweb: 
ten; das Thal, welches fich füdlich hin erfiredt, und 
eine fchöne, fo wie jenes Thal mit weitläufigen Wielen, 
angebaueten Feldern, Obftbäumen und Küchengewachfen 
aller Art bededfte Ebene bildet; der Dlivenbaum, der e$ 
umgranzt, und durch das grauliche Grün feiner Blätter, 
mit dem gelblichen und dem dunfelern Grün der umlie: 
genden Gegend fehr ſchoͤn aͤbſticht; das Waſſer des 
Drontes, welches wir mehrere Meilen weit verfolgen 
fonnten, und das uns die Strahlen einer fchönen Sonne 
zurüdwarf; eine Gebirgsfette, welche den Horizont vor 
uns in der Ferne fhloß; eine andere, ihr gleichlau= 
fende, die wir hinter uns ließen; die Myrten, Styrar- 
baume, Andrachnen, Erdbeerbäume und immer grünen 
Eichen, welche auf alen Abhängen zerftreuet flanden, 
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und einen Theil der Felſen verbargen, mit denen diefe 
Gebirge verfehen find; alles Ddiefes ſagte uns, daß die 
in jegiger Jahreszeit wirklich fchöne Ausſicht, noch ma= 
jeftätiicher und prachtiger feyn müffe, wenn die ganz mit 
Grün bekleidete Erde, die bis an die fchroffeften Gipfel 
wieder belebte Vegetation, der angenehme Duft ver 
Blumen, der melodiihe Geſang der Vögel, und der 
glanzende Schmud der Schmetterlinge, allen Wefen die 
Wiederfehr eines neuen Lebens und feiner füßeften Genüffe 
verkuͤndiget. 


Von dieſem hohen Standpunkte aus, brauchten wir 
mehr als eine Stunde, um in die Stadt zu kommen. 
Wir ſtiegen in einem Karawanſerai ab, den wir faſt ganz 
mit Moucres und Kaufleuten erfuͤllt fanden. Es war 
nur noch ein einziges Zimmer uͤbrig, welches wir mit 
unſern Reiſegefaͤhrten theilen mußten. Da wir dieſen 
Tag nur vier Meilen gemacht, und ziemlich zeitig ange— 
fommen waren, fo batten wir nady Zifche hinlangliche 
Zeit, die Gärten und die Stadt zu befuchen, und an 
den Ufern des Flufjes hinzufpazieren. 


Geſſer-Churl ift Elein, und ſcheint Faum vier: 
taufend Einwohner zu haben, Es liegt abhängig, an 
dem linken Ufer des Drontes, da, wo da3 Thal am 
engften ifl. Die Straßen find fehmusig, und mit Dün- 
ger bededt, die Haufer haben im Durchfihnitte genom— 
men, wenig in Die Augen fallendes, und nichts zeugt 
von einem hohen Alterthume. Am Ende der Stadt iſt 
eine jehr Dauerhaft erbauete Brüde mit mehreren Bogen, 
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auf welcher ein Thor angebracht ift, welches alle Nächte 
gefchloffen wird, damit man nicht hinein kommen fönne, 
ohne den Zolleinnehmer die Abgabe zu bezahlen, die er 
von allen Waaren zu erheben hat: 


Die Gärten, welche an den beiden Ufern des 
Orontes hin liegen, find fehr gut angebauet. Man 
wäffert fie mittelſt einiger in dem Ufer angebradhter 
Mafjergraben, oder man bedient fi auch zu dieſer Abs 
fiht fehr großer Raͤder mit zwei Reihen von Kaäften, 
welche das Waſſer in die Höhe heben und in die ges 
mauerten Waflerleitungen gießen. In allen Waͤſſerungs— 
kanaͤlen fanden wir häufiger eine fleine Schnede, welche 
die Naturforſcher noch nicht befhrieben haben, und die 
zu der Gattung Melanie gehört. Sie ift Ihwärzlich oli— 
venbraun, fpindelförmig, der Lange nach mit vielen 
Rippen verfehen, und hat walzenförmige Windungen. 
Wir nennen fie die gerippfe Melanie, *) 


Diefer Dit liefert viel Weizen, Gerfte, rohe und 
gefponnene Baumwolle, glatte Baummollenzeuche; et— 
was weniges Seide, Wolle, Wachs und Scammoneum. 
Auch trodnet man eine fehr große Menge von Apriko— 
fen an der Sonne. Ale biefe Produfte gehen entweder 
nach Aleppo oder nad Latakie. 


Us wir des andern Morgens von Geffer: 
Shurlabreiften, führte uns unfer Weg bergan, über 


*) Melania coftata, fufiformi - oblonga, longitudinaliter 
multicofata; anfractibus cylindraceis, olivaceo -nigri- 
cans, callo columellari fulcato. 
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ein ſchwarzes, mit Bruchſtuͤcken von einer harten und 
dichten Lava bedecktes Erdreich. Dieſe Bruchſtuͤcke lie— 
gen mehr als eine halbe Meile weit auf der Oberflaͤche 
umher, und ſcheinen alle von der Spitze eines Huͤgels 
herzuruͤhren, der ungefähr hundert Toiſen hoch über den, 
ihn umgebenden Boden erhöht feyn mag. Nachher Tas 
men wir Über dürres und Falfiges Land, worinnen der 
Styrarbaum haufig wuchs, Endlich fliegen wir in ein 
Kleines Thal herab, wo fih cin Wachthaus befand, in 
welchem fünf oder ſechs Menfchen lagen, von denen einer 
mit einer Piflole Lewaffnet, heraus fam, und fie zu den 
Füßen unferer Pferde abbrannte, während ein anderer ei— 
nige Zaffen Kaffee eben dahin ausgoß. Diefe Höfliche 
Feitsbezeigung Foftete uns zwanzig Piafters, und wir 
batten alle Unerfchrodenheit unfers Sanitfcharen, alle 
Gewandheit unfers Moucres, und auf unſerer Seite 
alle unerſchuͤtterliche Faſſung nöthig, um die Foderun— 
gen der Wache, mit unferen Waffen nur auf dieſe Sum— 
me zu befhranten, 


Ueberall wird man finden, daß diefe Gaffars, welche 
Anfangs zur Sicherheit der Wege angelegt wurden, heut 
zu Zage die Geißeln derfelben find. Die Räuber achten 
nicht auf fie, und bloß die Reifenden haben fich vor ihnen 
zu fürchten; denn niemals werden fie bei einem derfelben 
ankommen, ohne fich lange Zeit dort herumſtreiten, öf- 
ters auch herumſchlagen zu müfjen, und ohne mehr oder 
weniger daſelbſt gebrandſchatzt zu werden, 


Der Weg jenfeits diefes Wachthauſes iſt bald ber— 
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gig, bald eben, im Durchſchnitte genommen, aber trof- 
fen und unangebauet. Nach dem Marfche von einigen 
Stunden, ließen wir rechter Hand ein großes Dorf lie: 
gen, dem zur Seite ſich eine Fleine, faſt fenfrecht abge= 
fihnittene Bergfette hinzog, in welcher wir viele Grot- 
tenöffnungen zu bemerken glaubten, Sit man über diefe 
Stelle hinaus, fo wird der Boden eben, und bildet eine 
große, von allen Bäumen entblößte Fläche, Unfer 
Moucre erzahlte, daß fie ehedem mit Dlivenbäumen be: 
pflanzt, und eine überflüffige Duelle von Reichthümern 
für die ganze Gegend geweſen wäre. Das, hier gewons 
nene Del hatte man faft alles in den Seifenfiedereien ver: 
braucht, die in den meiften umliegenden Dörfern befind- 
lich geweien waren. Wir würden diefer. Erzählung kaum 
Glauben beigemefjen haben, wenn wir nicht bei unferer 
Ankunft zu!Saarmin eine große Menge Aſchenhaufen 
bemerft hätten, welche um die Stadt herum, wie eben 
fo viele Feine Berge liegen. Unfer Moucre fügte hinzu, 
daß nach einer außerordentlich firengen Kälte, alle Dli: 
venbaume diefer Ebene erfroren waren, wodurch fich die 
Einwohner zu Grunde gerichtet und außer Stande gefe- 
ben hatten, diefen Verluſt wieder zu erfegen. Seit dies 
fer Zeit hätten fick die Fabriken, und mit ihnen der 
größte Theil der Bewohner diefer Dörfer, verloren. 


Nach einem zehenftündigen Marſche hielten wir zu 
Saarmin an, welches dreißig Zeutfche Meilen von 
Aeppo liegt. Es nimmt zwar einen fehr großen 
Raum ein, aber die bewohnten Häufer machen kaum den 
zehnten Theil von denjenigen aus, welche verlafjen ſte— 
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hen; und zufammenfallen. Die Einwohner, welde aus 
Gurden und Arabern beftehen, und die fich zu dem ma—⸗ 
homedaniſchen Glauben bekennen, treiben weiter Fein an— 
deres Geſchaͤft, als daß ſie Weizen und Gerſte bauen; 
daher ſieht man denn auch bei ihnen das ſchrecklichſte 
Elend: Das Trinkwaſſer erhalt man hier aus Ciſternen, 
die ehedem angelegt. wurden, und welche, außer dem 
Regen noch mittelft angelegter Graben- gefüllt werden; 
heut zu Tage aber find mehr als zwei Drittheile diefer 
Eifternen verlaffen: Aus ihrer Menge, und dem Um- 
fange des Bodens, den fie einnehmen, fann man den 
beträchtlichen Verluſt berechnen, welchen dieſe Stadt 
an ihrer Bevölkerung, feit dem Xbfterben der Blivens 
baume und dem Eingehen der Seifenfiedereien, erlitten 
hat. Man kann diefen Verluſt, ohne die Sache zu übers 
treiben auf neun Zehentheile der Einwohner fegen: 


Die Ehriften waren ehedem hier zahlreicher als jetzt. 
Man fiehbt noch mitten in der Stadt einen hohen, viers 
eigen; fehr alten, und aͤußerſt dauerhaft erbausten 
Zhurm, welches der Glockenthurm ihrer Kirche war, 
der aber heut zu Tage zum Minarer der Hauptmoſchee 
dient; 


Mer hätte wohl geglaubt, dag wir in diefem Wohn: 
orte des Elends und der Verlaſſenheit beinahe unfer 
Nachtlager mitaden Schafalen und Schuhus hätten thei— 
len müffen? Mir irreten lange in diefer großen Einoͤde 
herum, die noch immer den Namen und dad Anfehen 
eines Dorfes hat, ohne daß wir Semanden hätten fin: 

Dlivier’s Reifen I. 9b 
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den koͤnnen, welder uns einen Zufluchtsort geaönnt 
hätte. Selbſt die Habfucht, jener Abaott der Mahome— 
daner, Fonnte feinen der Einwohner bewegen, Berwors 
fene, oder Chriſtenhunde bei fih aufzunehmen, 
Schon mehr als Einmal hatten wir unferem Moucre und 
Sanitfeharen den Vorfchlag getban, unter dem Zelte zu 
bleiben, in irgend eine Gifterne oder Katafombe zu Fries 
chen, oder uns zwifchen den Ruinen irgend einer alten 
Wohnung zu verfteden, als uns noch eine Mahimühle 
vorgefchlagen wurde, Glüdlicherweife war diefe Mirhle, 
in deren Mitte fih ein Mühlftein, und ein Pferd zu de“ 
fen Umdrehung befand, vieredig. Wir verfügten uns 
.alfo ale in die Eder, und fahen uns wohl vor, unfere 
Füße nicht auszuftreden, denn fonft würden fie mit de- 
nen des Pferdes, zufammengerroffen haben, fo enge 
nämlich war diefe Mühle. 

Bei unferer Anfunft zu Saarmin erfuhren wir 
‚auch dad, was man uns fo forgfältig verheelt hatte, 


namlich daß die Gegend um Aleppo wegen Räubern \ 


fo unfiher wäre, daß fein Neifender, Feine Karawane, 
ohne geplündert zu werden, diefen Weg gehen Fönne. 
Unfer Moucre, dem die Araber auf einer der vorherge- 
henden Keifen drei Pferde geraubt. hatten, bedeutete uns, 
daß er nicht von dannen gehen würde, wenn wir nicht 
eine hinlängliche Bededung hätten, oder eine Karawane 
anfäme, die man von Damaskus her erwartete. Da 
es nun aber feyn Fonnte, daß die Karawane lange ver: 
ziehen würde, fo mußten wir darauf denken, wie wir 
uns eine, von dem Moucre verlangte Bededung ver: 
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fchaffen mödten. Ein Europaifcher Faktor, der von 
Aleppo Fam, um Getraide aufzufaufen, machte uns 
Hoffnung; daß uns ein Aga der fein Freund war, und 
zwei Meilen von Saarmin wohnte, wohl für fün 
und zwanzig oder dreißig Piafters, zehen Reuter fenden 
würde. Wir erfuchten ihn alfo, augenblicklich einen 
Eilboten an diefen Aga abzuſchicken. 


Unterdeffen fam die Karawane noch denfelben Abend an 
Sie war zwei Meilen von Saarmin angegriffen wor: 
den, und hatte die Araber, welche mehreremalen zum Ges 
fechte zurüdgefehrt waren, zuruͤckgeſchlagen. Diefen gluͤck— 
lichen Ausgang verdankte fie fünfzehen Fuͤſtliern, die fie auf 
ihrem Wege angenommen; und einigen Zürkifchen Kaufleus 
ten, welche mit dem größten Muthe gefochten hatten: Uns 
‚glüdiicherweife hatte einer diefer Letztern, aus einer weis 
ten Entfernung ber, einen Stoß mit der Lanze befom: 
men, wodurch er ein Auge, und einen Theil des Ge- 
ſichts eingebüßt hatte. Der Erzählung nach waren zwei 
Araber auf dem Plage geblieben. 


Gegen eilf Uhr des Abends erhielten wir Antwort 
auf unfern Brief. Der Aga meldete uns, daß er, weil 
er alle feine Xeute zur Verfolgung der Araber, welde 
ihm feine Heerden geraubt, ausgeſchickt hätte, jetzt 
nicht im Stande waͤre, die verlangten zehen Reuter zu 
ſenden. J———— 

Am andern Morgen ſahen wir leicht ein, daß aus 
der Abreiſe nichts werden wuͤrde, wenn wir uns nicht 


DW 
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eine neue Bedeckung verfchaffen Eönnten. Die Furcht 
hatte ſich unferer Moucres, fo wie aller derer, weiche 
die Karawane von Damaskus ausmachten, dermaaßen 
bemädhtiget, daß Niemand feine Einwilligung zum Auf: 
bruche geben wollte. Alle fürdteten einen neuen An: 
griff von den Arabern, welche den Zod zweier ihrer 
Landsleute rächen mußten, und, wie man fagte, ſich 
vereinigen, und in größerer Anzahl zeigen würden, um 
Rache zu nehmen, und fich für den, Zags zuvor erlittener 
üben Erfolg, ſchadlos zu haͤlten. 


Indeſſen blicb man unfchlüffig. Wir hätten dem 
noch unausbleiblid) fo lange zu Saarmin liegen blei- - 
ben möfjen, bis fich die Furcht verloren hatte; wenn 
wir nicht auf den Einfall gefommen wären, an den Buͤr— 
ger Bichot, einen Kaufmann zu Aleppo, der das 
Amt eines Kommiſſaͤrs verwaltete, zu fchreiben, und 
einen Eilboten an ihn zu fhiden, um ihn von unferer 
Lage zu benachrichtigen, und ihn zu bitten, ein Mittel 
ausfindig zu machen, wodurd wir aus diefer Lage kom— 
men Eönnten. Dieſer ſchickte uns fünf und zwanzig Gurs 
ben von der Schloßwache. „Reiſen Sie, ſchrieb er ung, 
„nur ohne Furcht. Die Leute, welche ih Ihnen hier 
„hide, find tapfer, und koͤnnen mit ihrem Feuerge: 
„wehre dreihundert Araber in die Flucht jagen, denn 
„biefe führen nur Lanzen.“ 


Die Karawane von Damasfus, welche wegen un: 
ferer Bededung wieder Muth befam, ſetzte fih am fie 
benzehnien November eine Stunde vor Tagesanbruch 
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“ 
in Marfh. Wir brachen aber erfi nad Sonnenaufgang 
auf, und befchleunigten unfere Reife, um bei guter Zeit 
in Aleppo anzufommen. Die Karawane ihrer Seits 
aber eilte nicht fo fehr, um nicht eher als wir, bei der 
gefährlihen Stelle von Tell-Sergie anzulommen, 
fo daß wir fie drei Meilen weit von Saarmin wieder 
einholten. So bald fie uns erblidten, bezeugten die 
Männer ihre Freude durch das Abbrennen ihrer Ge⸗ 
wehre, und die Weiber begruͤßten uns durch ein alls 
gemeines Alleluja. Wir müffen bier bemerken, daß 
das Alleluja oder Freudengefchrei der Spyriichen 
Frauen ein Gutturalton ift, welcher durch ein Zittern 
der Zunge modificirt wird, und in gewiffer Nüdficht dem 
Gefchrei gleicht, welches die Kalekutifihen Hüner öfters 
von ſich hören laſſen. 


Zell:Sergie liegt beinahe in der Mitte des We- 
ges von Saarminnah Aleppo, und war vor Alters 
ein Dorf,, von dem nur noch unförmliche Ruinen übrig 
find. Man findet noch einige unterirdiſche Orte und 
Ciſternen, welche den Raͤubern zu Schlupfwinkeln die: 
nen. Zur Seite ſind mehrere kleine Berge, von de— 
nen aus das Auge eine große Landſtrecke uͤberſehen kann, 
Hierher jtellen fich gewöhnlich die Araber, wenn fie die 
Abfiht haben, eine Karawane anzugreifen; weil fie bier 
den Bortheil haben, daß fie die Stärfe derfelben beurs 
theilen; fie, wenn fie diefelbe ſchwach genug glauben, 
überfallen; oder fich flüchten Eönnen, wenn fie ſich felbft 
nicht für zahlreich genug halten. 


486 Reife nach Syrien 

Bon Saarmin an bis Tell-Sergie iſt das 
Thal volfommen eben, und faft ganz ungebaut. Hin. 
ter uns ließen wir in weiter Ferne die Gebirge Iiegen, 
welche wir überftiegen hatten, und die ung von dem 
Mittelländiihen Meere trennten ; wir Famen fogar noch 
höher als fie, woraus es denn 'erflärbar wird, warum 
die zem peratur dieſer Ebene und der Gegenden von 
Yeppo im Minter off fehr kalt, und im Sommer im: 
mer fehr gemäpigt it. Wirklich wird auch dieſes Land 
in der 1b! ven Jahreszeit Durch einen Weſtwind gekuͤhlt, 
wer Her tägtie ‚von dem Mittelländifchen Meere hers 
konmt, und im Winter durch einen Norbweft = oder 
Ntd vind betraͤchtt ich erfriſcht, der manchmal von den 
STAA ber wehet, die, wie wir fagten, don Often 
nach Weiten fireichen, und von demen wir faum noch die 
entfernten Gipfel bemerken fonnten. 

Unfere Gurden entfernten fih von Zeit zu Zeit 
von dem Wege, um Katas, eine Art von Reb. oder 
Hafelbünern zu fchießen, die fich hier truppweife zu tau— 
fer den bei einander finden. Eben fo zahlreich, und eben 
fo haufig ſindet man fie auch in der ganzen Wüfte, bie 
ſich von Aleppo an bis nach Bagdad hin erſtreckt. 
Man kann nicht einſehen, wie dieſe Voͤgel in ſo großer 
M: nge auf einem faft ganz unfruchtbaren Boden Lebens— 
interhalt finden fönnen, und warum fie richt auch eine 
Menge von Feinden nad) ſich ziehen, bie fie ausrotten 
pder ihre Zahl vermindern.*) 

Von diefem Vogel haben wir ſchon im dritten ae ge: 
ſprochen. 
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Auf diefe Art olfo famen wir ohne Anftoß bei der 
fo fehr gefuͤrchteten Stelle Tell-Sergie vorbei. Kaum 
waren wir eine halbe Meile weit davon, als der Anfuͤh— 
rer der Karawane von Damaskus das Zeichen zum Still: 
ſtande gab und Halt machen ließ. Wir festen aber un: 
fern Weg, ungeachtet der dringenden Bitten, die man 
an uns ergehen ließ, nur fo lange zu warten, bis die 
Karawane etwas ausgerubet hätte, fort, weil wir ent- 
fhlofjen waren, noch diefen Abend in Aleppo einzutref: 
fen, und durh die Garten von Ramouze zu gehen, 
wo wir erwartet wurden. Unſere Entſchließung veran- 
laßte einen großen Lärmen ‚unter diefem Haufen von 
Kaufleuten, welche aufmerkfam auf die Stimme ihres 
Anführers, und von dem Bedürfnifje zu efjen genöthiget, 
fhon abgeftiegen waren, ihre Zeppiche ausgebreitet, und 
den Mundvorrath herausgeholt hatten. Jeder eilte wies 
der auf fein Pferd oder Kameel zu fleigen um uns zu 
folgen, denn Niemand glaubte, fchon außer Gefahr 'zu 
feyn. Wir waren auch noch nicht weit von Zell:Ser: 
gie, und man wußte übrigens fehr wohl, daß die Ara—⸗ 
ber aud) jeden andern Poften wählen Eonnten. Da fich 
‚aber eine Karawane nur langfam fortbewegt, und un: 
fere Pferde frifch auftraten, fo ließen wir fie weit hinter 
uns, und verloren fie bald-ganz aus dem Gefichte. 


Um drei oder vier Uhr Nachmittags kamen wir bei 
‚Kan:Zoman, einem geräumigen, in einem Eleinen 
Thale liegenden Karawanferai, Durch welchen mitten 
durch der Fleine Fluß. von Aleppo fließt, an. ‚Bier 
wollte die Karawane ihr Nachtlager halten. Rechts von 


2 
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diefem Kan ift eine Schlucht, welche eine fehr angenehme 
Ausficht darbietet. Man fieht hier viele Dlivenbaume, 
auch einige andere Bäume, die mit der Nadtheit der 
umliegenden Gegend fehr ſchoͤn abftehen. Won hier aus 
bie nach Aleppo verändert fi die Anficht des Landes, 
Es iſt keine einförmige Ebene mehr, fondern man fieht 
kalkartige Bergketten, die entweder unfruchtbar, oder 
mit Ciſtusarten, Saturei, Thymian und Tragantſtraͤu— 
chen bedeckt find, 

Das Berlangen, noch vor Einbruch der Nacht nach 
Ramouze zu fommen, machte uns gegen die drohende 
Stimme von fünf oderfehs Tuͤrken, die aus dem Ka: 
rawanferai heraus und zu uns, mit einem Papiere in der 
einen ,; und einem Schreibezeuge in der andern Hand ka⸗ 
men, taub, Selbft unfer Moucre verweilte nur einen 
Augenblid. Bloß unfer Sanitfehar übernahm es, ihnen 
zu antworten, und ihre Drohungen zu flillen, deren Ur: 
ſache wir nicht wußten. Wir erfuhren fie auch nicht eher, 
als bis der Sanitfchar wieder zu ung Fam, ' Es waren 
nämlich Kommiſſaͤre des Zolleinnehmers von Aleppo, 
die er hierher gefeht hatte, um die durchgehenden Waa— 
ren einzutragen, und die Erklärung der Reifenden , in 
NRüdficht ihrer Habfeligkeiten anzunehmen. 


Beil fie und für Chriften, die dem Reiche unterthan 
wären, hielten, benn wir waren fo wie diefe' geffeidet, 
fa zeigten jie ‚uns fogleih an, und hofften auch ihren 
Untheil von den Erpreffungen’ zu erhalten, welche der 
Boleinnehmer gegen und verüben würde, Allein ein 
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"einziges Wort des Sanitfcharen vernichtete alle ihre Hoff: 
nungen und befänftigte fie. Bon einem Europäer glaubt 
man in der Türkei, daß er die Gebräuche und die Spra- 
che nicht verſtehe. Uebrigens fliegen wir auch bei dem 
Kommiffair der Republik ab, und diefem lag es ob, Dur 
feinen Drogmann bei dem Zolleinnehnier die in ähnlichen 
Fällen erforderliche Erklärung zu geben. 


Kan-⸗Toman liegt neun oder zehn Zeutfche Mei- 
len von Aleppo entfernt. Wir hatten nun noch fieben 
oder achte zu gehen übrig, wenn wir in Ramouze ein- 
treffen wollten, wohin die Franzöfifchen Kaufleute ges 
fommen waren, um uns zu erwarten, und wo wir auch 
eine Mahlzeit zu finden hofften, Da es aber beinahe fchon 
Nacht war, als wir das Vergnügen hatten, fie zu umarmen, 
fo festen wir mit ihnen, ungeachtet des Hungers der uns 
zu qualen anfieng, unfern Weg fort, und fliegen endlich 
bei dem Bürger Bichot ab, welcher ſchon die Güte ge— 
habt hatte, für unfere dringendften Bediirfniffe im Bor: 
aus zu forgen, | 
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Siebenter Abſchnitt. 


Die Genenten um Aleppo werden von den Arabern, Zurfomans 

' nen und Curden unfiher gemacht. — Befchreibung der 
Stadt, ihrer Temperatur, Volksmenge und. ihres Handels. 
— Bon den Scherifsz Unordnungen, welche fie veranlaß⸗ 
ten, und ihre Beflrafung. — Erfegung derfelben durch 
die Janitſcharen. — Sitten der Einwohner. — Bon Kef⸗ 
tin und Martavan. — Ehinganes. — Erzeugniſſe des 
Bodens. — Naturgeſchichte. 


* 


Die ungebauten und wuͤſten Gegenden,. die fich öft- 
lich und ſuͤdlich hin von Aleppo ‚erfireden, werben 
durch zwei zahlreiche Arabiſche Beduinenhorden bewohnt, 
welche ſich um den Titel Emir ſtreiten, den man in die— 
ſer Stadt gewoͤhnlich einem der beiden Oberhaͤupter zu 
geben pflegt. Dieſer Titel iſt mit einem jaͤhrlichen ſehr 
betraͤchtlichen Geſchenke begleitet und bringt auch die Er— 
laubniß zu einigen Privilegien, welche den Verkauf der 
Produkte, die die Araber auf den Markt ſchicken, be— 
treffen, mit ſich. Mittelſt dieſer Erlaubniß ſoll die 
Stadt und ihr Gebiet vor. aller Pluͤnderung ſicher, die 
Karawanen aller Beleidigungen uͤberhoben, und ſelbſt 
gegen den Angriff jeder andern Arabiſchen Partei ge— 
ſchützt ſeyn. 


Als wir zu Aleppo ankamen, bekriegten ſich dieſe 
beiden Horden, um durch die Macht der Waffen zu 
entſcheiden, welchem von beiden Oberhaͤuptern der Zi: 
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fel Emir bleiben wide; und da fie in Erwartung die: 
fer Entſcheidung das gewöhnliche Geſchenk nicht erhiel— 
"ten, und auch ihre Produkte nicht in die Stadt ſchick— 
ten, fo entfchädigten fie ſich dadurch, daß jede Partei 
für fi Ausfale in die Dorfer that, die Karamanen 
in Kontribution feste, und die Meifenden plünderte. 
DObgleih Areppo einen Gouverneur hat, welcher eine 
zahlreihe Mache unterhält; ob es gleih in. feinen 
Mauern fieben bis achttaufend Sanitfcharen, und fünf bis 
fechstaufend Scherifs, oder Leute, die als Berwandte 
des Propheten, den grünen Turban tragen, befißt, 
und ob es endlich glei) eine Volksmenge von "hundert 
und fünfzigtaufend Seelen hat; fo duldet es demunge— 
achtet zwei Arabifhe Horden die faum -zweitaufend 
ftreitbare Männer aufbringen fönnen, Bein Feuergeweht 
haben, die unter fich getheilt find, und faft in beſtaͤn— 
digem Kriege leben ; laßt ſich in Kontribution ſetzen, 
und dieſes alles nur darum, damit die Einwohner 
nicht beraubt, ausgeplündert, und von ihnen beunruhigt 
werden follen. } 


Es duldet ferner, daß die fchöne Ebene von Antio— 
chien jedes Sahr durch eine Horde Zurfomannen bejucht 
‘wird, die von dem Monate Dftober an aus dem Inneren 
Kleinafiens fommen,. um ihre Heerdensauf den unges 
bauten Gegenden, deren Fruchtbarkeit fich aber durch daS 
fehr fette und fehr hohe Gras deutlich genug veroffenba- 
ret, zu weiden. Diefe Zurfomannen Eehren im Germi: 
nal auf die Gebirge Armeniens zurüd, wo die kuͤhlere 
Zemperafur, und der höher liegende Boden während des 
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Sommers eine üppige Begetation unterhalten: Die Ka: 
rawanen welche von Aleppo nah Alerandretre 
und Antiochien gehen, oder von diefen Städten nad) 
Aleppo zurüdfommen, werden fehr oft durch dieſe 
Hirten und Krieger beunruhiget, befonders wenn der Pas 
fcha von Aleppo nicht machtig genug ift, um fie im Zügel 
zu halten, oder wenn ex zu viel Nachſicht gegen fie hat, 
um auch einen Theil von ihrer Beute zu bekommen. 


Eine dritte Geißel vereiniget fich mit ben zwei vore 
hergehenden. Die Gebirge naͤmlich, welche zwiſchen 
Aleppo und Alexandrette liegen, werden von 
Curden bewohnt, die faſt jederzeit die Reiſenden pluͤn— 
dern, ſo bald ſich nur Gelegenheit darzu darbietet. Da 
fie aber zerſtreut, und nur in geringer Anzahl vorhanden 
find, fo fehügen fih die Karawanen vor ihren Ueberfäl- 
Yen dadurch, daß fie fich von einigen Füfilirern begleiten 
laſſen. 


Ungeachtet aller dieſer Unannehmlichkeiten, welche 
dem Handel Feſſeln anlegen, und die aͤußere Cirkulation 
hindern, kann man Aleppo doch als die dritte Stadt 
des Tuͤrkiſchen Reichs anſehen, und dieſes nicht allein 
wegen ihrer Schoͤnheit, Groͤße und Volksmenge, ſon— 
dern auch wegen ihrer Reichthuͤmer und ihres Handels. 
Sie liegt fuͤnfzehn Meilen oͤſtlich von der Gebirgskette, 
die laͤngs dem Meere hin, von Norden nach Suͤden 
ſtreicht, von dem Meerbuſen von Alexandrette an— 
faͤngt und bis Gaze geht, und den Beylan, Caſius, 
Libanon, Antilibanon, Carmel, und alle die 
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hoͤchſten Spiten Syriens, Cölefyriens, Phöni: 
ziens und Paldftinas bildet. Sie liegt ferner zwan— 
zig Meilen füdlic von den Gebirgen, die, wie wir ſag— 
ten, von Weften nah Dften bin, bei Rhodus und 
Garamanien laufen, und fi mit verfchiedenen Xeiten 
in Armenien und Perfien verlieren. Aleppo fieht 
auf einem hocdliegenden Boden; man fommt durd eine 
flache Ebene nah Birt oder Biredgek, und in die 
entfernteften Punkte des Euphrats, und durch eine, 
Faum merklich abhangige Ebene nah Palmpyra und in 
die Wuͤſten des nördlihen Arabiens. Von hieraus, 
bisnah Bagdad trifft man Feine Gebirge, auc nicht 
einmal fo. beträchtliche Erhöhungen an, daß man ihnen 
mit Recht den Namen eines Hügel geben Fönnte, 

Die Gegend von Aleppo iſt Demungeacdhtet aber 
doch etwas bergig. Die Stadt felbit liegt in einem nicht 
fonderlih tiefen Thale, in welchen ein Fleiner Fluß hin— 

laͤuft, der eine fehr betrachtlihe Menge von Gärten be: 
wäflert, die zum Anbaue der Baumwolle, des Tabaks, 
und verfchiedener Hütfenfrüchte beſtimmt find. Dieſer 
Fluß wendet fich bei dem Ausgange dus der Stadt ſuͤd— 
ſuͤdoͤſtlich, und bildet einen falzigen See, ober gleich 
innerhalb Aleppo, welches er allein erhält, und mit 
Waſſer verforgt, fehr füßes zum Trinfen Außerft ange: 
nehmes Wafjer führt, Man gewinnt jährlich zu Ende 
des Sommers, das heißt, wenn durch die Verdünftung 
ein großer Theil des Waſſers verflogen Hi, aus die— 
ſem See ein Meerfalz, defien fi) die Bewohner von 
Aleppo, und der umliegenden Gegend bedienen. Die- 
fer Flug entipringt in der Gegend von Antab— 
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Die Stadt ift mit einer dien, fehr hohen, und 
dauerhaften, aus Bruchſteinen errichteten Mauer -umges 
ben, auf welcher fehr nahe an einander, Thuͤrme ſtehen; 
am Fuße diefer Mauer befindet fich ein Graben, der ſich 
verloren hat, oder zum Theil verfchüttet if, Demums 
geachtet aber darf man Aleppo heut zu Xage nicht für 
eine Feftung halten 5 denn diefe Mauer könnte leicht durch 
Kanonen niedergefchoffen werden; übrigens fann man 
die Stadt auch an einigen Orten, wegen der Berge be— 
ſtreichen. Sie hat beinahe ſechs Zeutihe Meilen in Um: 
fange, und man kann ihre Bollsmenge auf zwei Drit: 
theile von der in Kairo, fegen, das heißt, auf mehr 
als hundert und fünfzigtaufend Einwohner. Die Stadt 
ift fchön gebaut; die Haufer find ganz von Mauerwerk, 
und die meiften derjelben aus gehauenen Steinen aufge: 
führt, auf denen fich fehr fchöne Xerraffen befinden. Ei: 
nige der Häufer ähneln wegen ihres Umfanges und ih: 
rer innern Einrihtung, unfern alten Mönchsklöftern. 


Gegen den Mittelpunft der Stadt bin befindet ſich 
eine Fünftliche Erhöhung, von betraͤchtlicher Größe, in 
der Form eines abgeflugten Kegels, welche mit einem 
Graben umzogen ift, und auf der ein Kaftell ftehet, wor: 
innen der Gouverneur, und feine ganze Wache wohnt. 
Dieſes Kaftell, welches heut zu Tage in Truͤmmern zers 
fällt, Eonnte ehedem den Truppen des Omar, Kalifen 
von Bagdad, der ſchon Herr von Aegypten und'ei- 
nem Theile Syriens war, Widerſtand leiften. In 
dem Sahre 636 oder 637 naͤmlich kam einer feiner Ge- 
nerale, Abou:Dbeidah, und belagerte Xleppo mit 
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einer beträchtlichen Kriegsmadt. Die Stadt felbft Fonnte 
nicht lange widerftehen; allein die Garnifon vertheidigte 
ſich naddrüdlich vier Monate lang, und würde fih noch 
länger gehalten haben, wenn nicht einige Araber wäh: 
rend der Nacht den Hügel erjtiegen, und in dem Kaftelle 
Berräther gefunden hatten, die zu ihrer Aufnahme bereit: 
willig waren. Nachdem die Thore an diefem Drte ges 
öffner waren, fo drangen alle Belagerer hinein, machten 
die Befasung nieder, und verbreiteten fich nachher in Die 
Stadt, wo fie bloß denjenigen Pardon gaben, welgpe die 
Neligion Mahomeds anzunehmen bereitwillig waren. 
Unter tiefer Anzahl befand fih auh Youfinna, Gous 
verneur der Stadt, welder von den Arabern angefteilt 
wurde; und ihnen von diefer Zeit an eben jo eifrig 
diente, als er fie vorher befriegt hatte. 


Die Eroberung von ganz Syrien wurde in ſechs 
Sahren vollendet, nämlich von dem Jahre 633 an, uns 
ter dem Kalifate des Abubefer, bis zu dem Jahre 639, 
‚unter dem des Dmar. 


Herakflius war damals Kaifer im Drient. Be: 
-merfenswerth ift es, daß der Einfall der Araber zu 
einer Zeit Statt hatte, wo der faiferliche Thron anı fefte: 
fien gegründet zu feyn, und ihn ein Kaifer befaß, wel: 
cher der Regierung unftreitig am würdigften zu ſeyn 
ſchien. Heraflius, der Sohn eines Gouverneurs 
von Afrika war frühzeitig in den Waffen geübt wor: 
‘den, und faheıfih durch die Wahl des Volkes und der 
Armee zu dir höchften Wide erhoben. Er redhtfertigte 
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dieſe Wahl auch durch die Siege, welche errüber Eo& 
roes den Zweiten, König von Perfien, davon trug, 
durch die MWiederherftellung der innern Ruhe, und durch 
verfihiedene Anordnungen, die er vornahm. Mit einem 
Worte, er zeigte fi über alle Menfchen feines Zeitals 
ters erhaben, man mochte ihn nun als Kriegsmanır, 
oder ald Regent feiner Staaten betrachten. So bald er 
aber, fo wie feine Unterthbanen von der Sucht, über un: 
begreifliche, und felbft lächerliche Gegenflände, zu ſtrei— 
ten befallen wurde, fo bald er ſich, fo wie fie, in theo— 
logifehe Streitigfeiten mifchte, fo verfhwand auch der 
große Mann. Nun verließ Heraflius, umgeben von 
Zaͤnkern, das Staatsruder, ungeachtet des Ungewitters, 
welches fih um ihn her zufammenzog; nun legte er die 
Waffen nieder, obgleich der Feind feine fehönften Pros 
vinzen bedrohete; dann unterhandelte er, flatt zu fech— 
ten, und num geriethen Yegypten, Syrien, und 
Mefopotamien in die Gewalt der Nachfolger Mas 
homeds, ohne daß Heraflius nur das Geringfte zu 
ihrer Vertheidigung gethan hätte, wie man es doc von 
ihm erwarten Eonnte, 

Dies ift das Schidfal der größten Manner, wenn 
das Alter ihre Kräfte vermindert, oder ein Irrthum ih: 
ven Muth fchwacht, wenn Findifhe Vorurtheile in ihr 
schwaches Gehirn zurüdfehren, oder fich die Furcht eines, 
vorher tapfern Gemüthes bemaͤchtiget. Heraklius 
war nur fechs und fehszig Sahre alt, wie er in dem 
Jahre 641 fein Leben verlor; aber ſchon längft hatte er 
der Bürde feines Ruhmes untergelegen ; weil ihn ſchon 
längft feine Vernunft verlafien hatte. 
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Aleppo trat, nach der Meinung der Geographen 
an die Stelle des alten Beroe oder Chalybon, dei 
fen Griechiſche Ausfpradhe die Araber, in dem Namen 
Haleb oder Halab mit einem afpirirten und durch die 
Kehle gefprochenem A, noch faft unverändert. beibe- 
‚halten haben. Die Spuren der Stadt, welche. die Eu: 
ropder Alt-Aleppo nennen, liegen. nordwärts von 
dem See, in welchen fich der Fluß Chalus ergießt, 
und fheinen zu dem alten Chalis zu gehören, welches 
bekanntlich an den Ufern dieſes Sees lag. 


Obgleich Aleppo unter dem ſechs und dreifigften 
Grade, eilf Minuten der Breite liegt, fo ift die Zempe- 
ratur dafelbft doch fehr gemäßigt. Die Luft, wird im 
Sommer durch einen Weſtnordweſtwind erfrifcht, welz 
cher täglich von dem mittellandiichen Meere herwehet, 
und dem Meerbufen von Alerandrette folgt. Im 
Winter iſt die Kälte Faum merflih, wenn anders nicht 
der Nordwind blaftz halt aber diefer Wind einige Tage 
an, fo fäut das Thermometer in der Nacht auf vier oder 
fünf Grade unter dem Gefrierpunfte, flatt daß es, wenn 
diefer Wind nicht wehet, am Tage acht oder zehn: Grad 
darüber, und in der Nacht auf zwei oder drei Grad flieht, 
Im Sommer fieht das Thermometer gewöhnlid) auf fünf 
und zwanzig, oder fechs und zwanzig Grad. Manch- 
mal falt im Nivofe etwas Schnee, aber felten bleibt er 
langer als einen Zag liegen, ohne zu ſchmelzen. 


Manchmal regnet es im Winter, feltener im Herbfte, 
am häufigften aber zu Anfange des Frühlings, Der 
Dlivier’s Reiſen II. Ji 
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Sommer ift immer fehr troden, und man fiehet felten 
Wolken. Im Fruͤhjahre und Herbite ipürt man manch— 
mal Windfiöge aus Süden; wahrend ihrer Dauer, die 
ſich hoͤchſtens auf zwei oder drei Tage erftredt, fleigt das. 
Zhermometer auf acht und zwanzig, dreißig, ja ſelbſt bis 
auf drei und dreißig Grad. Diefe Winde find erfiidend 
und ungefund, aber glüdlicherweife hoͤchſt felten. 


Die Luft ift im Allgemeinen genommen, wegen des 
hochliegenden Bodens, der Nachbarfchaft der Wülten, 
und des reinen Himmels, fehr gefund. Indeſſen leiden 
die Einwohner doch an einer Art von Finne, womit die 
Kinder in dem erften Sabre ihres Lebens, und felbft die 
Fremden, wenn fie fi aud) nur furze Zeit in der Stadt 
aufhalten, befallen werden. Gewöhnlich zeigt fie fich 
bei Kindern auf einer von beiden Wangen, und im ſpaͤ— 
tern Alter, an allen Theilen des Körpers. Ein ganzes 
Jahr lang eitert fie, aber nur fehr wenig, ift weiter nicht 
ſchmerzhaft, und verurſacht bloß ein leichtes Jucken. Ge— 
woͤhnlich hat ſie ſechs bis zehn Linien im Durchmeſſer. 
Wenn ſie ſich zur Heilung bequemt, ſo hoͤrt die Eiterung 
auf, und es bildet ſich eine Kruſte, die nach einiger Zeit 
abrallt, und eine zirfelförmige Narbe zuruͤcklaͤßt. Manch. 
mal bekommt man auch ftatt einer einzigen Finne meh: 
rere dergleichen. Einige Einwohner begnügen fich damit, 
bloß ein Blatt von der Mangold, vder einer andern be= 
fanftigenden Pflanze aufzulegenz; der größte Theil aber 
braucht gar nichts Dagegen, und befindet fih au nicht 
übeler dabei. 
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Wir Fünnen die veranlafienden Urfachen diefer Finne 
nicht erklären; allein wir halten doch dafür, daß fie dem 
Waſſer nicht zugefchrieben werden koͤnne, weil fie nicht 
allein zu Alepppo, fondern aud in der Nachbarſchaft 
diefer Stadt, fat in ganz Mefopotamien, zu Bag- 
dad, und felöft in einigen Kantons bei Damasfus 
endemifch ift, wo gewiß das Waſſer nicht immer diefel: 
ben Eigenſchaften bejist. In Bagdad, zum Beifpiele 
trinft man nur Waller aus dem Tigris, und zu 
Aleppo aus den Brunnen, die von einer Quelle ber: 
fommen, von welcher wir in dem folgenden Abfchnitte, 
zu ſprechen, Gelegenheit haben werden, 


Die Volfsmenge von Aleppo bejteht aus einem 
Gemiſche von Arabern, Zürken, Armeniern, Maroniten 
und Juden. Letztere find bier fehr zahlreih, und be— 
wohnen ein Viertel der Stadt, weldes die Europäer 
Subdais nennen. In diefem Viertel wohnen zwar auch 
einige Armenier, und etliche Maroniten, aber feine 
Mufelmäanner. Die Juden treiben zu Aleppo man: 
herlei Gewerbe, und befchaftigen fih auch mit dem 
- Handel im Einzelnen. Einige handein nah Konftan: 
tinopel, Smyrna, Salonidi, und das Innere 
von Kleinafien, der größte Theil aber leihet den Land: 
leuten in der Nabe gegen wucherifche Zinnfen, und macht 
fich bei der Aerndte durch Früchte wieder bezahlt. *) 


*) Wie dies ja au im mehreren Gegenden von Europa und 
beſonders Teutſchlands in den Weingegenden von den Weine 
haͤndlern geſchieht. 


i 2 


—* 
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Die AUrmenier find weit zahlreicher und. viel 
wohlbabender, als die Suden. Sie betreiben befonders 
den Handel mit Indien und Perfien, und durch ihre 
Hände gehen die Foftbarfien Ladungen nach der Haupt: 
ſtadt. Faſt alle Bedienten in der Stadt find Armenier, 
we che aus ihren Gebirgen hierher fommen, cinige Sabre 
zu Aleppo bleiben, und hernach in ihre Heimath zu: 
ruͤckkehren, um fich zu verheurathen, und mit dem er- 
fparten Vermögen ihre Ländereien zu verbefiern. Diefe 
Bedienten find im Allgemeinen fehr Tiftig und aͤußerſt 
babiüchtig. Außer ihrem Lohne ziehen fie noch heimlich 
von den Produkten, die fie einfaufen müffen, oder von 
den Kommilffionen, die ihnen von ihren Herren aufge- 
tragen werden, eine Einnahme, die fih auf fünf und 
zwanzig vom: Hundert, beläuft. Sie nennen diefes 
Handel treiben. Die Makler, Krämer, Faftore 
und dergleichen, welde fich bei den Europäifchen Kauf: 
leuten befinden, treiben ebenfalls diefen Hans 
del. Um dem Stolze derfelben zu fchmeicheln, und ihre 
Nachlaͤſſigkeit zu begünftigen, haben fie diefelben über: 
redet, daß es für fie nicht ſchicklich ſey, ihre Bedürfniffe 
felbit einzufaufen. Daher muß alle, von dem gewöhnz 
lichſten Nahrungsmittel, und dem geringften Bedürfiiffe 
an, bis zu den theuerften Stoffen, den Eofibarften Stei— 
nen, den nüslichften Arzneiwaaren, und den fchönften 
Suwelen, durch die Hande der Armenier gehen, folglich 
alles ein Gegenftand des Handels für fie feyn, und eine 
nach Berhältniß des Gegenjtandes, und der Moralität 
des Menfchen, dem man fein Zutrauen fchenft, propor- 
tionirliche Abgabe erlegen, 


N 
1} 
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Die Maroniten find weniger zahlreich, und im All: 
gemeinen genommen, ſehr dürftig. Sie treiben einige 
Handthierungen, und handeln im Kleinen. Mit denen, 
welche den Kibanon bewohuen, und. denen, welche 
fih zu Antiochten, Latakie und Tripoli nie: 
dergelaffen haben, ftehen fie in gewiſſen re 
dungen. 


Die Tuͤrken und Araber machen ber zwei Drit: 
theile der Bolfsmenge aus. Sie befigen Ländereien 
und Häufer, befleiden öffentliche Aemter, find Agas, 
Sanitfharen, und betreiben den Handel mit Indien, 
dem Innern von Kleinafien, Konftantinopel; 
Smyrna, Salonichi und Aegypten, und faſt 
ganz allein den mit Damaskus. Sie handeln auch 
im Kleinen und treiben fonft allerlei Gewerbe, 


Die Europäer find nicht fonderlich zahlreih, und 
beichäftigen fich bloß mit relativem Handel nach Europa. 
Es gab fonft zu Aleppo zwölf Franzöfifche, neun 
Engliſche, drei Italienifche und ein Hollandifes Hans 
delshaus, deren Verwalter nach einer zwoͤlf- oder fünf: 
zehnjahrigen Führung, mit fehr beträchtlichen Reichthits 
mern verfehen, in ihr Vaterland zurüdfehrten. Zu der 
Zeit, wo unfere Revolution anfieng, getiethen die Nie- 
deriafjungen zu Aleppo fhon in Verfall; die Eng: 
lichen Häufer "hatten fich ganz wegbegeben, von den 
Stalienifchen waren nur noch zweie übrig, und die Fran: 
zöfifchen hatten fich bis auf neune verringert. Demun: 
geachtet kann man aber doch von dem Handel, welchen 
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die Franzofen dort treiben, auf feine Wichtigkeit ſchlieſ— 
fen; denn die Ausfuhre betrug gegen zwei Millionen, 
fünfmal hunderttaufend Franken, und die Einfuhre auf 
zwei Millionen. 


Die Ausfuhrartifel beftanden in rohen Stoffen von 
Antiochien, Killis, Merdin, Orfa und Antab; 
in Raufwolle und Fülhaar von Aleppo und Damas— 
tus; in ChHafarkanis, oder gedrudten baumwollenen 
Zeudhen aus Diarbefir; Galläpfeln, roher Baum: 
wolle, Baummwollengarn, Seide, Kameelbaar, Kupfer 
und verfhiedenen Arzeneiwaaren. Da aber diefe Waa— 
ren eben Feinen fonderlich vortheilhaften Tauſch aus— 
machten, fo würde es den Kaufleuten ein Leichtes feyn, 
ihre Fonds in Mechfelbriefe nah Konftantinopel 
umzufeßen, von wo aus fie diejelben in die verfchiedenen 
Pläge Europas fenden koͤnnten. 


Die eingeführten Waaren beftanden in Languedoki— 
ſchen Tuͤchern, Mügen von Zunitanifcher Form , Lyoner 
Stoffen, Kochenille, Indigo, Zuder, Kaffee, Pfeffer, 
Zinn, Blei, Eifen, Farbehölzern, Branntwein, Kra— 
merwaaren, Papier, Seife und gearbeiteten Korallen. 
Diefer Iegtere Artifel betrug jährlih mehr als hunderts 
taufend Franten. 


Unter den Türken und Arabern, von denen wir 
eben fprachen, rechnet man drei oder vierfaufend Fami— 
lien, die theild von männlicher Seite, theil$ durch Ver— 
ehelihungen,. von dem Mahomed abzufianımen, vorge: 
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ben. Diefe Leute tragen einen grinen Zurban, und 
rechnen fich zu den Scherifs, oder den Edlen.‘ Auch 
die Friuen tragen die gruͤne Farbe an ihrem Kopfputze 
und Kleidungen. "Der Bortheil, welchen die Berwandt:! 
ſchaft mit dem Propheten brachte, gewährte ihnen "fonft 
von Seiten des Volks und ver Vornehmen einen tiefen 
Reſpekt, gab ihnen große Achtung, und verichaffte ihnen 
auch Freiheſten. Man tonnte fie nicht eber zum Tode 
verurtheilen, als bis man fie vorher herabgewürdiget, 
und der Richter erklärt hatte, daß fie unwitrdig wären 
zu den Blutsverwandten des Propheten zu gehören. Zu 
der Vollftrefung diefes Ausſpruchs, war aber vorher die 
Einwilligung ihres Oberhauptes nöthig. Wenn ein ans 
derer Zürfe fie fhlug, fo wurde ihm die Hand abge: 
hauen, und war es gar ein Ehrift oder ein Jude, fo war 
Zodesftrafe auf der Stelle fein 2003. Seitdem man fich 
aber diefen Zitel leihf verſchaffen kann, und fi durch 
Betrug’ die Zahl der Scherifs täglich vermehrt, fo hat’ 
das Volk, welches hinter dieſen Mißbrauch gekommen ift, 
nicht mehr die Achtung für fie, welche es ehedem hatte, 
Sept hält man es nicht mehr für nothwendig, fich erft an 
die Oberhaͤupter zu wenden, wenn man fie mit dem Tode 
beſtrafen will; oft erlaubt man es ſich auch, fie zurechte 
zir weifen, wenn fie ſich von dem rechten Wege zu’ weit 
entfernten." Indeſſen kann doch Fein Paſcha, oder an: 
derer öffentlicher Staatsbeamiter einem Verwandten des 
Propheten die Baftonnade geben laffen, wenn er ihn 
nicht zuvor feinen grünen Zurban ablegen läßt, und 
diefen Zurban mit ſcheinbarer Achtung gefüßt bat. 
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Ob fich gleich. Die Vorzüge, deren die Scherifs ehe⸗ 
bem genoſſen, heut zu Zage fehr verringert haben, fo 
flößt doch der Titel eines; Verwandten. des Propheten, 
in einem Lande, wo. Aberglauben und Unmiffenheit zu 
Haufe find, dem großen Haufen noch immer Ehrfurcht 
ein. Dieſe Menfhenklaffe iſt in der Türkei eben ſo 
uͤbermuͤthig, als es der Adel von jeher bei allen andern 
Voͤlkern auch geweſen iſt, welche nie ſo viel geſunden 
Menſchenverſtand hatten, den Menſchen nicht darum zu 
ſchaͤtzen, weil ſich einer feiner Vorfahren geltend zu 
machen wußte, fondern, weil er ſelbſt geichidt genug: ift. 
Die Scherifs baffen, fo gut wie jeder andere Adel, keine 
Gelegenheit entfchlupfen , ‚wo fie fich mit ihrer Abkunft 
groß machen , und aus, diefer Eitelkeit Nusen ziehen, 
fönnen. Es gelingt ihnen auch meiftentheils; denn alle 
Menfchen ‚haben gewöhnlich eine Neigung fich vor demz 
jenigen. zu „Demütbigen, „welcher ſich über fie.erhebt. 
Was „den, Scherifs ‚aber auch noch außerdem sein, aus 
der vorgefaßten Meinung, und den Vorzuͤgen, unabs 
hängiges Anfehen giebt, iſt, daß fie eine zahlreiche 
Korporation bilden, daß. fie, ferner zu Konftantimos 
pel ein reiches und maͤchtiges Oberhaupt mit Namen 
Nakib-Eshraf, umd Dffiziere, haben ,. unter, derem 
Fahnen. fi alle, Scherifs. des. Reichs verfammeln. „Der. 
zweite Offizier heißt Alemdar und trägt jedesmal die 
Tahne Mahomeds „wenn man gegen die Ungläubigen, 
das heißt, Diejenigen, „welche nicht Muiehmänne, find, 
zu Felde zielb 


Bas Zeit lebten die Scherifs zu Aleppo mit ben 
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Sanitfcharen im Kriege; oft floß das Blut von beiden in 
den Straßen, um zu beſtimmen, welche Partei das 
gebäffige Recht, den Paſcha, welcher fein Anſehen bez 
gründen wollte; die Reihen, Die in Frieden zu leben 
wuͤnſchten; und die Bewohner der Dörfer, weldhe zu 
dem Verkaufe ihrer Produkte, und-zu dem Einfaufe ih: 
rer Bedürfniffe Sicherheit nöthig hatten, in Kontri- 
bution fegen zu dürfen, behaupten würde. Endlich 
blieb dieſer VBortheil auf der Seite der Sanitfcharen ; 
eine große Menge Scherifs famen dabei um, wie wir 
bald jehen werden, und der übrige Theil derjelben ſah 
ſich nunmehr erniedriget. ı 


Bor ungefähr zwanzig. Jahren. waren der) Leber: 
muth, und die Bedrüdungen der Scherifs fo hoch ge: 
fliegen , : daß, der, von, Klagem darüber, ganz übers 
läftigte - Sultan es für. nöthig erachtete, einen Mann 
nach Aleppo zu ſchicken, welder im Stande wäre, 
fie dafür abzuftrafen. In diefer Abficht richtete er fein 
Augenmerk auf einen bloßen Aga, Namens, Abder a⸗ 
man, der zu Beylan refidirte, und diefes Dorf,  f6 
wie auch die Dörfer Vlerandrette und Arfous 
befaß. 


Abderaman galt für einen wohlhabenden Mann. 
Man hielt ihn für tapfer, und für fähig, etwas Eut: 
ſcheidendes mir eben fo viel Schnelligkeit, als Einficht 
auszuführen. , Su den drei Dörfern, von welchen er 
Herr war, wurde er geliebt, weil er dafelbft Gerech— 
tigkeit handhabte, und, zufrieden mit feinen rechtmäßi: 
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\ 
gen Einkünften, die Einwohner in Frieden die Früchte 
ihrer Arbeiten arndten ließ. Der Paiha von Aleppo, 
unter dem er ftand, hatte nie Urfache gehabt, fich über 
ibn zu" beklagen, weil er die Zinnfen, welche auf feinen 
drei Dörfern lagen, ordentlich entrichtete, und die Ka— 
rawanen, fo viel in feinen ſchwachen Kräften fand, 
beſchuͤtzte. IM | 


Da der, von den Scherifs veriaate Wafcha von 
Aleppo, durch die Gewalt der Waffen nicht wieder 
zu feinem 'Poften gelangen Fonnte, fo wurde Abderas 
man an feiner Stelle erwählt. - Die Pforte fhidte ihm 
auch, nebſt den zwei Roßfchweifen, und dem Firman 
feiner Erhebung, din geheimen Befehl zu, fo zu hans 
bein, wie er es für das befte halten wide, um die 
Scherif3 wieder zum Gehorfam zu bringen, und ihnen 
alle Mittel zu benehmen, wodurch fie fih ein andermal 
wieder auflehnen könnten, N 


AUbderaman Fam bloß mit fehzig Mann vor 
Aleppo. Als er vor die Thore gefommen war, bielt 
er still, und machte den Angefehenften, welche fich ver: 
fammelt hatten, den Firman des Großherren Fund. 
Die Sprache, welche er führte, als er ſich an die Vor- 
nehmſten, und befonders an die Scherifs wandte, war 
mehr die eines Bittenden, als die, eines Menfchen, 
der mit großer Macht bekleidet if. Er machte ihnen 
bemerklich, daß die Wache, welde er bei ſich führe, 
ſchwach ſey, und Jedermann einen trifftigen Beweis 
gebe, daß feine Abſichten eben fo friedfertig , alö feim 
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Unvermögen zu fchadens offenbar ſey. Uebrigens bot 
er Allem und Jedem allgemeine Berzeihbung, und Ber: 
geffung des Geſchehenen an, und lud alle ein, wieder 
zur Ordnung zurüdzufehren, und mit völliger Gier: 
heit ihren Gejchäften nachzugehen. Aber ungeachtet der 
Verficherungen Abderamans, und der Schwache ſei— 
ner Wache, hielten die Scherifs doch die Stadtfhore acht 
Zage lang verfchloffen, und weigerten fi hartnädig, 
einen Pafcha in ihre Mauern aufzunehmen. 


Unterdeffen zeigte ſih Abderaman fo fanft, fo 
guf, und fo großmüthigz; verfprach den Scherifs, fo 
viel er nur immer koͤnne, über ihre Aufführung die Au— 
gen zuzubrüden, und führte ihnen befonders den Vor: 
theil für fie, den fie von einem ſchwachen, und beſtaͤn— 
dig gegen fie wehrlofen Pascha haben würden, flaft, 
daß vielleicht außerdem der Sultan einen andern, mit 
beträchtlicherer Macht ſchicken koͤnnte, fo zu Herzen, daß 
fih die Scherifs bewegen liegen, und dem Abdera— 
man die Thore der Stadt öffneten. Sie verfpraden 
fogar, ihn in feiner Würde als Paſcha anzuerkennen, 
und ihn alle, feinem Zitel gehörige Ehre zu erweijen. 

Abderaman fuhr noch einige Zeit’ fort, den 
Scherifs zu fchmeicheln, und die Augen über ihre Räu- 
bereien gänzlich zuzudrüden; er verabfaumte aber nichts, 
um fi) einen Anhang in der Stadt zu verfchaffen. Es 
wurde ihm auch fehr Leicht , eine große Menge Unzu— 
friedener an fi zu ziehen, und ſich die Sanitfcharen 

> geneigt zu machen, die über die wenige Achtung, wor: 
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inzen fie flanden, höchft unzufrieden waren. Aber die 
Perſonen, auf welche der Pafcha am meijten rechiiete, 
waren die Bewohner feiner drei Dörfer. Bon diefen 
ließ er heimlich. eine große Menge in die Stadt Eommen, 
und.als er fich ſtark genug fühlte, veranftaltete er auf 
Einmal einen Angriff auf die Sherifs, die in voller 
Sicherheit fih in der Stadt zerftreuet hatten, und eins 
zein ihren Gefchäften nachgiengen. In einem Tage töd- 
tete man mehr als achthundert derfelben,, und brachte faft 
eben fo viele gefanglich ein. Da man aber die folgenden 
Zage nur eine Kleine Anzahl derfelben aufbringen oder 
tödten Eumnte,. weil fie ſich alle verftedt hielten, und 
eine allgemeine Hausfuhung den Türfifchen Sitten und 
Geſetzen entgegen ıft, fo bob Abderaman jede Vers 
folgung gegen fie auf, und ließ für alle Die, welche fich 
fogleich aus der Stadt entfernen, und auf einige Zeit 
zurüdzieben würden, allgemeine Verzeihung ausrufen, 
Doch mit dem Zufaße, daß alle diejenigen, welche ſich 
den folgenden Tag noch in Aleppo betreten laffen würs 
den, mit dem Tode büßen folten. Diefe Unglüdlichen, 
welche früher oder fpäter ein gewiſſer Tod erwartete, 
wenn fie fich weigerten , Gehorfom zu leiſten, eilten, die 
ihnen angebotenen Verſprechungen zu benußen. Sie 
Famen faft alle aus ihren Schlupfwinfelm hervor, und 
ſuchten auf verfchiedenen Wegen die Thore der Stadt, 
um fi, fo fchnell als möglich, von einem Orte zu 
entfernen, wo fie künftig nicht mehr ficher feyn konnten, 
Uber der treulofe Pafcha hatte durch einen Theil feiner 
Leute alle Wege befegen laffen, und ihnen den Befehl 
ertheilt, ale Scherifs, die ihnen vorkommen würden, 
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anzuhalten, und in die Gefängniffe zu bringen. Auf 
diefe Art ergriff man ungefahr fünfzehenhundert der- 
felben. 


Abderaman, welcher fein Anfeher in Aleppo 
nun auf immer befeftiget fahe, hätte fih begnügen koͤn— 
nen, die Scherifs, weiche er in feiner Gefangenſchaft 
bielt, auf die fchneliefte, und am wenigften grauſame 
Art, hinzurichten. Er Eonnte ihnen den Kopf abſchla— 
gen, oder fie in ihrem Gefängnifje erdrofjeln lafjen, was 
jedoch immer noch viel zu fireng geweſen feyn würde; 
allein diejfe Zodesart Eonnte dem Abderaman nicht 
genügen. Diefer Mann, welcher ſich bisher immer 
gereht und menfchlich bewiefen hatte, hielt es bei ge= 
genwärtiger Gelegenheit für nothwendig, den Einwoh— 
nern von Aleppo den fchredlichen Anblid des Schmer: 
zens und der verlängerten Dual vor Augen zu ftellen. 
Er glaubte, daß er ihnen durch eine, eben fo fürchter- 
liche, als ungewöhnliche Zodesitrafe eine heilfame Furcht 
einjagen, -und hierdurd die Empörungen auf immer 
verhüten würde. Dem zu Foige lieg er die äußern 
Mauern eines Thurmes der Gitadelle mit langen eiiernen 
Hafen verfeben, und täglich von diefem Thurme meh: 
tere feiner Schlachtopfer herunter flürzen. Man nahm 
fie nicht eher wieder weg, als bis fein Zweifel 2 ih⸗ 
ren Tod mehr übrig war. 


Aleppo genoß nad diefen Hinrichtungen der größ: 
ten Ruhe, und Abderaman erlangte bei der Pforte 
das höchite Zuirauen. Einige Zeit nachher glaubte fie, 
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ihm einen Beweis von der Achtung zu geben, die fie für 
feine Zalente hatte, indem fie ihm einen Befch! zufchidte, 
gegen einen Bei von Kairo zu marfhiren, welcher 
Damaskfus bedrohete. Abderaman empfieng den 
Befehl der Pforte mit Ehrfurcht, ſchien demſelben eifrig 
nachkommen zu wollen, traf eiligft Anftalten dazu, und 
verlangte alles das zu dieſem Behufe nöthige Geld, wor: 
auf er, ſtatt den Bei mit Krieg zu überziehen, feinen Weg 
nach Beylan nahm, wo er feitdem ruhig lebte. 

lach dem Nüdzuge des Abderaman bemädtig: 
ten fi die Janitſcharen allmahlidy der Gewalt, und be: 
giengen die namlichen Exceſſe, welche man den Scherifs 
Schuld gab. Wie diefe, festen fie die Privatleute in Konz 
tribution ; fasten die Kaufmannsguͤter; fauften die 
dringendſten Lebensbeduͤrfniſſe aufz erhielten Perſonen, 
die ihnen guͤnſtig waren, auf ihren Poſten, und ſtuͤrzten 
diejenigen, welche ihnen mißfielen, oder mit ihnen nicht 
einſtimmig waren. Durch den Einfluß der Janitſcharen 
braͤchte es einer aus ihrer Mitte ſo weit, daß er den Zoll 
des Paſchaliks, und den allgemeinen Pacht der Auflagen 
zufammen vereinigte, und noch dazu den Zitel eines 
Mutfelims erhielt. Dur die Zyrannei der Scherifs 
und nachher der Saniticharen endlich, giengen in der 
Gegend von Aleppo, in einem eben nicht gar zu lan— 
gen Zeitraume, mehr als zweihundert Dörfer ein. Geitz 
dem beläuft fich der Ertrag der Zölle, der Karacht, und 
die Auflage auf Laͤndereien in diefem Pafchali nicht hoͤ— 
ber, als auf vierhundert Beutel, oder viermal hundert-⸗ 
taufend Franken, flatt daB er vorher achthundert deriel- 
ben eintrug. 
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Man halt übrigens mit Recht die Alleppiger 
für die gebildetften,. munterfien und liebenswürdig- 
fien Menfchen in der Zürfeiz fie unterjcheiden fih auch 
von den anderen Mufelmanıern durch die Art fih aus: 
zudrüden und fich zu Fleiden. Selbſt die Frauen zeich- 
nen ſich von anderen Mufelmasnerinnen durch eine an— 
genehmere und geiftreichere Unterhaltung aus; ihre 
Stimme hat einen fanfteren Zon, und fie felbft ein uns 
gezwungeneres Weſen. Man haͤlt ſie im Allgemeinen 
für ſehr ſchoͤn und ſehr liebenswuͤrdig, aber auch fuͤr 
wolluͤſtig und ausgelaſſen, wenn ſie es ohne Gefahr ſeyn 
koͤnnen. Aleppo aͤhnelt in dieſer Ruͤckſicht einer 
Hauptſtadt, wo lange Zeit hindurch die Hofſtatt eines 
durften war, und wo die Einwohner mittelſt dieſes Ho— 
fes gebildeter und artiger, aber auch verdorbener gewor— 
den find. 


Doch ift aber die Berderbniß der Sitten hier nicht 
fo groß, als man vielleicht denken follte; denn man 
handhabt daſelbſt die Bejcheidenheit; und die verliebs 
ten Abeniheuer, die ohne Zweifel häufiger, als in an 
dern Städten des Reiches, ja als in der Hauptftadt 
feibft find, finden fich demungcsachtet immer noch ſel— 
tener, als in Europa, und das Öffentliche Aergerniß 
iſt bier auch weniger haufig. Der Soubachi huͤtet 
fo:gfam die gute Ordnung, und die Wade, welche er 
Zag und Nacht halt, ift fehr fireng. Uebrigens fin- 
den die SJanitfharen, als die größten Wolluͤſtlinge, 
hinlanglihe Sättigung in den Dörfern Keftin und 
Martavan, welche zehen Meilen wejtlich von Aleppo 
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liegen. Hier treffen fie durchgängig ein Geſchlecht a, 
welches fich eine Pflicht daraus macht, feine Reize 
dem Fremden umſonſt anzutragen, und nach der Ehre 
des Vorzugs begierig ſtrebt. | 
Schon viele Reifende haben von diefen zwei Dör- 
fern, und von den Sitten der Einwohner gefproden; 
haben fich auch auf einige nahere Umftände, wie namlich 
der Peſeving-Bachi die Frauenzimmer nach dem 
Geſchmacke eines Jeden vertheilt, auf die geringe Zab: 
lung, welde er empfängt, auf die Gefchäftigfeit, mit 
welcher die Berwandten eines Mädchens, oder der Mann 
einer Frau fich beftreben, die Wahl der Fremden zu be 
ſtimmen, eingelafjenz; aber Feiner hat etwas von dem 
Urfprunge diefer Gebräuche, welche mir von den Vorfah— 
ren diefer Einwohner herzuftammen fiheinen, und die 
augenfcheinlich mit einem religiöfen Grundfaße, namlich 
mit dem, durch verfchiedene Völker, der in dem ganzen 
Weltall zerfireuten zeugenden Kraft, erwiefenen Bereh: 
rung, zufammenhängen, gefagt. | 


Bekanntlich war in der Nachbarfchaft von Uphaka, 
einer kleinen Stadt, die zwifchen Heliopolis ‚und 
Biblos lag, vor Alters ein Tempel, welcher an dem 
Abhange eines Gebirges erbauet war. Hier wurde Ve— 
nus Urania von allen Bewohnern der Gegend verehrt. 
Zu gewiſſen Zagen im Sahre Fam das Volk haufenweife 
herbei gelaufen. Keuſchheit, Schambaftigfeit, - Zucht 
und Befcheidenheit waren ganz aus diefem, einzig der 
Erzeugung des Menfchen gewidmeten Orte verbannt. 
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Conftantin fohidte in einer Anwandlung von religioͤ⸗ 
ſem Eifer Soldaten nach Aphaka, welche den Tempel 
der Goͤttin von Grunde aus zerſtoͤrten. 


Zu Heliopolis, heut zu Tage Balbek, befand 
ſich noch ein anderer, weit beruͤhmterer Tempel, welcher 
ebenfalls der Venus geheiliget war, und wo die Einwoh— 
ner aus Religionsgrundſaͤtzen, gewoͤhnlich ohne Beden— 
fen und ohne Entehrung, ihre Weber und Toͤchter oͤf— 
fentlich Preiß gaben. Conſtantin ließ auch dieſen 
Tempel niederreißen, und durch ein von ihm gegebenes 
Geſetz wurde es den Einwohnern verboten, ſich noch fer— 
ner zu verſammeln, und den falſchen Goͤttern einen 
Dienſt zu erweiſen, welchen die Religion Chriſti mißbil— 
lige. Er ermahnte fie ſelbſt, das Chriſtenthum anzußeh— 
men, und nach den Vorſchriften der ſtrengſten Ehrbarkeit 
zu leben. 


Auf gleiche Art wird man, wenn man alle Voͤlker— 
ſchaften Syriens durchmuſtert, eine Menge von alten 
Gebraͤuchen finden, welche mehr oder weniger durch Ein- 
führung neuer Religionen, oder Vermiſchung der fiegen: 
den Boͤlker mit den Eingebornen abgeändert find. Ohne 
die Drufen, Maroniten, Anfaries, Motualis und Na: 
ploufiner in Erwägung zu ziehen, bei welchen man noch 
einige Gewohnheiten der Syrier, Iſraeliten und Phoͤni— 
cier findet, trifft man in gan; Syrien eine Kaſte von 
Arabern an, die eine von den andern verfchiedene Reli: 
gion zu haben fcheinen, und vielleicht von den Ammoni— 
tern oder Moabitern herftammen. Diefe Araber find 
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befchnitten,, und befuchen die Mofcheen eben fo gut wie 
die Muſelmaͤnner; fie haben aber unter einander noch 
befondere Gebräuche, Go fagt man, daß fie nach Son: 
Ren Tai niemals ein Zicht brennten. In Aleppo 
kennt man fit unter dem Namen Chinganes, zu Akre 
aber ‚ und an der Küfte nennt man fie Goarnes. Gie 
find liſtig, viebiſch und beftändig unftät; es giebf zwar 
einige unter ihnen, welche ſich des Aderbaues befleißigen, 
aber die größere Menge derfelben lebt unter Zeltern, wie 
die Beduinen, Sie machen Stride, Matten, und be: 
fißen einige Heerden. Die, welde zu Aleppo wohnen, 
find Bedienten, Falkenirer, fegen die Abtritte, und def- 
ten die aufden Schindanger gefchleppten Hausthiere ab. 
Die Befhäftigung der meiſten befteht in Vertilgung der 
Schakale, und in der Jagd auf Hyänen, welde fie eben 
fo jugen, wie man in Europa den Wolfen nachſtellt, 
und hierdurch belommen fie von den Landleuten etwas 
Geld. Sn der namlichen Abfiht fangen fie die letztern 
auch lebendig, und führen fie in den Straßen von Alep— 
po herum. Die Art, womit fie ſich diefes wilden Thie— 

3 bemächtigen, fcheint uns fehr merkwürdig zu feyn. 
Die Ehinganes gehen nämlich bei Zage mit einem 
Lichte in die Höhlen, Grotten oder Felfenfpalten, von 
denen fie wiffen, daß eine Hyane in ihnen ihren Aufent- 
halt hat. So bald fie eine derfelben bemerken, nähern 
fie fidy ihr kuͤhn, ſchreien, oder fprechen fehr laut, um 
fie zu erfchreden. Die Öyane, welde des Nachts fo 
furchtſam ift, thut bei Zage keinen Schaden; es fcheint 
übrigens auch, als würde fie von dem Scheine der Fak— 
Feln furchtſam, denn fie zieht ſich, fo wie fie ihn bemerfi, 
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ganz in den Grund ihrer Höhle zuruͤck. So bald die 
Ebinganes das Thier erreicht haben, knebeln jie es feſt, 
legen ihm einen Maulkorb an, und ziehen es jo aus der 
Höhle hervor, 


Die Chinganes fcheinen uns von den Zigeunern nicht 
verfchieden zu ſeyn; denn man findet bei ihnen Die nam: 
lihen Eitten, fie haben das namliche Betragen, und 
reden die namliche Sprache. Sie geben fih mit Zauberei 
ab, und fuchen bier eben fo gut Betrogene zu machen, 
wie die Zigeuner in Europa. Einer von ihnen, welcher 
uns eine Hyane abgezogen hatte, die er uns lebendig 
brachte, wurde auf dem Tiſche einiger Franzoͤſiſchen Bit: 
her gewahr, und bat uns infländig um eines derfelben. 
Wir verfpradhen es ihm gerne zu fchenfen, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß er uns fagen müßte, was er 
mit einem Buche machen wolle, das in Zeichen abgefaßt 
wäre, welche er nicht fenne. „Eben darum wuͤnſche 
„ich es zu haben, fagte er, denn aus diefem Buche wird 
‚meine Frau zukünftige Dinge vorherfagen fünnen, Cie 
„wird beftimmt daraus fehen, ob ein Menfc) in feinen 
„Unternehmungen glüdlich oder unglüdlich feyn; ob ein 
„Sklave einen guien oder böjen Herrn befommen; ob 
„eine Frau einen jungen oder einen alien Mann heura— 
„then; ob fie viel oder wenig Kinder haben werde. 
„Wenn es ihnen gefällig ift, fo wird fie auch alles das 
„im Voraus fagen koͤnnen, was Ih en auf Ihren Reifen 
begegnen wird." Wir danfen eurer Frau, antworte- 
„ten wir; es giebt bei uns in Franfreid) auch Chinganes 
„oder Kartenfhlagerinnen, welde ſich ebenfalls 
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„einbilden, denen zukuͤnftige Dinge vorausſagen zu koͤn⸗ 
„nen, welche ſo dumm ſind, ihnen zu glauben. In 
„Frankreich giebt es, ſo gut wie hier, Betruͤger und 
„Dummkoͤpfe, wir waren aber nie Betrüger, und wers, 
„den uns forgfaltig hüten, Dummföpfe zu werden.‘ *) 


Die Zürfen, Araber, und felbft die Europäer, 
melche zu Aleppo wohnen, machen ſich manchmal da$ 
Vergnügen, mit eigends hierzu abgerichteten Falken auf 
die Hafenjagd zu gehen. Die Jäger fisen gewöhnlich zu 
Pferde, und reuten meiftens in Einer Kinie hinter einan- 
der. Bor ihnen her gehen einige Chinganes zu Fuße, 
welche auf bie. Erde Flopfen, und die Hafen, mittelft 
eigener hierzu abgerichteter Hunde, aufjagen. So wie ein 
Hafe auffpringt, laßt ein Reuter den Falken nad ihm 
los, welcher ihn bald einholet, mit feinem Schnabel und 
Klauen bedrohet, ihn aufhalt, und den Reutern Zeit 
verschafft, fih ihm zu nahern, worauf ihn die Hunde 
anpaden. 


Die Jagd aber, auf welche die Europaͤer am lieb- 
ſten und oͤfterſten gehen, und wozu fie feine Chinganes 
noͤthig haben, iſt die Schnepfenjagd. Sie koͤnnen in 
einem Morgen mehr als dreißig Stuͤck ſchießen, wenn 
ſie anders gute Hunde haben. Dieſer Zugvogel iſt in 
den Gaͤrten von Aleppo ſehr gemein und ſein Fleiſch 


*) Herr Grellmann behauptet, daß die Zigeuner eigentlich 
aus Indien abftammen, und zu der Kajte der Sudders gehö: 
ven. Man fehe deffen Abhandlung über die Zigeuner, die auch 
ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt iſt. 
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von einem vortrefflichen Geſchmacke. Er Fommt, fo bald 
auf den Gedirgen von Kleinafien Schne fällt, bier an, 
und verläßt Syrien nicht eber, als bei Annaherung des 
Frühlings. 


Das Erdreih von Aleppo und feiner umliegen: 
den Gegend trägt viel Getraide. In den Garten bauet 
man alle Früchte und Küchengewächfe von Europa. Der 
Weinſtock ift hier nicht haufig, obgleich der Boden zu 
feinem Anbaue ſehr ſchicklich wäre, Maulbeerbaͤume 
ſind ſelten, denn man zieht hier keine Seidenwuͤrmer. 
Olivenbaͤume, ſo wie die Piſtazienbaͤume wachſen auf 
den zunaͤchſt an der Stadt liegenden, ſteinigen, kalkar— 
tigen Hügeln. Der Piſtazienbaum gedeiht zu Aleppo 
vortrefflih. Seine Früchte reifen im Fruftidor und lie: 
fern ein fehr wichtiges Produkt. Da diefer Baum mann: 
liche und weibliche Blumen auf verſchiedenen Stammen 
trägt, fo forgt man dafür, daß auf jenes Feld einige 
männliche Stämme gefegt werden, um die weiblichen zu 
befruchten. Ein männlider Piftazienbaum reicht zur 
Befruchtung von fünfzig oder fehözig weiblichen Baus 
men hin. 


Die Dlivenbäaume werben fehr oft durch die Kälte 
befchädiget, und find aus diefer Urfache eben fo Elein wie 
die auf dem Gebiete von Aix. Im Sommer iſt es in 
Aleppo zwar vieliheißer. als zu Air, und der dafige 
Winter ift auch gewöhnlich lauer; allein man hat Doch auch 
manchmal, wie wir fehon oben erinnerten ‚ außerordent— 
lich firenge Kälte. Der Winter‘ von 1796 bis 1797 war 
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fo heftig, daß die Pomeranzenbaume, welde man in 
X 9 € 

Kaften hat, und im Winter in den Haunfern verwahrt 
alle zu Grunde giengen, und die Dlivenbaume fehr ftark 
litten. 


Obgleich die Naturgefchichte der Gegend von Alep— 
po außerordentlich reichhaltig if, fo wollen wir un$ 
Doch nur vor jest darauf einfchränfen, daß wir etwas 
von einem Beinen fehr merkwuͤrdigen vierfuͤßigen Thiere 
erwähnen, von dem uns die Alten vieles erzählten, def- 
fen Eriften; aber den Neuern lange Zeit unbefannt war. 


Die Naturforfcher haben immer ein Eleines vierfuͤßi— 
ges Thier, welches die Griechen [palax oder alpalax 
nennen, mit der talpa der Kateiner, oder dem Maul: 
wurfe der Teutſchen verwechſelt, ungeachtet der 
großen Berfchiedenheit, die man an allen Theilen ihres 
Körpers findet, und ungeachtet das cıne Thier wirklich 
blind ift, und das andere vollfommen die Fähigkeit zu 
ſehen befigt. Diefer Irrthum rührte lediglih von den 
Lateinern her, welde das Wort alpalax durch, talpa 
überfegten, und hiermit den Maulwurf bezeichneten, def- 
fen Lebensart mit der des Aſpalax fehr übereinfommt. 
Uebrigens konnte fie auch die Kleinheit der Augen bei 
dem Maulwurfe zu dieſem Irrthume verleiten, und fie 
hielten ihn, geflügt auf die Autoritat des Ariftoteles 
für blind, ſo wie man es auch noch in fpatern' Zeiten 
glaubte, ehe Seger, Borrichius, Schelhamer, 
und viele andere mehr die Geſichtsorgane dieſes Thieres 
beſchrieben und dargeſtellt hatten. 
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Die Griechen hatten bemerkt, daß der Afpalar auf 
feine Weife die äußeren Gegenſtaͤnde bemerken koͤnne, 
und, man hat. ihnen ‚lange Zeit ohne, weitere Nachfor— 
fhung, nachgebetet, daß der Maulwurf, der in Europa 
zu finden ift, blind. wäre. , Als aber eine genauere Be: 
obachtung diefe Sache in ein helleres Licht fehte, als man 
die Augen diefes Saugethiers veutlidy bemerkte, fo rech: 
nete man die, obgleich fehr gegründete Erzählung der 
Arten, unter die zahlreihen Irrthuͤmer, welche fie ums 
überliefert haben, ‚oder unter. die, noch weit haufigeren 
Ubertreibungen, - zu welchen fih manchmal der lebhafte 
Geift der Griechen verleiten ließ. Esſiſt aber. Zeit, innen 
in dieſer Ruͤckſicht Gerechtigkeit wiederfahren zu. laſſen, 
und zu befennen, daß unfer Maulwurf dasjenige Thier 
nicht ift, welches fie bezeichnen wollten, wenn fie fagten, 
daß der Aipalar blind ware, 


Um uns von diefer Wahrheit zu überzeugen, dürfen 
wir nur das lefen, was Ariffoteles über diefen Gegen: 
fland aefchrieben Haf. *) ,, Alle lebendig gebahrende 
„Thiere, Sagt er, haben Augen, ausgenommen ber 
„Aſpalar, den man aber in gewiffer Rüdficht wieder 
„nicht ausnchmen darf; es tft aber doch beikimmter, 
‚wenn man fagt: er habe Feine Xugen, weil er durchaus 
nichts fiehet, und man auch von außen Feine Augen 
„gewahr wird. Es iſt freilih wahr, daB man nad 


*) Sch bediene mich der Ueberſetzung von Camus, und fege bloß 
ftatt des Wortes Maulwurf, mwelhes er gebraucht bat, 
alpalax, wie es auch in dem Griechiſchem Terte heißt. 


—— 
—— 
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„Wegnähme der Haut etwas bemerken kann, welches die 
„Stelle der Augen vertritt; ja man fieht fogar, genau 
„an der Stelle, wo die Augen der anderen Thiere nach 
„außen gehen, die Regenbogenhaut. Es feheint daher, 
„als Wäre der Aſpalax in dem Augenblide feiner Bildung 
„ſelbſt, erblindet.“ *) 


An einem anderen Orte ſagt Ariſtoteles: „Daher 
„find die Aſpalax des Geſichtes beraubt; fie haben Feine 
„‚außerlich wahrzunebmenden Augen; wenn man aber die 
„Haut, welche ihren Kopf bevedt, wegnimmt, unb 
„welche ſehr die ift, fo fieht man an der Stelle, wo 
„die Augen gewöhnlich bei anderen Zhieren zu fichen 
‚pflegen, Augen, weldhe ihnen unnüß find, ohne daß 
„jedoch denſelben einer, dieſen Drganen zugehöriger 
„Theil fehle. Man unterfceidet varan das Weiße, die 
„Regenbogenhaut, und in der Mitte diefer Regenbogeh: 
„baut, den Stern. Diefe Theile find bloß fleiner, als 
„bei den Thieren, wo das Auge auswendig zu feben ift, 
‚und feiner diefer Zheile ift, wegen ber diden Haut, 
„„außerlich zu bemerken. Der Afpalar fcheint gleichfam 
„von dem Augenblide feiner Bildung an, erblindet zu 
„ſeyn, denn er hat übrigens zwei flarfe und nervige 
„Gänge, die von dem Punkte ausgehen, wo fich die 
„Nerven mit dem Gehirne verbinden, und nahe an der 
„Uugenhöhle vorbeigehen; fie endigen fich aber in die 
„zwei hervorjtchenden Zahne ber Kinnlade.“**) 


— Tah, I.c. 0 
»*) Lib. IV. c. 8. 
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Diefe Befchreibung Eommt, wie man fiehet, keines— 
weges unferem Maulwurfe zu. SIedermann weiß jeht, 
daß feine Augen, ob fie gleich Flein find, und von dem 
Haaren, womit der Kopf bekleidet ift, verdedt werden, 
nichtö defto weniger fehr deutlich und augenfcheinlich 
wahrgenommen werden Fönnen. Uebrigens befindet ſich 
biefes kleine Thier auch nicht in den Gegenden, welde 
die Griechen bewohnten, und Xriftoteles würde nicht, 
wenn er den Eurppäifchen Maulwurf hätte bezeichnen 
wollen, auf eine fo pofitive Art behauptet haben, daß 
feine Augen unter dem Felle verftedt lägen. Xriftoteles 
fpricht übrigens auch von zwei hervorftehenden Zähnen 
in der oberen Kinnlade, welches gar nicht auf den Maul: 
wurf paßt, wohl aber vollfommen bei dem Zhiere eins: 
trifft, welches ich zu Aleppo gefunden habe. 


Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß Plinius 
den Ariftoteles ausgeichrieben hat, wenn er fagt: „unter 
„den vierfüßigen Thieren fehen die Maulwürfe allein 
„nicht; man findet aber etwas, den Augen ähnliches, 
„wenn man die darüber gewachlene Haut abzieht.“ 9 
Wenn Plinius kein Nachbeter des Ariſtoteles geweſen 
waͤre, wenn er ſelbſt den Europaͤiſchen Maulwurf, den 
er fuͤr das naͤmliche Thier hielt, welches die Griechen 
Aſpalax nannten, unterſucht haͤtte, wie haͤtte er da wohl 
ſagen koͤnnen, daß man bei dem Maulwurfe nur eine 


*) Quadrupedum talpis visus non est: oculorum effigies 


inest, si quis praetentam detrahat membranam. Lib. 
Al. c,7 
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Spur von Augen wahrnehmen würde, wenn man die 
Haut, oder das Fell, welches fie bededt, entfernte? 
Wuͤrde er denn nicht felbft gefunden haben, daß die talpa 
der Lateiner von dem alpalax der Griechen gar fehr un: 
terfchieden wäre? 


Ich fand diefes Feine Säugethier, von welchem 
Ariftoteles fpricht, und auf welches die Beſchreibung 
vollfommen paßt, die ich eben angegeben habe, in Klein 
afien, Syrien, Mefopotamien und Perfien. Eben fo 
fand es Pallas im füdlihen Rußland, 'zwifchen dem 
Fanais umd der Wolgaz da aber diefer berühmte 
Norurforfcher nicht voraufegen fonnte, daß ein vierfüßie 
ges Thier, weldes im Norden des Kalpiihen Meeres 
gemein ift, zu gleicher Zeit auch in den Gegenden zu fine 
den ſeyn Eönnte, wo vor Zeiten die Griechen wohnten, 
und wahrfcheinlich auch durch die allgemein angenommene 
Meinung, von der Sdentität des Maulwurfs der Neuern, 
mit dem der Alten, hintergangen wurde, fo hat er auch 
fein Thier nicht für den Aſpalax des Arifteteles gehalten, 
folglich einen Irrthum nicht befeitiget, der fo lange Zeit 
gedauert hat. 


Ob ich mich gleich Tange genug in Konftantino 
perl, und auf dem größten Zheile der Infeln des Archipe- 
lagus aufgehalten habe, ſo bot ſich mir doch nie eine Ge— 
legenheit dar, den Aſpalax in dieſen Gegenden finden zu 
koͤnnen. Eben fo. wenig habe ich ihn in Griechenland 
gefunden, wo ich fo zu fagen nur durchgereift bin; er 
muß aber doch in Böotien, und wahrjcheinlih auch im 
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den benachbarten Gegenden anzutreffen feyn, weil Xrifto- 
teles fagt, daß das Gebiet von Drehomene dur eine 
Menge Aſpalax beläftiget werde, wahrend das, von Le— 
badien davon frei wäre. *) 


Die Bofchreibung und Abbildung dieſes Eleinen 
Thieres findet man in den neuen Schriften der Afademie 
von Petersburg. *) Pallas bat ebenfalls eine 
Beſchreibung und Abbildung davon gegeben. **) Er 
bat auch einige anatomifche Bemerfungen beigefügt, fo 
daß uns weiter nicht& übrig bleibt, als nur. noch etwas 
weniges über die Geſichts- und Gehörorgane zu fagen, 
von denen er nichts erwahnt hatz und Beobahtungen 
mitzutheilen, die id), vermöge eines langen Aufenthal- 
tes in den öfllihen Gegenden, über diefes Säugethier 
anzuftellen, in den Stand gefest war. 


Ariftoteles hat fehr wohl beobachtet, daß man Auf: 
ferlich feine Spur von Augen gewahr wird. Sch habe 
bei einer großen Menge: diefer Zhiere den Kopf ge: 
foren, ohne deshalb jemals da eine Definung zu fin: 
den, wo die Augen gewöhnlich zu fliehen pflegen; eben 


*) Lib. VIIL c. 28. 


**) Güldenstädt. Nov. Comm. Petrop. 14. p. 411. tab. 9. 
Lepechin. Nov. Comm. Petrop. 14. p. 504. tab. 15. 
1. T. 


**«) Mus typhlus, ecaudatns, palmis pentadactylis, inci 
soribus supra infraque latis, oculis auriculisque nullis. 


Pallas. Nov. spec, quadrup. p. 6. et. p. 154. tab. 8. 
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fo häufig habe ich das Thier abgezogen, und nie fand 
ich die Haut durchbohrt; man Fönnte felbft fagen, daß 
fie an feiner Stelle des Kopfes auch nur etwas zärter 
oder durchicheinender ware, daß dem Thiere alfo auf 
Biefe Art das Sehen völlig unmöglich iſt; der innere 
Bau der Augen mag auch beichaffen feyn wie er will. 


Menn man die Haut des Kopfes wegnimmt, fo 
bemerkt man eine fehnige Ausbreitung, welche die Au: 
genhöhlen verichließt. Gerade unter derſelben findet 
man einen länglihen, etwas breit gebrüdten, ziem— 
lich großen drüfigen Körper, in deffen Mitte ein ſchwar— 
zer Punkt ift, der den Augapfel vorftellt, und ganz 
vollkommen organifirt zu feyn fcheint, ob er gleich nicht: 
mehr als einen Millimeter did if. Schneidet man die 
barte Haut (Sclerotica) quer durch, fo findet man, 
mittelft einer fehr ſtark vergrößernden Lupe die ver: 
ſchiedenen Subftanzen, aus denen das Auge zuſam— 
mengefegt ift, nämlich die Gefaßhaut (choroidea), die 
Netzhaut (retina) und felbft die Kryftalllinfez um diefe 
aber ſehen zu Fönnen, muß fie erft undurdfichtig wer: 
den, und Diefes gefchieht, wenn man das Thier in 
Meingeift legt. Sch habe auch einen dußerft zarten 
Nervenaſt veobachtet, welcher aus dem Innern des 
Gehirns entiprang, und den ich für den GSehenerven 
halte, aber feine Kleinbeit verftattete mir nicht, ibn 
genau bis in den drüfigen Körper, von dem ich wei: 
ter oben fprach, zu verfolgen. Sehr deutlich kann man 
auch die Thraͤnendruͤſe unterſcheiden; kurz es fcheint dem 
Drgane des Auges weiter nichts zu fehlen, als eine gröf: 
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fere Ausbildung, und die Fähigkeit, Eindrüde des Lich— 
tes und der Gegenftände unmittelbar wahrnehmen zu 
koͤnnen. IR 

⸗ * * 

Die Augenhoͤhle macht mit der Schlaͤfbeinhoͤhle, nur 
eine einzige Vertiefung aus. Dieſer ganze Raum wird 
zum Theil von aͤußerſt ſtarken Muskeln ausgefuͤllt, welche 
zur Bewegung der Unterkinnlade dienen, zum Theil 
auch von dem drüuſigen Körper, welcher den Augapfel 
enthalt. 

Das unter der Augenhöhle liegende Loch (foramen 
infraorbitale) ift jehr groß. : Durch Ddiefes geben er: 
venäjte, welche fih in den Rüfjel und in die Muskeln 
ber Oberlippe endigenz wahricheinlich find dies Die nam: 
lichen, von denen Arifioteies fpricht. 


Was aber befonders merkwürdig zu feyn fiheint, ift 
dieſes, Daß das Gehirn eben fo große Hügel der Sehe: 
nerven (thalamos nervi optici) en hält, ald wenn das 
Auge und der Sehenerve ihre vollfommene Ausbildung 
hatten. Das Seheloch (foramen opticum) wodurch der 
Nerve geht, iſt außerordentlich Elein und kaum bes 
merfbar. Es fiegt etwas weniges über dem Kinnla— 
denloche. 


Da dieſes Thier der Faͤhigkeit zu ſehen entbehren 
muß, ſo ſcheint es mehr, als irgend ein anderes durch 
das Vermoͤgen zu hoͤren, entſchaͤdiget zu ſeyn. Das 
aͤußere Ohr ift nur von geringem Umfange, und roͤh— 
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renfoͤrmig gebildet, aber der Gehoͤrgang iſt weit, und 
man fieht aus der Größe der innerw Gehörorgane, Leicht 
ein, daß die Natur bei Ertheilung des Gehörfinnes eben 
fo verfhwenderifch gegen dieſes Thier war, als jie in 
Rüdficht des Gefichtes bei ihm geizte. 


Das Trommelfell ift platt, wie bei dem Maul 
wurfe, allein es ftehet bei dem’ Aſpalax vertikal, ftatt 
daß es bei dem Malwurfe horizontal liegts, Die Trom: 
melhöhle felöft hat cinen fehr betractlichen Umfang. 
Der Hammer, Steigbügel und Ambos haben weiter 
nichts Merfwürdiges, ausgenommen daß fie, im Ver— 
haltnig des Thieres außerordentlih groß find. Die 
Schnede ift aber noch viel größer, und man ſollte glau— 
ben, daß fie einem zwei- oder dreimal größeren Thiere 
als der Alpalar ift, zugehoͤre. 


Was die übrigen Theile der Anatomie diefes Thieres 
betrifft, fo fann man hierüber Pallas, novae [pecies 
quadrupedum und le Syfieme anatomique de qua- 
drupedes par Vicq d’Azir, welches einen Xheil der En- 
cyclopedie methodique ausmacht, unter dem Artikel 
Zemni nachſchlagen. Wir wollen nur noch bemerken, 
daß Pallas ,. und nach defjem VBorgange Vicq d'Azir, 
dieſes Thier fehr unihidlih zu dem Zemni Bujfon’s 
rechnen. Der Zemni hat, zufolge diefes berühmten 
Schriftftellers, die Geftalt eines Eichhoͤrnchens, Eurze 
und zugerundete Ohren, eben fo fleine, und eben jo ver- 
ftedte Augen, wie man fie bei dem Maulwurfe findet, 
und einen Schwanz von mittlerer Größe. Wenn alfo 
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Büffon bei Beſchreibung des Apalar, von welchem wir 
bier ſprechen, in dergleichen Irrthümer verfallen feyn 
folte, fo müßte man annehmen, daß er den Artikel 
Zemni nach fehr unzuverläffigen Nachrichten ausgearbei— 
tet habe. 


Sn den Monaten Frimaire und Nivofe unterhielt 
ich zu Aleppo mehrere lebendige Alpalar, um fie ge— 
trauer beobashten zu Fünnen. Die Bewegungen’ diefes 
Thieres find ſchnellz fein Gang ift irregular und faft 
immer haftigz es geht mit größter Fertigkeit ruͤckwaͤrts, 
und faft eben fo jehnell als vorwarts, wenn es namlich 
entfliehen; oder ihm entgegenſtehenden Hinderniffen aus— 
weichen will. Auf alles, was es beunruhigt, oder feis 
nem. Leben bedrehet, beißt es heftig. Den Kopf trägt 
es beftandig in der Höhe, ſteht bei dem gerinften Geräus 
ſche il, und fcheint alle Augenblicke das behorchen zu 
‚wollen, was um es herum vorgehet. 


Der Afpalar lebt gefellichaftlich unter der Erde, 
wie der Maufwurf, und macht ſich dafelbft Gänge nach 
verschiedenen Richtungen. An mehrern verfchiedenen 
Stellen hebt er die Erde in die Höhe, und wirft ſie auf, 
befonders im Frühlinge, ohne jedoch eine Außere Deff- 
nung zu lajjen. Zum Auffcharren der Erde, und zu 
feinem Gingraben bedient er ſich feiner Zähne, feines 
Küffels und der Vorderfüße. Er ſchiebt die losgefcharrte 
Erde unter feinem Bauche hin, und wirft fie nadıher mit— 
teljt feiner Hinterfüße weit von fi weg. Seine Gange 

find im Allgemeinen nicht fonderlich tief, doch grakt er 
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fich zu feinem Wohnorte etwas tiefer ein, und fucht fich 
dazu diejenigen Stellen aus, wo er nicht beunruhigt 
werden Fann, und gegen das Regenwafjer gefhüst ift. 
Er wählt immer das fruchtbarfte Land, die gleichften 
Ebenen, und folche, wo die Vegetation am Üppigften ift. 
Smmer flieht er fleinige Orte, und folche die leicht über: 
fhwemmt werden koͤnnen. 


Er nährt fih nur von Wurzeln, und ift daher eine 
der größten Plagen für den Aderbau, weil er ſich nicht 
allein ftarf vermehrt, fondern auch faft alle Pflanzen ver— 
tilgt, die fih um feinen Wohnort herum finden, In ber 
Gegend von Aleppo und in Mefopotamien, wo ic 
oft Gelegenheit hatte, ihn zu beobachten, ift er fehr be— 
gierig auf eine Zeitlofe, mit vielen weißen Blumen, die 
zu Anfange des Frühlings blühet und in diefen Gegenden 
fehr haufig wählt. Eben fo nährt er fi) auch von den 
Wurzeln faft aller Gewaͤchſe, fie mögen nun an dem 
Drte, wo er fich eingeniftet hat, wild wachfen over da— 
felöft gebauet werden. 


Der Körper defjelben erreicht eine Länge von zwei 
Decimetern. Das Fell ift weich, fehr fein, und grau: 
gelblich, ausgenommen den Grund der Haare, den vor= 
dern Theil des Kopfs und den Untertheil des Körpers, 
welche ichwärzlich find. inige Individuen haben auch 
irreguläre, mehr oder weniger große, prächtig weiße 
Fleden. Der Rüffel ift breit, hart und ſehr ſtark. Die 
Schneidezahne find groß und fharfz die untern zweimal 
langer als Die obern., Der Hals ift breit, Eur; und 
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fehr musfulös; dadurch befommt eben der Kopf, im Ver: 
hältniß zu der Größe des Thieres, eine beträchtliche ” 
Etärfe. Die Füße find kurz, und endigen fich in fünf 
Zehen, an deren jeder ein rundlicher, fehr Icharfer Na: 
gel ftehet, welche an den Hinterfüßen etwas länger als 
an den Vorderfüßen find. Diefes Thier hat feinen deuf: 
lihen Schwanz, und unterfcheidet fich dadurch von den 
Maulwürfen, und faft von allen befannten Arten der 
Matten, | 


Achter Abſchnitt. 


Abreife von Aleppo. — Ueberfahrt auf dem Euphrat bei Birt. 
— Ankunft zu Orfa. — Befchreibung der Stadt, ihres Ka: 
ftels, und.ihrer Katafomben. — Eitten der Einwohner. — 
Bolfsmenge, Handel, Produkte, und Temperatur derfelben: 





Mir verweilten uns länger als drei Monate zu 
Aleppo, in der befiäandigen Hoffnung daß fich eine Ka: 
rawane, die nach Bagdad gienge, zufammen ziehen 
würde, As wir aber endlich mit Gewißheit erfuhren, 
daß vor Sommers feine dahin gehen würde, fo ents 
fohloffen wir uns, unfern Weg nad Mefopotamien zu 
nehmen, ob er gleich viel länger war. Der Komiſſaͤr 
der Handelsangelegenheiten und die Franzöfifchen Kauf: 
leute hatten es uns bei unferer Ankunft ſchon widerra= 
then, ohne Karawane durch die Wüfte zu reifen, weil 
ber Englifhe Agent in der Meinung, daß die von ihrer 

Dlivier’s Reifen II. gt 
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Regierung gefchieten Franzofen, irgend eine Sendung 
nad) Indien zu verrichten hätten, die dem Intereſſe ihres 
Handels entgegen ſeyn möchte, mit Gelde einige Arabi: 
ſche Horden, die öftlich von Syrien herumftreifen, auf 
feine Seite gebracht hatte, die uns alfo anhalten und 
plündern fonnten. Cie fügten hinzu, daß der Englifche 
Agent Borichläge hätte ergehen laſſen, die uns behutſam 
machen müßten. Er hatte gefagt: „Es find zu Barut 
„Franzoſen angefommen, welche, von ihrer Republik 
„abgeſchickt find, und die wahrichrinlich den Weg nach 
„Damaskus nehmen werden, um ſich nad) Indien zu 
begeben. Sc habe fie aber den Arabern der Wüften 
„bezeichnet, und zu gleicher Zeit nach Bagdad umd 
»Bafiora gefchrieben, um fie an ihrer weitern Reife 
„zu verhindern." Man erinnert ſich noch dag in dem 
vorleßten Kriege auf Anjlifien des Engliſchen Konfuls 
ein Franzöfifcher Offizier von den Arabern ermordet 
wurde, den man in dem Verdachte einer Sendung nad) 
Sudien hatte. So fehr erftidt der Golddurft bei einer 
handelnden Nation die Gefühle der Menfchlichkeit. 


Da wir unfere Zurüftungen getroffen hatten, wen 
deten wir uns heimlicy an einen Armenifchen Moucre 
von Drfa, welcher es, gegen Erlegung von dreihun- 
dert und ſechszig Piaſter übernahm, uns in dreißig Ta— 
gen nach Mofful zu führen; außerdem follten wir 
ihm auch bei unferer, Ankunft dafelbft noch ein Geſchenk 
geben, welches der Sorgfalt die er während der Keife 
für uns getragen hätte, angemeffen wäre, 


Weil die Stadtthore bei Nacht gefchloffen waren, 
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fo reifte unfere Karawane den fechsten Ventoſe Abends ab, 
und erwartete die Stunde zum Aufbruch in den Grot- 
ten, welche eine Bierfelmeile von den Wallen entfernt 
liegen. Der Kommiffar der HandelSangelegenheiten 
ſchlug uns vor, in einem Haufe, welches in ver Gegend 
der Srotten, nahe bei dem kleinen Dorfe Babala lag, 
zu übernachten, Verſchiedene Franzofen vereinigten fich 
mit ibm, um uns Gefellichaft zu leilten. Eine Stunde 
nad Mitternacht, widte man uns zur Abreife. Wir 
waren fogleich bereit, zu Pferde zu ſitzen; die Karawane 
war aber ſchon fehr weit, und wir fonnten uns nur 
bei dem erftien Nachtlager wieder mit ihr vereini- 
gen. Bei Anbruch des Tages begegneten wir bloß eins 
zelnen Perfonen, Die zurüdblieden und langfam gien- 
gen, um uns zu erwarten. 


Der helle Mondenfchein ließ uns die Quelle deutlich 
fehen, von welcher die Stadt ihr Waſſer empfängt. Sie 
bat reichliches Waſſer, und befindet fich unterhalb des 
Weges, drei Meilen norböftlich von Aleppo. Man 
bat eine gemauerte Wafferleitung errichtet, und fie im- 
mer in der Waſſerflaͤche zu erhalten gefucht, damit diefeg 
Waſſer auch in die höchiten Quartiere der Stadr gelan— 
gen koͤnne. Da es aber doch fuͤr die Groͤße der Stadt, 
und die Menge der Einwohner nicht hinlaͤnglich iſt, ſo 
beſitzt der groͤßte Theil der Haͤuſer Ciſternen, die man 
im Winter mit Regenwaſſer fuͤllt. 

J 

Fuͤnf Meilen von Aleppo verloren wir den Fluß, 

an welchem wir bisher hingegangen waren, aus dem Ge— 
219 
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fichte, und ließen hinter uns ein ebenes und Falfartiges 
Erdreich liegen. Auf einer nadten, fruchtbaren, aber 
wenig bebaueten Ebene gelangten wir nun in ein Kleines 
Dorf, Namens Hardaran, weiches zur Seite eines 
kuͤnſtlichen Hügels liegt, der ehedem mit einer diden, 
aus großen, ohne Mörtel uber einander gelegten Stei— 
nen, beftehenden Dauer umgeben gewefen zu ſeyn ſcheint. 


Hardaran liegt neun Franzöfiiche Meilen von 
Aleppo. Die Häufer deſſelben haben eine fonderbare 
Form. Gie befiehen namlich nur aus dem unterſten 
Stodwerfe; die vieredigen Mauern, welche aus Stei— 
nen und Erde aufgeführt find, haben nur fünf Fuß 
Höhe, und tragen eben fo viele Fegelfürmige Kuppeln, 
als Zimmer in dem Haufe find, Die Bauart diejer Kups 
pein ift weit forgiamer, als die der Mauern. Wan 
hat hierzu an der Sonne geirodnete Ziegelfteine verwen: 
det, die unter einander mittelft einer, mit gebadtem 
Strohe vermengten Erde, verbunden find. in jehr 
dichtes Strohdach deckt diefe Ziegelfteine, und ſchuͤtzt fie 
gegen das Ungeſtuͤm der Witterung. 


Den achten Ventofe famen wir nad fünfjtündigem 
Marfche bei den Grotten von Charmelif an. Auf 
der Hälfte unferes Weges fahen wir linker Hand ein 
Dorf, Namens Turcmen-Keuil oder Turfomannen: 
dorf; eine halbe Stunde nachher ließen wir rechter Hand 
ein anderes Eleines Dorf, weldhes Choban-Begui 
hieß, liegen. 4 


In der Gegend um die Grotten giebt es Fein Waf- 
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fer, fondern man holt es in dem Heinen Dorfe Ehar- 
melik, welches eine Viertelftunde weit links, liegt. 
Der ganze Boden ift Falfartig und eben, und über den 
Grotten ij ein eben nicht fonderlich hoher Hügel. Ehe 
"wir dahin gelangten, mußten wir eine Piertelftunde 
lang über einen Boden geben, der überall mit vulfani- 
ſchen, dichten, fehwarzen Steinen, von verfchiedener 
Größe beftreuet war. 


Mir fahen von Zeit zu Zeit Midehöpfe und Schwal- 
ben, welche hier, fo wie in Europa die untrüglichiten 
Anzeigen des wiederkehrenden Frühlings find. 


Den neunten machten wir nach neunftiindigem Mars 
ſche, Nacıtlager in Klein- Mizier. Wir festen über 
einen Bach, und dann Über einen Fleinen Fluß, welcher 
durch die Negengüffe manchmal fo anfchwillt, daß die 
Reiſenden oft genöthiget find, einen oder zwei Lage zu 
warten, bis fich das Waſſer verlaufen hat. Man nennt 
fie Kuch uc und Buyuc-Sajour (den großen und 
Fleinen Sajour). Bon ihnen wird das Wafler zur Bewäf: 
ferung einiger Felder, abgeleitet. Alle beide aber ergief- 
fen fich in den Euphrat. | 


Eine Meile vorher, ehe man nad Mizier Fommt, 
faben wir links, auf einer Beinen Anhoͤhe ein Dorf, 
Namens Durrel. Dafelbft wird der Boden uneben 
und freidig, und neiat ſich unmerklich, bis zu dem Eu— 
phrat; von Aleppo im Gegentheile aus, iſt er eben, 
und erhebt fih, wie es uns ſchien, etwas. 
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Am Ende von Mizier fließt ein Bach, welcher ein 
Meines Thal bewäflert. Die dortige Gegend ift mit Dlis 
venbaumen bepflanzt, die nur etwas weniges größer 
find, als die, in dem oͤſtlichen Zheile der Provence. 
So trifft man auch hier einige Fruchtbaͤume an. 


Den zehnten, kamen wir nach ſechs Stunden We: 
ges an dem Euphrat, Birt oder Biridgef gerade 
gegenüber, an. Zwei Meilen von dem Fluſſe entfernt, 
ließen wir linfs Groß: Mizier liegen. Wir fahen rund 
um diefes Dorf herum viele Dlivenbaume, welde bier 
höher und fiarker waren, als zu Klein-Mizier. 


Mir festen auf einer Fahre Über den Fluß, welche 
man mittelft eined Steuerruders, und einer langen 
Stange regierte. Sie war fihlecht gebauet, und vorn 
ganz offen. Die genze Karawane woilte auf Einmal 
überfeßt feyn, und daber war diefe Faͤhre fo voller Efel, 
Pferde, Menfhen und Gepaͤck, daß das Waſſer durch 
die Zwifchenräume eindrang. Gluͤcklicherweiſe war es 
ruhiges Wetter, und die Fahrt gieng ſchnell von flatten. 
Maren wir aber nur noch zwei Minuten länger geblie— 
ben, fo wären wir gewiß zu Grunde gegangen, 


Man kann den Euphrat bei Birt, wegen der 
Menge feines Maffers, und deffen Schnelligkeit, mit 
der Rhone vergleichen. Zu Anfange des Frühlings 
fhwillt er beträshptlih an, weil es in diefer Sahreszeit 
haufig regnet, und der Schnee in Armenien faft aller 
auf einmal fehmilzt, Eben fo wacht er auch im Herbfte, 
wenn es in dem Unten. Armenien häufig regnet. - 
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Birt, von den Türken Biridgek und von den 
Alten Birtha genannt, iſt eine kleine Stadt, deren 
Volksmenge ſich vielleicht auf drei bis viertauſend See— 
len belaufen kann. Sie liegt abhängig auf einem Krei— 
denberge, und wird von ciner Dauer umgeben, vie in 
feyr fchleshtem Zuftande if. Am Ende der Stadt fieht 
men auf Felfen ein Kaftell, welches zuſammenfaͤllt, und 
nur zur Verhütung oder Beſchuͤtzung des Ueberganges 
über den Zluß bier angelegt zu feyn -fcheint. Unſere 
Maffen, Gerätbfchaften und Perfonen erreaten..bei den 
Einwohnern diefer Stadt viel Auffehen. Die Zollbeam: 
ten bewunderten hauptſaͤchlich ein Gewehr mit zwei Kauf: 
ten, und wir befamen es nur mit Mühe aus ihren Hans 
den zurüd, Auf Anrathen unfers Moucres hatten wir 
unfere Dopyelpiftolen verfledt, weil wir fuͤrchteten, daß 
fie dem Zolleinnehmer gefallen möchten, und wir fie des— 
wegen verlieren würden. 


Der Karawanferai, in welchen wir uns legten, bes 
findet fich außerhalb der Stadt, an ihrem obern Theile, 
Er ift in den Kalkfelfen gehauen, und fo geräumig, Daß 
zwei Karawanen darin Plag haben koͤnnen. Nahe dabei 
find auch verfchiedene Grotten, die ebenfals zur Aufs 
nahme der Neifenden dienen. 


Der Zolleinnehmer ſchickte fh nun an, unfere Ges 
rätbfchaften durchſuchen zu laſſen; aber auf die Verfiche: 
rung unſers Moucres, daß wir feine Kaufmannsgüter 
bei uns hätten, und nachdem er unfern Firman gelefen 
hatte, worinnen wir alö Aerzte angegeben wurden, ließ 
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man uns gehen. Doch mußten wir zuvor einigen Offi— 
zieren des Zolles nach dem Pulje fühlen, und etliche 
Arzeneien verfihreiben, ob fie fich gleich eben fo wohl be: _ 
fanden, als wir. Die Türken glauben nämlich in ihrer 
Dummpeit, daß ein Mittel, welches Krankheiten zu hei: 
fen im Stande ift, diefelben auch verhuͤten koͤnne, und 
daß eine Arzenei, welche im Franken Zuftande Linderung 
verfchafft, ebenfalls auch gut thun müfje, wenn man ge: 
fund ift. 


Den eilften Famen wir nach zchenftündigem Mar: 
fehbe bei den Kan Kerak-Feris-Bek an, welder auf 
der Ebene liegt. Neben diefem Kan fließt ein Bach, der 
zur Waäfferung einiger Felder, und zur Traͤuke für die 
Thiere benugt wird. Das Wafjer ift in viefen Gegenden 
fehr felten. Zehn oder zwoͤlf Meilen weiter nördlich 
bemerften wir eine Gebirgskette, welche mit Schnee be— 
deckt war. 


Am zwoͤlften machten wir eine Reiſe von eilf Stun— 
den, und kamen nach Orfa. 


Nachdem wir Birt verlaſſen hatten, giengen wir 
einige Zeit auf kreidenartigen Kalkſteinhuͤgeln hin, dann 
aber immer auf einer Ebene, bis zwei oder drei Mei— 
len von Orfa, wo wir andere Kalkſteinhuͤgel antra— 
fen. Zwei Meilen von Orfa ſanden wir Spuren von 
einem alten Bulfanı Wir fliegen auf einem ſehr rau— 
ben, gepflafterten, oft in den Felfen gebauenem Wege, 
in die Stadt herunter. Diefer Weg ſcheint früheren Ur: 
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fprungs zu feyn, als die Niederlaffung der Tuͤrken, in 
diefen Gegenden ift. 


Drfa, vor Alters unter dem Namen Edeffa und 
Kallirboe befannt, nimmt einen fehr betrachtlichen 
Umfang ein, und fann an Einwohnern immer gegen 
dreißig oder vierzigfaufend Seelen enthalten. Sie ift an 
dem Abhange zweier Berge erbauet, und mit fchlecdht uns 
terhaltenen Wallen umgeben. Zwifchen diefen zwei Bers 
gen ift ein Thal, in welchem eine fehr ftarfe Duelle ent: 
fpringt, von welder die Einwohner ihr Waffer befom: 
men, und die nachher eine große Menge von Gärten bes 
wajlert. *%) Etwas unterder Quelle hat man ein vier 
eckiges Beden erbauet,  weldes ungefähr hundert 
Schritte in der Länge hat, und in dem fid) eine unges 
heuere Menge von Fifchen findet. Ihre Zahl hat fich 
nur darum fo fehr vermehrt, weil man fie für heilig 
halt, und glaubt, daß fie denjenigen, welcher fich er— 
fühnen würde, fie zu eſſen, oder ihnen nur das geringfte 
Leid zuzufügen, mit unausbleiblihem Zode beftraften, 
An den Ufern diefes Beckens halten Kuchenhändler feil, 
damit Andächtige und Gefchäftlofe diefe Fiſche füttern, 


) Bermuthlich ift !diefes der Schrtus, den Danpille, 
zufolge der älteren Schriftfteller bei Orfa vorbeifliegen 
läßt. Was den Giallab betrifft, welchen er einige Meis 
len öftlic von dieſer Stadt fegt, fo ift er da nicht zu fin— 
den, wo er ihn angiebt, wenn es nicht etwa entweder ein 
Wäfferungsfanal ift, auf den ich nicht gemerkt habe, oder 
ein anderer geringer Bach, welcher faft niemals Waſſer hat, 
und oͤſtlich an ben Mauern der Stadt hingehet, 
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und fih das Vergnügen machen fünnen, zu fehen, wie 
fie von alfen Drten herbeikommen, ſich drängen, floßen, 
umwerfen, um die Stüdchen zu erhafchen, weldye man 
ihnen binwirft. Bei dem Borurtheile, das ihrentwegen, 
entffanden ift, muß man die Gefchidtichfeit desjenigen 
bewundern, der es gründete, und derer, welche es uns 
terbalten. Denn diefe, für einen fo beſchraͤnkten Naum, 
ungeheuer zahlreichen. Fifche, gewähren zu jeder Zeit ein 
angenehines Schaufpiel, und machen den Ort zu dem be— 
fuchteften der Stadt. Das Beden ftößt auf einer Seite 
an die Manern einer Mofchee, und wird auf der andern 
von fehr fhönen Platanen befchattet. 


Die Häufer von Orfa find fehr dauerhaft von ges 
hauenen oder gebrochenen Steinen erbauet, find nicht 
hoch , und endigen ſich in eine Terraſſe. Die Straßen 
haben in ihrer Mitte einen zwei oder drei Fuß breiten 
Kanal, in welchen fih daS Kegenwaffer und alle Unrei— 
nigfeiten ergiegen. Hierdurch entflehen zu beiden Sei— 
ten zwei Arten von fehr reinlichen Wegen, zur Bequem: 
lichkeit der Fußgaͤnger. 


Man fichet in diefer Stadt, fo wie in allen anderen 
des Tuͤrkiſchen Reichs, weit mehr Mofcheen, als in den 
Fatholifchen Städten Europa's, Kirchen. Alle haben 
einen, mehr oder weniger fehönen, höheren oder niedri— 
gern Minaret, je nachdem die Einfünfte der Mofchee find. 
Die Armenier haben in tiefer Stadt eine Kirche, neben 
welcher der Biſchoff derfelben Gemeinde wohnt; aud 
haben fie ein Wirthshaus außerhalb der Stadt, in wel: 
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ches uns zu bringen der Moucre für dien!ich erachtete, 
Es giebt hier aud) viele Kaufmannsgewölbe, die fehr gut 
gebauet find, und von denen einige von Kaufleuten, die 
mit Stoffen handeln, andere aber von Goldſchmieden 
und andern Arbeitern benugt werden, 
e 

Die Stadt ift mit Arabern, Eurden, Türken, Ar— 
meniern und Suden bevölkert. Die drei erftern, welche 
ihrer Religion nah Mufelmänner find, machen drei 
Viertheile der Volksmenge aus. Die Suden find arm, 
und ihre Zahl gering. Die Armenier, ob fie gleich un— 
terorüct werden, beſitzen doch viele Reichthuͤmer, weil 
ihnen der Handel, den ſie nach Aleppo, Diarbefir 
und Mofful treiben, ein Mittel an die Hand giebt, 
wodurch fie fich für den Verluſt ſchadlos halten Eönnen, 
den ihnen die Agenten der Regierung oft genug ver: 
urfachen. { 


Drfa ift nicht bloß ein Niederlagsort; es ift auch 
im Stande eine aroße Menge Weizen, Gerfte und Hülz 
fenfrüchte, zum Beifpiel, Bufbohnen, Kichererbfen, Zuf: 
ferbohnen; etwas baummwollene Zeuche, die in der Stadt 
gemacht werden; und einige Geldfchmiede: und Sumwelier- 
arbeiten, womit fich die in der Stadt wohnenden Künft: 
ler befchäftigen, verfaufen zu fünnen. Man verfertigt 
bier auch fehr fchönen Saffian, der nach Aleppo und 
Diarbefir gehet, und von da aus nah Syrien und 
Kleinafien verführt wird. 


Um die Stadt herum fieht man wenig Weinbau. 
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Suden und Armenier bereiten für fi einen rothen und 
weigen Wein, welcher fehr gut feyn würde, wenn fie 
nicht die Gewohnheit hätten, Fichtenzapfen hineinzu— 
weichen, wovon er einen Pehgefhmad befommt, wel: 
her denjenigen, die nicht daran gewöhnt find, fehr un- 
angenehm iſt. Er 


Die Frauen find mit einem großen Stüde weißen 
Zeuches verfchleiert, welches fie bis auf die Füße einhuͤllt, 
und fich tiber den Kopf zuruͤckſchlaͤgt. Außerdem tragen 
fie noch ein vierediges Stud von fchwarzem Pferdehaarnen 
Zeuche über das Geſicht, wodurch fie alles fehen können, 
ohne gefehen zu werden. 


Die Männer haben Feine, von denen, welche wir 
in Syrien fahen, vericyievene Kleidung. Auf den Reifen 
tragen ſie entweder ganz fchwarze Abas, oder geftreifte, 
bei denen die Streifen der Lange nach gehen, fchwarz und 
weiß, breiter oder ſchmaͤler find, und in Ruͤckſicht der 
Form viel Achnlichkeit mit den Meßgewaͤndern der katho— 
lifchen Priefter haben. Die Armen in der Stadft, und 
die Bewohner der benachbarten Dörfer tragen zu ihrem 
Putze eine Art von Reiſerock mit furzen Aermeln, der 
nur etwas weniges über den Gürtel herabgeht. Auf dem 
Rüden find fie mit bunten, fehr abftechenden Farben, die 
lauter Dreiedfe bilden, geziert. Nach den Seefüften hin, 
ift diefe Tracht nit fo gemein. Man verfertigt ihrer 
viele zu Marrhas, einer kleinen Stadt, welde fü: 
weftlih von Aleppo liegt. _ Sie Eoften adht bis zehn 
Piafters, und beftehen aus fehr feiner Wolle. Die Abas 
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find entweder von Wolle allein, oder von Molle und 
Kameelgarn, verfertigt; die gemeinften werden für zehn 
oder zwölf Piafters verkauft, die theuerften koſten auch 
woh! hundert Piajters. 


Man bat hier die Gewohnheit, den Mädchens in 
ihrer Kindheit ein Nafenloch zu durchbohren, um einen 
filbernen oder goldenen Ring einziehen zu können. Wir 
ſahen einige Frauen, deren Nafenfcheidewand durchs 
bohrt, und mit einem großen, goldenen Ringe geziert 
war. Schon auf den Küften von Syrien fanden wir 
unter den Landbewohnern den Gebrauch, die Nafenlöcher 
zu durchſtechen, aber er war dort nicht fo allgemein, als 
zu Drfa, Merdin, Mofful, Bagdad, undan: 
dern, weiter im Innern liegenden Städten. 


Während der vierzehn Tage, daß wir und zu Orfa 
aufhielten, war die Witterung veraͤnderlich, und etwas 
falt; es fror zuweilen; oft regnete e$ auh, und am 
fünf und zwanzigſten Ventoſe fiel auf den, nicht fonder: 
lih hohen Gebirgen, die zwei Meilen nördlich von der 
Stadt liegen, Schnee, welcher aber an dem nämlichen 
Zage wieder ſchmolz. Auf dem nordweitlich von der 
Stadt gelegenen Hügel, fanden wir einige Hyacinten, 
und verfchiedene Schotengewächje in der Blüte, und wir 
urtheilten aus den Kortichritten, welche die Vegetation 
gemacht hatte, daß die Zemperatur von Orfa in diefer 
Sahreszeit beinahe die nämliche feyn müfle, wie zu 
Aleppo. Dielleicht ift es aber hier im Sommer, we: 
gen der größern Entfernung vom Meere, etwas heißer, 
denn ein und berfelbe Wind Fühlt beide Städte, 
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Das auf dem Gipfel eines Kalffelfens erbauete Ka: 
fell erregte unfere Neug:erde, und wir fliegen auf einem 
fehr rauhen, an manchen Stellen in den Felfen gehaue— 
nem Wege hinauf. Als wir in die Ringmauer deſſelben 
gekommen waren, fahen wir weiter nichts, als Ruinen, 
eingeſtuͤrzte Gewölbe, wanvelbare, halb eingefallene, 
oder den Einſturz drohende Mauern, eingefunfene unter: 
irdiiche Gange, mit einem Worte, nichts Ganzes mehr, 
als einen großen Eaal, wo verfchiedene Janitſcharen 
wohnen, welche der Wache diefes Kaftell3 vorftehen. An 
der Seite nad) der Stadt zu, und nahe an den Wällen, 
erhebt fi) eine länglihe Maffe von Mauerwerk, die an 
jedem ihrer Enden eine fehr dicke Sauke, von Forinthifcher 
Ordnung unterfiübt, deren Kapital fehr belaftiget, und 
das Fußgeſtell mit einer Mauer von neuerer Arbeit vers 
fledt if, Nachdem wir diefen Ueberreft von einem Ge- 
baude, mitten durch den Echutt, womit er umgeben ift, 
umgangen hatten, fanden wir, Daß er die Form eines 
länglichen Viereds hat, und daß er durch ein Gewölbe 
geftugt ift, welches eine Thür, und zwei vieredige Sen: 
ſter auf jeder großen Seite bat. Bloß eine einzige von 
den Saulen fcheint eine Infchrift gehabt zu haben; wir 
erkannten fie an den regulären Einfchnitfen, die fih an 
ihrem Schafte, an dem vierten Theile ihrer Höhe zeige 
ten, und an einigen fehr fchlecht erhaltenen Arabifchen 
Buchflaben, von denen man noch die Spuren auf den 
Stücken der gehauenen Steine findet, woraus die Säus 
len gebildet find. 


Einige Schritte weiter von dieſem Gebaude, wel— 
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ches mir für ein Grabmal halten, fieht man zwei unge: 
heuere Pfeiler, die einen Portifus tragen, deffen Bauart 
mit der der Säulen gleichzeitig zu ſeyn fiheint, Die aber 
bis in ihren Grund erſchuͤttert find. _ 


Die Mauern, womit dieſes Kajtel umgeben ift, 
find fehr hoch, ob fie gleich auf ſchroffen Felſen fiehen, 
und find von Arabijcher Bauart, den Infchriften nach 
zu urtheilen, die in diefer Eprade eingehauen find. Es 
ſcheint uns aber, als wären fie nur eine Bekleidung von 
andern weit Altern Mauern, bie man an den Stellen 
waͤhrnehmen fann, wo die Arabiſche Mauer einge: 


fürzt ift. 


Mas uns aber bei diefer alten Feſtung am meiften 
auffiel, war der tiefe Graben, welchen man in den Fel— 
fen gehauen hat, und der fie auf der ganzen Seite, die 
nad) dem Felde zu fichet, umgiebt, Wir fiyägten feine 
Ziefe auf fünf und dreißig bis vierzig Fuß, und feine | 
Breite auf fünf und zwanzig oder dreißig Schuh. Diefe 
Arbeit mußte wohl fehr langweilig und fehr mühfam 
ſeyn, weil der Felfen eine beträchtliche Härte befikt, 
Senfeitö diefes Graben: erhebt fih der Boden fo be: 
trächtlih, dag Das Kaſtell eben fo leicht beftrichen wer 
den kann, als es die Stadt beſtreicht. 


Der ganze Abhang unterhalb des Kaftels, der ges 
genüber liegende, und der, auf diefen folgende Berg, 
kurz alle fchroffe Stellen, die fich wejtlich von der Stadt 
befinden, haben überall vieredige oder bogenfoͤrmige Deff- 
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nungen, welche zu eben fo vielen, in den Selfen gehaue 
nen Katafomben führen. Diejenigen, welche wir be 
ſuchten, beflanden aus einem virredigen Zimmer, üt 
welches man durch fieben oder acht Stufen, die in dei 
Mitte von der einen Seite eingekauen find, herabfteigt: 
bie andern drei Seiten haben eine halbzirfelförmige Ber: 
tiefung, in welcher am Grunde eine Bank von fedys bis 
fieben Fuß Länge, anderthalb Fuß Breite, und zwei 
Fuß Hoͤhe befindlich ift, auf die man, wahrfcheinlicher: 
weije die einbalfamirten Körper feste, Aber-nicht alle 
Katakomben find fo einfach, wie diefe; ‚in andern find 
die Bogen mit fehr gut gearbeitetem Simswerke geziert; 
bei noch andern hat das Zimmer mehrere Abtheilungen, 
und einige haben auch Zellen, die fo, wie in Denen von 
Alerandrien geordnet find, nur mit dem Unterfchiede, 
daß man in den Katafomben von Drfa nur eine einzige 
Keine von Zellen findet, wahrend in den Alerandrinifchen 
drei oder vier Reihen über einander angebracht find. Die 
Katafomben von Orfa find beffer erhalten, als die in 
Aegypten, weil fie in einen fehr harten Kalffelfen ge- 
arbeitet find, der länger dauern Fonnte, als der griefs 
fige Mufcheltuff, welcher den Boden von Alerandrien 
ausmacht. 


Diefe Arbeiten fehreiben fi ohne Zweifel aus einem 
Zeitraume her, wo die fhönen Künfte zu Orfa im Flor 
waren; wir fchlofjen diefes unter andern aus einer fchö= 
nen Verzierung, und einem Laubwerke aus Kleeblättern, 
weldye an dem Umrifje des Eingangs zu einem dieſer 
Zimmer angebracht war, und Feine neuere Arbeit veruns 
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ftalten würde. Das Innere beitand aus einem großen, 
vieredigen Zimmer, das geräumiger war, als die ans 
dern, und weder halbrunde Berriefungen, noch Bänfe, 
noch fonft eine Spur von Sarfophagen hatte. Im Hins 
te runve ſahe man bloß eine, wie eine halbe Kuppel 
gearbeitete Niſche, welche das Anfehen einer Kapelle 
gehabt haben würde, wenn wir nicht noch andere, ſechs— 
mat! Eleinere gefunden hatten, in welchen wir-faum auf: 
recht fiehen Fonnten, und die ähnliche Nifchen bildeten, 


Der größte Theil diefer Katakomben hat ein oder 
zwei Fenſter, die, aller Wahrſcheinlichkeit nah, fpäterhin 
angebracht wurden, als man nämlich dieſe Freiftätten des 
Zodes, in Zufluchtsörter, oder Wohnungen der Leben— 
digen verwandeln wollte. Man wird von diefer Abficht 
durch die DVerfchiedenheit der Arbeit überzeugt, welche 
man an diefen Deffnungen findet. Die alten Deffnun: 
gen nämlich, welche zum Eingange dienten, haben alle 
mit einander eine tiefe, in den Felſen gehauene Fuge, in 
welche eine hölzerne, oder ffeinerne Thür, die den Ein 
gang verfhloß, paßte. An den Fenſtern findet man 
nichts von dergleichen Fugen; fie find übrigens auch 
ganz grob gearbeitet. Ueberdies fieht man auch noch in 
dem Innern aller Katafomben, welche mit Fenftern ver: 
fehen find, die Spuren von Feuer, welches lange darin 
unterhalten worden ijt, und fie geihwärzt hat. Heut 
zu Zage noch find die, der Stadt zunachft liegenden faft 
alle von Eurdifhen Familien bewohnt. 


Olivier's Reifen IT. Mm 
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Der Berg, welcher das Kaftell beftreiht, und in 
welhem man die meiften von diefen alten Begrabniß: 
pläßen findet, führt bei den Landeseinwohnern ven Na— 
men Top-daag oder Kanonenberg, wahrſcheinlich 
deswegen, weil man in neueren Zeiten diele Feſtung mit 
einigen Kanonen angriff, die man auf diefe Anhöhe 
führte. 


Am Fuße des Berges fahen wir eine unbefannte 
Landfihnedenart, welche, wie man uns fagte, die Ar- 
menier zu Orfa fehr wohlfchmedend finden. Sie unters 
fcheidet fih in Rüdficht der Form wenig von den Arten, 
die man in Stalien , Spanien und dem mittäglichen 
Sranfreich fpeifet. Sie ift röthlichgrau, in die Quere 
gefireift, und hat zwei dunkelere Bander, die mit eini— 
gen gelben Fleden bezeichnet find. Ihre Mündung ift 
ganz weiß und zurüdgefrümmt. Wir nannten fie die 
getüpfelte Landſchnecke. *) 


Man findet in diefer Stadt viele Fupferne Medaillen 
und Münzen der Abgarifchen Könige; fie find nicht gut 
erhalten, und beftehen aus einem zerbrechlichen, fehr 
fhlechten Metalle; die der Seleuciden find feltiner, aber 
viel fhöner. Wie befamen hier auch Silbrrmünzen zu 
fehben, die außerordentlih ſchoͤn, und vollfommen gut 
erhalten waren. Man trifft auch einige bronzene Medail: 


*) Helix guttata, deprefla, utrinque medice convexa, te- 
nuiter plicata, guttatim rufo bizonata; labio candido, 
recurvo; umbilicum demum obturante. 
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en ber Roͤmiſchen Raifer an. Die Wünzen des Niedern: 
Reis, der Kreuzfahrer, und die der Araber find hier 
ehr gemein; man brachte uns von Zeit zu Zeit ganze 
Saͤcke davon voll, und bor uns jede Minze oder Medaille 
uͤr einen oder zwei Paras zum Berfauf an. Unter die: 
en lesteren findet man auch verjäiedene mit Figuren; 
inige nämlich haben auf einer Seite Arabiihe Bucita; 
en, und auf der andern Griechifche Köpfe. Wir hatten 
uch Gelegenheit zwei Parthifche Amulete zu kaufen, 
vovon das erſtere Fleiner, aber beffer gearbeitet ift, als 
as andere, und Charaftere fowohl, als Figuren hat. 
5 beſteht aus blutrothem Jaspis. Das andere hat 
loß Fizuren, und iſt ein ganz ſchwarzer Serpentin oder 
opfſtein. 


Bekanntlich war Edeſſa lange Zeit hindurch die 
hauptſtadt von Osrhoene, einer oͤſtlich vom Euphrat 
jelegenen Provinz; und ſo lange die Seleuc in Sy⸗ 
ien regierten, waren dieſe Herren derſelben. Nachher 
ehoͤrte dieſes Land den Abgaren, die zu Edeſſa reſi— 
irten. Einer dieſer Könige iſt in der Kirchengeſchichte 
vegen eines Briefes bekannt, welchen er, wie Euſe— 
us vorgiebt, an Jeſus ſchrieb, worinnen er ihn zu 
ommen, und vom Ausfage zu heilen batz und durd 
ie Antwort, die er Darauf empfieng, welder zu Folge 
Feſus veriprach, dieſerhalben einen feiner Schüler zu 
hiden. Wirklich kam auch nah dem Tode Jeſus der 
Apoſtel Thaddaͤus, heilte den König, und befehrte 
ie Einwohner von Edeffa. Gegen zwei Sahrhuns 
erte nachher bemädhtigte ſich Garacalla diefes Landes, 

Mm2 
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und machte es zu einer Römifchen Provinz, Er wurde 
bier auf Befehl des Macrinus ermordet, der aus ei: 
nem gemeinen Fechter praefectus praetorii geworden 
war, und endlich. nach der Ehre ftrebte, den Thron der 
Gäfaren zu befigen. Unter dem Kalifate des Abubeker 
nahmen die Araber Edeffa den Keilern des Orients 
weg, und in dem Jahre 1092 bemaͤchtigten ſich Die 
Kreuzfahrer deffelben, und erhoben es zu einer Graf: 
ſchaft. Nach viererlei Veränderungen, und nachdem es 
die Sultane von Alcppo, die Diameluden in Aegyp— 
ten, befefjen, und nachdem es von Zamerlan geplüns 
dert worden war, fiel Edeffa, fo wie ganz Meſopota— 
mien in dem Jahre 1517, unter Selim dem Erfien, in 
die Gewalt der Dttomannen, und ift auch feitdem unter 
diefer Herrfchaft geblieben. Die einzigen Unglüdsfäle, 
die es feit der Zeit, als es den Türken gehört, durch 
Krieg zu erbulden hatte, rührten immer von den Pafıha’s 
her, die ſich mehreremalen daſelbſt fefte zu feßen ſuchten, 
ob fie gleich weder die Einwilligung des Sultans, noch 
hinlänglihe Macht hierzu befaßen. Die Gefdichte der 
Empörungen diefer Paſchen, der Kriegszüge, welche fie 
veranlafjeten, und die Beflrafung durch Schwerdt oder 
Gift, die ihnen zu Theil wurde, ift weiter nicht interef> 
fant,. und beweift bloß, wie fehlerhaft die Grundfäge 
der Paichen find, und wie fihwer es der Pforte fallt, fie 
in den Gränzen ihrer Pflicht zu erhalten, over fie wieder 
zur Unterwürfigkeit zu bringen, wenn fie fich derfelben 
entzogen haben, Doch koͤnnen wir etwas nicht mit 
Stillſchweigen übergehen, wovon wir Augenzengen 
waren. 
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Als wir zu Orfa anlangten, waren die Einwohner 
deffelden in fehr großer Unruhe. Der Paſcha von Diar— 
befir nämlich, unter welchem fie fanden, rüftete fich 
an der Spise von zweitsufend Mann zu einem Zuge ges 
gen fie, und drobete, fie alle über die Klinge ſpringen 
zu laffen, und ihre Stadt der Plünderung Preiß zu ges 
ben. Die VBeranlafjung zu diefen Drohungen war die, 
daß alle Einwohner der Stadt feiner Zyrannei, feiner 
Bedruͤckungen und der Inſolenz feiner Offiziere müde, 
fih auf Einmal aufgelehnt, verfchiedene neue Auflagen, 
die der Pajcha von innen erheben wollte, zu erlegen ver: 
weigert, und mit dem Entſchluſſe zu den Waffen gegriffen 
hatten, ibm, wenn er auf feinen Forderungen beharren 
würde, Widerftand zu leiften. Ihr Betragen würde unter 
andern Umftänden die Pforte gereizt, und ihnen eine uns 
endliche Menge von Uebeln zugezogen haben; da fich 
aber der Pafcha gegen diefelbe empört hatte, fo war fie 
über den Widerftand der Einwohner von Orfa nicht im 
Geringften ungehalten, und glaubte vielmehr hierdurch 
ihre Abficht zu erreichen, namlich, einen Schuldigen be— 
firafen, und die ungeheuern Reichthümer defjelben, die 
er erpreßt hatte, in den öffentlichen Schatz ziehen zu 
fünnen. 


Wahrend dieſer Kriegszurüftungen getraute fich 
feine Karawane abzureifen. Es war befannt, daf die 
im Solde des Pafcha ftehenden Raͤuber, wahrend fie auf 
Befehl gegen Drfa aufzubrehen, warteten, um 
Diarbefir herumftreiften, bis in die Gegend von 
Merdin vorbrangen, und ohne Unterjchied alle diejenis 
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gen plünderten, die ihnen vorfamen. Gluͤcklicherweiſe 
fonnten wir nach vierzebntägigem Lauern einige ruhige 
Augenblicke benußen, welche durch Friedensvorfchiage, 
die der Paſcha that, veranlagt wurden, und wodurch 
alies auf einmal wieber in feine vorige Ordnung kam, 
Sn der Folge aber erfuhren wir, Daß dennoch Fein Friede 
erfolgt wäre, fordern daß fich die Einwohner von Drfa 
tapfer gehalten, und der Paſcha endlich von der Pforte 
die verdiente Zuchtigung erhalten habe, 


Neunter Abſchnitt. 


Abreiſe von Orfa. — Katakomben von Alkaoui. — 
D’aour: Kiouri. — Spuren einer alten unterirdiſchen 
Stadt. — Aufenthalt zu Kerosmana. — Ankunft zu 
Merdin. — Beſchreibung dieſer Stadt. — Abreiſe. — | 
Nifibis und feine Alterthuͤmer. — Gefahr, in der die 
Karawane war, geplündert zu werden. — Ankunft zu 
Mofful. 


Mir reiften am ſechs und zwanziaften Ventofe, in 
Begleitung des Euyeriors der Karmeliter in Bagdad, 
welder von Aleppo fam, und fich wieder in fein Klo- 
fter zurücdbegeben wollte, von Orfa ab. Die Gefell- 
[haft diefes Mannes mußte uns eben fo angenehm fryn, 
als fie uns nülich werden fonnte Ein dreißiajähriger 
Autenthalt in diefen Gegenden hatte ihn in den Stand 
gefest, die Eitten der Bewohner Fennen zu lernen. Er 


prach die orientalifhen Spraden ſehr fertig, hatte auf 
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Befehl feiner Obern Palaͤſtina, Syrien, Meſopotamien 
und Kurdiſtan mehreremalen durchreiſt, und war ſelbſt 
bis auf die Gebirge von Senjaar gekommen, wo es doch 
für einen Europaer fo gefährlich ift. 


Unfere Karawane war fehr zahlreih. Sie beftand 
aus fuͤnfzig bis fechzig Armeniern, die fünfzig Pferde und 
‚gegen achtzig Efel, größtentheils mit altem Kupfer belas 
den, bei fih hatten. Außerdem waren noch einige Eu- 
ropaͤiſche Warren, einige Stoffe von Aleppo, etwas 
weniges Zuder und Kaffee, und eine jehr große Menge 
Reis dabei. 


Wir ſetzten uns vor Zagesanbruh zu Pferde, und 
‚giengen fieben Stunden lang über eine fruchtbare, groͤß— 
tentheils bewaflerte, und an verfchiedenen Stellen mit 
Bruchſtuͤcken vulkanifcher Steine beftreuete Ebene hin. 
Wir bemerften etwas Feldbau, einige Scyafheerden, 
und in der Ferne etliche unanfehnliche Dörfer. Diefe 
Ebene endiget ſich mit einem Kalkberge, der von Norden 
nach Eüden ftreicht, und von dem niedrigen Gebirge ab- 
gehet, welches fih, wie wir fagten, zwei Meilen noͤrd⸗ 
lich von Orfa befindet. Wir hielten an einem Orte, 
welcher den Namen Alkaoui führt, und wo ſich meh— 
vere Katafomben, denen ahnlich, von welchen wir in dem 
vorhergehenden Abfchnitte geſprochen haben, befinden, 
file. In einer derfelben fchlugen wir unfer Nadhtlager 
auf, und ließen unfre Betten auf die Banfe legen, wor: 
auf wahrfcheinlicherweife lange Zeit vor uns zwei einbal- 
famirte Körper geruhet hatten. 
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Das Wetter war Falt, der Himmel nebelig, und es 
fror diefelde Nacht. Der Wind drebete fih auch aus 
Norden in Norsoften. 


Den fieben und zwanzigften blieben wir fill liegen, 
weil die Curden den Tag vorher einer Perfon, die fich 
von der Karawane entfernt hatte, einen Ejel, mit altem 
Kupfer beladen, weggenommen hatten. Man wendete 
fih alfo an den Mutielim von Drfa, um den Räuber 
aufiuchen zu laſſen. Indeſſen verließ uns gegen Abend 
ein Theil der Karawane, um ihren Weg weiter fortzu— 
ſetzen; der andere aber glaubte die Ruͤckkehr derjenigen 
erwarten zu müffen, die nah Orfa gegangen waren, 
um "ch daſelbſt zu befhweren. Wir reiften mit Diefem 
Theile der Karawane erſt den acht und zwanzigften ge= 
gen ein Uhr des Morgens ab. Das Wetter war fchön, 
aber fehr Falt, und wir hatten einen Nordoſtwind in das 
Geficht, der uns fehr belaͤſtigte; überdies wor auch der 
Weg fehr fchlecht, und die zwei oder drei Stunden lang, 
welche wir zwifchen zwei Bergen hingiengen, fleinig. 
Als wir endlich herausfamen, befanden wir uns auf 
einer fehönen und großen Ebene. Wir bemertten einige 
Spuren eines Vulkans, und blieben, nad) eilfftündigem 
Ma:iche, in einem Armeniſchen ſchon lange verlaffe: 
nen Dorfe liegen. Die Tuͤrken nennen es Djaour— 
Kiouri, das Dorf der Unglaubigen, Hier fanden 
wir auch unſere Reijegefährten wieder. 


Dieles Dorf befaß wahrfcheinlich Fein Waffer, denn 


man hatte es durch eine große Cifterne, die ein länglihes 
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Diered bildete, und von einem choͤnen Gewölbe bedeckt 
wurde, zu erjegen gefuht. Wir bemerkten auch einige 
nicht fonderlich tiefe Brunnen, Die gegen den Grund zu 
weiter wurden, und in welche man das Getraide zur Auf: 
bewahrung fchüttete. Die Karawane Übernachtete unter 
freiem Himmel, wie fie esauch bei den Katafomben von 
Alkao gethanjbatte. Wir unferer Seit begaben uns in 
ein halbeingefallenes Gebäude, deſſen fehr dide Mauern 
aus großen, gehauenen, und ohne Mörtel über einander 
gelegten Werfftüden befianden.. Maflive, und in gerin— 
ger Entfernung von einander ſtehende Vfeiler unterftüßs 
ten eine Dede von flachen Steinen. Dieſe Dede war fo 
niedrig, daß man fie mit der Hand erreichen Fonnte; es 
ſchlen aber, als hatte fich der Boden durch die Trümmern 
erhöbet. 

Den neun und zwanzigften giengen wir nach einem 
Mariche von einer Stunde über einen fleinen Fluß, dei: 
fen “auf von Norden nah Süden gieng. Noch drei 
Stunden lang giengen wir auf einer Ebene, wo wir An— 
zeigen von einem Vulfane fanden, und gelangten an ei- 
nen andern Eleinen Fluß, welcher dem erftern ſehr ähnlich 
war; ihre Ufer waren nadt und ſchroff. Das, obgleich 
fparfame Waſſer, hatte fein Bett doch gegen fechzig Fuß 
tief auögewaichen. An dem Rande des Waffers felbft be: 
merften wir den Keufhlammbaum und den Paliurus. 
Diefe Gefträuche gedeihen hier fehr fchlecht, vielleicht wegen 
der Kälte, welche in diefem Theile von Mefopotamien 
im Winter manchmal fehr fireng iſt. Die Karawane ließ 
fih in den geraͤumigen Grotten nieder, die ſich an dem 
linken Ufer befanden. 


* 
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Gegen Mittag ſagte ich zu dem Bedienten, daß er 
fein Gewehr nehmen, und mir folgen ſollte, weil ich die 
Abſicht hatte, NRebhühner zu fchießen, die fih, wie mir 
bekannt war, in diefen Gegenden fehr haufig finden, 
und einige Arten von Saffran, Zeitlofen, Zehrwurz, 
und andern Pflanzen, zu fammeln, die ich am Morgen 
in der Blüte gefehen hatte, Der Bediente welchen die 
Moucres fchon mehrmals furchtſam gemacht hatten, und 
der uͤbrigens auch ſehr feig war, wendete alle ſeine Be— 
redtſamkeit an, um auch zu vermoͤgen in den Grotten zu 
bleiben, wobin wir uns begeben haften. Beſonders 
fuchte er mich zu bereden, Daß es wegen der von den 
Curden unſicher gemachten Gegenden, welche immer die 
Reiſenden zu plündern fuchten, fehr gefährlich fey, fich 
von der Karawane zu entfernen. Alle Moucres vereinig- 
ten ſich mit ihm; fie wiederholten ohne Unterlaß, Daß es 
fehr unvorfichtig wäre, fih von ihnen zu entfernen, wie 
ich es alle Tage zu thun pflege. Sie erwähnten aud 
noch, daß diefer Ort, wegen der Grotten, die fich längs 
dem Ufer hin befanden, gefährlicher wäre, als irgend ein 
anderer, auf dieſer Reiſe. 


Diefe letztern Worte befonders erregten in mir noch 
weit lebbafter den Wunſch, die Gegend unfers Nachtquar— 
tiers Fennen zu lernen. Sch beruhigte alfo die Moucres 
meinetwegen; fagte zu dem Bedienten, daß er mitten m 
der Karamane bleiben folle, weil er fich vor einer Ent: 
fernung von ihr fo fehr fürchte; nahm einen Säbel, eine 
Doppelflinte, nebft einigen Zadungen zu mir, und gieng 
ganz allein fort. Bruguiere, der fih ſchon einige 
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Tage lang nicht wohl befand, Fonnte mir nicht folgen; 
auch hatte er noch) verfchiedene Pflanzen zu preffen, uns 
ter andern eine Schwerdtlilie, ein Sinngrün, und eine 
Dfterluci, die wir am Morgen auf unferm Wege gefuns 
den hatten. 


Ich war vollflommen überzeugt, daß ich bei der 
Vorſicht, mit welcher ich fo gieng, nicht überfal- 
len werden Ponnte, von den Curden nichts zu fürchten 
haben würde; denn fie find auf diefem Wege nicht zahl- 
reich, haben Fein Feuergrwehr, fondern bloß in der rech— 
ten Hand eine Keule, einen kleinen Schild am !infen 
Arme, und einen MYatagan oder Furzen Säbel in dem 
Gürtel; *) ja der größte Theil derfelben hat bloß eine 
Keule, die aus einem diden, zwei Fuß langen Stode be- 
fieht, welcher ficy mit einer Fugeligen, oder eirundlichen 
Verdickung endiget. 


Sch entfernte mich mehr als eine halbe Meile von 
der Karawane, und gieng längs dem linfen Ufer des 
Fluſſes hinauf, wo ich an dem Abhange des entgegenge— 
festen Ufers die Grotten oder Zimmer bewunderte, Die 
ununterbrochen auf einander folgen, und welche anzeigen, 
daß hier ehedem eine unterirdifche Stadt war. Ich fage, 
eine Stadt, denn man fiehet deutlich , daß bier Wohs 
nımgen der Menfchen waren; man fieht Thüren, Fen— 
fer, auswendig Bänke und Säulengänge, kurz alles 


*, Mir fahen fie auch wohl ftatt einer Keule, mit einer Lanze 
bewafinet. * 
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das, was man äußerlich an den Hänfern in einer Stadt 
bemerfen kann. Diefer Drt wird aber jxgt nur von Uhus, 
Schakalen und Zauben bewohnt. 


Den dreißiaften marfchirten wir fech5 und eine halbe 
Stunde lang durch umgebauete, vulkanifhe Ebenen. 
Nah anderthalb Stunden giengen wir feitwärts an 
einem kuͤnſtlichen Hügel bin, und bemerften rund herum 
Ueberrefie von einer Mauer aus großen, ohne Moͤr— 
tel über einander gelegten Steinen, Die Gegenden 
um diefen Hügel herum find mit großen vulfanijchen 
Steinen bededt. Diefen ganzen Zag hatten wir einen 
fehr Falten Oftwind, der auch etwas Schnee und Regen 
mit fi brachte, Wir paflirten einen Eleinen Fluß, def: 
fen Lauf die namliche Richtung hatte, ‚wie der vorherge: 
hende, nämlid von Norden nah Süden. Geine Ufer 
waren mit Paliurusftrauchen bedeckt. Wir quartierten 
uns in die an dem linken Ufer liegenden, fehr geraͤumi— 
gen Grotten ein. Seit unferer Abreife von Orfa fahen 
wir hier zum zweitenmale fehr große wilde Schweine. 
Sest waren wir nur noch drei oder vier Meilen von der, 
mit Schnee bededten Gebirgsfette entfernt, die in dem 
obern Zheile Melopotamiens. von DOften nach Weiten 
ſtreicht, und eine Sortiegung des Berges Taurus aus: 
macht. Den Tag vorher waren wir noch fieben oder acht 
Meilen davon entfernt. Diefe Nacht fror ed, und war 
aud am Zage fehr kalt. 


Sn allen Flüffen und Bächen Mefopotamiens, fo 
wie in denen in Syrien und Perſien, fanden wir 


und Mefopotamien, 557 


Die Krebsart fehr haufig, von welcher wir bei dem 
Artikel Naxos gejprocdhen haben. Wir haben ihr den 
Hamen Stromfrebö*) beigelegt. In Rondelet's 
Geſchichte der Fiſche) findet man ihn fehr fchlecht 
dargejtelt. Belon fahe ihn in Kreta und Macedo: 
nien, und in den Gegenden von Kom und GSicilien 
ift er ebenfalls gemein. Aelian verfichert, er-fande 
fihb im Nile Diofcorides, Galen, Plinius, 
Avicenna, Nicander erwähnen diefer Krabbenart 
ebenfail®, allein weder Sinne, noch Frabricius, 
noch) Herbſt haben ihrer gedacht, 


Den erften Germinal reiften wir um zwei Uhr des 
Morgens ab, und giengen in einem fort, bis um eilf 
Uhr. Nad) anderthalb Stunden famen wir über einen 
Eleinen Fluß, Elleli genannt, dann über eine wüfte 
Ebene, wo fih Spuren von Qulkanität fanden. Eine 
Stunde früher, als wir in das Nachtlager kamen, fahen 
wir ein Gurdifches Dorf, Namens Cara-Moscok 
oder Deemi, weiches auf vulfanifhen Felſen erbauet 
ift, und übernachteten in einem andern Dorfe, welches 
ben Namen Kerosmana führte, 


Am zweiten mußten wir wegen des Regens liegen 
bleiben. Der Wind fam aus Südweften, und das Wet: 
ter war gelinder geworden. 


*) Cancer potamios thorace cordato utrinque plicato; 
margine crenato, unidentalo. 


*+) Man jehe die Sranzöfijche Heberfegung davon ©. 153 K. 31. 
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Man hatte uns bei einem Curden einquartiert , defz 
fen Haus nurin einer Unterftube von zehn Fuß im Qua— 
drate bejland, Unſere Betten fiießen an einander, und 
waren in einer Ede angebracht. Wir hatten die Vorficht 
gebraucht, unſere Waffen unter die Matragen an der 
Piaucr zu legen. In der Nacht wurden wir durd ein 
dumpfes, anhaltendes Geraufche erwedt, welches, wie 
es uns ſchien, von Jemand bervorgebrach‘ wurde, wel— 
cher die Mauer durchbrechen wollte Wir wedten den 
Bedienten, und das Geräufch hörte auf, Als wir uns 
Kicht gemacht hatten, fahen wir in der aus Erde erbaue= 
ten Mauer ein großes Loch, wodurch man uns wohl ohne 
Zweifel unfere Waffen zu fehlen Willens war. Der 
Hausherr, welcher mit feiner Frau und feinen Kindern 
in einer andern Ede lag, flieg fogleih auf, und gieng 
zum Hauſe hinaus; Fam aber einen Augenblick darauf 
wieder zurücd, und hatte nichts entdedtz doc hatte er 
einen Nachbar in Verdacht, welcher des Abends vorher 
dageweſen war, und gefehen hatte, wo wir unſre Waf- 
bei dem Niederlegen aufhoben. 


Den dritten giengen wir nach einem einflündigen 
Marſche über einen Strom, ‚welchen das Regenwaſſer 
beträchtlich angelchwellt hatte, denn das Wafjer gieng 
den Pferden bis an den Bauch. Drei Meilen. weiter 
mußten wir einen fleinen Fluß pafliren, über welcen 
eine ſehr fhmale Bruͤcke aieng, die feine Bruftwehr hat: 
te, und in ſehr übeln Umjtanden war. Ein Theil der 
Karamane trennte fich von uns und blieb in einem Dorfe, 
welches in der Ebene liegt, durch welche fie ihren Weg 
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weiter fortfesen wollten. Wir hingegen beftiegen mit 
dem anderen Theile derfelben das Gebirge. Der Meg 
dahin ift rauh und uneben, und wir brauchten andert— 
halb Stunden, um nah Merdin zu fommen, und 
fhon waren fieben und eine halbe Stunde feit unferer 
Entfernung aus Kerosmana verfiojen. 


Merdin, welches man für das alte Marde oder 
Miride halt, liegt nahe an dem Gipfel eines hohen 
Gebirges, unter dem fieben und dreißigften Grade neun: 
zehn Minuten nördlicher Breite, an dem ſuͤdlichen Ab— 
hange defjelben. Das Auge überfieht von diefem hohen 
Standpunfte aus einen fehr betramtlichen Landſtrich. 
Die fruchtbaren Ebenen Mefopotamiens, welhe man 
vor ſich hat, werden nur durch die Gebirge von Senjaar 
unterbrohen, die zwanzig Meilen füdfüdöftlich liegen, 
Sie werden von Sefiden, einem böfen, graufamen, uns 
gaitfreundlichen Volfe bewohnt, welches andere Ge— 
wohnbheiten und eine andere Religion haben fol, als die 
übrigen Bewohner von Mefopotamien. So fieht man 
auch fünfzehn Meilen fhdweillih und gegen Oſten von 
der alten Charroe einige andere Gebirge, die von Ara— 
biſchen Beduinen bewohnt ſind, deren Sitten aber ſanf— 
ter, und die Religion duldſamer iſt, als die der Je— 
ſiden. 


Die Stad wird von einem ſehr großen Kaſtelle be— 
ſtrichen, welches aͤußerſt baufaͤllig iſt, und ehedem zu 
ihrer Vertheidigung diente. Sie iſt mit einem Wall 
umgeben, den der Paſcha von Bagdad wieder ausge— 
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 beffert hat. Die Einwohner von Merdin tragen ſich 
mit der Erzählung, daß Zamerlan ihre Stadt fünf 
Sabre belagert Hätte, ohne fie erobern zu koͤnnen. Allein 
dieſes ift falfh. Zamerlan nahm, wenn wir andırs 
den Perſiſchen Geſchichtſchreibern Glauben beimeffen duͤr— 
fen, Merdin ohne Widerſtand ein. Aber Hulakou, 
der Enkel des Gengis- Khan, dem nach dem Tode 
Diefes Groberers in der Theilung Perſien und Meſopota— 
mien zugefallen war, griff gegen bie Mitte des vierzehn: 
ten Jahrhunderts dieſe Stadt ohne Erfolg an. Damals 
waren aber auch vielleicht das Kaſtell und die Wälle noch 
in gutem Zuftande, und die Bevölkerung betrachtlicher, 
als heut zu Zage. Merdin ahnelt, ungeachtet feines 
großen Umfanges, eher einem Dorfe, als einer großen 
Eiadt. Man rechnet kaum Ddreitaufend Gurden, fünf 
bis fechstaufend Araber oder Türken, funfzehnhundert 
Sacobitifehe Armenier , und faft eben fo viele Neſtoriani— 
fehe, die ihren eigenen Bifchoff Haben. Die lestern find, 
wie man weiß, mit der Römifchen Kirche vereinigtz 
ihr Patriarch wohnt zu Antiochien, der Sacobitifche 
aber refidirt zu Diarbefir. Außerdem giebt es noch 
zwanzig jüdifche Familien und ein Barſfuͤßerkloſter hier, 
worinen wir nur einen einzigen Moͤnch fanden. 


Die Stadt hatte ehedem einen Waiwoden, der jaͤhr— 
lih von dem Großherrn ernannt wurde; heut zu Zage 
aber hängt fie von dem Paſcha zu Bagdad ab, ber ci: 
nen Mutfelim bieher fest. Es ift auffaliend, daß man 
fie nicht vielmehr mit dem Maſchalik von Diarbefir 
vereiniget hat, da Bagdad auf dem gewöhnlichen Wege 
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mehr als hündert und fünfzig Meilen von Merdin ent- 
fernt liegt; Diarbefir aber, oder Kara-Amid, 
(das alte Amida) nur achtzehen oder zwanzig Meilen 
weit, übrigens auch eine der größten Städte K in: 
afiens ift, und auf dem rechten Ufer des Zigris, nords 
wejllid von Merpdin liegt. 


Mir blieben fünf Tage zu Merdin, und hatten 
deswegen Gelegenheit, die Gegend zu befuchen, uud 
einige blühende Pflanzen zu fammeln. Wir fahen hier 
einige Weinflöde, ni re viele Mans 
dein-, Kirfchen =, Plaumen:, Binz, Aepfel- uud 
andere Fruchtbaͤume Europa’s. Obgleich dieſe Gegend 
im Winter wegen ihrer hoben Lage jehr Ealt ıft, fo iſt 
doch. im’ Gegentheil auch der Sommer, befonders5 am 
Fuße des Gebirges, außerordentlich heiß. Man bauet 
hier Baumwolle und Seſam, und aͤrndtet eine ſehr große 
Menge Weizen und Gerſte. 


Der Handel dieſer Stadt iſt unbetraͤchtlich, weil fie 
außer dem Wege von Mofful, Gezireh und Diar: 
betir nah Drfa, Aleppo und Damaskus liegt. 
Sie dient bloß zur Niederlage für die Produkte der nords 
öftlich gelegenen Dörfer, wo einige Baummollenzeuche, 
und etwas Saffian gemacht wird. Außerdem verfertiget 
man nod) eine fehr große Menge des lezteren in Merz: 
din felbft, der nad) Aleppo gebrucht wird. 


Am achten Germinal gegen neun Uhr des Morgens 
reiften wir ab, und fliegen auf einem eben fo böfen, und 
Dlivier’s Reifen II. R Rn 
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eben fo rauhen Wege, als der vorige war, von dem 
Gebirge herab. Ale Felſen, welche wir zu Gefichte 
befamen, woeren Falfartig. Nach dreiftündigem Wege 
hielten wir in einem Eleinen Dorfe an, das auf der 
Ebene lag, und wo wir auch die Nacht zubrachten. 
Man auartirte uns in einen Stall ein; unfere Betten 
wurden in einem Winkel gemacht, und alle Waaren der 
ganzen Karawane in einen halben Zirkel geftellt, wodurch 
wir von den Ejeln und Pferden abgefondert wurden. 
Wir verließen diefen Ort am neunten, vor Tages: 
anbrud; wieder, und giengen über einen ebenen, frucht- 
baren, und angebaueten Boden, auf dem aber weder 
Baͤume noch Straͤuche wuchfen. Links liefen wir Kara- 
Dere liegen, das ehedem eine große Stadt war, heut 
zu Tage aber nur ein Dorf iſt. Dan fieht hier viele 
Ruinen, unter anderen aud) eine Kirche, an welcher ver 
Zhurm noch unbefchädiget if. Das Merkwürdigſte zu 
Kara:Dere und in den dortigen Gegenden, find unge: 
heuere, gemwölbte Wafjerbehälter, von guter Bauart, uud 
eine große Menge von Grotten, die in den Felfen gehauen 
find, und worin ſich Die herumziehenden Curden zur Win: 
tergzeit begeben. Es jcheint, als wären dieje Grotten 
ehedem Begribnißplage gemwefen, denn man finder noch 
viele feinerne Sarfophagen darinnen. Dieſes Dorf liegt 
"ungefähr in einer gleigweiten Entfernung von Merdin 
und Niſibis. Man kann annehmen, daß Dieies der 
fefte Dit war, den der Kaifer Aneftafius zu Ende des 
fünften Jahrhunderts erbauen ließ, und welchem er jei- 
nen Namen beilegte. Tavernier nennt dieſen Ort 
SKarafera. 
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Nah fiebenftindigem Wege famen wir an der Seite 
einer vieredigen Feftung vorbei, die mit zwoͤlf Fhürinen 
umgeben ift, und der Sag: nad von Belifarius er=- 
bauer worden feyn fol. Wir giengen durch einige Biche, 
die entweder Das Negenwaffer erſt gebildet, oder auch 
vergrößert hatte, und Famen gegen Mittag zu Nibiſis 
an, nachdem wir eilf Stunden im einem weg zu Pferde 
geſeſſen hatten. Z 


Sn Nifibis findet man noch einige Alterthümer, 
Man fieht hier einen, faft ganz ruinirten Triumphbogen, 
und einen kleinen, vieredigen, fehr gut erhaltenen Tem— 
pel, deſſen Bauart Römiih zu ſeyn ſcheint. Doch 
glaudt Niebuhr, und die eingebornen Armenier, daß 
es eine, in dem vierten Jahrhunderte, zu Ehren des 
heiligen Jakob, eines Bifchoffs diefer Stadt, erbauete 
Kirche geweien ware. Wir fonnten uns von diefer Mei- 
sung nit überzeugen; vielmehr halten wir dafür, daß 
dieſer, zu den Zeiten der Römer oder Griechen erbauete 
Zempel erft in eine Kirche umgefchaffen wurde, als die 
Ehrijten Herren diefes Landes wurden; fo wie er ver: 
muthlich zu einer Mofchee umgeänbert worden ſeyn wuͤr— 
de, wenn die Mufeimänner diefe Stadt wieder hergejtellt 
hatten. In den unterirdifchen Gemaͤhern diefes Tem— 
pel5 befindet fih ein einfacher Sarfophug pon weißem 
Marmor, mit feinem Dedel. Man verficherte ung tag 
noch ein anderer, ähnlicher, in einem zweiten unterirdis 
fhem Zimmer befindlich ware, welches mit dem erfteren 
in Verbindung ftande, wohin wir aber nicht gelangen 
konnten, weil es mit Schutte verſtopft war. Ein Ar— 
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meniſcher Prieſter verrichtet ſein Amt unter einem an den 
Tempel angebaueten Gewoͤlbe. In geringer Entfernung 
von da, ſtehen noch fuͤnf Saͤulen aufrecht, wovon drei noch 
ihr Kapital haben; ſie ſtecken aber halb in dem Schutte. 
Etwas weiter hin, ſahen wir einen Block von weißen und 
grauem Marmor, der faft ganz verfehüttet war, und auf 
welchen ſich eine Kateinifche, ſehr verlofchene Snfchrift 
befand, Wir Fonnten nur die drei folgenden Worte noch 
een: Ourris N. victoriamt.i I 
Vielleicht war bier die Rennbahn, mo die Wettrennen 
mit Pferden gehalten wurden. 


Nifibis war, mie befannt, unter den Griechen 
und Römern eine fehr wichtige Stadt; fie lag weſtlich 
von einem Eleinen Fluffe, Namens Mygdonius oder 
Sabcoras, der am Fuße der benachbarten Gebirge 
entfpramg, fi mit dem Chaboras vereinigte, und bei 
Gircefium, heut zu Zage Kirkeſieh genannt, in den 
Euphrat fiel. Sie befand fich auf einer großen, Auf: 
ferft fruchtbaren Ebene, einige Meilen füdlih, von dem 
Gebirge, welches eine Fortfegung von demjenigen aus— 
macht, worauf Merdin erbauet if. 


Nifibis erhielt unter den Seleuciden feinen Namen 
von dem Antiohus, und wurde der Hauptort von Myg— 
donien, einer Provinz, öftlih von Mefopotamien; 
nachher wurde fie den Königen von Armenien unterworfen, 
bis Luculius als Sieger hineinkam, nachdem er vor: 
her den Mithridates und Tigranes mehrmals» 
gefchlagen hatte. As Zrajan Mefopoiamien, Arme: 
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nien, und einige Provinzen jenfeits des Zigris, mit 
dem Nömifchen Reiche vereinigte, machte fie einen Theil 
des Parthiſchen Reihs aus. Jovian, der Nachfolger 
Julians, welcher nur kurze Zeit regierte, vernichtete 
alles, wa3 fein Borfahrer gethan hatte. Er bat bei 
Sapor dem Zweiten, König der Parther, um Frieden, 
und erhielt ihn auch gegen die Abtretung von Nifibis, 
und des ganzen, öftlich von diefer Stadt, ' ‚gelegenen 
Landſtriches. 

Niſibis gehoͤrt heut zu Zage unter den Paſcha 
von Bagdad, und wird durch den Mutſelim von Mer— 
din regiert. Es iſt nur ein elendes Dorf, worinnen 
man kaum tauſend Einwohner zaͤhlt, welches faſt lauter 
Curden oder Araber ſind. Doch finden ſich auch einige 
Jakobitiſche Armenier unter ihnen, welche der Durchzug 
der Karawanen hier unterhaͤlt. Dieſes Dorf iſt in eini— 
ger Entfernung von dem Fluſſe, auf der Stelle der alten 
Stadt erbauet, und hat fehr enge, irregulare, und 
ungepflafterte Gaſſen. Die Haufer find niedrig, fehr 
unbequem, und fihlecht gebauet; fie beftehen nur aus 
einem unteren Stodwerfe, haben Feine Dede, und’ find 
auch nicht gedielt. Die Wände find von Erde, und das 
Dad von Stroh, auf welches man eine ftarkfe Erdlage, 
die mit gehadtem Strohe vermiſcht ift, bringt, um den 
Hegen cbzuhalten. Wir erfirhren jedoch, daß dieſes 
Mittel nicht hinlanglich iſt; denn da wir am zehnten, 
wegen des Regenwetters zu Hrufe bleiben mußten, fo 
tröpfelte doch almählig das Waſſer fat in alle Theile 
unfers Zimmers, ob wir gleich ein Haus bewohnten, 
welches in guter Berfaffung zu feyn ſchien. 
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„ Die Bewohner von Nifibis befigen einige Heer: 
den, und bauen etwas Feld; der größte Theil defjelben 
befchaftiget fi) mit dem Reisbaue. 


or Nicht der Regen allein nöthigte uns ftill zu liegen, 


fondern man wollte auch gewiß wiljen, ob das Gerede 


wahr fey, womit man fib trug. Die Einwohner bat: 
ten uns namlich bei unferer Ankunft gefagt, daß: einen 
Tag vorher eine Karawane von einer Arabiſchen Horde 
angehalten, und in Kontribution gefeßt worden wäre. 
Wir fahen auch in der That am zehnten eine anfommen, 
welcde uns verficherte, daß fie fih habe Löfen muͤſſen. 
Sie fam von Mofful, und war nur durch Aufopferung 
einer ganzen Ladung von baumwollenen Zeuchen, zehen 
Abas, und vierzig Viafters an Gelde, freigelaffen wor: 
den. Eine Karawane von Diarbefir, welche vor uns 
da geweien war, hatte ebenfalls zahlen müffen. Man 
fagte uns auch, daß wir, je länger wir zögerten, immer 
mehr Schwierigkeiten finden wuͤrden, weil ſich dieſe 
Araber von einer Zeit zur anderen immer wieder ver— 
ſtaͤrkten, und bald fo zahlreih feyn würden, um bie 
ftärkite Karawane anhalten zu Fönnen, und unfere war 
e5 eben nicht. 


Diefer Nachricht zu Folge festen wir uns am eilften, 
unter Regen, und einem ſehr ſtarken Stuöweflwinde, in 
Marih. Wir paifirten den Fluß auf einer Brüde, mit 
zwölf fehr Eleinen Bogen, und famen nad fuͤnfſtuͤndi— 
gem Wege in ein Xrabifches Dorf, das auf einem fünft: 
lihen Hügel erbauet war. Auf unferem Wege waren 
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wir über Ebenen gefommen, die uns außerordentlich 
fruchtbar zu feyn ſchienen. 


So wie wir in das Quartier gefommen waren, er— 
hielten wir einen Befuch von dem Aga. Dieſes war ein 
Mann von fiebenzig Sahren, groß, wohlgewachſen, noch 
ruͤſtig und fähig, die Lanze eben fo gut noch zu. ſchwin— 
gen, zu reuten, und auf den Feind einzudringen, als 
der Stärffte und Gefihiktefte feines Dorfes. Er beridh- 
tete uns, daß feine Horde unter den Paſcha von Bag: 
dad gehöre, und fih mit dem Aderbaue der bei dieſem 
Dorfe wäre, gegen einen gewiſſen, jaͤhrlich zu erlegenz 
den Erbzinns, befhäftige. Er fügte hinzu, daß bie in 
den Gegenden der Gebirge von Senjaar lebenden: Hor— 
den faft unabhangig wären, und daß es eine von denſel— 
ben fey, welche feit einigen Zagen die Karawanen ans 
hielte, ohne daß man die Urlache davon wife. Er ſagte, 
daß feine Horde eine Feindin von jener wäre, Daß fie 
zwar f[hwächer fey, aber von dem Kürften zu Gezirch, 
welcher reich, mächtig, und ein Freund des Paſcha von 
Bagdad wäre, gefhügt werde. 


Der Uga, und alle Araber, welche bei uns zum 
Beſuch gekommen waren, verficherten, ‚daß wir zuver— 
laifig geplündert werden würden, wenn wir, unferen Weg 
fortiegten. Der Aga rieth uns, nah Merdin zuruͤck— 
zuiehren, oder dur) Gezireh, einer jenfeits des. Ti— 
gris, zehen oder zwölf Meilen nordöftlih von dem 
Dorfe, wo wir waren, liegende Stadt, nah Mofiul 
zu geben. „Auf meinem Gebiete, fagte er, ſtehe ich für 
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„Sie; aber jenfeits defjelben, muß ich Ihnen verfichern, 
„werden Sie Gefahr laufen. 


Mährend wir fo fprachen, unterfuchte ver Aga auf: 
merffam unfere Feuergewehre, welche in zwei Eleinen 
Soldatenflinten, mit ihren Bajonetten, zwei Piftolen 
und einer Doppelflinte beftanden. Er ließ fih.den Ge- 
brauch der Bajonette erklären, und fahe ihren Nugen 
für diejenigen, welche zu Fuße fechten, fehr wohl ein, 
doch machte er die Bemerfung, daß die Lanze für einen 
Arabifchen Reuter beffer ſey. Unfere Piftolen würden 
ihm die größte Freude gemacht haben, wenn fie ihm 
nicht fo kurz geſchienen hätten, Am meiften batte er 
Luft zu unſerer Doppelflinte, er bat uns daher inftändig, 
fie ihm zu überlaffen, und den Werth davon zu beſtim— 
men, welchen er uns auch gleich auszahlen wolle, Wir 
verweigerten ihm die Erfüllung feiner Bitte, unter dem 
Vorwande, daß Reifende, in einem Lande, wo die 
Wege von Raubern fo unficher gemacht würden, gur be= 
waffnet feyn müßten. Er bot uns daher fein Gewehr 
zum Zaufh an. Diefes war ein fehr langes, ſchwerfaͤl— 
liges, auf Türkifche Urt gefchäftetes Gewehr, welches 
wohl dreimal fo viel wog, als eine Europaifhe Solda- 
tenmuffete. Wir fagten ihm, daß fein Gewehr weit bef: 
fer fey, als das unfrige; daß das feinige im Kriege 
fehr brauchbar wäre, dahingegen dasjenige, weldes er 
birlange, nur zur Jagd gebraucht werden koͤnne; uͤbri— 
gens wollten wir ihm gern, wenn er es wuͤnſchte, eine 
Doppelflinte, wie die unfrige zu haben, eine dergleichen 
von Aleppo für fünfzig oder ſechszig Piaſters kommen 
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laffen. Lange Zeit noch beftand er auf feiner Bitte, und 
wir eben fo fehr auf unferer Weigerung, ohne daß er 
jedoch dadurch beleidiget zu werden fihien. 


Den zwölften dauerte der Negen noch fort, und 
wurde fogar ſtaͤrker. Die ganze Karawane lag unter 
freiem Himmel, wir allein wohnten bei einem Araber, def: 
fen aus Erde gebaueted Haus nur in einer Unterflube 
von zwölf Fuß im Gevierte beftand. Die Frau und die 
Kinder dieſes Arabers bemüheten fich fehr, uns gefällig 
zu feyn, und uns alles das zu verfhaffen, was wir be= 
durften. Wir fanden in diefem Dorfe vortrefflihe Milch 
und Butter, fehr gutes Honig, und abfiyeulichen Kafe; 
die Gier waren haufig, und die Hühner fehr fett. Um 
uns die Gunſt des Aga zu verfchaffen, und ihm den vers 
weigerten Verkauf unferer Flinte vergefien zu machen, 
Ichidten wir ihm einige Pfunde Kaffee und Zuder, die 
er fehr gütig aufnebm. Dieſes Geſchenk Hatte ein Ge: 
gengefchen? von zwei Laͤmmern für uns zur Folge. 


Der ganze Tag verftrih unter Unſchluͤſſigkeit; un: 
fere Moucres wußten nit, weihen Weg fie einichla: 
gen folten. Wir thaten den VBorfchlag, einen Geſand— 
ten an den Scheikh der raubenden Araber zu ſchicken, und 
ihn, gegen Erlegung eines Gefchenkes um ein ficheres 
Geleite zu erfuchen. Diefes war der Rath des Aga, 
und der ganzen Karawane, Da e8 aber zur Xusführung 
defjelben Fam, flodte es gewaltig. Die Araber des 
Dorfes wendete vor, Daß fie mit jenen im Kriege leb— 
ten, und auch aus der Karawane wollte Niemand den 
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Auftrag übernehmen. Man fchlug ferner vor, den Fürz 
ſten von Gezireh, welder, wie man wußte, eine Eleine 
Sanereife weit entfernt war, um einen Brief, und einen 
Offizier, welcher denfelben in Verwahrung nähme, zu 
erivhen. Der Aga erbot fih, genen zehn Piafter uns 
morgen Nachricht zu bringen; wir boten den Meucres 
zwanzig, wenn fie bis dahin ſtille lägen; aber wir konn— 
ten fie niht- dazu bewegen, und der ganze Tag verfloß, 
ohne etwas zu beſchließen. 


Am dreizehnten herifchte die nämliche Ungewißheit, 
die nämliche Unentſchloſſenheit. Einige waren der Meis 
nung, wieder nach Merdin zuruͤckzugehen, andere wie: 
der wollten es abwarten. Verſchiedene aber Fehrten doch 
zurüd. 


Den vierzehnten fahen wir gegen zehn Uhr des Mor: 
gend cine Karawane von Mofful ankommen. Man 
hatte fie genen Erlegung eines Gefchenfes von fünfzig 
Diafters, welches fie dem Oberhaupte der Horde zu— 
ſchickte, ehe fie noch einen Fuß auf deſſen Gebiet gefeht 
hatte, ziehen laffen. 


Bei der Ankunft diefer Karawane glaubten wir, daß 
alle Schwierigkeiten leicht zu heben feyn würden, daß 
wir auch, mittelft des Geldes ohne Anftog nah Mof: 
ful fommen fönnten, und zweifelten nicht, daß unſere 
Moucresdem, ihnen eben gegebenen Beifpiele folgen 
würden. - 


Wir reiften am vierzehnten, Mittags ab. Der Re: 
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aen hatte aufachört, das Wetter. war fehr gelinde, und 
der Himmel fehön heiter geworden. - Eine Meile von 
dem Dorfe mußten wir über-einen Eleinen Fluß, der von 
dem Negen fehr angefpwollen war. Kaum waren wir 
an das jenfeitige Ufer getreten, als wir drei bewaffnete 
Araber auf uns zufommen fahen, von denen einer berits 
ten, die zwei andern aber zu Fuße waren. , Wir prophe— 
zeibeten uns aus dem Schreden, der fich aller unferer 
Keifegefährten bemaͤchtigte, uͤbele Folgen; man hatte 
namlich bei ihrem Anblicke geſagt, die ganze feindliche 
Horde kaͤme, um einen Angriff auf uns zu machen. Inz 
deifen hatten wir, nichts von ihr zu fürchten, denm wir 
waren noch nicht auf ihrem Gebiete. Diefe Araber rie⸗ 
fen ım3, als fie naher herbeifamen, mit flolzer Miene 
zu, daß wir nicht eher weiter gehen dürften, als bis wir 
ihnen auf der Stelle zehn Pialters erlegt hatten. Diefe 
Forderung war wirkflid gering, und die Karawane war 
auch fogleich bereit, diefe Summe auszuzahlen; wir 
aber rietben, es nicht zu thun. „Wozu, fagten wir, 
‚fol man diefen drei Menfchen Geld geben, von denen 
„man nichts zu fürchten hat, und die man auf der Stelle 
„für ihre Verwegenheit firafen koͤnnte?“ Die Kara 
wane, welche durch unfere Gewehre und Standhaftigkeit 
wieder Muth bekam, entſchloß ſich auch, die verlangten 
zehn Piaſters zu verweigern. Hierauf erhob ſich ein ſol— 
cher Zank, daß man haͤtte glauben ſollen, es wuͤrde ſich 
mit einem Blutvergießen endigen. Mehreremalen drohe— 
ten dieſe Araber loszuhauen, mehrmals ſtreiften fie um 
uns herum, um unſere Waffen zu beaugenſcheinigen, 
und vielleicht auch um zu ſehen, ob wir erſchrocken wa— 
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ren. Wir hatten uns entfernt geſtellt, und ſagten zu 
allem kein Wort, waren aber immer bereit, ſo bald es 
die Umflände erfordern würden, Antheil zu nehmen. Da 
ſich indeſſen dieſer Streit etwas zu ſehr in die Laͤnge zog, 
und uns außerordentlich laͤſtig wurde, ſo ließen wir den 
Arabern durch den Moͤnch, welcher bei uns war, ſagen, 
ſie moͤchten entweder ihrer Wege gehen, oder ſchweigen, 
denn, wenn ſie noch laͤnger fortfuͤhren, uns zu trotzen, 
ſo wuͤrden wir Feuer auf ſie geben. Sie erboten ſich 
nun, uns gegen eine gewiſſe Summe, die ſie verlangten, 
bis zur naͤchſten Horde zu begleiten. Man ſagte ihnen, 
ſie ſollten die Waffen von ſich geben, man wuͤrde ſie ih— 
nen, ſo bald es Zeit waͤre, wieder zuſtellen; allein hier— 
ein willigten ſie nicht, ſondern verließen uns. 

Drei Meilen weiter giengen wir durch einen andern 
Fluß, und befanden uns nun auf dem Gebiete der ge— 
fuͤrchteten Atabiſchen Horde. Es war noch nicht fünf 
Uhr; aber Niemand wollte zu dem Oberhaupte derfelben 
gehen. So lange es noch Tag war, fihwebte jedermann. 
in der erfchrediichften Unruhe. 


Vor unferer Abreife aus dem Dorfe, wo wir geblie- 
ben waren, hatte der Aga zu unfern Moucres gefagt, 
daß er von dem Gouverneur zu Merdin eben einen Be- 
fehl erhalten habe, einen von Konftantinopel gefchidten, 
md nad) Bagdad beftimmten Kourier, in der Nacht, 
mit einer hinlaͤnglichen Bededung weiter zu bringen. 
Sr hatte auch der Karawane den Vorſchlag gethan, ſich 
mit ihr zu vereinigen. Diefes Anerbieten batien unfere 
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Moucres mit der größten Freude angenommen; da fie 
fi aber in der Nacht mit ihren beladenen Efeln und 
Pferden die beiden, auf diefem Wege gelegenen Flüffe, 
nicht zu pajliren getraueten, fo hatten fie ſich entfchlof- 
fen voraus zu gehen, um den Aga zu erwarten, wel: 
her ihnen gegen zehn Uhr einzutreffen verfprochen hatte, 
Da er aber bis gegen Mitternacht nicht Fam, fo glaubte 
man, daß er entweder nicht fommen wide, oder ſchon 
vorbei wäre, ohne daß man ihn gehört hatte. Alle 
Moucres hatten fih verfammelt, und laufchten auf 
merffam auf jebes geringe Geraͤuſch, und unterbielten 
fih in den Zwifchenzeiten von den ungluͤcklichen Schi: 
falen der Karawanen. Bei unjerm Schlafengehen wa⸗ 
ren wir mit ihrer Faſſung aͤußerſt unzufrieden. Eine 
Stunde nachher, als wir ſchon eingeſchlafen waren, 
weckte uns der Moͤnch wieder, und ſagte, die ganze Ka— 
rawane waͤre auf den Beinen, und in großer Verlegen— 
heit, weil man von Zeit zu Zeit Menſchen in der Ferne 
mit einander ſprechen hörte. Man iſt auch, feste er 
hinzu, auf Recognofcirung ausgegangen, um zu erfahs 
ren, was es wohl feyn möge. „Warum fuͤrchtet man 
„ſich, fagten wir, es ift ja der Aga, welcher vorbeizie— 
„bet. Man Schicke ſchnell zu ihm, um ihn einzuladen, 
„ein wenig bei uns auszuruhen, und einen Augenblid 
„zu verziehen.‘ Niemand aber hatte Muth genug, bis 
auf den Weg zu gehen, def nur. zweihundert Schritte 
von dein Drte entfernt war, wo wir fampirten, und 
Diejenigen, welche, wie man fagte, auf Recognoferung 
ausgegangen waren, hatten fich faum zehn Schritte weit 
von uns entfernt, 
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Am fuͤnfzehnten war die Sonne ſchon lange an dem 
Horizonte, ohne daß man nod) einen Entfchluß gefaßt 
batte. Man wagte es noch nicht, fich auf den Weg zu ma: 
chen; wagte es nicht, zu dem DOberhaupte der Horde zu 
gehen, ja man getrauete fi nicht einmal laut zu reden, 
und lieg doch den Eſeln ihre Kloden, die viel weiter zu 
hören waren, als eine menfchliche Stimme. Üevrigens 
äußerten diefe Thiere von Zeit zu Zeit ihr Liebesverlan- 
gen auf eine fehr geräufchvolle, “und Außerft unange: 
nehme Art, ohne daß unfere Moucres deswegen unru— 
higer geworden wären. - Was tft das doch, fagten wir 
für eine fonderbare Aufführung? Welch eine Dummheit 
und Furchtiamkeit! An dergleichen Menfchen wendet 
fi aljo der Kaufmann, und vertrauet ihnen täglich) ei- 
nen Theil feiner Gluͤcksguͤter an? Wie fünnen nur die 
Eurden, Zurfomannen und Araber eine Karawane paſſi— 
ven laffen, bei welcher zwei Menfchen binlanglich find, 
allen ein Xöfegeld abzufordern? Wir waren feft über- 
zeugt, daß den Tag vorher die drei Menſchen, wovon 
nur ein einziger eine Lanze, und die zwei andern nur 
ein elendes Meifer im Gürtel hatten, gewiß die verlang- 
ten zehn Piafters erhalten haben würden, wenn ihnen 
nicht unfere Gegenwart Furcht eingeflößt, und der Kara⸗ 
wane Muth gemacht haͤtte. 

Wir ſtellten ſehr niederſchlagende-Betrachtungen 
über den Dummheitszuſtand an, in welchen die X me: 
nier Ddiefer Gegenden, wegen einer Regierung, die nur 
den Starken ſchuͤtzt, die einen unermoglichen Zwiſchen— 
raum zwifchen einem Muſelmann und Nichtmuſelmann, 
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zwifchen einem freien, von der Perſonenſteuer ausgenom- 
menen Menfchen, und einem, welcher der Kopffleuer un— 
'terworfen ift, fegen, verſunken find; als wir auf Ein: 
mal ein Schredensgefihrei hörten, weldyes furz darauf 
wiederholt, und endlich ein allgemeiner Chor wurde. 
Einer namlich hatte von fern Arabifhe Reuter wahrge- 
nommen. Bei dirfem Anblide liefen ale Armenier der 
Karawane zufammen, umarmten fih, und Daten einans 
der um Verzeihung; wir fahen ferner, daß fie Das Zei— 
chen des Kreuzes machten, die Erde füßten, und ſich an 
die Bruſt ſchlugen. Dieſer wunderliche Anblick entlodte 
uns Anfangs ein mitleidiges Laͤcheln; nachher aber floͤßte 
er uns eine ſolche Verachtung gegen ſie ein, daß wir bei— 
nahe gewuͤnſcht hätten, fie plündgen und mißhandeln 
zu fehen. Es waren ihrer mehr als fünfzig, und doch 
raubte ihnen der Anolid von zehn Krabern den Gebrauch 
aller ihrer Sinne, Wenn fie ven Tod fo fehr fürchteten, 
warum wollten fie ihn erleiden, ohne ıhr Leben zu vers 
theidigen? Hielten fie aber den Verluſt ihrer Waaren 
und ihres Geldes für das größte Unglüd, warum mwolls 
ten fie nicht ihr Yeben zu der Vertheidigung deflelben wa— 
gen? Bei dem Anblicke einer Gefahr zu zitfern, iſt eine 
Schwachheit, die manchmal entichuldigt werden kann, 
und immer Mitleid verdient; aber auf alles Verzicht zu 
thun, fich nicht vertheidigen, nicht rühren zu wollen, 
went das Eigenthum, oder das Leben bedrohet wird, ift 
bei dem Menſchen, welcher Widerjtand zu leilten fähig 
ift, eine Feigheit, Die ihn des Lebeens unwuͤrdig maͤcht, 
und nur Berachtung gegen ihn erregt. 


576 Keife nach Syrien 


Demungeachtet aber mußten wir auf unfere Eicher: 
heit bedacht fen. Wir ergriffen demnach unfere Waffen 
und giengen mi: dem Mönche und unſerem Bedienen 
abfeit3, und weil wir nur eilf Reuter zahlten, fo muth— 
maaßten wir, daß diefes vielleicht der Aga und die zehen 
Leute ſeyn möchten, Die er mir ſich nehmen mußte. Dies 
fer Gedanke, weichen die Karawane freudig auffaßte, be 
ruhigte auf einmal ihre Furcht. Einen Augenblid nach— 
ber ſahen fie deutlicher, und erfannten den Aga wirklich, 
"ter an der Spitze feiner Leute vorrüdte, Er gruͤßte uns, 
und äußerte feine Bewunderung darüber, daß wir uns 
nicht mit ihn vereiniget hätten, als er vorüber gezogen 
ware. Gr erzählte uns, daß er der Kourier bis jenfeits 
des Gebietes der Horde gebracht habe, ohne auch nur 
einen einzigen iM. anzutreffen, amd vieth und auf: 
zubrechen. 

Wir glaubten, man wuͤrde ſogleich ſeinen Rath be— 
folgen, allein wir taͤuſchten uns; man blieb noch zwei 
volle Stunden unfhlüffig. Wir koͤnnen nicht fagen, was 
man vielleicht noch für einen Entſchluß gefaßt haben 
würde, wenn man nicht eine Karawane von Moſſul 
hätte anfommen fehen, welche ohne angegriffen zu wer— 


den, vorbei gezogen war. Diele Karawane hatte einen 


an das Oberhaupt abgeſchickt, welcher aber die Antwort 
gegeben hatte, daß es im Geringjien nicht feine Abficht 
wäre, die Karawanen anzubhalten, oder etwas von ihnen 


zu fordern. Auf diefe Verfiherung ſetzten wir uns den 


Mittag in Marich, ohne daß uns Jemand begegnet wäre, 
und giengen nach einem fünfjiündigen Wege durch einen 
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Beinen Fluß, der fein Bette tief in einen vulfanifchen 
Grund gewaschen hatte. Wir Fampirten auf dem linken 
Ufer, außerhalb ‚der Gränjen der fo fehr gefürchteten 
Horde, deren fonderbare Aufführung uns bis zu unferer 
Ankunft im Mofful ein Räthfel blieb: Hier erfuhren 
wir, daß der Paſcha von Bagdad welcher wie befannt 
frank war, einige Zage lang für todf gehalten worden, 
und daß nachher das Gerede gegangen fey, es.befjere fich 
mit ihm, und-man hoffe ihn in Kurzem wieder herge— 
ſtellt zu fehen; 


Seitdem wir den Feinen Fluß, welcher eine Meile 
weit von dem Arabifhen Dorfe entfernt ift, wo wir ge: 
blieben waren, verlafien haften, befanden wir uns in 
der Wuͤſte. Bon Merdin an, bis an diefen Fluß 
fahen wir einige von Arabern bewohnte Dörfer; auf 
bem Felde felbft bemerften wir überall Rindvieh- und 
Schafpeerden, und etwas Aderbau. Das Land dafelbft 
ift vollfommen eben, und aüßerft fruchtbar. Senfeits 
des Fluſſes, und bis in die Gegend von Mofful findef 
man feine Spur von Aderbau; weite fehr fruchtbare 
Ebenen tragen überflüßiges Futter, und die Araber auf 
der einen, und die Eurden aüf der anderen Seite, ſchik⸗ 
ken ihre Heerden hierher auf die Weide; aber weder 
Curden, noch Araber überfchreiten die ihnen vorgeftedten 
Landesgränzen, Alle Horden würden fich gegen diejenige 
verbinden, welde den Vertrag, den ihre Vorfahren mit 
einander machien, zu brechen wagte: Die Karawanen 
indefjen haben das Recht, ihre Laftthiere auf diefen Län: 
dereien weiden laflen zu dürfen, ohne Deswegen Verdrüße 
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lichfeiten zu haben; und wirklich fahen wir fie auch auf 
unferer ganzen Reife ohne Ausnahme, auf den natürlichen 
Wiefen, und auf den Feldern in der Nähe von Woh— 
nungen ftill halten. Ueberall ifi das Gras fo häufig, 
dag dem Eigenthümer immer noch genug übrig bleibt, 
Uebrigens muß es auch im ganzen Oriente gleich auf der 
Stelle verbraucht werden, denn man pflegt hier die Wie: 
fen nicht zu mähen und das Heu im Borrath für den 
Minter aufzuheben; das Stroh vertritt hier die: Stelle 
des Heues, denn man giebt früh und Abends,‘ jedesmal 
ein Sutter Gerfie dazu, Die Pferde in den Städten fo- 
gar befommen Fein anderes Futter; bloß im Fruͤhjahre 
giebt man ihnen vierzehen Tage lang grünes Sutter, um 
fie zu purgiren; den übrigen Theil des Jahres hindurch 
aber füttert man fie mit Stroh und Gerfte, 


Den fechzehnten, wo e3 den ganzen Tag, und einen 
Theil der Nacht hihdurch flarf regnete, giengen wir acht 
Stunden lang. Wir Fampirten auf’ einem Felde, wo 
das Gras fehr hoch und did, und der Boden uneben 
war. Um unfere Betten und Geräthichaften vor’ der 
Naͤſſe zu fihern, wurden wir gemöthiget, einen Eleinen 
Graben um unfer Zelt herum zu ziehen. 

Am fiebzehenten dauerte der Regen fort. Wir 
giengen fechs und eine halbe Stunde, und ruheten einige 
Stunden an dem Ufer eines Baches aus, deſſen Waſſer 
leicht gefalzen war. Nach dem Eſſen machten wir noch 
zwei und eine halbe Meile. Der Boden wurde nun, ob 
es gleich noch eine Ebene war, etwas höderig. Vor 


+ 
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und lag ein Eleiner Berg in einer Enifernung von andert— 
halb Meilen. & 

Den achtzehnten giengen wir nur ſechs und eine 
Viertelftunde, und ruheten an dem linken Ufer eines 
Beches (Miebuhr nennt ihn Kasfi-Kupri) an wel: 
chem wir die Ruinen einer fehr hoben Bruͤcke mit drei 
Bogen und von einer fehr fhönen Bauart fahen. Der 
Boden war noch immer uneben. Man bemerkte grauen 
und fehr fehönen weißen Gyps, welcher dem Marmor 
ahnlich if. Das Waffer des Baches war felenithaltig. 


Einige Kameele, die wir in der Ferne gewahr wurden, 
liegen uns einen Ueberfall in der Nacht befüripten. Dem 
zu Folge brachen wir um fehs Uhr des Abends wieder 
auf, und giengen nad bis um zehn Uhr. Eine Viertel: 
ftunde, nachdem wir wieder zu Pferde geftiegen waren, 
ſahen wir links viele Zelter, und nachher auch an zwei 
verfchietenen Drten eine große Menge Lichter. Es wa- 
ren Araber von Mofful, die gewöhnlich zu Axfange 
der ſchoͤnen Sahreszeit hieher fommen, und ihre Heerden 
auf den unbebaueten Fandern weıden, 


Am neunzehnten giengen wir wir zwifchen zweien, 
mehr als zwei Meilen von einander entfernten Bergen 
hin. Der Boden auf dem wir uns befanden, wurde, ob 
es gleich Thal war, doch uneben; er. war angebauet, 
und ſchien außerordentlich fruchtbar zu feyn.. Nach ſechs 
und einem halbſtündigen Wege, Famen wir nah Mof- 
ful, und quartierten uns in das Klofter der Dominifa: 
nermoͤnche ein. 
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Zehnter Abſchnitt. 


Beſchreibung von Moſſul. — Volksmenge, Stärke, Ein: 
fünfte, Produkte und Handel dieſer Stadt, — Aufiührung 
des Paſcha. — Gang nah Nunia. — Xoreife nad) 
Bagdad. 





Mofful liegt in einer Ebene, auf dem weftlichen 
Ufer des Tigris unter dem ſechs und dreißigſten Grade, 
zwanzig Minuten, und ift eine fehr beträchtliche Stadt, 
fowoh! wegen der Menge ihrer Einwohner, als wegen 
ihrer Lage und ihres Handels. Niebuhr, welcher den 
Plan derfelben aufgenommen hat, giebt ihr beinahe drei: 
zehnhundert geomerrifhe Schritte im Durcdhmeffer; aber 
die Häufer nordweftlich, endigen fich nicht an den Wällen, 
fo, daß die Stadt, eigentlich genommen, nicht weniger als 
eine Zeutfche Meile im Umfreife hat. Diele Waͤlle find 
allen anderen in den Tuͤrkiſchen und Arabifchen Städten 
ahnlich; fie find hoch, und haben eine große Menge 
Zhürme, Rundherum geht ein fehr tiefer Graben, der 
mit Flußwafler angelafjen werden Fönnte, wenn die 
Zürfen anders die Kunft, Plaͤtze zu vertheidigen verftan: 
den. Deftlich fiehet man auf einer Infel des Tigris 
ein Kaftell liegen deſſen Erhaltung man vernachlaffiget, 
und in welchem ſich nicht einmal eine Kanone befindet. 
Unterdeſſen ware aber doch die Stadt, felbfi in der Ver— 
fafjung , worinnen fie ſich befindet, im Stande, allen 
Angriffen, die von Seiten der Curden und Araber fo- 
wohl, alö von der Seite der Perfer auf fie gemacht wer: 
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den fünnten, zu widerftehen. Ueber bie letzteren hat 
fie auch mehrere Male aus eigenen Kräften gefiegt, be: 
fonders in dem Jahre 1742, obgleich Nadir:Chah fie 
mit einer furchtbaren und mehrmals fiegreichen Armee 
angriff. 


Der Wall erftredte ſich ehedem längs dem Flufie bin 
heut zu Zage aber ficht man nur noch Ueberbleibſel da: 
von. Man hat feine Unterhaltung und Ausbeflerung 
vermuthlich darum wernacläffiget, weil man glaubt daß 
die Stadt von diefer Seite durch den Fluß: hinlängli 
geſchuͤtzt ſey. Suͤdweſtlich fcheint er nicht fo alt zu feyn 
als nordweſtlich; man fieht es, daß er fpäter als jener 
erbauet ift, und an verichiedenen Stellen machen fogar 
die Mauern der Haufer einen Theil des Walles aus. 
Wir zweifelten nicht, daß die Stadt vielleiht auf dieſer 
Seite ehedem einen größeren Umfang gehabt. haben 
möchte, und wurden in diefer Vermuthung dadurch be: 
ftarkt, daß wir außerhalb der Stadt, Arbeiter befchäftiz 
get ſahen, in den Trümmern herum zu wühlen, um ver: 
jchiedene, zu neuen Bauen noch taugliche Materialien 
daher zu holen. Befanntlih wurde Mofful in dem 
Sabre 1516, als es noch den Königen von Perfien 
gehörte, unter Selim dem Erſten durch Mehemmed, 
Paſcha von Diarbefir eingenommen, in Brand ges 
ftedt, und feine Einwohner alle niedergehauen. Wahr: 
fcheinlicherweife befchränfte die Stadt zu diefer Zeit ihren 
Umfang auf der Suͤdſeite, und ließ nordweftlich einen 
Raum übrig, ben fie bis jet noch nicht wieder hat aus- 


füllen koͤnnen. 
v2 
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Moſſul iſt mit einer groͤßen Menge fehr fehöner 
Moscheen geziert. Man zählt fünfzehen Karamanferar’s, 
deren zehen von einer fehr guten Bauart find. Die 
Kautmannsgemölber find zahlreich und fehr fhön, fo wie 
atıch Pie öffentlichen Bader und die Kaffeehaͤuſer. Die 
Ghriften haben bier mehrere Kirchen, und die Dominifas 
ner ein Kloiter, in welchem wir drei Mönche fanden; 
der Superior davon war der Leibarzt des Pafıha. 


Die, Stadt iſt fehr ſchlecht gebauet; die Straßen 
find eng, irreguläe und nur wenige derfelben gepflaftert, 
fo. daß man ſechs Wionate lang im Schmuze, und ſechs 
Monate im Staube gehen muß. Jedes Haus endiget 
fid) mit einer oder mehreren Zerrafien, die fo angebracht 
find, daßı man von den benachbarten aus nicht fehen 
kann, was darauf vorgehet. Die Frauen fchöpfen hier 
in den Sommerabenden friſche Luft, und drei oder vier 
Monate hindurch tragen alle Einwohner: jeden Abend ihre 
Betten dahin, Dieſe Betten befiehen aus einer, oder 
zwei baumwollenen Matragen, 'wenn es ein Neicher iſt, 
oder nur aus: einem Teppiche, ja felbft nur aus einer 
einfachen Motte , wenn e5 Aermere find. Beide, ſowohl 
Reiche, als Arme müffen eine etwas dicke Dede haben, 
weil die Naͤchte hier eben fo kuͤhl, als die Zage heiß find, 


Einige Halıfer find von Stein, der arößte Theil aber 
aus Erde aufgeführt, doch find die Wände allemal: mit 
einer Eypslage uͤberzogen. Zu den Zhüren, und dem 
Pflaſten der GHaͤuſer bedient man ſich einer Gypsart, die 
auf den erſten Anblick einem ſchoͤnen, grau und weißen 





\ 
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Marmor ähnelt, aber die, Politur. deffelben nit an: 


nimmt. Dieſer Stein, welden Niebuhr auch für 
Marmor anfahe, ift in der Gegend von Moffulfehr 


N häufig, und es fiheint, als hätte man ihn fihon feit 


langen Zeiten gebraucht z ‚venn wir fahen ihn ‚in großer 
Menge aus den Trümmern hervorholen, die, wie wir 
fagten ‚u. füdlich ‚bei, der, Stabi liegen, » Die ‚größern 
Stuͤcke wurden wieder, frijd ‚gehauen, ‚und. polirtz der 
Ueberreft aber zu Gyps verbraugt. ı 


Man zählt zu Mofful ſieben bis achttauſend Chri— 
fen, fowohl Safobiten, als, Neſtorianer, ungefähr tau— 
ſend Juden, fünfrund zwanzigtaufend Araber, fünfzehen 


„oder ſechszehentauſend Eurden, und beinahe eben fo viel 


Zürken. Die Sefuiten, haben e3 nie verſucht, ſich hier 
nieberzulafjen, weil-fie dafelbfi noch weit verachteter ſind, 
als die Juden, und weil man ihnen Feine freie Religions— 
uͤbung geſtatten würde; fie, bleiben daher Lieber, auf. ihren 
Gebirgen von Senjaar, und in einigenz öftlich vom 
Zigris gelegenen Dörfern, wo M eine AIR von Unab⸗ 
haͤngigkeit erhalten haben „ia 2 si sn. nom zit 
Ehedem war zu Mofful ein Paſcha von drei Roß⸗ 
ſchweifen; der, jetzige hat aber, nur zwei, und muß folg— 
lich Hin dem Falle ‚eines Kriegs gegen Perfien,; unter 
den, Fahnen. des Paſcha von. Bagdad dienen, ‚Unter 
fi) hat er ſieben Sangiaf-Beis und zweihundert und 
vier und fiebenzig Za ims ober Timarioten, die mit 
ihren Gebelis ungefaͤhr ſechshundert Mann regulirte 
Truppen ausmachen koͤnnen. Zu dieſer Reuterei muß 
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man noch ungefähr zweihundert Spahis rechnen. 
Die Anzahl der Zanitfcharen beläuft fih heut zu Zage 
nicht über zweihundert Mann. 


Diefes Paſchalik hat Feinen fonderlichen Umfang. 

Sn Mefopotamien aeht es nirbt bis über den Eski— 
Mofful und Kasfi-Kupriz füdlich aber erfiredt es 
ſich bis nad Tekrid, und wefllih vom Tigris bis 
zum großen Zarb, und zu den erften Gebirgen von 
Kurdiftan. Das, von Bagdad umfaßt nicht allein 
den gan en öftlihen Lauf des Tigris, bis zum groſ— 
ſen Zarb, ſondern ſelbſt auch Kurdiſtan, und weſt— 
lih ganz Mefopotamien bis nach Merdin, und in 
die Gegenden von Gezireh. Die Volksmenge des 
Paſchaliks von Mofful rechnet man auf zweimal hun 
derttaufend Einwohner, bie, der Hauptftadt mit ein: 
begriffen, und die Einfünfte für den Schag nad Abzug 


aller Abgaben auf höchftens hundert Beutel, oder hun⸗ 


derttaufend Franken. 


Wie man fiehet fo ift diefes Paſchalik fehr volfreich, 
ob es gleidy nur auf einen Eleinen Raum befchränft ift. 
Sein Boden ift fruchtbar, und giebt Produkte im Ueber: 
fluß. Die hohen Gebirge von Kurdiftan liegen zwölf 
bis fünfzehen Meilen von Mofful; die Schneegebirge 
aber drei Zagereifen davon entfernt, Doc fieht man 
auch in einiger Entfernung von Norden nah Weften, 
Gebirge und Hügel, die man als den erften Anfang ber 
hohen Gebirge in Kurdiftan betrachten fann, von 
denen ſich diejenigen frennen, welde Perfien von dem 
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Tuͤrkiſchen Reiche fcheiden, und von Nordweſten nad 
Suͤdoſten ftreichen. 


Die Temperatur von Mofful ift im Sommer fehr 
heiß, und im Winter fehr veranderlihd. Wenn in diefer 
legtern Sahreszeit die Seewinde wehen, fo ift die Luft 
fehr lau, und ganz rein; fie wird aber kühler, und felbft 
etwas ftreng bei Oſt- und Norbwinden. Im Winter 
verurfachen die Weftwinde Kegen, und im Sommer 
Kühlung. Diefes Land würde, fo wie das ganze un- 
tere Mefopotamien in den heißefien Monaten des 
Sahres gar nicht bewohnt werden fünnen, wenn ber 
Wind am Zage nicht regelmäßig von dem Mittelländi: 
fhen Meere her wehete. Von dem Prairial an, bis in 
den Vendemiaire fieht man faft.gar feine Wolfe am Him⸗ 
mel, und es ift ganz beifpiellos, daß es zu diefer Zeit 
geregnet hätte, Hingegen find im Frühjahre, und zu 
Ende des Herbftes die Negengüfle haufig. Die Soms 
mernächte find fühl, aber von eilf bis zwölf Uhr Mittags 
an, ift die Hitze bis gegen Abend fehr flark, 


Die Luft ift hier, im Allgemeinen genommen , fehr 
geſund, und diefe Stadt felten anftedenden Krankheiten 
ausgeſetzt. Die Wechfel= und die nachlaffenden Gallen- 
fieber finden ſich bier felten, und die Peſt, welche auf 
den Küften von Syrien fo große Berwüflungen ans 
richtet, Eennet man bier faft gar nit. Zwar befommt 
man auch die inne, wie in Aleppo, fie ift hier aber 
nicht fo befchwerlich wie zu Aleppo und Bagdad. 


Man muß überhaupt bemerfen, daß die, an den 
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Ufern großer Fluͤſſe erbaueten Städte weit weniger den 
Krankheiten ausgeſetzt find, als ſolche die weit Davon 
entfernt liegen; denn die Luft erneuert und reiniget ſich 
dort beſtaͤndig wegen der Bewegung des Waſſers. So 
find auch Staͤdte, welche auf der Ebene, oder auf einer 
Höhe liegen, weit gefünder, als diejenigen )'die in Thaͤ— 
lerıı oder an dem Fuße der Gebirge angelegt wurden. 
Hauptfächlich iſt diefe legtere Lage in beißen Ländern 
gefaͤhrlich, und eben in diefen Ländern fplrt man auch 
aufdie deutlichſte Weile alle Vortheile einer guten Lage. 
Aus der naͤmlichen Urfache find aub die an dem Ufer 
des Meeres gelegenen Siädte, wenn fie anders nicht 
durch Gebirge" zu fehr geſchützt werden, und zu biele 
Sümpfe und flehendes Wafjer um ſich herum haben, 
dur die Geſſindheit und gute Konftitution ihrer Ein- 
wohner merkwürdig. Doch haben immer die erfteren 
vor allen anderen den Vorzug, weil fie aus dem Fluſſe 
ein weit geſuͤnderes Wafjer als das aus Quellen, Btun- 
nen und Gifternen if ven EDIT: | | 


Zu Mortal trinkt man blos aus ih Zigrie 
Baffer, weiches in Schläuchen in die Haͤuſer der Ein: 
wohner getragen wird, wo man es erfl etwas liegen 
läßt, ehe man es trinkt. Da man fich wegen der zu 
grogen "Entfernung der Schneegebirge nur mit vieler 
Mühe Eis verſchaffen koͤnnte, und man auch die Kunſt 
Eisgruben anzulegen, und dieſe im Winter anzufuͤllen, 
nicht verftehet, fo bedient man fich im Sommer zur Ab: 
kuͤhlung des Waſſers, wie dieſes auch in Aegypten ge⸗ 
woͤhnlich iſt, der Bardafs, oder gewiſſer Gefaͤße aus 
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poröfer Erde, welche man einige Stunden lang einem 
Luftzuge ausfegt. Das Waffen befommt darinnen einen 
fehr angenehmen Grad von Kühlung, der bei demſelben 
um fünf, ſechs oder fieben Grad von’ der Wärme der 
atmofphärifihen Luft, verfehieden ift. 


Mofful ift einer der größten Märkte des Drients. 
Die meiften Stofe, Arzeneiwaaren und Produkte In— 
diens, die nah Baffora und Bagdad fommen, ges 
ben durch diefe Stadt, um nah Konſtantinopel 
gebracht zu werden, oder fich in das Innere Klein: 
afiens zu verbreiten. Der nämlide Fall ift es auch 
in Ruͤckſicht des Kaffees von Mofa, und der Perſiſchen 
Waaren. Sie dient auch zur Niederlage für die Gall⸗ 
apfel, das Tragantgummi, und Wachs von Kurdi— 
ſtan; ſo wie fuͤr die Baumwolle der benachbarten Ge— 
genden. Man verfertiget hier ſehr choͤnen Saffian, und 
viele baumwollene Zeuche , zum Verbrauche fuͤr die Ein— 
wohner; einige gehen jedoͤch auch mit den Gallaͤpfeln 
und dem Tragant gummi nach Aleppo, wo fie an Die 
Franzoͤſiſchen Kaufleute verhandelt werden, die ſie nach 
Marfeille fenden. Bon Mofful haben die, unter 
dem Namen Mouffeline befannien baumwollenen Zeuche 
ihre Benennung erhalten, weil durch dieſe Stadt die er⸗ 
ſten der Art nach Europa kamen. Sie waren aus Sn: 
dien durch Perfien, oder ben Derfifgen Meerbufen bier- 
ber gebracht worden. 


Aleppo Tiefert die Europaͤiſchen Maaren nach 
Mofful, deren diefe Stadt bedarf, ſo wie auch die, 
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in Syrien verfertigten Abas. Au Syrien, 
Mefopotamien, Natolien, Armenien und 
Kurdiftan ſchickt man auch das alte Kupfer hierher, 
weiches alsdann nach Bagdad und Baffora und von 
danach Indien gebracht wird. 


Zu Mofful, Bagdad und in den Städten Per: 
fiens findet man eine Art von Manna häufig, woraus 
man Fleine ‚weiße Kuchen macht, welche ben Geſchmack 
und das Anfehen eines ſtark gezuderten Mandelteiges, 
oder einer Mifhung von fehr fhönem Honig mit Se: 
famteig haben; dafuͤr hielten wir es auch, als wir es 
zum erfienmale Eofteten. Diefe vortreffih ſchmeckende, 
und feinesmeges abführende Manna wird in Kurdifian 
und den nördlichen Gegenden von Perfier gefammelt. 
Man nennt fie Guiefen-guebin. Gewoͤhnlich findet 
man fie mit den Blättern eines Baumes oder Strauches 
vermengi, die aber fo zerbrochen find, daß wir fie nicht 
erfennen konnten. Vergebens fragten wir deshalb die 
Kaufleute, welche jene Gebirge durchreift waren; einige 
fagten und, man fammele diefe Subſtanz vor Sonnen 
aufgange auf einem großen Baume; andere wieder be— 
zeichneten uns einen Strauch, welcher dem ähnlich wäre 
wovon da5 Zragantgummi kommt; der größte Theil 
aber befchrieb uns einen Baum, von mittlerer Größe, 
oder einen großen Strauch, welcher in etwas der Eiche 
ähnelte.e Strabo, * Diodor von Sicilien 9 


*) Lib: II. p. 73 edit, Almenhoven, 


**) Tom. IT. p. 218 adit. Wesseling. 
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und Quintus Gurtius *) haben biefer Subftanz 
fhon erwähnt; ihrer Meinung nah, war es eine Art 
von Honig, das in Hyrfanien aus den Blättern ei— 
nes Baumes ausfhwige, und weldyes man, vor Syn: 
‚nenaufgang fammeln müffe. Uebrigens ift diefe Manna 
fehr von der unterfchieden, welche der Alhagiſtrauch 
( Hedysarum Alhagi ) giebt, und wovon wir anders 
wo Gelegenheit haben werden zu fprechen. Wir befigen 
von der einen fowohl, als von der andern Proben. 


Die Gärten von Mofful find mit vielen füßen 
Limonien =, Gedrat=, Pillazien-, Feigen-, Granatenz, 
Pfirihen=, Aprikofen=, Pflaumen: und einigen andern 
DObiibaumen Europas, befeßt. Die umliegenden el: 
der tragen Getraide und Baumwolle im Ueberflußz; auch 
ziehet man bier viel Dieh. Wein hingegen macht man 
febr wenig, und den Maulbeerbaum fennt man faft gar 
nicht , obgleich der Weinjtod befonders wohl gedeihet, 
und der Maulbeerbaum zu einer. beträchtlichen Größe 
heranwaͤchſt. Die beftien Trauben, welche man auf den 
Märkten von Mofful antrifft, kommen aus Kurdi. 
fan, und befonders aus Amadien. Kurdiftan 
liefert auch viele Nofinen, deren fich die Mufelmänner 
zur Bereitung ihres Sorbetö bedienen, und woraus die 
Chriften durch Gäbrung und Deftillation einen vortreff- 
lichen Branntwein bereiten. Es verfertiget auch Rauch: 


*) Frequens arbor faciem quercus habet, cujus folia 
multo melle teguntur, sed nisi solis ortum incolae oceu- 


paverit, vel medico tempore succus extinguitur, VI, 4 
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tabak, “welcher aber) von geringerer Güte, ald der von 
Latakie, iſt. 


Waͤhrend unſers Aufenthaltes zu Moſſul, hoͤrten 
wir oͤfters, daß die Kaufleute und das gemeine Volk mit 
Ehrerbietung von dem Paſcha ſprachen, und ihn wegen 
ſeiner guten Staatsverwaltung, der Polizei, welche er 
in ſeiner ganzen Provinz eingefuͤhrt hatte, lobten. Wir 
ſahen auch, wie man ſeine, und ſeiner Offiziere Unei— 
gennuͤtzigkeit bewunderte, und über die Ruhe, welche 
überait herrſchte, und den Schuß, den er dem Handel 
gewährte, zufrieden wars Wir waren ſelbſt Zeugen von 
dem Ueberfluſſe der Lebensmittel, welche auf den Märk 
ten feil ſtanden, und wir erſtaunten über ihren geringen 
Preis fowohl, als auch über die gute Bejchaffenheit der: 
felben. Wirklich thut auch der Paſcha alles, was er 
nur Tann, um die »Sefiden vom Seniaar, Die 
Gurden, die Ghaldäer und Urmenier, aus 
Kurdiſtan, und dir Araber aus Mefopotamien, 
zu vermögen, daß fie die Produkte ihres Landes in die 
Stadt bringen. Er ſucht es forgfältig zu verhüten, daß 
man nicht die geringſte Iyrannei gegem fie verübt, oder 
fi irgend eine Art von Ungerechtigkeit zu Schulden 
fommen laßt. Daher hat er den Einfuhrszoll auf Lebens: 
mittel verringert, und forgt dafür, daß die Zollbeamten 
den Kaufieuten alles mögliche erleichtern, befonders aber, 
Daß fie die Abgaben, durch eine zu ſtaͤrke Schäßung der 
Maaren, nicht erhöhen. Seine Wache ift mehr beichäf: 
tiget, Drdnung zu erhalten, den Schwachen zu ſchuͤtzen, 
und den Großen im Zaume zu erhalten, als dem ‚öffent: 
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lichen Anſehen einen Glanz zu geben, deſſen es nicht 
bedarf. | 
Diefe eben fo weife, als politifhe Auffuͤhruug hat 
auch alie die Wirkung geleiftet, welche der Paſcha nur 
erwarten konnte.  Mefful, weiches ehedem mehr, als 
ivgend eine andere Stadt des Reichs, den Unruhen, Em: 
pörungen und innern Kriegen unterworfen war, bie ih- 
ren Grund, nicht fowehl in der großen Entfernung von 
der Hauptſtadt, als vielmehr im der Verſchiedenheit der 
Sitten und Religionen der Völker, die es bewohnen, 
hatten, ſahe auf Einmal alle diefe Unruhen aufboren, 
und die gute -Drdnung zurüdtehren. In den Kriegen, 
die manchmal zwiſchen den Gurden und Arabern Statt 
fonden, wurde die Stadt Moſſul jederzeit verjihontz 
ja der Paſcha wurde ſelbſt Schiedsrithter bei ihren Strei- 
tigkeiten. Während der theologifhen Fehden zwifchen 
den Neftorianern und Safobiten, floß Fein Blut; man 
begnügte ſich bloß viel zu ſchreien, ohne darauf zu hören, 
und einander zu haflen, ohne ſich jedoch nicht im Ge- 
ringfien Leids zuzufügen. 


Die Kaufleute und Mäkler, welche fich jetzt ge: 
fhüst faben, famen haufenweife nah Moſſul und 
liegen ihren Hanbdelöfpefulationen freien Lauf. Die 
Karawanen wurden zahlreicher, - weil diefe Stadt mehr. 
verbrauchte, und diente, weil ihre Lage es begimikigte, 
zugleich. zu einer großen Niederlage. Seitdem bar die 
Betriebfamkeit ihre Zweige vermehrt, der Aderbau feine 
Produkte verdoppelt, und die Bevölkerung ſehr ſtark zu: 
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genommen. Zu gleicher Zeit hat auch das Volk, wel- 
ches den Wachsthum des Ueberfluffes bemerkte, die Vor— 
theile eines ruhigen und friedlichen Lebens fcehäten ge: 
lernt. 


Nicht allein der Weisyeit des Paſcha dankt Mo ſ⸗ 


fu diefe Vorzüge, fondern auch der Gewißheit, die dies 


fer Regent erlangt hat, daß er nämlich in feinem Poften 
jährlich beftätiget wird, und zu feinem Nachfolger einen 
ber nachften Verwandten befömmt. Seitdem die äußerft 
zahlreiche, fehr begüterte, und aus Mofful gebürtige 
Familie Abd = el: Dichelil zur Regierung diefer Pro: 
vinz gelangt ift, fieht fi der Großherr gewiffermaaßen 
genäthiget, dem Wunfche des Volfes jährlich beizutreten, 
und ihm den Beftäfigungsfirman zu ſchicken. Und wie 
Tönnte man auch einem ſolchen Wunfche zuwider feyn, 
wenn die Abgaben gehörig in den Faiferlichen Schatz ge— 
liefert, und die Befehle der Pforte pünftlich befolgt wer: 
den! Wie Fünnte man es auch verweigern, benjenigen 
nach dem Tode des Paſcha zu feinem Nachfolger zu erklä- 
ren, welchen die verfammelten Ayams dazu bejtimmten, 
wenn der Kandidat anders nur mehr als irgend ein an- 
derer die Mittel in den Händen hat, feine Anfprüche gel: 
dend machen zu koͤnnen. 


Da ſich alfo der Pafcha durch fein eigenes, und fei: 
ner Familie Anfehen behaupten kann, fo hat er auch Feine 
zahlreiche Wache nöthig. Weil er fein Pafchalif aus eis 
genen Mitteln gekauft hat, und verfichert if, feine Aus: 
lagen nad) und nach wieder zu befommen, fo bebrüdt er 
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das Bolt nicht fo, wie andere feines Gleihen, welche 
das Geld dazu gegen fehr hohe Intereffen borgren, und 
zur Wiederbezahlung genöthiget werden. Da er fih auch 
endlich überzeugen kann, daß er nicht vertrieben wird, 
fo betrachtet er fein Pafıhalif als ein Eigenthum, deſſen 
Verbifferung ihm obliegt; Daher glaubt er auch feine 
Rechnung dabei zu finden, wenn er Bedruͤckungen, Er— 
prefiungen und willführlihe Handlungen verhindert, 
und im Gegentheil Betriebiamfeit und Handel begünſti— 
get, um hierdurch die Quellen feiner Reichthuͤmer zu 
vermehren. 


Die befondere Wache des Paſcha beficht bloß «aus 
zweihundert Mann, weil er, umgeben von dem Wohl: 
wollen, und geftügt auf die Liebe des Volkes, mit zwei— 
hundert ihm ergebenen Xeuten weit ficherer ift, als zum 
Beifpiel der Paſcha von Akre mitten unter einer Armee, 
die ihn haßt, und beftändig bereit ift, unter den Fahnen 
eines andern Oberhauptes zu dienen, das fie beſſer bes 
folden kann. Der Paſcha von Akre hat, um fih in 
feiner Ufurpation behaupten zu fünnen, eine Armee noͤ— 
thig und wie fann er diefe anders unterhalten, als von 
Plünderungen, Bedruͤckungen und Monopolien? Für 
den Paſcha von Moffut ift eine einfache Wache nötbig, 
um ihn in feinem Pallafte zu bedienen, und feine Befehle 
auswärts Fund zu machen; und diefe Wache wird von 
den gewöhnlichen Einkünften der Provinz bezahlt. Welch 
ein anderer Unterfchied findet fih aber auch noch in der 
Zebensweife dieſer beiden Paſchas! Den einen erhält 
der Wille feines Oberherrn auf feiner Stelle; der an— 

Dliviers Reifen II. Pp 
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dere ift ein Mebell gegen ihn, und kann fein Reben genen 
die Nerfuche der Rapidai Bachis nur durh Mißirauen 
und Spionereien ſchuͤtzen. Der eine fann rubig unter 
feiner Mache, wie in dem Schoofe feiner Familie, ſchla— 
fen, ftatt Daß fich der andere tief in feinen Wallaft ver: 
kriecht, und fich, ungeachtet der Gewehre, Piftolen und 
Dolche, die er um fich bat, doc nicht ficher glaubt. 
Der eine fann allein, und ohne Waffen überall hingehen; 
der andere muß fi mir dem zurüdfchredenden Anblide 
der Gewalt umgeben. Dem einen zeigt fih die Wahr: 
heit und das Zutraͤuen; Ddahingegen fich bloß Schmei— 
chelei mit dem andern zu fprechen getrauet. Der eine 
hört überall nur Danfgefänge, und fieht durchgängig nur 
Gluͤck und Wohlſtand; dem andern tönt entweder das 
Klaggefchrei des Unglüdlichen, den er foltert, oder er 
fieht bloß das ausdrudsvolle Stillfchweigen der Unzufrie— 
denheit. Seelenfriede und Achtung der Gebildeten find 
für den einen der Lohn feiner Aufführung 5; der andere 
hingegen wird von Gewiffensbiffen gequält, und mit 
öffentlichem Fluche beladen. Nach dem Tode endlich 
erregt der eine Betribniß bei dem Volke; dem andern 
aber folgen drüdende Flüche nad). 


Es bieng bloß von uns ab, eine Audienz bei dem 
Paſcha zu erhalten; man fagte uns fogar, daß er es 
wünfche, um mif uns über die merfwürdigen Ereigniffe 
fprechen zu Eönnen, die fich in Europa zugetragen hät: 
ten; allein da wir über dergleichen Beaebenbeiten nicht 
gerne, am allerwenigfien aber mit Paſchas fprechen; 
übrigens auch Feinde von allen den Geremonien find, 
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welche dergleihen Befuche erfordern, wo man weiter 


nichts nıehr davon lernen kann, da fie einander alle ahn: 
lic) find, fo baten wir den Prior des Klofters, daß er es 
verſuchen follte, uns derfeiben zu.überheben. Mir ftell: 
ten ibm unfere Firman zu, und zeigten ihm den Brief 
des Großvezirs an den Pafha von Bagdad. ‚Hierauf 
lieg uns der Paſcha von Mofful einen Dffizier feiner 
Wade anbieten, der uns bis Tekrid, wenn wir über 
den Zigris nah Bagdad gehen. wollten, oder bis 
nah Kerkuk, wenn wir lieber zu Lande dahin zu reis 
fen wuͤnſchten, begleiten folte. 


Die Nachrichten, welche wir von der Form der 
Fahrzeuge, deren man fich hier bedient, und über die 
Art, auf dem Fluſſe zu fhiffen, eingogen, waren nicht 
im Geringflen dazu geeignet, uns Zutrauen einzuflößen. 
Mancmal ereignen ſich widrige Zufäle, weil man diefe 
Fahrzeuge nicht gehörig regieren kann; es gefchieht naͤm— 
lich, Daß fie zuweilen an den Felfen, welche wegen des 
trüben Waſſers nicht zu fehen find, oder an Baumſtaͤm— 
men, welche der Fluß, wenn er angefchwollen ift, mit 
fortreißt, ſcheitern. Aber die größte Gefahr verurſachen 
die Araber aus Mefopotamien, welde den Augens 
blick, wo die Fahrzeuge feft fißen, auffplren und fie 
plündern. Dieſe Fahrzeuge, welche den Namer Kel- 
leks führen, find eigentlich weiter nichts, als eine ges 
wiſſe Anzahl von aufgeblafenen Schlaͤuchen, Die mittelft 
langer oben darauf gebundener Weiden: oder Tamaris— 
fenftangen, an einander befeftiget find. Auf dieſe legt 
man fichtene Bretter, und Dann werden die Waaren dar— 

Pp2 x 
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auf geladen. An einem Ende des Fahrzeuges, legen die 
Reiſenden eine Erhöhung an, um fih darauf aufhalten 
zu können. Bier oder fünf Zage find hinreichend, um 
nad) Bagdad zu fommen. 


Die Kelleks geben nicht weiter, weil die Schif— 
fahrt von Bagdad nah Bafiora auf Fahrzeugen und 
Schiffen mit Segeln verfehen, vollbracht wird. In 
Bagdad werden die Kelleks zerlegt, und die Schläu: 
che derfelben verfauft. Man benust dieje zu Herbeiichaf: 
fung des Waffers aus dem Tigris in die Häufer der 
Privatleute, und auch zum Aufbewahren der Datteln, 
zu deren Erhaltung fie ein vortreffliches Mittel find, 
weil die nagenven Inſekten ihre Eier nicht darauf abfez= 
zen Eönnen. 


Mir fanden Feine Karawane, die zu einem Zuge nad) 
Bagdad reifefertig gewefen wäre; allein man verficherte 


uns auch, daß der Weg ficher fy. Wir wählten alfo - 
den Ausweg, daß wir uns von dem Paſcha einen Tcho— 


cadar zur Begleitung, und einen Befehl ausbaten, ver: 
möge deffen uns auf der ganzen Reife Poftpferde gegeben 
werden möchten. Diefes Begehren wurde auch ohne wei- 
tere Schwierigkeiten erfüllt. 


Ehe wir nob Mofful verließen, waren wir neu: 
gierig, Die Gegend zu durchfuchen, worauf, wie man 
glaubt, das berüchtigte Ninive, die Hauptfladt des 
Aiyrifhen Neichs fland. Wir hofften noch einige Spu: 
ven von einer Stadt zu finden, welcher die Juden längs 
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dem Fluffe hin einen fünfzehn Meilen, großen Umfang 
gaben, und von der fie fo viel Wunderbares erzählten. 
Divdor von Sicilien beftimmt diefe Weite auf hun 
dert und fünfzig Stadien (ungefähr fünfzehn: Zeutiche 
Meilen) in die Lange, und neunzig Stadien (neun 
Zeutfche Meilen) in die Breite. Ihm zufolge waren die 
Mauern Ninives hundert Schuh hoch, und breit ge 
nug, daß drei Wagen neben einander darauf fahren 
fonnten. Die Thuͤrme, deren Zahl fih auf fünfzehn: 
hundert belief, waren noch einmal fo hoch, als die Waͤlle. 
Die Chriften und die Juden in Mofful glauben, daß 
Niniveden Raum einnahm, der zwifchen Kadifend 
und Jerindsja, zwei Dörfern, die etwa fieben oder 
acht Zeutfche Meilen von einander entfernt liegen, bes 
findlich iſt. 


Alle neuere Geograpben fcheinen über die Tage die: 
fer alten Stadt einftimmig zu feynz alle jegen fie auf 
das öftliche Ufer des Zigris, Mofful gegenüber. 
Wirklich Scheint diefes auch die natürlichite Lage zu ſeyn; 
indefien muß man doch geftehen, daß ſich auf der ganzen 
angebaueten Ebene, die wir durchwandert haben, faft 
gar Feine Spur einer Stadt findet. , Allein es iſt mög- 
li), daß man nach der Zerftörung derfelben, die Mate- 
tialien zu Erbauung anderer Städte wegſchaffte, und 
daß hernach der Pflug den Boden ebnete, befonders wenn 
die Mauern der Häufer, wie man annehmen muß, von 
Erde waren; denn fo findet man fie noch jest in allen, 
fowohl alten als neueren Stadten dieſer Gegenden. 
Wenn aber aud die Ebene faft nirgends eine Spur ven 
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einer Stadt zeigt‘, fo finden wir hingegen auf der Berg: 
fette, welche diefe Ebene Hftlich begranzt, einige Webers 
refte von Mauerweri. Diefer Ort führt auch den Na: 
men KallaNunia, oder Gitadelle von Ninive. Et- 
was weiter ſuͤdlich findet man aud) auf dem nämlichen 
Berge ein Dorf, Namens Nunia, in welden, wie 
die Juden und Chriften zu Moſſul behaupten, ver 
Prophet Jonas begraben liegt. 
4 J 


Eilfter Abſchnitt. 


Abreiſe von Moſſul. — Uebergang über den Lycus auf 
Kelleks. — Betrachtungen über dieſen Gegenſtand. — 
Bemerkungen uͤber die Gegend, wo das Treffen von Arbela 
geliefert wurde, — Beſchreibung von Erbil, Altuns 
Kupri, Kerluf, Zaouf, Dus:Hormal, Kara— 
Tepe. — Ankunft zu Bagdad. 

, 





Den fünf und zwanzigften Germinal nahmen wir 
vierzehn Poftpferde, und reiften gegen zehn Uhr des 
Morgens, unter Anführung eines Tchocadar ab. ES war 
ein regnerifcher Zag. Wir brauchten faſt eine Stunde, 
um auf einem großen, von Eichenholz ziemlich grob ers 
bauetem Schiffe, den Fluß zu pafiiren. Der Boden war 
beinahe platt und das Vordertheil beträchtlich hoch; das 
bei einigen offene Hintertheil war bei dem unfrigen ges 
fchloffen, und fo wie der Bord mehr als drei Fuß höher, 
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als die Waſſerflaͤche. Daher hatten wir mit unfern Pfer- 
den beim Ein= und Ausfteigen, viele Mühe. 


Die Berbindung von Moſſul mit dem öftlichen 
Ufer des Tigris, wird duch eine Schiffbrüde bewerk— 
ſteliget, auf welcher man fat das ganze Sahr hindurch 
ungehindert paffiren kann; wenn aber der Fluß durch 
Hegen, oder gefchmolzenen Schnee aufihwillt, fo nimmt 
man die Brüde weg, und bedient fich dann ſolcher Fahr— 
zeuge, wie das war, von dem wir eben fprachen. Als 
wir über den. Zigris giengen, war er zweimal fo breit, 
und weit rzißender, als die Seine bei Paris zur Zeit 
ihrer größten Höhe. 


Gegen zehn Uhr fliegen wir wieder zu Pferde, und 
kamen nah vier und Ddreiviertelfiindigem, langſamen 
Marfche bei Kara-Koch (ſchwarzer Vogel) einem Dorfe 
der Syriſchen Katholifen an, welches ungefähr dreihuns 
dert Haufer enthält, die aus Erde gebauet find. Der 
größte Theil diefer Hauer gleicht in Etwas denen zu 
Hardaran, dem erſten Dorfe, durch welches wir nach 
unferer Abreife von Aleppo famen. ie find niedrig, 
und haben oben eine Kuppel. 


Seit mehr ald zwanzig Tagen war die Lufttempera: 
tur ſehr gelind. Die Naͤchte blieben zwar fühl und 
feucht, am Tage aber war es, befonders in der Sonne, 
ſehr heiß. Das Thermometer zeigte eine Stunde nad) 
Mittag im Schatten ſechszehn, fiebenzehn und achtzehn 
Grad Wärme. Die Vegetation ſchien uns bei unferer Ab: 
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reife von Moffuleben fo weit vorgerüdt zu feyn, als fie 
esum Paris zu Ende des Floreals iſt. Das Land, oͤſt— 
ih vom Zigris, ift fehr fruchtbar und ziemlich gut an— 
gebauet. Mir fanden hier eine fehr große Menge von 
Planzen in der Blüte, von denen wir einjtens Befchrei- 
bungen und Abbildungen liefern werden. 


Den ſechs und zwanzigften giengen wir nach drei— 
flündigem Wege über einen Fluß, Namens Khaſſer— 
Soui. Es ift diefes der Bumadus oder Bumellus 
der Alten. Der Regen hatte ihn dermaaßen angefchwellt, 
dag die Vferde bis auf ein Dritiheil des Bauches in 
Waſſer giengen. Im Sommer hingegen, foll er, wie 
man uns tagte, faft ganz troden feyn. Zwei Stunden 
nachher famen wir bei dem Zab oder dem Zarb 
Spui*), einem Strome, der damals viel breiter und 
reißender, als die Seine vor den Invaliden, im Win: 
ter ii, an. Er iſt der Zabatus der alten Perfer, und 
der Lycus der Griechen. 


= 


Ein Haufe von Sefiden, den wir antrafen, eilte 
unfere Pferde abzuladen, und ihnen die Reut: und Pad: 
fättel abzunehmen. Einige von ihnen, welche einen auf: 
geblafenen Schlaudy bei fih hatten, nahmen jeder ein 
Dferd bei dem Zügel, und fhwammen mit ihm fort; 
mit der einen Hand hielten fte den Zügel und in der an- 
dern hatten fie ven Schlau, auf welchem ber Unterieib 
und die Hüften lagen. Mittelft der Füße bewegten fie 


*) Der Starke Fluß. 
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ſich vorwärts; der Stromriß fie zwar weit mit ſich fort, 
doch kamen fie alle ohne ein Unglüd zu nehmen, an das 
Land. Unfere Gerätbichaften wurden auf Kelleks gela- 
den, die aus zwei umd dreißig an einander gereiheten 
Echläuchen beftanden, welche man an anderthalb zöllige 
Weidenftangen befeftiget hatte. Wir felbft begaben uns 
darauf. Man ruderte mit einem rafetenförmig durchbro— 
chenen Ruder, durch welches wir gewiß nicht an das jen— 
feitige Ufer gefommen feyn würden, wenn uns nicht ein 
Dferd bugfiret hätte, welches ein Jeſide führte, indem er 
in feiner rechten Hand die Mähne und den Zügel, und in 
ber linfen Hand feinen Schlaudy hielt. Dem zufolge war 
er über dem Strome. 


Wir hatten zwei Fahrzeuge genommen, damit fie 
nicht zu ſchwer beladen würden, und wir folglich nicht 
Gefahr liefen, unfere Effekten und Papiere durchnaͤßt 
zu erhalten. Wir waren mit der Gefchidlichkeit diefer 
Seeleute, und der Schnelligkeit, womit fie unfere Pferde 
abluden, unfere Geräthichaften auf ihre Kellefs brach— 
ter, und felbft über den Fluß festen, und alles wieder 
auf die Pferde packten, Außerft zufrieden. Unfer Tcho— 
cadar mußte ihnen alfo einige Piafters einhandigen, wo- 
mit jie fehr zufrieden waren. Wir brauchten zu diefem 
Uebergange nur eine Stunde. 


Diefe Art überzufegen ift fo einfach und fo oͤkono— 
miſch, daß man fich wirklich wundern muß, warum fie 
nicht manchmal bei Europäifchen Armeen benust wird, 
wo es auf fchnelle, und gefahrlofe Paflage von Kanaͤlen 
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und Fluͤſſen ankoͤmmt. Jedermann weiß, daß der gluͤck— 
liche Erfolg bei dergleichen Unternehmungen faſt immer 
von der Schnelligkeit abhaͤngt, mit der man ſie in das 
Werk richtet. Wenn nun der Fluß von einem Theile der 
Armee paſſirt iſt, ehe ſichder Feind dagegen ſetzen konnte; 
wenn man der Mühe überhoben iſt, Fuhrten aufzuſuchen, 
die oft weit entfernt, und faft immer befest find; wenn 
man hierdurch Fahrzeuge wegnehmen fann, die fich an 
dem entgegengefegten Ufer etwa finden möchten, wenn 
man fich die mangelnden Pebensbedurfniffe verfchaffen, 
fhlecht bewachte Poſten befegen koͤnnte, und wenn end: 
lih, um das Maaß der Vortheile voll zu machen, jeder 
Soldat etwas bei ſich hatte, wodurch er feinen Ruͤckzug 
eben fo ſchnell und fo ficher bewerkſtelligen koͤnnte, fo 
muß man zugeben, daß diefes Mittel wohl mandymal die 
Aufmerffamteit eines Kriegsmannes verdient. 


MWahrfcheinlicherweife. wurde diefe Verfahrungsart 
feit undenklichen Zeiten auf verfibiedenen Flüffen des 
DrientS gebraucht. Bei der Unternehmung des Cyrus, 
und dem Rüdzuge der zebentaufend feben wir, wie ſich 
die Griechiichen Soldaten Floße aus Haͤuten machen, die 
fie mit Heu ausftopfen, und damit über den Euphrat 
fegen, um Lebensmittel aufzufucben. Einer von ihnen 
thut hierauf den Vorſchlag, auf zweitaufend aufgeblafe: 
nen Schläuchen viertaufend Mann Fußvolk über dem Z is 
gris fegen zu laſſen. Als Alerander über den Iſter 
wollte, um die Geten anzugreifen, fo nahm man feine 
Zuflucht zu ledernen Zelten, woraus man Schläuche 
machte, und diefe mit Stroh ausftopfte. Das nämliche 
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Mittel brauchte er au, um ein Korps Reuterei über den 
Hydaspes zu fegen, und er felbft gieng auf diefe Art 
über den Fuß Aceſinus. 


Man kann wohl annehmen, daß die Griehen nach 
Xenophon's und Alerander’s Zeiten bei ihren Unter: 
nehmungen in Aſien, manchmal zu diefem Mittel gegrif- 
fen haben werden; und wenn fie auch hierdurch nicht ge= 
rade allemal ihre Armeen überfeßten, fo wendeten fie «3 
wenigftens doch wohl daan, wenn fie fich alles das vers 
fhaffen wollten, was ihren Uebergang zu erleichtern im 
Stande war. 


Nicht allein die Griechen und Römer haben den 
Euphrat und Tigris, nebft mehreren anderen Flüfs 
fen des Orients auf Schiffbrüden oder Floßen aus aufs 
'geblafenen Schlaͤuchen paſſirt; auch heut zu Tage bedient 
man ſich noch dergleichen Flöße, zur Schiffahrt auf den 
beiden erfigenannten Flüffen. Auf diefe öfonomifche Art 
ſchafft man nicht allein Kaufmannswaaren, und die koſt— 
barfien Produfte in fehr große Entfernungen, fondern 
auch die Menfchen find gewohnt, entweder einzeln, oder 
in Gefellfchaft, jeder auf feinem Schlauche ziemlich fange 
Reifen zu unternehmen. Ws wir bei unferer Rüdfehr 
aus Perfien, wieder an den Euphrat zurüdfamen, 
ſahen wir oft ganze Familien mittelft ihrer Schläuche 
längs dem Kaufe des Fluffes hinfahren. Vaͤter und Muͤt— 
ter trugen bie jüngften Kinder auf ihren Schultern, das 
hingegen Die, welche ihr fiebentes oder achtes Jahr er— 
reicht hatten, fehr fertig auf einem Schlauche aus jungen 
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Ziegenfellen fhwammen. Der Mundvorrath Tag auf 


einem oder mehreren Schlaͤuchen, welche hinten nah 
kamen. Am Abend begaben fich diefe Reifenden an das 


Land, fchliefen ruhig an dem Ufer, und machten ſich des 
anderen Morgens früh wieder auf den Weg. 


Wir hielten uns in dem Dorfe, welches fich am lin: 
ten Ufer befand, nicht auf; es fchien nicht groß zu feyn. 
Auf einer handfohriftlichen Sharte von Beauhamp wird 
es Kellef genannt, und ifi bloß von Sefiden bewohnt. 
Niebuhr fest auf das rechte Ufer des Zarb ein Dorf 
Namens Abd-el-Aſis; wir find aber wahrfcheinlicher: 
weife einige Teutfche Meilen unterhalb deffelben überge:- 
feßt. Man erzählte uns, daß auf beiden Ufern mehrere 
andere Doͤrfer der Jeſiden laͤgen, die ihre Agas haͤtten, und 
ihrer Lage nach entweder von dem Paſcha in Moſſul, 
oder von dem in Bagdad, abhiengen. Dieſe Sefiden 
haben die nämlichen Sitten und die naͤmliche Religion 
wie die, von dem Senjaar, fie find aber abhaͤn— 
giger und ihre Oberhaͤupter bezahlen die Abgaben viel 
richtiger. In diefen Dörfern find fie alle anfaffig und 
befchaftigen fich mit dem Aderbau, oder betreiben bie 
Viehzucht. Mehrere von ihnen haben auch Fein anderes 
Geſchaͤft, als die zahlreichen Karawanen, welche von 
Amadien, Gezireh und Mofful nad Erbil,“ 
Kerkuk, Shehrzur und Bagdad gehen, oder 
aus. dieſen Städten zurüdfommen, auf ihren Kelleks 
‚überzufegen. 


Es war noch nicht Mittag, als wir wieder zu Pferde 


| 
| 


| 
| 
| 
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ſtiegen. Einige Meilen weit links, lagen Gebirge, von 
denen wir uns aber entfernten. Wir ritten fchnell, 
öfters im Gallop; und brauchten nicht mehr, als vier 
und drei Viertelftunden um nah Anfona zu fommen. 
Diefes Dorf mag etwa fieben Meilen von dem großen 
Zarb entfernt liegen; e$ wird von Gurden und Syri— 
fhen Katholifen bewohnt, und gehört einem @urbdifchen 
Aga. Bon dem großen Zarb bis zu diefem Dorfe, ift 
das Land eben, fehr fruchtbar und faſt ganz angebauet. Es 
iſt eine der ſchoͤnſten Ebenen, die wir in dieſen Gegenden 
zu Geſichte bekommen haben. 


Jetzt befanden wir uns eine kleine Meile von Erbil 
oder Arbela entfernt, einer Stadt, von welcher die 
Schlacht, wo Alexander uͤber den Darius ſiegte, 
und damit dem Perſiſchen Reiche ein Ende machte, den 
Namen hat. 


Aber nicht gerade in der Ebene von Arbela oder 
Erbil wurde dieſe Schlacht geliefert; ſondern nahe bei 
einem Dorfe, welches den Namen Gaugamela führte, 


und wahrfchein!ich auf der rechten Seite des Buma- 
dus lag. 


Alerander hatte bei dem Uebergange über den 
Granifus, und in den engen Päffen Giliciens die 
Derier befiegt; hatte Sardes, Miletus, Halifar: 
naß und ganz Kleinafien erobert; die Stadt Zyrus 
zerftört; Syrien, Phönicien, Aegypten fih unterwürfig 
gemacht; den Grund zu zwei Seeftädten, weiche feinen 
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Namen führen follten, gelegt, namlich zu der einen im 
Norden von Syrien, und zu der anderen im Welten von 
Aegypten und Dennody war er immer nur auf neue Er— 
oberungen bedacht, und bereitete fid) zu neuen Kriegen. 
Aegypten und Syrien beichäftigten ihn nur einen Augen— 
blick; er ordnete alles, die Regierung Diefer reihen Ge: 
genden Betreffende, an, und Fam wieder auf feine alte 
Bahn zuruͤck, kehrte fih nah dem Euphrat zu, gieng 
über diefen Flug nah Thapſacus, mittelſt der Schiffe, 
welche Darius zu verbrennen oder wegfchaffen zu lafjen, 
zu nachlaßig gewefen war; durchftreifte Mefopotamien, 
ohne nur einen Feind zu finden, der ſich feinem Marſche 
widerfegte; gieng durch eine Fuhrt über den Tigris, 
und fchlug, einige Teutſche Meilen von diefem Fluſſe 
entfernt, fein Lager auf. 


i 

Darius feiner Seits, flatt alle feine Macht in 
den weiten Ebenen Mefopotamiens zufammen zu ziehen, 
wo er die Armee feines Feindes bei dem Uebergange über 
den Euphrat vernichten fonnte, entfernte fih im Ge: 
gentheile von da, verließ Babylon, gieng über den 
Zigris und Arbelaz und als wenn er gleichfam alle 
Hinderniffe, welche dem Alexander im Wege fiehen 
fonnten, wegzuräumen hatte, fehlug er eine Schiffbrüde 
über den Lycus, rüdte achtzig Stadien weiter vor, 
und fhlug an dem Ufer des Bumadus fein Lager auf, _ 


Alerander hatte bei feinem Zuge gegen den Da: 
rius, den Tigris zur Rechten, und die Gordifchen 
Berge zur Linken. Auf die empfangene Nachricht, daß 
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fihb der Feind annähere, ſtellte er ſeine Armee in 
Schlachtordnung, denn Dartus wor nur roch hundert 
und fünfia Stadien, oder ungefähr fünfzehen Teutſche 
Meilen entfernt. 


Uebrigens wird nicht erwähnt, ob Alerander, 
zur Lieferung des Treffens, über ven Bumadus gieng, 
Quintus Curtius faat im Geoertheile, dab Da: 
rius, welcher an feinem Ufer. fampirte, noch zehen 
Etadien weiter vorriidte, al3 er den Muth verlor, 
fich fchlachtfertig au halten. Da übrigens der zwi— 
ſchen beiden Flüffen liegende Raum, nur fieben oder 
acht Teutfche Meilen beträgt, und von dem Schlachtfelde 
bis zum Lycus nur neunzig Stadien, oder neun Zeuts 
fhe Meilen find, fo fcheint e$ uns erwiefen, daß Da— 
rius über den Bumadus gieng, und daß das Treffen 
auf dem rechten Ufer diefes Fluffes vorfie. Alerander 
hingegen, welcher fich fo hielt, daß er den Tigris auf 
ber rechten, die Gordiſchen Berge aber auf der linken Seite 
hatte, marfchirte ſuͤdoͤſtlich, und gieng wahrſcheinlich an 
der Stelle über den Zigris, wo heut zu Zage Mofful 
liegt. Nach der Niederlage des Darius erwahnt man 
des Bumadus nicht mehr, weil dieſer Fluß zu Ende 
bes Sommers, und vor dem Eintritte der Herbftregen, 
welche in diefen Gegenden fehr langſam kommen, *) faft 
gar Fein Wafler hat. Es wird aber gefagt, daß Da: 
rıus auf der Fluht gegen Abend wieder über den 
Lycus gieng, und um Mitternacht in Arbela anfam, 


*) Diefes Zreffen fiel den zweiten Oftober vor, 
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Demnach zu urtheilen, muß man glauben, daß die 
Schlacht von frühmorgens an, bis Nachmittags vier Uhr 
dauerte, und daß Darius ungefähr zwei Stunden 
gieng, um an den Eycus zu kommen, und fünf oder 
ſechs, um in Arbela einzutreffen. Wirklich trifft auch 
diefes mit dem Abftande überein, den wir fanden, denn 
wir giengen beinahe zwei Stunden von Khaſer-Soui 
bis zum Zarb, und fünf und eine Biertelftunde von 
Zarb bis nah Erbil, 


Den fieben und zwanzigften verließen wir Anfona, 
und Famen nach einem halbfiundigen Wege unter Erbil 
vorbei. Diefe Stadt liegt zum Zheil auf einem Fünft: 
lichen, fehr hohen Berge, der auf feiner Spitze eben ift. 
Sie nimmt heut zu Zage die Stelle ein, wo vor Zeiten 
die Gitadelle fand, und wird von einer alten Mauer 
umgeben. Diefer Berg ift weit beträchtlicher, als der 
von Aleppo und alle diejenigen, welche wir in Meſopo— 
tamien gefehen haben. Man würde fich auch kaum über- 
reden koͤnnen, daß er von Menfchenhanden aufgeführt 
wäre, wenn man nicht in diefem Theile von Afien noch 
eine große Menge derfelben fande, und wenn man nicht 
an allen die auf einem ebenem Boden zufammengeführte 
Erde wahrnähme. Der Abhbang diefes Berges ift fehr 
jaͤhe und mit Gras bededt; am Fuße defjelben befindet 
fih ein, zum Theil verfehütteter Graben. Der andere 
Theil der Stadt liegt auf der Ebene, füdlich von dem 
Berge hin. 


Sn Erbil zahlt man heut zu Tage nicht mehr als 
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zweitauſend Einwohner, welches groͤßtentheils Curden, 
oder Chaldaͤer ſind; allein man ſieht, daß dieſe Stadt 
ehedem in der Ebene einen weit größeren Umfang ein— 
nahm. Mau bemerkt daſelbſt einige Ruinen, und in 
geringer Entfernung von der Stadt einen vierzdigen 
Thurm, weldyer zu den Zeiten der Kalifen ein Minaret 
gewefen zu feyn ſcheint. Niebuhr fagt, daß er durch 
einen Sultan Namens Mu ffa fer erbauet worden wäre. 
Er beſteht aus Ziegelfteinen mit Kalk gemauert, und 
man fleigt auf zwei Wendeltreppen hinauf, 

en * 

Erbil hängt von dem Paſchalik von Bagdad ab, 
Hat einen SangiafzBei und cine ſtarke Befagung von 
Sanitfcharen, die von Konjtantinopel aus hierher 
geſchickt werben, | 


Den ganzen Zag über war es regnerifch, und der 
Wind blies aus Werten. Wir giengen nur acht und eine 
halbe Stunde. Im Vorbeigeyen fühen wir Kofteppe, 
ein unbeträchtliches Dorfz giengen über einige, aus ei: 
nem Gemiſch von Kiefeln und Erde beftchende Berge, 
die mit. Grün bededt waren, und kamen in dem Dorfe 
Altums Kupri (Golobrüde) an. Es it auf Felſen, 
zwifchem zwei Armen seines Fluſſes, welches der Eieine 
Zarb oder Zabylundıder Caprus der Alten if, er— 
bauet. Sn das Dorf ſelbſt kommt man mitielft einer, 
auf einem Konglomeratjelfen erbaueten Bruͤcke, und 
geht auf einer anderen, die einen feh: hohen und großen, 
und zwei fehr kleine Bögen hat, wieder heraus. Letztere 
Brüde fönnen die Pferde nur mir Mühe erflettern. Der 

Dlivier’s Reifen II. Qg 
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Fuß war durch Regen, und das Schmelzen des Schnees 
beträchtlich angefhwollen, und fchien uns eben fo u, 
zu ſeyn, als die Seine im Winter. 


Mir fehrten bei dem Aga des Dorfes ein, fpeiften 
mit feinen Söhnen und feine Hausbebdienten warteten 
uns auf. Ein Pilau von Reis, in welchem etlihe Stuͤk— 
fen Hammelfleifch lagen, eine fehr große Schüffel voll 
Schafmilch, und eine Schüffel voll Jougourt, oder ge: 
ronnene fauere Mildy machten das Abendeſſen aus, Wir 
hatten Feine Zeller, und Jeder mußte folglih aus der 
Schuͤſſel eſſen. Wir baten uns Löffel aus, und erhielten 
aud) hölzerne, weil man in der Zürfei und in Perfien 
feine andern kennt. Die Söhne des Aga bedienten fi) 
fiatt derfelben ihrer Hände; fie vermifchten den Pillau 
mit einigen Stüdchen Fleifh und mit Sougourt. Die 
Milch tranf man der Reihe nah, und endlich wurden 
wir mit Pfeifen und Kaffee bewirthet. 


Faſt auf die nämliche Art wurden wir während unfe: 
rer ganzen Reife traftirt. Der Pillau war gemöhnlid) 
mager und wurde nur des Abends aufgetragen. Man 
gab uns auch Eier. Waren wir aber in Dörfern, wo 
Dattelbaume wuchlen, fo trug man uns, ſtatt aller an: 
dern Gerichte, am Tage Datteln in Butter gebaden auf, 
und gab bei der Abendmahlzeit Pıllau. 


Eine Viertelftunde nach dem Efjen ließ uns der Aga 
fagen, daß er Willens fey, dieſen Abend bei uns zuzu- 
bringen; wir ließen ihm aber Jur feine Gütigteit danfen, 
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und entfchuldigten uns damit, daß wir der Ruhe fehr 
benötbiget wären. Er erließ uns alfo feinen Befud, 
und feine Söhne giengen auch fhnell von uns weg, nad): 
dem jie uns zuvor auf Morgen eine glüdliche Reife ges 
wuͤnſcht hatten. 


Den acht und zwanzigſten hatten wir einen Nebel, 
der fich erit gegen acht Uhr des Morgens verzog. An— 
fangs war der Boden ungleich und ſteinig, nachher gien— 
gen wir zwifchen zwei Bergketten hin. Die Ebene brei— 
teie fi) vor uns aus, und ſchien nod neun oder zehn 
Teutſche Meilen zu haben, als wir uns nad drei und 
einer halben Stunde Weges auf Einmal rechts nach einem 
rechten Winkel herumbogen, und über einen, aus Erde 
und Kiefeifteinen bejtehenden Hügel weggiengen. Sm 
den ausgewafchenen Wafferrifien bemerkten wir Sand: 
ſtein; bei dem Herabfteigen fahen wir einige Spuren 
von Gyps, und etwas weiter unten Steinöl, welches an 
verfchievenen Stellen hervorquoll. Man grabt bier Löcher 
von fünf, höchftens zwölf Fuß Ziefe, und bolet täglich 
aus denfelben das Steinöl, welches ſich Darinnen ſamm— 
let. Dieſes wird in Schlaͤuche gefüllt und auf Eſeln nach 
Kerkuk geſchafft. 


Der Geiſtliche, welcher uns begleitete, ſagte uns, 
daß eine Meile weit von hier ſuͤdoͤſtlich ſich ein ſehr heißer 
Boden befaͤnde, aus welchem manchmal Feuer aufſtieg; 
auch die Poſtknechte verſicherten es. Wir thaten ihnen 
alſo den Vorſchlag, daß ſie uns gegen eine gute Beloh— 
nung dahin führen moͤchten; fie ſchlugen es uns aber, 
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aus Furcht beftraft zu werden, wenn fie von bem Wege 
auswichen, ab. 


Mir giengen nun nody länger als zwei Stunden, 
und befanden uns vor Kerkuk. Hier verließ uns der 
Geiftlihe, um einige Chaldäer zu befuchen, mit denen 
er in Berbindung ftand. Der Tchocadar war ihm vore | 
ausgegangen, weil er einer Brief von dem Paſcha zu 
Moſſul an den Mutfelim zu beforgen hatte, und ihn 
bitten mußte, uns einen andern Zchocadar zur Beglei: 
tung bis nah Bagdad zu geben. Zu Kerkuk hielten 
wir uns nicht auf, fondern machten noch eine Meile und 
kamen in einem Dorfe Namens Ziffin an. 


Diefe zwei Landfchaften haben einen fruchtbaren und 
bewaflerten Boden; der von leßterer ift ganz eben. 
Kerkuf liegt, wie Erbil, auf einem fünftlichen Hu: 
gel mitten auf einer großen Ebene. Es ift, wie jenes, 
mit einer Mauer umzogen, die zu feiner Vertheidigung 
dient; es hat auch eine ftarfe Befakung von Janitſcha- 
ven, und der Paiha von Bagdad jchidt einen Mutſe- 
lim hierher, - Ein Theil der Stadt liegt am Fuße des 
Huͤgels. 


Kerkuk gehoͤrte lange Zeit unter das Paſchalik 
Sherhzur; nachher hatte es einen Paſcha von zwei | 
Roßſchweifen. Heut zu Tage aber hat Kerkuk, weil 
Sherhzur und der ganze öftlih vom Tigris gele: 
gene Strich vom großen Zarb an, ferner weil Kurdis 
ftan felbjt mit dem Pafchelif von Bagdad vereiniget 
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ift, nur einen Murfelim, welchen. der Pafcha hierher 
ſchickt. 


Dieſe Stadt ſcheint uns die Stelle des alten Men- 
nis einzunehmen, und hier find die Gründe, auf wel: 
che wir unfere Vermuthung ſtuͤtzen. Quintus Eur 
tius ſagt, daß Alexander mit ſeiner Armee auf dem 
Marſche nah Babylon in vier Tagen von Arbela 
neh Mennis fam, melde Stadt durd eine Höhle 
merkwürdig war, aus welcher eine fo große Menge Erd: 
harz quoll, daß man, der Erzählung zufolge, glaubte, 
die Mauern von Babylon waren damit, ſtatt des 
Mörtel, erbauet worden. Man gewinnt auch wirklich 
in ber Gegend von Kerfuf Erdharz, wie wir weiter 
oben erwähnten. Wir kamen mit Poftpferden in fünf; 
sehen Stunden von Erbilunah Kerkuk. Die erftere 
Stadt liegt unter dem fechs und dreißigften Grade, eilf 
Minuten, -und die zweite unter dem fünf und dreißigſten 
Grade, neun und dreißig Minuten, welches zum we— 
nigften eine zwanzig Meilen weite Entfernung, oder 
einen viertägigem Marfch für eine Armee ausmadt. In 
der umliegenden Gegend findet man weder Nuinen, noch 
eine‘ vortheilhaftere Lage, als die von Kerkuk ift 
Uebrigens legte man diefe, auf einem ebenen Boden, mit 
großen Koften errichteten Hügel im Alterthume wohl in 
feiner andern Abfiht an, als um eine wichtige Stadt 
darauf zu erbauen. 


Seit unferer Abreife von Mofful haften wir Feine 
andere Beleuchtung, als mit Steinöle gehabt. Zu bie- 
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fem Endzwecke machte man vide Baummollendochte, die 
man mit diefem flüfjigen Erdharze in ein irdenes Gefäß 
thut, das einen Schnabel hat. Der Geruch, den diefe 
Leuchte im einem Zimmer verbreitet, ‚würde unerträglich 
feyn, wenn man nicht die Borficht gebraucht hätte, an 
der Mauer eine Art von Kamin anzubringen, damit der 
Hauch ‚und der Geruch dadurd) entweichen Fönnte. Aus 
Kuhmiſte und gehadtem Strohe macht; man Kuchen, die 
man auch im diefes Erdharz taucht, und welche alsdann 
zur Erleuchtung der Höfe und zum Kochen der Speifen 
auf dem Herde dienen, Aus alter, ſtark mit Steinoͤl 
getraͤnkter Leinwand verfertiget man ferner auch Fackeln 
zur Beleuchtung der Straßen. 


Der neue Tchocadar, welcher an die Stelle deffen 
von Moſſul treten follte,: fuchte uns noch denfelben 
Abend in Tiffin auf. Der Geiftlihe Fam auch zu'rechs 
ter Zeit wieder, und fo fonnten wir unfern Weg den an: 
dern Morgen fortfegen. 


Anderthalb Stunden von Tiffin giengen wir durch 
einen breiten Waldſtrom, der faſt Fein Wafler mehr 
hatte, und eine Stunde nachher, durchwadeten wir einen 
Heinen Fluß, nahe bei einem unbeträchtlichen Dorfe, 
das mit Garten und einigen Obſtbaͤumen umgeben war. 
Hierauf famen wir nach ſechs und einem halbſtuͤndigen 
Wege inZaoufoder Daoufan: Taouk leidet keinen 
Mangel an Waffer und hat rundherum Gärten, in denen 
Dattelpalmen, Zitronen, Feigen, Maulbeer:, Apriz 
fofen:, Pflaumen und Granatbaume ftehen, und un: 
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ter diefen Bäumen fahen wir auch einige Dlivenbäume, 
Diefes Dorf war das erfie, wo wir die Dattelpalmien 
häufig fahen, und wo die Früchte gut reifen. 


Den breißigften festen wir eine Meile weit von 
Zaouf über einen ſehr beträchtlichen Strom, den Niee 


buhr auf feiner Charte Dus nennt, *) Drei und 


eine halbe Meile weiter mußten wir durch einen andern, 
der fait gar kein Wafler hatte, und kamen nad ſechs 
Stunden langem Marfhe zu Dus-Hormal, einem 
bewäfjerten, und wie das vorige, mit Gärten umgebenem 
Dorfe an. Dieſen Tag über hatten wir eine halbe Meile 
weit, linker Hand ein fehr hohes Gebirge. Die Ebene 
erftredite fich rechts hin, war etwas abhängig und nicht 
jo fruchtbar, wie diejenigen, welche wir bisher gefchen 
hatten. Die Einwohner von Dus = Hormal bereiten, 
ob fie gleich Mufelmänner find, Wein, von dem fie 
einen heil felbft trinfen, den andern aber an die Chri— 
fien in Bagdad verkaufen, 


Am Ubend befuchten wir die Ruinen um das Dorf 
herum, die fich aber nur aus den Zeiten der Kalifen her: 
ſchreiben. Man bemerkt noch einen! ftehenden Thurm von 
Badfleinen, welcher dem in Erbil ähnlich ift und ehe: 
dem zum Minaret einer Mofchee diente. Etwas weiter 


*) Sr wird aufiden meiften Charten Tornatus oder Obor: 
neh genannt; und ift der Gorgus des Ptolemaͤus, und ber 
Physcus, deflen bei dem Xenophon II. 4, Erwähnung 
seichieht, | 
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bin befindet ſich noch ein fehr gut erhaltenes Thor der 
alten Stadt, das von Ziegelfteinen erbauet iſt und wei: 
ter feine Morkwürdigkeiten hat. Der Umfang der alten 
Stadt jcheint feyr groß gewefen zu ſeyn; Dagegen iſt aber 
das: heutige Dorf fehr klein. 


Dem erſten Floreal giengen wir ſechs und eine halbe 
Stunde lang, um in das Dorf Kefferi zu gelangen. 
Eine Biertelmeile von D ws Hormal fekten wir über 
einen. kleinen Flug, welcher zun Bewällerung der Garten 
des Drtes und der dabei liegenden Felder dient. Auf 
der Dalfte des Weges fagten uns unfere Poſtknechte, daß 
man auf dem Gebirge, welches wir links hatten, und an 
welchem wir Zags vorher hingereift waren, Steinöl 
ſammle. Wir bemerten ‚einige Anzeigen von Gyps, 
und man fagte uns, daß fich auf dem Gebirge viel ders 
gleichen befande. Der Boden, auf dem wir hinreijten, 
war trocken, griefig und zum Anbau nicht fonderlich 
geſchickt. Be 


"Zu Kefferi wohnten wir bei dem Aga des Dorfes, 
der von uns ein Geſchenk fordern ließ. Nun hatten wir 
aber nichts, was wir ihm darbieten konnten; uͤbrigens 
waren wir ihm auch nichts ſchuldig, weil die Poſt in der 
Tuͤrkei frei iſt, denn fie erſetzt eine andere Auflage, und 
bloß die Agenten der Regierung, oder Perſonen, welche 
die Paſcha's ausdrudlic) ſchutzen, reifen mit der Poſt. 
Dieje geben auch manchmal den Kaufleuten die Erlaub- 
niß, ſich an die Zataren anfchließen zu bürfen, die fie 
abfensen; dann bezahlen die Kaufleute aber bloß die, 
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Zataren, fo wie wir unfern Zchocadar. Wir liegen alfo 
dem Aga zur Antwort fagen, daß wir nichts hätten, was 
wir ihm anbieten koͤnnten. Durch diefe Antwort bewo— 
gen, entichloß er fich, felbjt zu uns zu fommen, in-der 
Meinung, daß uns feine Gegenwart vielleicht Furcht 
einflößen würde. :©0, wie er zu uns gefommen war, 
bedeutete er uns mit einem befehlenden Tone, daß wir 
ihm den Uugenblid ein Geſchenk machen folten, welches 
der Würde, die er bekleidete, angemeffen wäre, „Wir 
„baben, antworteten wir ihm, nichts, was wir euch 
„anbieten Fönnten, weil wir euch nichts ſchuldig find.” 
Der Aga beftand auf feiner Forderung und machte felbft 
Miene, uns zu drohen; aber auch wir beharrten auf un— 
ferer Weigerung. Hierauf fagte er, daß ‚er uns Feine 
Mferde geben würde. „Nun wohl, erwiederten wir, fo 
„wollen wir bier die Zuruͤckkunft des Ichocadar erwarten, 
„den wir an’ den Palda zu Bagdad abzufertigen ha— 
„ben, an welchen wir Briefe von dem Großvezier abge: 
„ben muͤſſen.“ Diefe Drohung brachte alle die Wir: 
fung bervor, die wir davon erwartet hatten. Der Aga 
entichuldigte fidy fogleich bei uns, ſchwur, daß er uns 
für Chriſten des Reichs gehalten hätte, bat uns, von 
feiner Anmut;,ung dem Paſcha nichts zu fagen und be— 
handelte uns weit beffer, als er uns, ohne diefen Vor— 
fall, vielleicht behandelt haben würde. 


Den zweiten waren wit num ſechs Stunden unter— 
weges. Wir ließen hinter uns das Gebirge liegen, an 
welchem wir ſeit zwei Tagen hingegangen waren. Nach 
einem fuͤnfſtuͤndigem Marſche auf einer angebaueten 
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Ebene, giengen wir über einen Hügel, deſſen Boden 
fhleht und griefig ift, und fliegen auf einem fanften Abs 
bange in das Dorf Kara-Teppe herab. Diefes wird 
von einem reichlihen Waſſer genegt, das wie man uns 
erzählte, von einem Fluffe abgeleitet war, den wir mor— 
gen zu pafliren haben würden. Das Dorf ift etwas 
beffer gebauet, und die Einwohner fcheinen mehr Unger 
zwungenes zu haben, als in dem vorıgen. Es ift mit 
Gärten umgeben, die mit Dattelpalmen und anderen 
Fruchtbaͤumen bepflanzt find. 


Am dritten Famen wir nach fiebenflündigem Wege 
in den Karawanferai Deli-Abas, der an einem Fiuffe, 
Namens Khales*), deſſen Bette nicht tief ift, Liegt. 
Die Ebene von Kara-Teppe ift mehr als drei Meilen 
groß. Nachdem wir über fie hingegangen waren, kamen 
wir über eine Bergfette, die aus Kiefeln, Sand unb 
Erde beftehet; der Sandſtein findet fih nur unten an 
verfchiedenen Stellen. Hier fanden wir au, feit un: 
ferer Abreife von Mofful.die feltenjten und fonderbar: 
fen Pflanzen. 


Wir giengen den vierzehnten zwölf Stunden lang, 
um nad) Doc: Khalir zu fommen. Auf dem Wege 
von Deli-Abas waren wir auf einer Brüde über den 
Khales gegangen, hatten nachher dürre und ungebauete 
Ebenen durchreift, die aber wohl bewäflert werden Fünn- 
ten. Nach drei Stunden giengen wir wieder auf einer 


*) Wir vermuthen, daß diefer Fluß nur ein abgeleiteter Kanal 
son der Diala ift. / 
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Brüde, über einen andern, fehr Eleinen Flug. *) Auf 
der Hälfte unfered Weges fahen wir links einen Fluß, 
von dem man uns fagte, daß es noch immer der Khales 
ware; **) ruheten hierauf Furze Zeit in einem Karawan- 
ferai aus, und Famen endlich in eine weite Ebene, wo 
fih auf allen Seiten verfchiedene Didige von Dattelpal: 
men befanden, die eben fo viele Zeichen von MWohnör: 
tern find, 


Die Einwohner von Doc-Khalir find Perfifcher 
Religion. Das Dorf ift nicht groß, und mit Gärten 
umgeben, die faft alle mit Dattelpalmen bepflanzt find. 
Auf den bewäfferten Feldern Diefer Gegend bauet man 
Sefam, Baumwolle, Wunderbaum, und außerdem noch 
alle gewöhnlichen Getraidearten. 


Seit mehreren Zagen fahen wir viele Frankolins, 
Bienenfreffer, und Mandelkraͤhen. Alles das Land, was 
wir von dem Khan Deli-Abas an durchreift waren, ift 
aufgeichwemmter Boden, Ehedem wurde es alles durch 
Kanäle gewäflert, die von der Diala abgeleitet waren, 
welche man aber nicht forgfältig unterhalten hat. 


Den fünften giengen wir acht Stunden, um nad 
Bagdad zu fommen. Wir waren gendthiget worden, 
uns linker Hand zu halten, und uns von dem Tigris 
zu entfernen, weil er einen Theil des Landes über: 


Vermuthlich iſt diefes ein anderer Kanal, 
**) Vielleicht die Diala. RE 
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fhwemmt hatte, durch welches unfer Weg gieng. Hier: 
durch wurde unfere Keife um eine, oder zwei Stunden 
verlängert. 


Zwölfter Abſchnitt. 


Beſchreibung der Stadt Bagdad. — Epoche ihrer Gruͤndung. 
— uUnter den Abaſſidiſchen Kalifen iſt ſie in ſehr bluͤhendem 
Zuſtande, und nimmt beide Ufer des Tigris ein; wird 
von den Tataren zerſtoͤrt, und auf das oͤſtliche Ufer be— 
ſchraͤnkt. — Sitten und Gebraͤuche der Einwohner. — 
Volksmenge. — Temperatur und Geſundheit ihrer Luft. 


Bagdad liegt auf einer Ebene, an dem oͤſtlichen 
Ufer des Tigris unter dem drei und dreißigſten Grad, 
zwanzig Minuten, nördlicher Breite.) Niebuhr, 
welcher den Plan davon aufgenommen hat, giebt ihr 
etwas weniger, als zweitaufend geographiiche Schritte 
in die Lange, und ungefähr taufend Schritte in die 
Breite. Uber die Stadt befchrankt fich nicht auf dieſen 
Kaum. Man fieht auf dem weftlichen Ufer eine fehr 
volkreiche Vorftadt, die ſich nordweſtlich hin erftredt, 
und bei den Ruinen endiget, bie, wie man araubt zu 
dem alten Bagdad gehörten. 


*) Zufolge der Bemerkungen Niekuhrs und der Araber, fest 
Beauchamp diefe Stadt eine Minute mehr füdlich. 


— 
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Die Stadt ift mit einem breiten und tiefen Graben 
umgeben, und durch eine ſehr hohe, und gut erhaltene - 
Mauer aus Ziegelfteinen gededt. Dieſe nach Perfiicher 
Urt erbauete Mauer, iſt am runde fehr did, verſchmaͤ— 
lert fich hernach an zwei Stellen und hat mehrere Sch eß= 
fcharten, aus denen man auf den anriıdenden Feind 
feuern kann. Aus der namlichen Urfache hat fie auch meh: 
rere, fehr nahe bei einander ftehende Thürme. Einige 
davon, die größer wie die andern find, habeh eine 
Zerrafle, auf welcher zwei oder drei große Kanonen auf: 
gepflanzt find. 


Der Wall erfiredt fi, wie in den meiften Türkis 
ſchen Stadten, nicht längs am Fluſſe hin, fondern die 
Haufer find an den Rand des Waflers felbft gebauet. 
Un dem obern oder weftlichen Winkel der Stadt befindet 
fich das Serail des Paſcha, deſſen Umfang fehr groß ift, 
wegen der Höfe, die fih darin finden, und den Woh: 
nungen der Wache, welche in diefer Stadt immer fehr 
zahlreich if. Zur Seite des Fluffes fieht man auch eine 
Art von Gitadelle, die aber nur zur Aufbewahrung der 
Waffen und des Pulvers dienen kann. 


Zwifchen dem Walle und den Häufern öftlich und 
füdlih, ift ein fehr beträchtlicher Raum, den wir bei 
der Angabe von dem Umfange der Stadt nicht mitgeredh: 
net haben; denn der Umfang der Wale hat mehr als 
zwei Zeutfche Meilen ın die Länge, und mehr als eine 
Zeutfche Meile in die Breite. 
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Bagdad hatte ehedem auf der Landfeite vier Thore, 
jest aber nur drei, weil der Sultan Amurat, welder 
biefe Stadt den Perfern wegnahm, und feinen Einzug 
durch das füdöftliche hielt, es zuzumauern befahl, damit 
Niemand nad ihm wieder durchgehen fönnte. Nach dem 
Zigris zu befindet fih nur ein einziges, und am Ende 
deſſelben ift eine Schiffbrüde, welche man nur bei grof: 
fem Waſſer einziehet. Sie beftehet gewöhnlich aus dreiſ— 
fig Schiffen, die durch eine ftarfe Kette an einander be— 
feftiget find, und deren Zahl man, fo wie das Wafjer 
waͤchſt, vermehrt. Da fie aber durd) Feine Anker feftge: 
halten werden, fo wird die Brüde oft gefprengt, und 
die Schiffe werden mit dem Strome fortgeriffen, wenn 
der Fluß fchnell wählt, oder der Wind ftark ans Norden 
oder Nordoften blaft, oder felbft dann, wenn bei hohem 
Waſſer der Wind nur etwas ftarf aus Süden oder Suͤd— 
often wehet, und das Wafler ruͤckgaͤngig macht, 


Bei unferer Rüdkehr aus Perfien fahen wir von 
einem am Zigris gelegenen Haufe aus, im Germinal 
die Brüde durch ein plößliches Anſchwellen zerreißen. 
Der Wind Fam damals von Mittag und die Hike war 
außerordentlich ftarf. Vorher wehete er mehrere Tage 
lang aus Weften, und hatte wahrfcheinlich in den oberen 
Gegenden, die ber Fluß durchläuft, flarfe NRegengüffe 
verurfaht; in Bagdad aber hatte ed nur fehr wenig 
geregnet, In dem Augenblide, als die Ketten zerriffen, 
und die Schiffe von dem Strome mit fortgezogen wur: 
den, Fam eine Barfe quer über den Fluß. Sie wurden 
umgefloßen, und mit ihr zehn oder zwölf Araber, die 
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fih darinnen befanden, und ihre Rettung dur Schwim: 
men ſuchten. Unter ihnen war auch eine Frau, welche 
in ihren Armen ein Kind von einem Jahre hielt. Das 
Schrecken, die Bewegung und der Stoß, welden die 
Barfe befam, und vielleicht auch jenes gebieteriiche Ge— 
feg der Natur, welches uns ohne unfer Wiffen, und che 
wir zur Ueberlegung kommen fönnen, antreibt, uns von 
einer Gefahr zu entfernen und uns zu bemühen, beriels 
ben zu entgehen, madten, daß dieſe Frau ihren Saͤug⸗ 
ling unwillfüprlib fahren ließ, und ſich nach dem Ufer 
zu fommen, bejtrebte; allein die mütterliche ZartlichFeit 
regte ſich bald. Wir ſahen fie augenblidiih zuruͤckkeh— 
ren, ſich mitten in den Fluthen herumtreiben, und ihr 
Kind auf alien Seiten ſuchen. Kaum hatte fie es wahr: 
genommen, als fie ihre Anftrengungen verdoppelte, es 
mit einer Hand ergriff, und mit Der andern Hand durch 
Schwimmen zu reiten ſuchte. Einige Araber famen ihr 
zu Hülfez aber Freude die fie empfand, ihr Kind felbft 
zu retten, unterſtuͤtzte ihre Krafte, und machte die Hülf- 
leiftungen jener entbehrlich; fie wollte ihr Pfand Nies 
mand anders anvertrauen. Und konnte fie fi wohl in 
der That überzeugen, daß es in andern Händen eben fo 
fiher aufgehoben feyn möchte, als in den ihrigen 2 


Die Vorſtadt ift nicht fo befeftiget, wie die Stadt 
felbft; doch ift fie mit einem Heinen Graben, und einer 
einfachen Mauer umgeben, die fie hinlänglich gegen jeden 
Angriff der Araber ſchuͤtzen. Der jest regierende Paſcha 
hat auch einige Thuͤrme erbauen, und Kanonen darauf 
pflanzen laſſen. 
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Diefe Stadt ift, wie man fiehet, nicht fo groß und 
bevölfert wie Aleppoz die Häufer find auch nicht ſo hoch, 
und nicht fo Dauerhaft gebauet. Gewöhnlich fallen fie von 
außen nicht fehr in das Auge, haben wenige Fenfter, 
und höchftens nur zwei Stockwerke. Faſt alle find im 
Biered, um einen kleinen Hof herum, der mit einem 
oder zwei Napfa’s und zwei oder drei Dattelpalmen bea 
pflanzt ift, angelegt. Die Häufer der Keichen haben 
einen zweiten Hof, welcher ven Garten vorfteilet, und 
ein zweites Hauptgebäude, worinnen die Frauen woh: 
nen. Hier ift ihr Harem, hier find fie verborgen, und 
bierger kann Feine Mannsperfon fommen, ausgenom: 
men der Herr oder das Oberhaupt, welcher die Schlüf- 
fel dazu hat. Befonders bat man auch an diefem 
Theile des Haufes feine Fenſter angebradr, die auf die 
Straße fehen. 


Bei allen Zimmern des einen oder des anderen 
Hauptgebäudes, findet man in dem erften Stode eines, 
das geräumiger ift, als die anderen, an der Nord= oder 
Mordoftfeite ganz offen flieht, und von einem Divan ge: 
ziert wird. Dieſes iſt der Gefellfchaftsfaal, und bier 
bringt man zu allen Jahreszeiten einen Theil des Tages 
zu. Im Sommer aber halt man fih, von eilf Uhr des 
Vormittags an, bis zum Untergange der Sonne, in den 
Serdaps, einer Art großer, gut gewölbter, mehr 
oder weniger gezierter Keller auf, die vier oder fünf Fuß 
tief unter der Erde find, und in welchen man nur eine 
Waͤrme von fünf und zwanzıg bis fehs und zwanzig 
Grad fpürt, wahrend daß fie in den Zimmern auf fünf 
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und dreißig, bis fechs und dreißig Grad fleigt. Diefe 
Serdaps haben ein Zugloch, welches ſich, wie unjere 
Defien an dem höchften Theile des Haufes endiget, und 
einen Luftzug verſtattet. Man erneuert auch die Luft 
Abends und Morgens mitteljt kleiner Fenfterchen, Die 
man daran angebracht hat. 


Bagdad hat mehr das Anfehen einer Perſiſchen, 
al3 einee,„Zürfiihen Stadt. Man findet bier eine 
5 oder Beſeſteins, die einzig fuͤr Kaufleute 
oder Kuͤnſtler beſtimmt find. Sie machen die Hauptftraf- 
fen der Stadt aus, und dienen zu ihrer größten Zierde. 
Sie find gut gewölbt, fehr geräumig, und ftehen in 
einer hübfhen Reihe. Das Gewölbe ift fehr Hoch, und 
von Ziegelfteinen errichtet; man hat hier Deffnungen 
angebracht, die ein Halbdunkel mahen, fo wie es die 
Kaufleute aller Länder gern haben, Die Buden, welche 
auf beiden Seiten fiehen, habın vorn eine Erhöhung, 
die vier oder fünf Fuß beträgt, auf welche ſich die Kauf: 
leute gewöhnlic fielen, und ihre Waaren auspaden. 
In das Innere der Bude kommt man auf einem Gange 
von zwei oder drei Fuß. Mitten in den Bazards bleibt 
für die Durchgehenden ein Raum von zehen, zwölf oder 
fünfzehen Schuhen. In der Nacht werden diefe Bazards 
geſchloſſen, und der Kaufınann Iegt fich nun ruhig ſchla— 
fen, ohne zu fürchten, daß er beftohlen werde, obgleich 
die Thür feiner Bude fchlecht verwahrt ift, und er ſeht 


koſtbare Waaren darinne hat. i 


Der übrige Theil der Stadt ift unreinlich, im Win⸗ 
ter oft Shmuzig, und im Sommer voller Staub, Die 
Olivier's Reifen IT. Mr 
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Straßen felbft find enge, fehr winkelig, und weit-weni- 
ger befucht, als die Bazards, weil man bei diefen, wenn 
man ſich etwas entfernen will, fey e5 nun zu Fuß oder 
zu Pferde, den Vortheil hat, daß man vor der Sonne, 
dem Winde, und dem Regen geihüst iſt. Es ift auch 
bier weit weniger heiß, als in den Straßen, und das 
Auge wird durch die Verfihiedenheit der Gegenftande, 
die ſich ihm darbieten, mehr ergößt, 


Diefe Stadt wurde in dem Jahre 140 der Hegira, 
oder nah Chriſti Geburt 762 durh Al: Manfur 
Abu - Diafar, den zweiten Abaſſidiſchen Kalifen 
gegründet. Al: Manfur, ver in Kufa, wo ihm 
ein Theil der Abkoͤmmlinge Ali’s Unruhen verurfach- 
ten, nicht bleiben wollte, entſchloß fich, eine neue Stadt 
zu gründen, und hier den Sitz des Kalifates aufzufchla= 
gen. In diefer Abfiht verlegte er fein Lager dreißig 
Meilen nördli von Kufa, auf das weftliche Ufer des 
Zigris, und verwandelte es in eine Stadt, mittelſt 
der Materialien, die ibm Babylon, Seleucis, und 
Gtefiphon darboten. Er verfehwendete mehr, als vier 
Millionen Golpftüde zu diefer Unternehmung, die auch ſei— 
nen Wuͤnſchen volllommen entfprach, weil eine große 
. Menge Menfchen aus Srafus, Syrien, ganz Mefopotas ' 
mien, und Perfien berbeiftrömten, um fich in der neuen 
Stadt niederzulaffen, die alle Vortheile einer angeneh- 
men Lage, einer gefunden Luft, und eines fruchtbaren Bo— 
dens in fich vereinigte Al-Manfur nannte fie Dar- 
al-Sani Stadt, oder Haus des Friedens; aber der 
Name Bagdad,'melchen diefer Ort vorher führte, be- 
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hielt !die Oberhand, und hat fih, ohne Veränderung, 
bis auf unfere Zeiten erhalten. 


Menige Zeit nachher, wurde aus dem Lager, mel 
ches Muhdis, der Sohn Al- Manfurs auf dem 
öftlihen Ufer angelegt hatte, auch eine Stadt, die man 
Rufafe nannte, und welde, wie die andere beträcht- 
li zunahm, als man fie mit einer Mauer umgab, um 
fie gegen die Anfälle der Perfer zu fichern. Der Kalife 
hatte in dieſen beiden Städten einen Pallafi, und bald 
machten beide nur eine einzige Stadt aus, und wurden 
beide mit Einem Namen belegt, 


Bagdad flrahlte fünf Sahrhunderte lang mit einem 
Glanze, den nie eine Stadt des Zürkifchen Reichs be: 
fommen konnte. Weder Damasfus, welches der 
gewöhnliche Sig der Ommiadifchen Kalifen war, noch 
Kairo, weldes die Sultane und Kalifen von Aegypten 
zu. bevölfern und zu verfchönern fich befirebten; noch 
Pruſa, wo die Zurkifhen Gultane anfangs den Sie 
ihres Reichs auffhlugen; noch Konftantinopel ſelbſt, 
ungeachtet feiner glüdlichen Lage, feines Havens und der 
Milde feines Klima’s, kurz, feine andere Stadt, Die 
den Geſetzen des Korans gehört, war fo blühend, fo 
reich, fo bevölkert, fo handelnd, als Bagdad unterden 
Abaffivifchen Kalifen. Gewiſſermaaßen zur Nachfolgerin 
von Babylon, Seleucis und Cteſiphon beitimmt, 
war fie eine Zeitlang der Mittelpunkt des Handels von 
Drient und Occident, und die Hauptitabt eines der groͤß— 
ten Reiche, die jemals eriftirt haben. Die Arabiſchen Ge— 

Rr 2 
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ſchichtſchreiber erzaͤhlen, daß je: mit prächtigen Palläften, 
koſtbaren Mofcheen, großen Karamanferais und zahllofen 
Öffentlichen Badern geziert war. Die Befefteins enthiel: 
ten alles, was Indien, Afrika und Afien an Reichthü: 
mern und ‚Koftbarfeiten, alles, was Europa an nüßli- 
chen Sachen hervorbringen. Aber diefer Glanz ver: 
ſchwand auf einmal unter dem Kalifate des AI: Moftaf: 
fem:Billah in dem Sahre der Hegira 656. 


Die Mongolifchen Zataren fielen unter Anführung 
des Hologu = Khan, eines Enfels bes Gengis- 
Khan und im Einverftändniffe mit dem Vezir Ebi-al— 
Alkami, unverfehens auf Bagdad, fihlugen die 
fchwache Armee, welche ihnen der Kalife entgegenftellen 
fonnte, drangen in die Stadt, und verübten daſelbſt 
vierzig Zage lang alle Greuelthaten, denen fich nur im= 
mer ein undifciplinirter, unwiffender und wilder Soldat 
überlaßt. Man höre, wie fich ein Arabifcher Schrift: 
fieller *) über dieſen Gegenfland ausdrüdtz; man wird, 
ungeachtet feiner fehr übertriebenen Ausdrüde doch fehen 
fönnen, zu welchem Grade der VBolfsmenge und des Wohl: 
flandes Bagdad in diefem Zeitpunfte gefliegen war. 
„Der Kalife Al - Moftaffem : Billah, der wenig 
„Fähigkeit befaß, und deffen Aufführung fehr oft tadelns: 
„würdig war, vegierte fiebenzehen Sahre, und wurde 


+ Mary: Sbn: Youfief: Alhanbely in feiner Gejhichte 
der Kalifen und Gultane, die in Aegypten regiert haben, 
wovon ich das Original und die Neberfegung in Handſchrift 
beſitze 
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‚von den Zataren getödte. Bagdad fahe das Blut 
‚zweier Millionen feiner Einwohner fließen; feine Haͤu— 
„ſer wurden zerftörtz feine Mofcheen in Kirchen verwan= 
„delt; und alle heiligen Bücher in den Zigris gewors 
„fen. Damals hatte diefe Stadt in ihrem Umfange 
‚‚zwölftaufend Karawanferais, zwölftaufend Mühlen; 
‚achtzigtaufend Bazards oder Märkte, fechzigtaufend 
„Bäder, achtzigtaufend Kollegien und hunderttaufend 
„Mofcheen, unter welchen fich auch die beruͤhmte Mofchee 
„von Rifafe befand, welde hunderttaufend Menfchen 
„faſſen konnte, Zum Umgehen der Mauern diefer Stadt 
„hatte man drei Tage und drei Nadhtenöthig, und die 
„Breite diefer Mauern war fo groß, daß ſechzig Reuter 
‚neben einander daranf hinreuten konnten.“ 


Bagdad blieb unter der Gewalt der Mogolifchen 
Zataren bis zu dem Sahre 795: (2392) ,n als ſie Ta: 
merlan dem Gultan Ahmed, einem Sohne des 
Avis zum erften, und in dem Jahre 823, dem nämli: 
chen Sultane, der wieder zurüdgefehrt war, zum zwei: 
tenmale wegnahm. Als fie ihm aber Tamerlan wieder 
zurüdgegeben hatte, fo behauptete fie Ahmed ſo lange, 
bis er von Mir anchah, dem Sohne Tamerlans wie: 
der daraus verjagt wurde, Kara:Youffef, ein Tur- 
foman nahm fie nun dem Abukefre, dem Sohne 
Mirandyah’s weg, und behielt fie für fih und feine 
Nachkommen fo lange, bis Haffan:-Ufum oder Ufum- 
Aſſam, ein anderer Zurfomanifcher Fürft fih in dem 
Sahre 875 (1470) zum Herrn davon machte, Die 
Fuͤrſten diefer Familie befagen Bagdad nun bis zu dem 
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Sahre 914 (1508), wo fie ihnen Schah⸗Iſmael, 
König von Perfien wegnahm. Die Türken kamen in 
dem Sahre 94T (1534) unter Soliman des erften 
Unführung vor Bagdad, und bemädhtigten fich diefer 
Stadt ohne Widerſtand. Schah-Abas, König von 
Perfien eroberte fie von den Zürken in dem Sahre 1616 
wieder; aber Amurat der Vierte griff fie in dem Jahre 
1638 in eigener Perfon an, und nahm fie, nach ſechs 
und dreißigtägiger Belagerung ein. Er lieg darinnen 
mehr als dreitaufend Perfer erwürgen, die nad) dem 
Tode ihres Oberhauptes freiwillig die Waffen niederge- 
Vegtöhatten, und denen er das feierliche Verfprechen gab, 
daß man weder ihr Leben, noch ihre Freiheit antaften 
wolle. 


As Bagdad von den Tataren zerftört wurde, lag 
es, wie man fiehet, auf beiden Ufern des Fluſſes. Seit 
der Zeit aber, als der Sit des Kalifatesınach Aegypten 
verlegt wurde, Fonnte diefe Stadt nur einen geringen 
Theil ihrer alten Volksmenge wieder erhalten. Der weft: 
liche Theil konnte gar nicht wieder hergeftellt werden, 
und der andere wurde aufeinen viel Bleineren Raum ein: 
gefihränft. Doch erhielt diefe Stadt unter der Regie: 
rung ber Sophi3 wieder einiges Anfehen, weil fie der 
Niederlagsort für den Handel war, welcher Perfien mit 
Syrien, Babylonien, und: einem Theile Arabien 
verbindet. Bagdad war übrigens der Vereinigungs— 
mittelpunkt zwifchen Perfien und Mekka; durch 
Bagdad giengen aud die Perfer, wenn fie die Gräber 
Ali's und Hoffein’sbefuchen wollten. , Seitdem. aber 
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diefe Stadt unter Türkifche Herrfchaft fiel; ſeitdem be— 
fonders Amurat dreitaufend Perfer darinnen umbrins 
gen ließ, und alle Einwohner mit fehr ſtarken Kontris 
butionen befchwerte, verfchwand die Volksmenge fehr 
fchnell, und Bagdad mar lange Zeit hindurch weiter 
nichts, als ein großer, faſt ganz verlaſſener Marktflek— 
ken. Tavernier fandlin dem I. 1652 nur fünfzehn: 
taufend Einwohner darinnen, ob man gleich aus dem 
Grundriffe, den er davon giebt, fehen kann, Daß es 
eben fo groß war, als heut zu Zage. 


Bagdad erfiredte fich unter den Abafliden auf ei— 
ner Seite bi5 nah Imam-Muſa, und auf der an- 
dern bis nah Smam-Agem. - In dem Umfange der 
jegigen Stadt fieht man noch nach der Schiffbruͤcke zu, 
ein in einen Karawanferai verwandeltes Madrafje, Das 
in dem Sahre 630 der Hegira errichtet wurde, und 
eine Mofchee, welche der Kalife Al-Moftanfar: Bil: 
lab: Ahmed indem Sahre 633, fo wie aud das Ma: 
drafje, drei und dreißig und ſechs und dreißig Sahre vor 
der Plünderung und Zerflörung durch Die Zataren, er— 
bauefe. Am Ende ver weftlihen von dem Fluſſe gelege- 
nen Vorftadt, findet man auch Ruinen, und ein Ge: 
bäude, an welhem man eine fehr befhädigte Arabifche 
Inſchrift bemerkt, welche die Jahrzahl 534 bat. Auf 
der nämlichen Seite, ungefähr fieben bis achihundert 
Zoifen von dem Tigris entfernt, fteht ein Kleiner 
Thurm, unter welchen in dem Sahre 216 der Leichnam 
der Zobeida, Gemalin des Kalifen Harum:Erra- 
ſchid begraben wurde. Eben dajelbft fieht man noch 
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mehrere Grabhügel, die alle in dem Umfange des alten 
Bagdad mit eingefchloffen gewefen zu feyn fcheinen. 
Uebrigens beweift das Nachgraben, welches man auf dies 
fem Stripe vornimmt, um Ziegelfteine und andere Mas 
terialien hervorzuholen, hinlänglich, daß fich die alte 
Stadt an diefer Seite, zwei Teutſche Meilendvon, dem 
Fluffe, in einer Länge von drei oder vier Teutſchen Mei: 
len hin erfiredte, 


Niebuhr fand über dem Stadtthore, welches zu— 
gemauert ift, eine Sufchrift, aus der es erhellet, daß 
der Kalife Nafer den Bau in dem Sahre 618 vollendet 
habe! Demnad) hätte Bagdad vor feiner Zerflörung 
auf diefer Seite feine größere Breite gehabt, als heut 
zu Zage, Da aber die Mauern an ihrem, obern Xheile 
von. weit neuerer Arbeit find, fo konnte fich die Stadt 
doch, wie wir fhon angaben, weiter längs dem Fluſſe 
bin ausdehnen, und bis nah Imam-Azem gehen, das 
heißt, ungefähr dreitaufend fünfhundert Zoifen haben. 


Imam-Adem oder Azem iff ein Dorf, welches 
fih eine halbe Meile nordweſtlich von Bagdad auf dem 
dftlichen Ufer des Tigris befindet, Sein eigentlicher 
Name it Maadem; der andere wurde ihm nur wegen 
ber Mofchee gegeben, in welcher Abu— Hanifa, ein 
Lehrer des Islamismus, welcher den Beinamen el- 
Adem, oder el-Azem, das heißt, der Geehrte, 
führte, begraben liegt. Zu feiner Lehre befennt fich der 
größte Theil der Türken des Reichs. 


Auf der andern Seite des Zigris, eine Meile von 


= 
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Bagdad, und eine Viertelmeile von dem Fluſſe entfernt, 
liegt das Dorf Muſa-el-Kadem, weldes diefen Na= 
men von einer Mofchee führt, in welcher das Grab die— 
fes Mahomedaners if. Muſa-el-Kadem, oder der 
Geduldige, flammte von Mahomed, durch feine 
Tochter Fatime, Gemalin des Ali, ab. Er wurde 
in dem Sahre der Hegira 185 auf Befehl des Kalıfen 
al-Rafhid-Harun zum Tode verurtheilt, weil er 
ihn im Verdachte hatte, dag er am einer Berfchwörung, 
welche die Anhänger der Familie Ali's gegen ihn gemacht 
hatten, Antheil habe. Die Perfer verehren fein Anden 
fen, und betrachten ihn als den fiebenten Smam, oder 
rechtmäßigen Kalıfen. 


Bagdad hat, wie wir ſchon erwahnt haben, nur 
eine Schiffbrüde, die man beim großen Anfchwellen des 
Fluſſes zurüdzieht; man kann aber audy zu jeder Zeit 
auf leihten Barfen, welche Kuffes genannt werden, 
und aus Weidenrutpen, beinahe wie unfere Körbe ge: 
flcchten find, über den Flug kommen. Diefe Barfen 
find aͤußerlich mit einer flarfen Lage von Erdpech, wel: 
ches man mit Erde vermifcht hat, überzogen, und hier: 
durch verbütet man das Eindringen des Wafjers. Sie 
koͤnnen ſechs bis acht Perfonen faffen, haben eine Freis- 
runde Geftalt, find ziemlich tief, und führen weder Se— 
gel noch Steuerruder. Zu ihrer Fortbewegung bedient 
man fi eins oder zweier Ruder, welche die Geftalt ei- 
ner Schaufel haben, und die einer oder. zwei Rubderer in 
den Handen halten. Oefters gefihieht es, daß fich die 
Barke Freifelt, nder mehreremalen um fich felbft herum: 
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dreht, theild wegen ihrer runden Geftalt, theils wegen 
der Urt, wie man fie fortbewegt; und man fommt nicht 
eher an das Ufer, al$ bis man eine ziemliche Strede 
weit den Fluß hinunter gefahren ift, und zum wenig: 
ften felbft bei der geringften Wafjerhöhe, eine Viertels. 
ffunde gerudert hat. 


Niebuhr giebt dem Zigris fechöhundert, bis 
fechöhundert und zwanzig Fuß Breite, Wir glauben 
aber; daß er zu ber Zeit feines ſtaͤrkſten Anſchwellens 
Doch etwas mehr haben möchte. Diefes Anfchwellen er: 
eignet ſich zu Ende des Herbftes, und befonders im Früh: 
linge, weil fich in leßterer Tahreszeit das Regenwaſſer 
von einem Zheile Kurdiftans und Mefopota: 
miens, mit dem Waffer, was durch das Schmelzen 
des Schnees in Perfien, Dberfurdiftan, Arme: 
nien, und dem obern Theile Mefopotamiens ent- 
ſtehet, vermiſcht. Zu Ende des Sommers und zu An: 
tange des Herbftes ift die Zeit, wo ber Zigris am nie: 
driaften gehet, weil es in Diefen Gegenden vor dem Bru- 
maire und Frimaire nur fehr wenig regnet. 


Die Fahrzeuge und Schiffe, welche auf dem Fluffe 
von Baffora nah Bagdad herauffommen, find bei- 
nahe eben fo gebauet, wie die Europäifchen. Man übers 
ziehet fie alle mit einer dicken Lage von Erdpech, welches 
man mit etwas Thonerde vermifcht, mwodurd fie lange 
Zeit gut erhalten werden, und das Wafler an Feiner 
Stelle durchdringen kann, Iſt das Schiff außer Stande 
länger Dienite zu leiſten, fo Fragt man das Erdpech da— 
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von los, und unterwirft es einem gelinden Feuer, wo— 
durch es von der Erde befreit wird, und in einen Behäl: 
ter fließt ‚den man zu diefem Entzwede angebracht hat. 
Es ift auch allemal noch immer fo gut, als das erftemal, 
wo man es anwendete. 


Man fammelt diefes Erdpech in der Gegend von 
Hit. Einige Meilen weſtlich von diefer Stadt finden 
ſich Tümpel, welche fich jährlich mit Erdharze anfüllen, 
das die Sonne aus den Eingeweiden der Erde hervor: 
lodt, Die Araber fammeln e3 zu Ende des. Sommers, 
und bringen es nah Bagdad. ES findet fih fo haͤu— 
fig, daß es nicht allein bei dem Schiffswefen zu Bag: 
dad und Baffora gebraucht wird, fondern daB man 
auch das Aeußere der Wafferleitungen, die Badezimmer, 
die Wafferbehälter in Küchen, und alle Orte, welche 
den öftern Einwirkungen des Waſſers ausgefegt find, 
damit überzieht. Es ift wahrfcheinlich, daß man aud) mit 
diefem Erdpeche, die aus Erde erbaueten Mauern Ba: 
bylons an ihrem obern Xheile überzog, um fie gegen 
die Einwirfungen des Waffers und der Luft zu ſchuͤtzen. 


Die Einwohner von Bagdad gaben die Volks— 
menge ihrer Stadt auf mehr als hunderttaufend Geelen 
anz aber der Bürger Rouffeau, der fhon lange Kom: 
mifjair der Handelsangelegenheiten dafelbft iſt; ein Ita— 
ltenifher Kaufmann, Namens Liony, der feit mehr 
als vierzig Sahren dort angefeffen ift, und der Superior 
des Karmeliterklofters, von dem wir fhon gefproden 
haben , fhäsen fie nur auf achtzigtaufend ; namlich fünf: 
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zigfanfend Araber, fünf und zwanzigtaufend Tuͤrken, 
mit Snbegriff der Sanitfcharen und der Wache des Pa: 
ſcha; ungefähr taufend Curden; fünfzehnhundert Ehri: 
fen, Chaldäer und Armenier, und zweitaufend fuͤnfhun— 
dert Juden. 


Man verfichert, daß fi, feitdem Soliman Pa: 
fcha von Bagdad ift, die Volfsmenge um dreißig oder 
vierzigtaufend Seelen vermehrt haben foll, worunter 
fih allein zwolf oder fünfzehntaufend Perfer befinden, 
die fich wegen der Unruhen, und bürgerlichen Kriege, 
unter welhen ihr Waterland feit mehr als einem halben 
Jahrhunderte feufzt, hierher flüchteten. Es haben ſich 
auch viele Juden und Armenier des Handels mit der, 
Tuͤrkei und Indien wegen, hier niedergelaffen, wel: 
chen der Pafcha, fo vieles in feinen Kräften fteht, be: 
fonders zu begünfligen firebt, wie wir Diefes anderswo 
darthun wollen. 


Diefe Stadt, welche lange Zeit der Sitz der Kali: 
fen, der Hauptort eines großen Reichs, der Mittelpunkt 
des Sölamismus und der Sammelplaß Arabifcher und 
Derfifcher Gelehrten und Dichter war, mußte nothwen— 
digerweife auch einige Spuren von biefer Bildung, dem 
Gefhmade und der Neigung zu Vergnügungen behal- 
ten, welche vie Haupffiadte vor andern auszeichnen. 
Wir glauben auch die Bemerkung gemacht zu haben, daß 
das Bolt in Bagdad viel fanfter iſt; die Großen befjer 
unterrichtet und gebildet find, und daß die Kaufleute 
mehr Zhätigfeit und Wachſamkeit befisen, als in ans 
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dern Städten des Reichs. Der religioͤſe Fanatismus iſt 
hier nicht ſo intolerant; die Eiferſucht ſelbſt iſt weniger 
wild und grauſam. Zwar ſind die Frauen in ihren Ha— 
rems verſchloſſen, ſo gut wie in allen andern Staͤdten; 
ſie bleiben auch von allem maͤnnlichen Umgange abgeſon— 
dert, und ſind wenn ſie ausgehen, ganz verſchleiert; 
aber fie genießen unter einander mehr Freiheit, beſu— 
chen fich oft, geben fich häufiger Feſte, und überlafjen 
fih den Ergöslichkeiten der Mufif und des Zanzes mit 
wenigerer Zurkdhaltung. 


Die zu der reichen Klaſſe gehörigen Frauen find 
im Allgemeinen fehr ſchoͤn, und haben eine fehr gute Ges 
ſtalt; denn der größte Theil derfelben find Georgiani- 
he, Girkaflifhe, und Mingrelifche Sklavinnen, die zu 
fehr hoben Preifen erfauft werden. Es fehlt ihnen we: 
der an Geift, noch an einer Art von Bildung; fie plau: 
dern fehr fchön, und fprecyen mit viel Anmuth.  Shre 
gewöhnlide Sprache ift die Tuͤrkiſche oder Arabifche, 


Die Frauen ber niedern Klafjen verſchleiern fich auf 
der ‚Straße nur zum Scheine, und oft aud) gar nit, 
Sie find mehr mager, als dick, haben einen ſchoͤnen 
Wuchs, ein ovales Geficht, eine etwas große, öfters 
fehr fpigige Nafe, regelmäßige Geſichtszuͤge, große 
ſchwarze Augen, und eine fehr braune Gefichtsfarbe, 
Ihr gewöhnlich fehr artiges Gefiht wird etwas durch) 
die Schwärze verunftaltet, womit fie die Augenbranen 
und den Umfang des Auges bemalen, und noch mehr 
durch die blaue Farbe, welche fie ben Lippen zu geben 


638 Keife nad Syrien 


pflegen, wie diefes bei allen Küftenbewohnern des mit: 
telandifchen Meeres im Gebrauce if. In dem einen 
Naſenloche tragen fie einen goldenen Ning und haben 
nur wenige Kleider an; oft haben fie nur ein einziges 
blaues Hemd auf dem Leibe, ein Tuch um den Kopf, 
und gehen faft immer barfuß. Sie fprechen bloß Ara: 
bifch. 


Die Neichern befleiden ſich mit den fchönften Stof- 
fen Indiens. Sn ihrem größten Schmude haben fie eine 
fehr große,. fehr hohe, vorn flache und runde, hinten 
etwas herabhängende Müse auf dem Kopfe, auf welcher 
Zücher von gedrudtem Muffelin, der mit Gold oder Sil: 
ber eingefaßt ift, befeftigt find; manchmal ift diefe Muͤtze 
auch mit Diamanten und andern foftbaren Steinen ges 
ziert. Zu ihrem gewöhnlichen Buße tragen fie eine große 
fhwarze Sammtmügße, die hinten herabhangt, und fich 
in eine feidene oder goldene Duafte endiget. Iſt diefe 
Duafte von Gold, fo find auch die Nähte der Müse mit 
Zreffen befegt. Diefe Müge wird durch einen Shawl 
von Kafıhemire auf den Kopf befeftiget. 


Die Haare find in mehrere herabhängende Zöpfe ge— 
flochten; an dem Vordertheile des Kopfs find fie ver: 
Schnitten, und gehen bis an die Stirn herab. Der Hals 
ift mit einem gedruckten Zuche verbunden, oder mit einem 
Halsbande von Korallen, Granaten oder Smaragden ge- 
ziert. Die Hofen find weit, und befiehen aus brofdir: 
ten Indianifchen Stoffen. Das darüber gezogene Hemde 
iſt von Muffelin, der mit goldfarbiger Seide geſtickt ift. 
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Born fteht e3, mie bei den Europäern offen. Der Rod 
verbirgt an dem Vordertheile des Leibes das Hemde 
nicht, fondern er gehet nur über den Schenfeln über ein: 
ander, und wird durch eine Nadel feftgehalten. Weber 
dem Rode befindet fi eine enge Zunifa, welde blog 
den Rüden bededt, und nicht fo weit heruniergehbei, 
als der Nod, | 


Die Frauen von Bagdad gehen in ihren Häu- 
fern barfuß, und ziehen nur erft Halbfliefeln an, wenn 
fie ausgehen wollen. Ihre Hände und Füße find -pome- 
ranzengelb gemalt, und die Nägel fchwarz gefärbt. Mit 
leßterer Sarbe bemalen fie aud) ihre Haare, 


Dabei benehmen fie fih folgendermaaßen. 


Pomade um die Nagelzu fhwärzen. 
Man nimmt pulverifirte Silberglätte, ein Drachme; 
gelöfchten Kalk, fechs Drachmen; Soda, drei Drachmen. 


Diefes wird alles zu Pulver gemacht, und mit Waf- 
fer ein Zeig daraus gebildet. Diefen legt man auf den - 
Nagel, und befeuchtet ihn, fo wie er troden werden 
will; welches ungefähr fieben oder achtmel nöthig feyn 
wird. Nach Verlauf von einer Viertelftunde waͤſcht man 
den Nagel ab, und reibt ihn mit etwas Del, um ihn 
glänzender zu machen und die Wirfung der Pomade, 
welche man darauf gelegt hat, zu mäßigen. 


Pulver, um Hände und Füße pomeranzen: 
roth oder fhwarzpiolet zu farben. 


Mar macht bie Blätter des Hennabaumes zu Pul 
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ver, feuchter diefes mit etwas Wafler an, und legt es 
auf den Theil der Hand oder des Fußes, den man faͤr— 
ben will; doch muß es acht bis zehen Stunden lang dar- 
auf liegen bleiben. Will man eine fhwarzviolette Farbe 
haben, fo legt man nach Wegnahme des Hennateiges, 
jedoch ohne den Drt zu wafchen, an deflen Stelle pulveris 
firte Sndigoblätter, Die man ebenfalls mit Waffer an 
feuchtet. 


Pomade, zum Schwarzfärben der Haare, 


Man nimmt harte, ſchwere Galläpfel, fechs und 
dreißig Stuͤck; Raſtuck oder Spießglanz, vier und eine 
viertel Drachme; Gewuͤrznelken, zwölf Stud; guten 
Meinefjig, drei Glafer vol. 

Die gröblich zerftoßenen Gallapfel werden in etwas 
Baumoͤle geröftet, dann mit dem Spießglange und den 
Nelken geftoßen, zufammen gerieben und dur ein Haar— 
ficb geſchlagen. Diefes Pulver thut man nun in die 
drei Glaͤſer Weineffig, und läßt es bei gelindem Feuer 
bis zur Konfiftenz einer Pomade einfochen. 


AUnmwendungsart, 


Am Abend wäfkht man die Haare tuͤchtig mit war: 
men Waſſer und Seife, trocknet ſie mit einem leinenen 
Tuch wohlab, und ſalbt fie buͤndelweiſe mit der vorge— 
fihriebenen Pomade, Nun verbindet man den Kopf, 
wäfcht ihn des andern Morgens nochmals mit warmem 
Waſſer und Seife, und trodnet ihn, wie den Abend vor— 
her, wohl ab. Die Haare werden hierauf lange Zeit 
fchwarz bleiben, 
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Diefer Pomade bedienen fich nicht allein die Frauen, 
fondern auch die Männer von hohem Alter, und feibft 
die jungen Leute färben von Zeit zu Zeit ihren Bart; jene 
um ein jüngeres Anfehen, und diefe, um eine männlichere 
Figur zu befommen. Diefe Gewohnheit ift zwar in der 
ganzen Tuͤrkei gebräuchlich, hauptſaͤchlich aber zu Bag: 
Dad und inPerfin. Daſelbſt fahen wir nie einen Greis 
mit weißem Barte, oder einen jungen Menfchen -mit 
einem röthlichen oder blonden. Beide Gefchlechter legen 
auch, in der Abjicht, um ihre Echönheit zu erhöben, 
auf die Augenbranen und Augenlieder täglich eine 
ſchwarze Epießglanzfalbe. Die Perfifhen Frauen ver: 
längern die ſchwarze Farbe, die fie an den Rand der 
Augenlieder auftragen, nah ben Seiten hin, um das An: 
fepen zu befommen, als hätten fie größere Augenz fie 
ſehen es auch gern, wenn die Augenbranen zwei große 
ſchwarze zufammenftoßende Bogen bilden, 


Diefe fo bemalten Frauen fcheinen ohne Zweifel 
ben Perfern, die fie täglich fehen und die felbft ein fo 
fhwarz gemaltes Gefiht haben, viel fchöner zu ſeyn; 
wir aber müffen geftehben, daß fie auf uns die entgegenz 
gefeste Wirkung hervorbradyten, weil wir an die natür: 
lihen Schönheiten der Europätfchen Frauenzimmer ge: 
wöhnt waren. Diefe großen fchwarzen Augenbranen, die 
ſich über der Naſe vereinigen, und die ſchwarzen, nach den 
Seiten zu verlängerten Augenlieder geben einem Frauen— 
zimmer ein hartes, rauhes und wildes Anfehen, befon: 
Ders wenn %S eine weiße Gefichtsfarbe und blaue Au: 
gen hal. 

Dlivier’s Reifen IL Ss 
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Bei unferer Ankunft in Bagdad zu Anfange des 
Ftorealftand das Reaumurſche Thermometer nur auf acht: 
zehn Grad, bie folgenden Zage kam es auf ein und zwans 
zig und zwei und zwanzig Grad. Allmählig ftieg es in 
der Folge bis auf feh5 und zwanzig Grad. In der 
Mitte des Prairial ftand es bei einem gelinden Suͤdwin— 
de, der uns zugleich eine fehr große Menge Heufchref: 
en mitbrachte, auf dreißig und ein und dreißig Graben. 


Wahrend des Sommers ift die Hibe noch flärker. 
Der Wind blaft regulär aus Nordweften, und fommt 
über nadte und ungebauete ander fo zu fagen gluͤhend 
heiß in dielfe Gegenden. Dann fteigt gegen die Mitte 
des Zages bin Das <hermometer auf drei und dreißig, 
vier und dreißig und fünf und dreißig Grad; und bleibt 
fo fiehen bis gegen Abend, Bagdad gleicht alsdanu 
einer Wuͤſte; man fiehet Niemanden auf den Straßen; 
felbft die Bazards find gefchloffen. Von zehen oder eilf 
Uhr Vormittags an, bis zum Untergang der Sonne ver: 
halt man fih ruhig in den Serdaps, wo die Wärme 
wie wir ſchon erwähnten, nur auf fünf und zwanzig oder 
feh5 und zwanzig Grad fleigt. Da fich aber hier die 
Luft langfam erneuert, fo ift die Ausdünftung fo über: 
mäßig, daß man zum wenigften alle halbe Stunden einz 
mal trinken muß. 


Auf diefe ungeheure Zageshige folgt gegen Abend 
eine Kühlung, welche den Einwohnern von Bagdad 
außerft angenehm if. So wie die Sonne untergegan: 
gen ift, kommen fie aus ihren Winkeln hervor, begeben 
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fih auf die Zerraffen ihrer Haufer, lafien das Abendef: 
fen dahin bringen, und dort ihre Betten zurechte machen; 
dies ift auch die Zeit, wo fie Befuche annehmen, und ſich 
den VBergnügungen überlaffen. Die Reichen lafjen fich 
Tänzer, Mufikanten, Borlefer und Erzähler hierher kom— 
men, deren einziges Gefchäft darin befteht, daß fie Ge: 
fehichten von der Art, wie fie in taufend und einer 
Nacht befindlich find, erzählen. s 

Die Hitze laͤßt gegen die Herbft Tag- und Nacht— 
gleiche etwas nach, und die Winde werden veraͤnderlich. 
Doch ſind ſie immer noch waͤhrend des Tages heiß genug, 
wenn ſie von Norden her wehen, wenigſtens ſo lange 
die Gebirge von Kurdiſtan und Perſien noch nicht 
mit Schnee bedeckt, und die niedrigen Gegenden Aſſy— 
riens durch Regen noch nicht angefeuchtet find. Wenn 
es im VBendemiaire windftille ift, welches ſich fehr oft zu— 
trägt, fo fcheint die Hige unerträglich zu feyn, obgleich 
das Zhermometer nur auf acht und zwanzig oder dreißig 
Grad ftehet. — 


Bis zu Ende des Frimaire iſt die Kaͤlte den Tag 
über nicht ſonderlich auffallend; der Himmel bleibt faft 
immer heiter, und die Winde find fehr veranderlich. 
Der Oſt-, Nord: und Nordweftwind find troden und 
fühl, ohne deswegen Falt zu feyn; der Weftwind ift et: 
was feucht umd bringt manchmal zu Bagdad Regen, 
verurfacht ihn aber immer auf der Seite von Mofful, 
und in dem mittlern und obern Theile Mefopotamiens. 


©5 2 
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Der Südwind iſt zu Ende des Herbſtes, und zu An— 


fange des Winters ſelten, und wenn er wehet, fo iſt er 
weder heiß, noch von langer Dauer. Vom Ende des 
Pendemiaire an fällt das Thermometer allmahlig von 
vier und zwanzig Graden, aufzwanzig, achtzehen und 
funfzeben. Im Nivoſe fanden wir es am Zage auf acht 
und zehen Graden, und manchmal fiel es fogar bis auf 
vier oder fünf Grad; dann fiand es in der Nacht aber 
auch auf Null, oder auf dem Gefrierpunfte. Das, in den 
Höfen befindlihe Waffer hatte am Morgen auf feiner 
Oberflache eine Eisrinde von zwei oder drei Linien Dide. 


Die Temperatur von Bagdad ift alfo, wie man 


fiehet, im Sommer viel heißer als die von Unteraͤgyp⸗ 
ten; weil der Wind von dem mittellandifchen Meere, von 
weichem wir fagten, daß er denZag über ununterbrochen 
wehe, ganz brennend heiß in diefe Gegenden fommt. Er 
mußte fih auch nothmwendigerweife erhißen, Da er. hun— 
dert und fünfzig. Meilen weit über ungebauete, und von 
der Sonnenhige durchgluͤhete Yander herfommt, 
Baffora, welches achtzig Meilen weiter füdlich 
liegt, ift nicht. fo beip als Bagdad, weil die erftere 
diefer genannten Städte durch einen Suͤdoſtwind gefühlt 
wird, welcher den Tag über regu!är von dem Perfifchen 
Meerbufen. ber webet. Das Thermometer ſteigt zu Ba: 
fora nur auf zwei und dreißig Grad. Demungeachtet 
aber kann man die srodene und brennende, obgleich viel 
ftärkere Hige von Bagdad weit. eher ertragen alt die 
feuchte Warme von Baſſora, weil die Luft im erjiern 
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Falle noch weit mehr Schneilfrait beibehält. " Wir haben 
es mehrmals erfahren, daß wir bejlern Appetit hatten, 
zu Befchwerlichkeiten weit eher aufgelegt warten, und daß 
wir, kurz gefagt, bei dreißig, zwei und dreißig und vier 
und dreißig Grad Warme, durch den Weſtwind oiel we— 
niger auszuftehen hatten, alö von vem Süd: und Sud: 
oftwinde, obgleich die Wärme nur ſechs und zwanzig, 
acht und zwanzig vder dreißig Grad betrug. Auf jeien 
Sal aber erträgt man eine ſtarke Hige mit einem febr reif: 
fenten Luftfirome verbunden, weit bejjer, als gemäf: 
figte Warme bei vollkommener WBindftille, 


Der Winter ift hier im Gegentheile Falter, weil die, 
von den obgleich fehr entfernten Schneegebiraen Per: 
fien’5 and Kurdiſtan's herwehenden Winde, immer noch 
kalt nah Bagdad fommen, flatt dag die in Aegyp— 
ten wehenden Norbwinde die Raubigfeit duch ihren Weg 
über das mittelländifche Meer, verloren haben. Der 
Hennaz, Bananenbaum und fo auch die meiften auslans 
diichen Bäume, die wir in Wegypten bemerkten, würs 
den zu Bagdad nicht fortfommen können, fondern in 
den Naͤchten erfrieren, wo daS Thermometer bis auf 
zwei Grad unter den Gefrierpunft fallt, Doch wird diefe 
Kälte nicht fo ftarf, dag die Zitronen und Cedratbaͤume, 
welche man hier ziehet, noch weniger die Palmen, die 
ſich hier befier, als in Aegypten zu befinden Ben! 
davon befchäbiget worden waͤren. 


Dieſer ungeheuern Sommerhitze bei Tage, und der 
Kühlung in den Nächten ungeachtet, genießt Bagdad 
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doch alle die Vortheile, die ein fehr gefundes Klima in 
fich zu vereinigen pflegt. Weil es auf einer weiten Ebene 
liegt, und zu allen Sahreszeiten von den Windenr ge: 
fächelt wird, fo kann fich hier Fein Zunder zu anfteden- 
den Krankheiten bilden; das einzige Wafler, welches 
man hier trinkt, bekommt man von dem Zigris, und Die: 
fes ift fehr gut. Regen ift bier, felbft im Winter, fel: 
ten, und der Himmel ift beftändig heiter. Im Sommer 
ift die Atmoſphaͤre fo rein, daß man felbft in der gering- 
ften Entfernung vom Fluſſe weder Feuchtigkeit noch Thau 
ſpuͤrt; und wenn alles das Land, welches diefe Stadt 
umgiebt, fammtlicy angebauet wäre; wenn man das Waf- 
fer des Zigris und Euphrat in feinem Bette erbielte; oder 
wenn man es in Kandle faßte und weit hinweg leitete, 
um nad) Gutdünfen die Felder damit zu bewäflern ; 
wenn man es an der Bildung ven Süumpfen und Mora: 
fen die in einiger Entfernung von der Stadt die Luft etwas 
verfchlechtern, zu verhindern fuchte; fo würde es nicht 
leicht eine Gegend in der ganzen Welt geben, die gefün: 
ber, belebter, veicher , ergiebiger und blühender wäre, 
als diefe, 


Man fagt, daß die Aftronomie auf diefen Gegenden 
ihren Urſprung genommen hätte, und man wird zur An- 
nahme diefer Meinung fehr geneigt, wenn man fiehet, 
dag die Einwohner ſechs Monate des Jahres hindurch die 
Nacht auf den Terraffen ihrer Häufer zubringen. Die 
Atmofphäre ift zu allen Sahreszeiten fo rein, und der 
Himmel fo heiter, daß man die Sterne mit einem ſolchen 
Glanze fhimmern fieht, wie man ihn in Europa nie zu 


und Mefopotamien. 647 


fehen befommt. Es ift auch nicht zu verwundern, daß 
diefe Wifjenihaft in einem Lande entitand, wo man 
durch alles eingeladen wird, feine Blide zum Himmel zu 
wenden, und woraus die Religion felbft eine Pflicht 
macıte. Die Chaldaͤer würden, da fie fich mit einer 
Wiffenfchaft abgoben, die für ihre Eingeweiheten fo viele 
Heize hat, ihon felbft durch die, dem Menfchen eigene 
Neugierde dazu verleitet worden feyn, wenn fie fich nicht 
wegen des Vortheils, den der Aderbau daraus ziehen 
Eonnte, dazu bewogen gefunden hätten. 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Unfang, Kriegsftand und Einkünfte des Paſchaliks von Bag: 
dad. — Belagerung von Baffora.. — Krankheit des Su— 
leiman-Paſcha; feine Wicderherftellung. — Aufführung 
feines Kiaya; feine Ränke, und fein Tod, 


Das Pafhalit von Bagdad war von fehr gerin: 
gem Umfange, als ſich noch zu Sheraful ein Paſcha 
des erften Ranges, zu Baffora ein Pafcha von zwei 
Nopfchweifen, und zu Merdin ein Waimode befand. 
Durch Vereinigung aller diefer Gouvernements aber, ift 
es eins der wichtiaften und größten des Reichs geworden. 
Während der Perfifchen Unruhen, und als Nadir- 
Shah Bagdad, Baffora und die öftlih und weſt— 
lih vom TZigris und Euphrat gelegenen Provinzen 
bedrohete, faßte die Ottomannifche Politik den Ent- 
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fhluß, bier eine Macht zu vereinigen, welche im Stan« 
de wäre, feine Pläne zu vereiteln. 


Der Paſcha von Bagdad Fann als Beherrfcher ei- 
ner eben fo fruchtbaren, eben fo handelnden, eben fo 
volfreichen und faft eden jo großen Provinz, wie Aegyp⸗ 
ten, leicht eine Armee von vierzig oder fünfzigtaufend 
Mann aufbringen und mit deu Einkünften und Produf: 
ten feines Pafhalils unterhalten. Die in Mejopotamien 
zerftreuten Araber, und die, welche auf beiden Ufern des 
Schat:el: Arab, oder des Fluffes der Ara 
ber *) wohnen, würden ibm im Nothfalle gehen bis i 
zwölftaufend Neuter abgeben koͤnnen. Allein, um biefe 
zu erhalten, müßten alle Horden mit dem Pafcha in 
Frieden leben und er felbit Geld genug haben, um fie 
pünktlich und reichlich bezahlen zu koͤnnen. 


Er kann auch die drei Curdiſchen Paſcha's, die ihm 
untergeordnet find und über welche er zu befehlen hat, 
marſchiren lafjen. Einer derfelben refidirt zu Shera— 
ful, fünfzehn Meilen oftfüdöftlih von Erbilz; der an: 
dere zu Kalla:Dsjvlan an den Granzen Perfiens, 
und ber dritte zu Saarpil, dem legten Türkifchen 
Dorfe auf dem Wege von Bagdad nah Amadan, 
Diefe Curdiſchen Paſcha's haben nur einen Roßſchweif, 
den fie aus den Handen des Pajha von Bagdad em: 


- 


* Pafitigris der Alten. Schatz el: Arab ift der Name, wel: 
chen der Figris und Euphrat nad, ihrer Vereinigung un- 
terhalb Korna bekommen. 
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pfangen, und welchen fie, nach Verhältnig der Einkünfte 
. ihres Gouvernements und nach der dabei Statt findenden 
Konkurrenz mehrerer oder wenigerer, bezahlen. Gie 
fünnen alle drei zufammen zwölf oder fünfzehntaufend 
Reuter fielen, auf welche ver Pafcha von Bagdad mehr 
rechnet, ald auf die Araber, weil er mehr Mittel hat, 
fie beftrafen zu Fönnen, wenn fie vor Endigung des Feld: 
zuges ihre Fahnen verlafjen. 


Die Garde des Paſcha befteht aus PISFERUNERR: Reu⸗ 
tern und zweitaufend Mann Fußvolk. 


Die Anzahl der Spahi’s oder Türfifchen Keuter 
in dem ganzen Pafchalif beläuft fih auf taufend oder 
zwölfhundert Mann, 


Die, in allen Städten eingefchriebenen Sanitfchar 
ren würden eine fehr zahlreiche Armee ausmachen, wenn 
es mögli wäre, fie alle marfchiren laffen zu koͤnnen. 
Doch kann man fehr leicht über fünfzehntaufend Mann 
derjeiben unter den Fahnen vereinigen. 


Es find ihrer achttaufend zu Bagdad, welche die 
Befakung der Stadt ausmachen und die einen Sanitfcha= 
ren = Aga haben, welcher von der Pforte ernannt wird. 
Sie werden von dem Pafcha befehliget; er kann fich aber 
diefer Sanitfcharen bei den häufig vorfallenden Uneinig- 
keiten, fowohl mit den Arabern, als mit den Curden, 
nicht bedienen. Die Befagung kann naͤmlich nur zur 
Vertheidigung der Stadt unter dem Kommando des Pa= 
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ſcha gebraucht werden. Iſt es noͤthig, daß ſie gegen 
äußere Feinde marſchiren muß, fo empfängt fie hierzu 
den Befehl von der Pforte, oder von dem Großvezier. 


Sm Notbfalle errichtet man auch einige Kompagnien 
freiwilligen Fußvolfes. Ihre Zahl wird fehr beträchtlich, 
wenn der Pafcha in dem Rufe der Tapferkeit und Klug: 
heit fteht und wenn der Krieg auf Perfiichem Gebiete ge: 
führt wird, wo fie die Hoffnung haben, eine reiche Beute 
machen zu können. Man fann leicht fünf bis fechstau- 
fend Mann aufbringen. 


Wir fonnten uns Feine ganz genaue Ueberficht von 
den Einfünften dieſes Palchalifs verfchaffen, aber allen 
Nachrichten zufolge, die uns Darüber zu Theil wurden, 
fchäßen wir fie auf mehr als viertaufend Beutel (oder 
vier Millionen Franfen), wovon faum der achte Theil 
nah Konftantinopel kommt. Diefe Summe wird 
faſt ganz zu dem Hofftaate des Paſcha, der Befoldung 
der vornehmften Dffiziere und zur Unterhaltung der 
Zruppen verwendet. Im Falle eines Krieges gegen die 
Gurden oder Araber wird der Theil, welcder für Kon: 
ffantinopel beftimmt ift, noch um ein Beträchtliches 
verringert, und der Pafcha verwendet ihn faft ganz zum 
Erfage der auferordentlichen Ausgaben, die er zu ma- 
chen genöthiget war. 


Diefe viertaufend Beutel zieht man von dem Miri 
öder der unmittelbaren Auflage auf Grundftüde, von 
Dem Karacht oder der Perfonenftener der Nichtmufel: 
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männer; von dem den Muhaffils abgetretenem 
Pachte, die den Ertrag davon in den Schab des Pafcha 
liefern; von Kontributionen, welche von den Arabern, 
Sefiden und Gurden erpreßt werden; auch von den Zoͤl— 
len. Diefer legtere Artikel ift feit der Zeit, als die Waa— 
ren Indiens feltener durch Perfien, aber defto häufiger 
durd Baffora und Bagdad gehen, fehr beträchtlich 
geworden, 


Außerdem giebt es noch mehrere andere Einfünfte, 
als, zum Beifpiel, von den Succeffionen; von den Ein= 
ziehungen nach der Hinrichtung eines Angeitellten; von 
dem Verkaufe oder der Konceflion eines Ziamet, eines 
Zimar und. aller Aemter, Bedienungen und Stellen, 
wozu die Pforte ernennt; alle diefe müffen geradeswes 
ges in den Schag des Sultans fließen. 


Wenn die Vereinigung von fo großer Macht und fo 
vielen Einfünften in gewiffer Nüdficht etwas beigetragen 
hat, um die Angriffe der Perfer zu vereiteln, fo hat fie 
aber auch den Paſchas die Mittel in die Hande gegeben, 
wodurch fie fich in ihrem Moften, felbft wider den Willen 
ihres Oberherrn, erhalten Eonnten. Sie bedurften hier: 
zu weiter nichts, als eine gute Meinung bei dem Publi- 
fum, brauchten fich nur bei den Sanitfcharen beliebt zu 
machen und mußten in allen Offizieren ihrer Garde, ih- 
nen ergebene Leute haben. Dann mußte der Sultan 
jahrlid den Beftatigungsfirman fchiden, wenn er anders 
nicht der Unannehmlichfeit ausgefeßt feyn wollte, daß 
fein Aufehen verfannt wide. 
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Demnad bat der Sultan, ſeitdem Haffan in dem 
Sahre 1702 zum zweitenmale für die Regierung diefes 
Pafchalif5 ernannt wurbe, und welder die Gabe hatte, 
ſich zwei und zwanzig Sabre hinter einander dafelbft nuͤtz— 
ih zu machen, faft nicht mehr das Recht, nach dem 
Zode des Beſitzers einen andern zu ernennen, noch we- 
niger ben abzufeßen, welchen der Wunfch des Volkes und 
der Soldaten dafelbjt unterjtüßte. Hierzu wäre eine Armee 
nöthig gewefen, welche der neu ernannte Pafcha nicht. 
würde haben aufbringen koͤnnen, und die die Pforte um 
geringer Vortheile willen berzugeben, nicht gefonnen 
gewefen feyn wuͤrde. In dem erbarmlichen Zuftande 
namlich, worinnen ſich diefes Reich jegt befindet, ge: 
nügt e8 dem Eultan, wenn er nur einen Schein von 
Oberherrſchaft in feinen entlegenen, und zum Aufruhre 
geneigten Provinzen behält und befonders wenn er genau 
feine Einfünfte davon erhält. 


Der Großherr machte mehreremalen Verſuche, den 
Nahfommen Haffans das Paſchalik abzunehmen, 
fonnte aber nie feinen Zwed erreichen. Entweder wag: 
ten es die Paſchas, die er hierzu ernannte, nicht, fich 
in Bagdad zu zeigen, oder fie wurden, ſchon auf dem 
Wege dahin, umgebracht; oder fie mußten fih, kurz 
nad) ihrer Einfegung , wieder entfernen. I Die Gapidjis 
fonnten eben fo wenig etwas ausrichten, denn entweder 
verloren die, welche der Sultan dahin fchiefte, ihr & 
ben, ober fie wagten es nicht einmal, die Abficht It 
Schickung zu volziehen. 
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Auf diefe Art folgte Achmed feinem Vater Haffan 
und renierfe drei und zwanzig Jahre. Suleiman be 
hauptete fich nach dem Zode feines Schwiegervaters Ach⸗ 
med dreizehn Jahre in diefer Stelle. Dem Suleis 
man fo/gte Ali-aga, Dutfelim zu Balfora, und 
diefem Omar, welcher die jüngfte Tochter Ach meds 
geheurathet hatte. Ali war ein Schüsling Sulei— 
mans geweien, und wurde durch die Ranfe der Adiles 
Chatun, der altern Tochter Achmeds umsebracht. 
Der verfammelte Divan ernannte den Omar zu feinem 
Nachfolger, und diefer erhieit Furze Zeit nachher in dem 
Sahre 1764 feinen Firman von der Pforte. Unter der 
Regierung Dmars geihahe ed, daß Kerim- Khan 
in dem Sabre 1775 Baffora belagerte. Suleiman, 
jest Palha von Bagdad, war damals Muifelim zu 
Baffora, und bieit ftandhaft eine dreizehenmonatliche 
Belagerung aus. Da Suleiman der Verrheidigung 
diefes Ortes feine Erhöhung zu verdanfen hat, fo wollen 
wir bier nur ganz furz Die Hauptbegebenheiten von Die: 
fer Belagerung angeben. 

Kerim: Kahn, einer der Uſurpatoren des Perſi⸗ 
ſchen Throns, welcher einigen Zwiſt mit Omar, Paſcha 
von Bagdad, bei Gelegenheit der Pilgrime, hatte, 
die, bei der Beſuchung des Grabes von Ali, durch 
dieſe Stadt giengen, forderte von der Pforte den Kopf 
D mars, und drohete, bei Verweigerung feiner Forde— 
rung eine Armee an die Ufer des Zigrisund Euphrat 
zu jenden. _ Zugleich verlangte er auch, daß man die 
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Auflage, *) welche der Pafcha von jedem Pilgrim erhob, 
abſchaffen folle. Die Pforte, welche fich, fo bald ihr In— 
tereffe ins Spiel kommt, oder ihr Stolz beleidiget wird, 
nur langfam entfchließt, Fonnte übrigens auch zwifchen 
einem der erſten Staatsbedienten des Neiches und dem 
Oberherrn von Perfien Feinen Ausſpruch thun, ohne zu— 
vor den erftern gehört zu haben und ohne den eigentlichen 
Bewegungsgrund, nady welchem der andere handelte, zu 
Tennen, 


Da indeffen Kerim nur einen Vorwand zu haben 
winfchte, um Krieg anfangen zu fünnen, und wohl 
wußte, Daß er fich bei feinen Unterthanen nicht beliebter 
machen koͤnnte, als wenn er ſich Bagdads und Baf: 
foras und folglich auch der Orte bemächtigte, welche 
die irdifchen Hüllen ber verehrteften Perfer **) enthiels 
ten; fo brachte er eine Armee von fünfzigtaufend Mann 
auf die Beine, deren Kommando er feinem - Bruder Sa— 
dek-Khan mit dem Befehl übergab, auf Baflora 
loszugehen und diefes zu belagern. 


Suleiman, Mutfelim von Baffora, war von 
dem Vorhaben Kerim-Khans unterrichtet, und 
verfchaffte fich in der Eile Lebensmittel und Munition auf 
ein ganzes Jahr. Er bewaffnete auch ungefähr fünfzehn: 
taufend Mann, und glaubte mit diefen entweder Die Be— 


‘*) ©ie beträgt vier Piafters, 

*+) Alies, Schmwiegerfohns des, Mahomet; Hoſſein's, des 
Sohnes Ali's; Mufa, eines Nahlömmlings Alv’s, und 
vieler anderen mehr, 
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lagerung aufheben, oder auf allen Fall die Hülfe abwars 
ten zu fönnen, die ihm der Pafcha fhiden mußte. Die 
Mauern der Stadt waren, obgleich nur von Erde, doc) 
in gutem Stande, und wurden durch hundert Stud Ka: 
nonen von verfchiedenem Kaliber geſchuͤtzt. Sie waren 
mit einem breiten Kanal umgeben, welder mit dem 
Fluſſe in Verbindung fand, und alle Einwohner waren 
bereit, die Bemühungen ihres Gouverneurs, deffen 
Tapferkeit fie kannten, und deffen moralifthe Eigenfchaf: 
ten fie fasten, zu unterflügen. 


Baffora enthielt damals in feinen Mauern mehr 
als vierzigtaufend Einwohner. *) Sein Umfang, der 
für feine Volksmenge viel zu groß ift, hat in der Breite 
fünfzehn oder fechszehnhundert geometrifhe Schritte 
längs dem Fluſſe der Araber herab, und eine Kanye von 
dreitaufend Schritten nady) dem Lande zu. **) Aber 
kaum der vierte Theil diefes Raumes ift mit Häufern 
befegt, in dem übrigen Teile fieht man nur Gärten und 
Felder, die mit Weizen und Baumwolle beftellt, oder 
mit Dattelpalmen bepflanzt find. Die Vorſtadt, oder 
das Dorf Menavi, welches an der Seite des Fluffes 
liegt, und felbft eine befeftigte Mauer bat, ift in dieſem 
Raume mit inbegriffen; aber die Haufer, weldhe, um 


*) Heut zu Tage faum fünfzehntaufend, 

*) Man fehe in Niebuhbr’s Reife nad Arabien den 
Grundriß und die Befchreibung von Baffora. Diefe Stadt 
liegt auf dem weftlichen Ufer des Fluffes der Araber, fünf- 
sehn Meilen von feinem Ausfluffe unter dem dreißigſten 
Grade, dreißig Minuten nördlicher Breite, 
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genau zu reden, eigentlich die Stadt Baffora bilden, 
liegen eine halbe Meile weit von dem Fluſſe. \ 

&o wie bie Stadt mit Belagerung betrohet wurde, 
luden die Engländer ihre Waaren auf drei in dem Ha: 
ven liegende Schiffe, welche ihrer Nation gehörten, be: 
gaben fih nachher alle darauf, und fegelten nach Bo m- 
bai. Die Karmelitermönde aber, und der Agent der 
Sranzöfifhen Kompagnie für Indien, fo wie einige 
unter Frankreichs Schutze fiehende Italiener blieben 
in der Stadt, und hatten Feine Urfache, fich weder über 
bie Zürfen wahrend der Belagerung, noch über die Per- 
fer, als diefe die Stadt eingenommen hatten, zu be: 
Flagen. 


Kerim: Khan hatte in dem Haven des Perfiichen 
Meerbufens dreißig Galvetten, eine Art Kutters, welche 
einige Kanonen führen, bewaffnen laffen. Sie follten 
die Stadt zu Waffer angreifen, und die Verfuche, welche 
die Armee zu Lande machen würde, unterfiüßen. In 
dem Sahre 1775 kamen fie gegen die Mitte des Germi— 
nals in dem Fluffe an, und zeigten fich zu gleicher Zeit 
mit der Armee vor Baffora. 


\ 

Der Großherr unterhält zu Baffora einen Kapus 
dan=Palcha, welcher eine Flotille von fünfzig Taknes, 
oder Eleiner, auf Kriegsart bewaffneter Schiffe komman— 
dirt, womit diefer Offizier den Handel fchügen, und Ver: 
hüten muß, daß Fein Seeräuber in dem Perfifchen Meer: 
bujen, oder auf dem Zigris, Euphrat und dem 
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Fluſſe der Araber zum Vorfchein kommen Fönne, Aber 
dieſe Flotille war in fo ſchlechtem Zuflande, Daß fie ges 
gen die Galvetten nichts unternehmen fonnte. Sadek— 
Khan hatte fie bald weggenommen oder zu Grunde ae: 
richtet, ohne daß der Kapudan-Paſcha fi im Gering⸗ 
ſten bemuͤhet hatte, fie zu brauchen, oder nur zu reiten, 
welches doch zu der Zeit leicht gewefen wäre, weil man 
fie in den innern Kanal fonnte laufen lafjen, der durch 
einen Zheil der Stadt fleßt, und oberhalb Menavi 
von dem Fluſſe abgeleiter ift. 


Obgleich die Perfer vielen Muth zeigten, ob fie fer: 
ner gleich einige Kanonen von ſtarkem Kalıber hatten, 
und zu ihrem Gebrauche zwei Europäer da waren; fo 
309 fih die Belagerung doch, theils durch die guten 
Maaßregeln des Mutfelims, theils aber und noch mehr 
durch die Dummbeit der Sterndiuter bei der Armee, in | 
Die Lange. Denn fie gaben jedesmal, wein die Kanone 
Breihe gefchojien hatte, und man fie um Kath fragte, 
zur Antwort: fie läfen in den Himmeln, daß die Stunde 
zu einem allgemeinen Sturme noch nicht gefommen 
ware. Unterdeſſen befjerten die Turken ihre Mauern 
wieder aus, und hielten fich bereit, die Perfer zurüdzus 
treiben, fo bald fie es wagen würden, fich zu zeigen. 


Bei den erften Nachrichten von den Unternehinuns 
gen Kerims, erhielten die Paſcha's von Mofful, 
Ban, Diarbefir, Aleppo und Damaskus Be— 
fehl, mit den Truppen, die ſie bei ſich hatten, nach 
Bagdad aufzubrechen. Man glaubte, daß fie ſich mit 
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Dmar vereinigen, und in Gemeinfhaft mit ihm die Be— 
lagerung von Baffora aufheben würden; allein ihre 
Anweifung enthält wahrfceinlid nur das, daß fie dem 
Könige von Perfien Genugthuung geben folltenz 
denn bei ihrer Ankunft in Bagdad ließen fie dem Pas 
fha den Kopf abfchlagen, worauf fie fich wieder in ihre 
Provinzen zurüdzogen, ohne nur den geringften Ver— 
fuch zur Befreiung von Ba ffora zu machen. 


As Kerim den Tod Dmars erfuhr, fchien er bes 
friedigt zu feyn, und verſprach feine Armee von dem 
Türkiſchen Gebiete zuruͤckzuziehen. Demungeachtet aber 
machten die Truppen Sadeks nicht die geringſte An— 
ſtalt dazu; im Gegentheile wurde die Belagerung fort— 
geſetzt, und mit weit mehr Eifer, als zuvor betrieben, 


Bei Ertheilung des Befehls zu Omars Hinrichtung 
hatte e3 die Pforte nicht gemerkt, daß fie durch Aufop⸗ 
ferung eines Pafcha’3 vom erften Nange, defjen Auffühs 
rung untadelhaft war, die Abfihten Aerims begin 
fige, daß fie im die Mitrel in die Hand gab, wodurch 
er Sich, fo wie er es wünfchte, die Ufer des Zigris 
und Euphratvon Hitund Bagdad an, bis zu dem 
Perſiſchen Meerbufen, bemachtigen fünne, Die Pforte 
war alio in ihren Erwartungen getäufcht, und der Ber: 
luft von Baffora unvermeidlih, weil es nun nicht 
mehr Zeit war, eine Armee aufzubringen, und fie zur 
Vertheidigung diefer Stadt marfchiren zu laffen. 


Dreischn Monate waren verfloffen, und der Muts 
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felim erhielt weder Unterffügung, noch Nachricht von 
dem Pafıha zu Bagdad. Sein Mundvorrath war auf- 
gezehrt, die Munition fehlte auch, und der Hunger - 
richtete in der Stadt fchredliche Berwäftungen an, Meh— 
reremalen hatte der verlammelte Divan dem Mutſe— 
lim vorgeftellt, daß ein langerer Widerftand feinen 
Ruhm nicht noch mehr vergrößern koͤnne, fondern nur 
ohne Noth eine große Menge von Einwohnern ums Les 
ben brachte. Er beſchwur ihn endlich, den Zuftand des 
Eiendes und der Unruhe, in welcher ſich Sedermann be: 
fand, nicht weiter zu verlängern, fondern dem Feinde 
eine Stadt zu übergeben, die man nicht weiter vertheis 
digen Fönne, wenn nicht alles umfommen follte. Endlich 
lies fi der Mutfelim bewegen, und ergab fich auf 
Disfretion, 


Sadek-Khan gieng in der Mitte des Mai in dem 
Sahre 1776 in die Stadt, bemächtigte fih des Mutfes 
limö, und feiner oberfien Offiziere, ſchickte fie an den 
König von Perfien, und legte den Einwohnern eine 
Kontribution auf. Seine Zruppen ließ er eine gute 
Zucht halten, fo, daß der Handel bald wieder feinen ges 
wöhnlichen Gang fortgieng und die Stadt der größten 
Ruhe genoß. Bald Famen auch die Engländer wieder zu: 
rüd und nahmen ihre Handelsfpefulationen wieder vor. 


Baffora blieb bis zum Tode Kerims, — 
in dem Jahre 1779 erfolgte, in Perſiſchen Händen. 
Sadef, welder feinem Bruder in der Regierung zu 
folgen hoffte, räumte eiligft die Stadt, und begab fich 
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nad) Perfien. Haffan, damals Paſcha zu Bag: 
dad, fhidte fogleih einen Mutfelim dahin, welcher in 
dem Namen des Großheren von Neuem Befiß davon 
nahm. 


Nach dem Tode Kerims, und der Räumung von 
Balfora erhielt Suleiman feine Freiheit wieder und 
durfte in die Zürkei zuruͤckkehren. Seine gute Auffüh: 
tung hatte das Augenmerk der Pforte auf fich gezogen; 
zu Baffora hatte er fih einen Ruf von Zapferkeit, 
Einfiht und Rechtſchaffenheit erworben, der fich bis nach 
Bagdad und in das ganze Paſchalik verbreitete, 
Haffan mißfiel fowohl den Großen, als dem Volke; 
er war nicht im Stande der Pforte Genüge zu leiften, 
die Araber zurüdzutreiben, die Gurden im Zaume zu er- 
halten, und den Perfern Furcht einzuflögen. Sulei- 
man hatte fi mit innen gemeffen, hatte ihre Achtung 
erhalten, und war ihr Gefangener gewefen. Sulei— 
man war in jeder Rüdficht der Mann, welcher der 
Pforte gefallen konnte; er empfieng alfo die drei Roß— 
fhweife und wurde in dem Jahre * zum Paſcha von 
Bagdad ernannt. 


Suleiman war kaum an dieſen Poſten geſtellt, 
als er nach dem Beiſpiele ſeiner Vorgaͤnger, kein Mittel 
unverſucht ließ, wodurch er ſich auf ſeinem Platze be— 
haupten Fonnte. Uber, weit entfernt, das Volk durch 
Auflagen oder Monopolien zu bedrüden, wie es die mei: 
ften andern Paſcha's machen, befirebte er fih im Gegen- 
theile, die nothleidende Klaffe zu unterfiügen, und zu 
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verhindern, daß feine oberften Offiziere weder Ungerech- 
tigfeiten, noch tyrannifhe Handlungen begiengen. Er 
duldete nicht, Daß die Araber die Schiffahrt auf beiden 
Flüffen beunruhigten. Er begünftigte den Handel da⸗ 
dur, daß er ihn aus allen feinen Kräften zu ſchuͤtzen 
fuchte, und feine neuen Zaren auflegte, daß er über die, 
Sicherheit der Karawanen wachte, und daß er felbjt den 
Kaufleuten, denen ein Unglüd widerfahren war, und 
denen, welche ein nüsliches Unternehmen zu machen ge: 
fonnen waren, Geld ohne Infereffen vorftredte. Die 
Araber und Gurden fürchteten ihn, weil er fie immer 
mit gutem Erfolge befriegte, wenn fie Näubereien bes 
gangen hatten, oder fi der Abgaben weigerten, denen 
fie unterworfen find. Seine Zapferkeit verichaffte ihm 
die Achtung aller Kriegsleute; die Ruhe, welche er in 
Bag dad handhabte, und die Gerechtigkeit, welche er 
dafelbft hberrfhen ließ, machten, daß man feine Perfon 
liebte, und feine Regierung fegnete. Damit ihm aber 
auch die Pforte in feinem Falle einen Vorwurf zu ma: 
chen haben möchte, und felbft mit feiner Aufführung zu= 
frieden feyn koͤnnte, fo überfendete er ihr fehr pünktlich 
die Abgaben, welche für fein Paſchalik beftimmt find, 
Außerdem unterhielt er zu Konflantinopel einen 
Agenten, der ihn von allen dem benachrichtigen mußte, 
was gegen ihn angeftellt werden möchte; und vergaß es 
auch nicht jährlich beträchtliche Gefchenfe an verfchiedene 
Mitglieder des Divans zu machen, bie ihn in dem Po: 
fien erhalten konnten, den er bekleidete, 


Diefer , wie man fiehet, mit fo vielem Scharffinn 
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begabte Pafcha, der bei allen Umftänden Beweife feines 
Muthes gegeben; der in jedem Augenblide feines Lebens 
Kraft und Thatigfeit bewiefen hatte; der fich beftändig 
mit allen Kleinigkeiten feiner Staatsverwaltung abgabz 
die Klagen der Unglüdlihen felbft anhörte, und ſich von 
den, vor den Gerihtsftuhl gebrachten Angelegenheiten 
Mechenfchaft geben ließ: dieſer Suleiman wäre beinahe 
weil er fiebenzig Jahre alt war, ein bloßes Scyattenbild 
von einem Pafcha geworden. Aehnlich einem Gößens 
bilde, das man nur das anfworten laßt, was man has 
ben will, fprach und handelte er bloß nur durch das Dr: 
gan, und auf Antrieb feines Kiaya Achmed; doc, 
was fage ich, oft nahm fich diefer nicht einmal die Mühe 
ihm die feierlichften Handlungen feiner Staatsverwals 
tung wifjen zu laffen. 


Ahmed war zu Bagdad von armen, aber recht: 
fhaffenen Aeltern geboren. Sein Vater war Stallfnecht 
des Suleiman, alsernoch Mutfelim von Baffora 
war, und hielt um die Gnade an, daß fein Sohn unter 
die Pagen feines Herrn kommen möchte. Dem jungen 
Ahmed fehlte es weder an Gefchidiichfeit noch an Ein» 
fihten; er hatte einen aufgewedten Geift, einen mun— 
tern Charakter und eine einnehmende Geſtalt; er gefiel 
dem Mutfelim und wurde angenommen. Go lange die 
Gefangenſchaft des Mutfelim dauerte, blieb er zu Bag: 
Dad, und als diefer feine Freiheit wieder erhalten hatte, 
gieng er in feine Dienfte zurüd. GSuleiman war 
faum zum Pafcha ernannt, als er ihn mit der größten 
Sorgfalt unterrichten ließ und ihn immer um feine Per: 
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fon behielt. Ach med hatte durch die Gefchmeidigkeit 
feines Geiltes und eine große Leichtigkeit im Arbeiten, 
fo wie durch cine granzenlofe Ergebenheit und ganzliche 
Abneigung nach eigenem Willen zu handeln, das Wohl: 
wollen feines Herrn ganz gewonnen, der ihn auch wie 
feinen eigenen Sohn liebte. Eine Wohlthat zieyt ges 
wöhnlich die Verbindlichfeit zu einer zweiten nach fichz 
übrigens war auch der Paſcha mit feiner Arbeit viel zu 
fehr zufrieden, als daß er nicht die legte Hand an diefes 
Merk hatte legen follen. Nachdem er ihn mit den chrens 
volleften und einträglichften Stellen befteidet hatte, ents 
fhloß er fich fogar, ihn zu dem hohen Pollen eines Kiaya 
zu erheben, und zu gleicher Zeit fertigte er einen Zataren 
nah Konftantinopel ab, um von der Pforte für ihn 
ben Zitel eines Pafcha von zwei Roßſchweifen zu erbits 
ten, welches ihm auch fogleich gewähret wurde, 


Ahmed hätte auch vor jet hierauf alle feine Wuͤnſche 
einfchränfen follen. Und hatte er nicht wirklich Hoffnung, 
da er in einem Alter von fechs und dreißig Sahren fhon 
zu einer der erfien Stellen des Reichs geftiegen; da er 
fhon Befiser eines beträchtlichen Vermögens war; die 
wirklich ſchwere Kunft, zu regieren, verftand; und durch 
fein Geld, der Volksgunſt und der Achtung der Kriegs: 
leute hinlanglich verfichert war, einft feinem Wohlthäter 
zu folgen; hatte er alfo nicht Urfachen genug, mit feis 
nem Schidfale zufrieden zu ſeyn, und ſich mit der glaͤn— 
zenden Ausſicht, die er vor ſich fahe, zu begnügen ? 


Giebt es aber wohl eine Gränze für den menſchli— 
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chen Ehrgeiz? Hören wohl die Wuͤnſche auf, denjenigen 
zu qualen, der ſie nicht zu rechter Zeit zu beherrſchen 
verſtehet? 


Achmed vergaß es, was er dem Suleiman, was 
er dem Wohlſtande, und was er ſich ſelbſt ſchuldig war, 
und bemächtiate fih, fo bald er nur Rieutenant des Pa— 
ſcha geworden, allmählich feines ganzen Anfehens, ver: 
nachläffigte ed, den Paſcha von Kleinigkeiten feiner 
Staatöverwaltung zu benachrichtigen; gab im Namen 
feines Herren, ohne daß diefer etwas davon wußte, Bes 
fehle; verlangte, daß Feine Unterfiüsungen mit Gelde, 
feine Gunftbezeigung , ohne fein Verlangen, ertheilt 
werden folltez daß feine Beftrafung ohne feinen Befehl 
vollzogen, » fein Amt an jemand anders vergeben oder 
verkauft werden ſollte, als an diejenigen, denen er wohl 
wollte; kurz der Paſcha wurde in einen Zuſtand der Un— 
guͤltigkeit verſetzt, durch welchen man unmerklich ſeinen 
Kiaya für weit maͤchtiger halten mußte, als ihn felbft, 
So unterftand fih auch Niemand in Bagdad, fich ge: 
tadezu, wegen irgend einer Sache, fie mochte auch Nas 
men haben, wie fie wolte, an Suleiman felbft zu 
we den, wenn man nicht zuvor den Achmed benachrich= 
tiget, und feine Einwilligung dazu erhalten hatte, 


Diefer Zuftand, welchen eine nicht genug überlegte 
Zuneigung, und ein gränzenlofes Zutrauen veranlaßt 
hatte, verurfachte wohl mandmal unter dem Volfe und 
"unter der Befagung einiges Gemurmel. In dem Kioya 
fand man die Gute, die Sanftmuth und das Gefällige 
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feines Herrn nit. Suleiman war gerecht, wohlthä= 
tig und uneigennüßig; Achmed fhügte nur feine Krea— 
tnren, und verabfäumte nichts, um fi zu. bereichern. 
Suleiman verdankte feine Erhöhung feiner Tapferkeit 
und feinen Fähigkeiten; Achmed die feinige mehr dem 
Zufalle und der Gunft, als feinen Kenntniſſen. Sulei— 
man endlich war ein Kriegsmann, und Ahmed nichts 
wenigftens hatte er noch nie der Gefahr getrotzt; und in 
einem Lande, welches man, fo zu fagen, nur Durch Frie- 
gerifche Unternehmungen regieren kann, ift der tapferite 
und der, welder am meijten Furcht einjagen Tann, ge— 
rade derjenige, welcher die allgemeine Achtung am erfien 
erhalten kann. 


Aber man murrefe noch lauter, als man erfuhr, 
daß der Kiaya fo Fühn gewelen ware, dem Paſcha den 
Vorſchlag zu thun, bei der Pforte feinetwegen um den 
dritten Roßſchweif anzuhaltenz; als man erfuhr, daß er 
heftig in ibm drange, ihm das Staatsruder abzutreten, 
fih in einen einfanen Vallaft zu begeben, und hier das 
fiile Leben eines Derwiſches zu führen. Ahmed ſtuͤtzte 
ferne Forderungen auf die fchwache Gefundheit Sulei: 
mans, auf fein hohes Alter und auf das Vergnügen 
eines ruhigen, von aller Sorge befreieten Lebens. 


Diefe ungebirhrlichen Vorfchläge erzürnten ben Pa- 
fha nicht im Geringften, und verringerten das Gefühl 
von Achtung und Liebe, womit-er gegen ihn, Der es feit 
einiger Zeit fo wenig verdiente, erfüllt war, Feinesweges. 
Der Paſcha beguügte fih immer damit, feinem Kiaya zu 
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antworten, daß er Maaßregeln genoinmen habe, damit 
er ihm nach feinem Tode folgen Fönne, und Damit möge 
er vor der Hand zufrieden feyn. 


Unterdeffen verfiel der Pafıha unmerflih in eine 
auszehrende Krankheit, von der man die Urfadhe nicht 
wußte. Seine geiftigen Fähigkeiten wurden zuerft ange— 
griffen. Auf eine tiefe, und zur Gewohnheit gewordene 
Sthläfrigfeit, folgte eine Schwere des Kopfes, eine duͤ— 
ftere Melancholie; eine Unfahigkeit, Arbeiten vorzuneh— 
men; ein Widerwille gegen alle Arten von Vergnuͤgun— 
gen und eine Abneigung gegen alles das, was ihm vors 
ber lieb war, Bald verrichtete auch der Magen feine 
Beftimmung nicht mehr, oder nur fehr fchleht, und 
der ganze Körper wurde von einem fürchterlichen Marass 
mus befallen, | 


Die Perſonen, welche fih am lebbafteften für feine 
Sefundheit intereffirten, glaubten, daß die Bewegung, 
die Landluft und die Entfernung von Gefchaäften eine 
Miederherftelung bewirken würden, die zwei Perfifche 
Aerzte mit allen ihren angewendeten Arzneien zu bewirfen 
nicht im Stande waren. Es war gerade die Zeit, wo 
fih fonft der Pafcha mit einem Theile feiner Leibwache 
auf dem Gebiete der Curden zu zeigen pflegte, um die 
Abgaben von ihnen zu erheben; dieſesmal mußte man 
ihn dazu zwingen. Er wurde von dem Kiaya und feinen 
erften Dffizieren begleitet; aber weder das Reuten, noch 
die freie Luft, noch die Zerftreuung Fonnten eine foldye 
Veränderung hervorbringen, wie fie das Volk und die 


und Mefopotamien. 667 


Mache gleich ſtark winfchten. Nach zwanziatägiger Abs 
weſenheit Fam Suleiman viel ränfer in feinen Palaft 
zurüd, alö er zuvor gewefen war. 


Mir waren fchon vier Tage zu Bagdad, und Zeıts 
gen von dem Antheile geweſen, welchen jüdifche und Ar— 
meniſche Kaufleute an feinen Leiden nahmen; wir haften 
gefeben, daß Katholiken für die Erhaltung des Lebens 
des Paſcha Gelübde gethan haften; die Zürfen und Aras 
ber, welche das Haus des Kommiffärs der Handelsver— 
bältniffe und das Karmeliterflofter befuchten, fihienen 
uns fehr befümmert zu ſeyn; was aber die Unruhe und 
das Schreden aller Einwohner noch mehr vermehrte, 
war, daß man bei der NRüdfehr des Pafcha allgemein 
fagte, die beiden Perfifchen Aerzte, die beftandig bei 
ihm geblieben waren, hätten ganz zuverfichtlich feinen 
naben Tod verfündiget. Gelbfi der Sterndeuter, den 
man mehreremalen darüber befragt hatte, wollte jeder: 
zeit in den Geſtirnen die Beflätigung diefer fchredlichen 
Nachricht gelefen haben, 


Man zweifelt wohl nit, daß wir unfere Zur&ftung 
zu einer Reife nach Perfien fehr befchleunigten. Denn 
ob wir gleich fremd, und erft neuerlich angekommen was 
ven, fo fahen wir Doch deutlich im Voraus fih ein Uns 
gewitter zufammenziehen, welches uns lange Zeit in dies 
fer Stadt zurüdgehalten haben würde. Niemand zweis 
felte, daß nach dem Tode des Paſcha mehrere Parteien 
handgemein werden möchten, und daß in der ganzen 
Provinz fo lange eine allgemeine Anarchie Statt finden 
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würde, bis eine von beiden über die andere vollfommen 
Hfiegt, und von der Pforte den Beftätigungsfirman er: 
halten hatte Schon dachten die Großen auf Raͤnke, 
ſchon rüfteten die Saniticharen ihre Wäffen zu, um ſich 
ihre Dienfte bezahlen zu laffen, und fchon machten fich 
Araber, Eurden und Sefiden fertig, die Karawanen zu 
‚plündern; die Stadt war mit einem allgemeinen Auf— 
flande bedrohet, und der Handel feiner Einftellung nahe. 


Man muthmaßete indeffen doch, daß die Partei 
des Kiaya triumphiren werde, denn der Divan war ihm 
geneigt; der, auf natürliche Weife erfolgte Zod des Pa— 
fha machte ihn zum Herren der Garde; fein Geld verfis 
cherte ihn der Sanitfebaren, und er hatte fich auch, wie 
man fagte, unter den Curden und Arabern. einige Vers 
bindungen erhalten. 


Indeſſen hatten wir noch dem Pafcha die Briefe des 
Großveziers, und den, welchen der Bürger Verninac, 
Gefandter der Republik zu Konftantinopel, unfertz. 
wegen an ihn gefchrieben hatte, zuzuftellen. Wir theil- 
ten diefes dem Bürger Ro uffeau mit, welcher uns den 
Rath gab, daß wir uns felbft dem Kiaya vorftelen. möch: 
ten, um feine Genehmigung zu unferer Abreife, und 
Empfehlungsfchreiben an den Perfiihen Hof zu erhalten, 
Der Kiaya war von unferm Vorhaben durch den Doll» 
metfher und Siegelbewahrer des Kommiffariats benach= 
richtiget worden, und ließ uns fagen, daß er uns mit 
Vergnügen erwarte. Wir begaben uns alfo zu der an— 
gegebenen Stunde, in Begleitung des Bürger Rouf- 
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feau zu ihm, und wurden mit allen den Ehrenbezeiguns 
gen aufgenommen, die der Kommifjär der Handelsans 
gelegenheiten und die Agenten einer Republik zu erwars 
ten berechtiget waren. Der Kiaya fragte uns, nad) den 
vorhergegangenen Höflichfeiten, vieles über unfere Reife 
nah Perfien, und ſchickte hernach unſern Firman und 
unfere Briefe, ohne fie erbrochen zu haben, durch den 
Divan-Effendi anden Pafıha, Bald ſchickte uns der Paſcha 
den Divan-Effendi zurüd, und ließ uns bitten, zu ihm 
zu fommen, Unſer Firman und die Briefe, welche wir 
zu beforgen gehabt hatten, bezeichneten uns als Aerzte, 
und diefes war ſchon hinlanglidy genug, daß der Paſcha 
uns zu fehen, und über feinen Zufiand zu befragen, Ver— 
langen tragen mußte. Der Kiaya vereinigte hierauf 
feine Bitten mit den an uns ergangenen, und wir muß= 
ten ihm verfprechen, wieder zu ihm zu fommen, um 
ihm unfer Urtheil über die Krankheit des Pafcha mits 
zutheilen. 


Mir fanden ihn in einem erſchrecklichen Zuftande, 
Er hatte ein fehr heftiges Fieber; feine Zunge war trofs 
fen, ſchwarz und aufgeiprungen und der Unterleib ge- 
fpannt. Seine, von der Vorausfagung (Tenn die Aerzte 
fowohl, als der Sterndeuter waren unbefcheiden genug 
gewefen fie ihm anzufündigen) gerührte Einbildungs— 
Fraft, mußte nur die Krankheit vermehren, und die Arzes 
neien welde er brauchte, den Augenblid feiner Zer— 
ftörung befchleunigen. Diefe Arzeneien beftanden aus 
einem zufammengefegten Opiate, das wie man ung 
fagte, mit Opium, Bezoar und Perlen vermiſcht 
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war, und in einer Brühe von Granatäpfeln und 
füßen Limonien; ftatt aller Nahrung reichte man ihm 
Pillau mit Butter, und ftatt des gewöhnlichen Getranfs 
bloßes Waffer oder mit Ambra und Mofchus gemürzte 
Sorbets. Der Paſcha verlangte dringend unfern Rath 
und bat uns, ihn fo oft zu defuchen, als wir nur koͤnn— 
ten. Er wollte überdies noch, daß wir ihn den Augen 
blick Arzeneien verfchreiben möchten, die wir zu feiner 
Linderung am zuträglichfien hielten, 


Wir machten den Pafcha bemerflih, daß wir eilen 
muͤßten, um unfere Beſtimmung zu vollfireden. „Wenn 
„Sie doch, fagte er zu uns, fo jchnell wegreifen wollen, 
„ſo follen ihre Firmans in zwei Tagen fertig ſeyn; aber 
„unterdeffen gewähren Sie mir die Bitte, mich in ihre 
„Behandlung zu nehmen. Der Himmel hat Sie in diefe 
„Stadt geihidt, denn er will noch nicht, Daß ich ſter— 
„den fol." 


Gern hätten wir Bagdad verlaffen, und uns auf _ 
unfern Weg nach Perfien gemacht, und zwar lieber, als 
dag wir uns einer zweifelhaften Kur unterzogen, und 
der Niederträchtigfeit ausgefegt blieben. Wie konnten 
wir uns aber wohl entfchließen‘, einen Menfchen jterben 
zu laffen, der noch zu retten war? Wie konnten wir 
den Thranen aller derer widerfiehen, die ihn umgaben? 


Mir hatten einen Franzofen, Namens Dutrey 
bei uns, der fich fchon lange in Bagdad niedergelafs 
fen hatte, Er trieb daſelbſt die Arzeneitunde, und machte 
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auch Handelögefchäfte; er war auch mit uns zu dem 
Kiaya gegangen: und diente und flatt des Dolmetfchers, 
Mir thaten dem Paſcha den Vorſchlag, ihn zu uns neh— 
men zu duͤrfen, weil es uns ſchwer fallen moͤchte, alles 
das, was wir noͤthig haͤtten, zuſammenzubringen, da wir 
der Arabiſchen Sprache nicht maͤchtig genug waren. Der 
Paſcha willigte auch gern ein. Wir ſchlugen ihm fer— 
ner vor, die zwei Perfifiyen Aerzte, welche ihn bisher 
behandelt hatten, rufen zu laffenz; von dieſen aber wollte 
er gar nichts hören; fie hatten fein Zufrauen gänzlich 
verloren, weil fie an feiner Wiederberftelung gezweifelt 
hatten, und e$ war natürlih daß er im Gegentheil 
denjenigen den Vorzug geben mußte, die ihm mit der 
Möglicpkeit einer Heilung fchmeichelten. Ehe wir unfern 
Kranken verließen, nahmen wir ihm das Verſprechen 
ab, feine andern Arzeneien zu brauchen, als die, welche 
wir ihm vorfchreiben würden. Er verfprach es und hielt 
auh Wort; ja er nahm fogar fein Nahrungsmittel zu 
fi, wenn es nicht von feinen Frauen im Innern des Has 
rems bereitet worden war. 


Wir verliegen den Pafıha in der Ueberzeugung, dag 
fein Zuftand nicht fehr gefährlich wäre; und daß er mit 
Hülfe unferer Arzenteien feine Gejundheit wieder erhalten 
würde, wozu wir aud) felbft Hoffnung hatten. Doc 
brauchten wir die Vorfiht, daß wir bei unferer Ruͤckkehr 
zu dem Kiaya, nichts beflimmtes ausfagten. Wir be: 
nadrichtigten ihn bloß, daß fich der Kranke fehr übel be- 
fände, aber noch nicht ganz verloren zu feyn ſchiene. 
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Am andern Morgen beſuchten wir den Paſcha und 


fanden ihn weit beſſer. Die Hoffnung wieder hergeſtellt 


werden zu Fönnen, womit wir ihm gefchmeichelt hatten, 


‘war für feine Seele lindernder Balfam gewefen; und die 
Unterlaffung der bis jegt gebrauchten Arzeneien ware al— 
lein fhon hinreicyend gewelen, jeine Kranfheit zu min: 
dern. Eine leichter verdauliche, und feinem Zuftande 
angemeffenere Nahrung, verdünnende Getränke und einige 
Arzeneien, mit denen wir nach Beichaffenheit der Um: 
ftände abmwechfelten, machten den Mund bald wieder 
feucht, ALöften die Gefchwulft des Unterleibes, und be: 
fänftigten da8 Fieber; der Schlaf wurde. ruhiger, Die 
Kräfte und der Appetit ftellten fich wieder ein, und num 
fonnten wir die fehr nabe Genefung des Pafıha verſi— 
chern. In zehen Tagen flieg er auch wirklich zu Pferde, 
und zeigte fih dem Volke, welches ihn zu fehen ver: 
langte. 


Als wir ihn zwei Tage nad) feinem erften Ausgange, 
wie gewöhnlich des Morgens, in Begleitung des Buͤr— 
ger Dutrey befucbten, war der Kiaya und der Divan— 
Effendi bei ihm. Sie befanden fih in einer fehr großen 
Entfernung von ihm, in der Stellung des tiefften Re⸗ 
fpekts. %) So wie Bruguiere und ih uns auf die 
Polſter niedergelafjen hatten, die ihm zur Seite für uns 
hingelegt waren, gab er dem Kıaya und dem Divan- 


*) Das heißt, Enieend, auf den Ferfen fisend, die Hände auf 
den Hüften, und mit den weiten Aermeln des Benidhe 
bedeckt. 
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Effendi mit der Hand das Zeichen, fih zu nähern. Sie 
thaten es fogleich, und nahmen nachher Die vorige Stel: 
lung wieder ein. 


Wir fanden den Pafcha in dem beftmöglichiten Zus: 
ftande. Er hatte fehr gut gefchlafen, fein Puls gieng 
vortrefflih; die Kräfte flellten fich wieder ein, und der 
Appetit fand fih am Morgen zeitig. Er ſprach mit 
großer Zufriedenheit ‚über feine Gefundheitsumftände, 
fagte uns die Shmeichelhaftefien Dinge, und veriprac es 
nie zu vergefien, daß er uns fein Xeben zu verdanfen 
habe. Dem Kiaya wurden wir wegen den ertheilten Lo— 
beserhebungen noch werther, und er fagte uns auf die 
geiftuollefte und geihidtefle Art, dag das Publifum, und 
er insbefondere uns Danf ſchuldig waren, daß wir feinen 
Herrn fo bald wieder hergeitellz haͤtten. Das Geſpraͤch 
wurde nachher noch auf verfihiedene, eben nicht merk 
würdige Gegenflände gebracht. 


Als wir von dem Paſcha weggiengen, verleß uns 
der Bürger Dutrey, umin den Darem zu gehen. Er 
hatte hier für feinen Kranken das Mittagseffen auzuorde 
nen, fo wie er es bis jegt immer gethan hatte. Wir erwars 
teten alfo denfelben in feinem eigenen Haufe, weil wir 
einige Stunden lang der Kühlung genießen wollten, 
welche ihm die Lage feines Haufes an dem Ufer des Ti: 
gris den ganzen Morgen hindurch gewährt; Wir ſchick— 
ten demnach unfere Pferde und unſere Bedienten zu dem 
Bürger Rouſſeau zuruͤck, und waren Willens uns 
zu Fuße wieder zu ihm zu begeben, 

Dlivier’s Reifen II. Un 
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Mir waren faum ſechs Minuten in dem Haufe des 
Bürgers Dutrey, als wir ihn fo verwirrt anfommen 
faben, daß er kaum und nur gebrochen die Nachricht herz 
ausbringen fonnte, der Kiaya wäre eben jest auf Befehl 
des Pafcıha ermordet worden. Man urtheile von unferm 
Erſtaunen; wir, fo wie das ganze Publifum hatten die 
Ueberzeugung, daß zwiſchen ihnen die innigfte Freunde 
fhaft obwalte; wir hatten fie beide zufanımen, und un— 
ter dem, fcheinbar beften Einverftändniffe verlaffen, und 
doh war der Kiaya auf Befehl und unter den Augen 
feines Wohnlthäters ermordet worden. Was uns Übrigens 
auch nob in Erftaunen feste, war, daß der Puls des 
Paſcha nicht die geringfte Anzeige von irgend einer heftiz 
gen Bewigung gegeben hatte. 


Als fih der Bürger Dutrey, welder Zeuge von 
dem Tode des Kiaya geweien war, von feinem Schrek— 
fen in etwas wieder erholt hatte, erzahlte er uns aus: 
führlich, was vorgegangen war. Wie er aus dem Har 
rem zurüdtam, und über den großen Hof gieng, auf 
welhem der Saal des Pascha liegt, bemerkte er am Ende 
der offenen Treppe, die zu diefem Saale führte, einen 
Haufen bewaffneter Leute, der feine Aufmerkſamkeit an 
fi zog. Da er fich naher herbei machte, ſchauderte er 
vor Schreden, als er den Khasnader mit einem Dolche 
bewaffnet aus der Mitte dieſes Truppes herauskommen, 
und fehr deutlich den Ktaya ganz mit Blute bededt todt 
in dem Staube liegen fahe. Er bemerkte zu gleicher Zeit, 
wie dieier Haufen, den ein einziger Blick des Kiaya vor: 
her zittern machte, den Leichnam deſſelben beſchimpfte, 
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ihn entkleidete*) und bei den Füßen bis in den erften Hof 
des Dallaftes Ichleppte, wo er einen Theil des Tages lies 
gen blieb, Der Bürger Dutrey wolltedie Veranlaffung 
zu Diefem Ereigniffe gern wiſſen, man antwortete ihm aber 
nur duch Muthmaßungen. Bloß das fonnte man ihm 
fagen, daß der Khasnadar am Ende der Treppe dem 
Kiaya den erften Stoß beigebracht, und daß dieſer, weil 
er ſich verwundet gefühlt, die Hande nad) dem Paſcha 
ausgefiredt und gerufen habe: Aman! Aman! Efendi! 
(Erbarmen, Erbarmen Herr!) Der Bürger Outrey bielt 
es num für zuträglich, ſich Den Augenblid zu entfernen, 
und zu uns zu fommen. Er ließ fih alfo die Thüren 
bes Serails Öffnen, die man fogleich, alS wir weggegan— 
gen waren, verfchloflen hatte, und die man ihm vielleicht 
auch nicht geöffnet haben würde, wenn er vier Minuten 
früher gefommen ware. So wie der Bürger Dutrey 
mweggegengen war, blieben die Zhüren ofjen, und das 
Volk firömte den übrigen Theil des Tages hindurch in den 
erften Hof des Pallaftes, um diefes ſchrecklichen Anblicks 
zu genießen, 


Die Nachricht von diefer Begebenheit verbreitete fich 
augenbliclich in der ganzen Stadt; Doch mit dem Unter: 
fohiede, dag man zu gleicher Zeit auch den Tod des Pas 
[ha erzählte, Der Bürger Rouffeau, welcher bie 
Nachricht auf diefe Art, noch vor der Ankunft unfers 
Bedienten erfuhr, war unfertwegen fehr in Sorge, weil‘ 


*, Man hatte ihm nur das Hemd und die Hofen gelaffen. 
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er glaubte, wir waren noch in dem Serail. Er ſchickte 
alfo eiligft feinen Sanitfcharen mit dem Befehle aus, 
uns, wenn ed möglich ware, zu ihm zu bringen, oder 
ihm ſchnell von dem Nachricht zu geben, was fich zu= 
trüge; Doch war er bald weniger beforgt, als er erfuhr, 
daß wir uns bei dem Bürger Dutrey befänden. Da 
er indefien von dem Vorfalle noch nicht gehörig unter: 
richtet war, und von einigen erzählen hörte, daß der 
Paſcha, von andern aber, daß bloß der Kiaya tobt 
ware, fo ließ er uns bitten, zu ihm zu fommen, weil 
wir da auf jeden Fall ficherer feyn würden, als irgendwo 
“anders, 


Da wir uns nun zu dem Bürger Kouffeau ver: 
fügten, waren alle Laden verfchloffen, und wir glaubten 
große Bewegung unter dem Volke zu fehen. Wir be— 
gegneten auch an verſchiedenen Drten bewaffneten Leus 
ten, bie mit einer, in der Tuͤrkei ganz ungewöhnlis 
hen Schnelligkeit giengen. Aber weder diefer Lärm, 
noch diefe Bewegungen waren von langer Dauer. Der 
Janitſcharen-Aga flieg, um die von Suleiman er: 
haltenen Befehle zu vollftreden, zu Pferde, ritt durch 
die vornehmften Straßen, und verkündigte überall, daß 
fich der Pafcha wohl befande, daß in dem Pallafte weiter 
nichts, als die gerechre und heilfame Bellrafung des 
Kiaya vorgefallen wäre, und daß der Paſcha bei Le— 
bensftrafe einem jeden anbefehle, feinen Laden zu öffnen, 
und feinen Gefchaäften nachzugehen. Mehrere Abthei- 
lungen von Janitſcharen verbreiteten fich in der nämli- 
chen Abficht Durch alle Quartiere der Stadt, 


r 
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Augenblicklich kam alles wieder in vorige Ordnung. 
Man betrachtete dieſen Vorfall blog als eine gewöhnliche 
Erefution, die fi der Kiaya durch feine Aufführung 
zugezogen hatte. Unterdefjen erfchöpfte man fich in Ver— 
muthungen uͤber die Urfachen diefes Zodes. Man fahe 
wohl ein, daß der Ehrgeiz des Kiaya Gelegenheit dazu 
gegeben hatte, man wußte aber nicht, was den Paſcha 
unter den gegenwärtigen Umftänden beflimmen konnte, 
einen Menſchen fo fireng zu behandeln, an den er feit 
dreißig Sahren fo viele Wohlthaten verfihwendet hatte, 
Wir erfuhren noch denfelben Tag das Nähere davon 
durch einen der erften Offiziere der Garde. 


Sinige Tage vor diefem Ereigniffe hatte der Pafcha 
feinen Beflätigungsfirman von der Pforte auf ein Jahr 
erhalten, jo wie diefes in der ganzen Zürfei gewöhnlich 
iſt. Der Zatar, welcher ihn brachte, hatte zu gleicher 
Zeit ein Padet bei fich, welches er an Niemand anders, 
ats an den Paſcha abgeben folkfe, und welches von dem 
Agenten geſchickt wurde, den er in der Hauptfiadt unter: 
hielt. Diefes Padet enthielt Die Driginalbriefe, welche 
der Kiaya an die Pforte gefchrieben hatte, um die 
Stelle feines Wohlthäters zu erhalten. In diefen Brie— 
fen machte er viel Ruͤhmens von feinen Dienften, die er 
der Pforte feit fo langer Zeit geleifietz fprach mit Eigen: 
dünfel von feinen Fähigkeiten; fagte, daß er durch eine 
gute und weife Verwaltung die Einkünfte des Pafıhas 
liks ſehr erhöht habe, und daß er folglich eine höhere 
Abgabe davon entrichten Fönne, als bisher gefcheben 
wäre. Zu gleicher Zeit bot er ‚auch beträchtliche Sum: 
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men an. Hierauf ließ er fich weiter Über die Unfähigkeit 
des Suleiman heraus, worinnen fich diefer, feitdem 
er von einer auszehrenden Krankheit befallen worden 
wäre, befände, und fich nad) Ausfage der Aerzte mit 
dem Zode endigen würde, 

Nach dem Kefen diefer Briefe entfchloß fich der Pa: 
ſcha fogleich , feinen Günftling mit dem Zode zu beftras 
fen. Er hatte ald Bezier das Recht dazu; der Kiaya 
verdiente ihn auch, weil er des fchwärzeften Komplotts 
überwiefen war. Ob aber nun gleich der Paſcha alle Macht 
dazu in ven Händen hatte, fo war es doch nicht leicht, 
diege Sentenz zu volifireden. So bald der Kiaya nur 
den geringften Verdacht von dem, was gegen ihn unter: 
nommen wurde, haben Eonnte, fo war es um den Pa: 
ſcha geſchehen. Man mußte demnach ſeine Zuflucht zur 
Liſt nehmen, und einen Menſchen verraͤtheriſcherweiſe 
umbringen, den man auf dem Blutgerüͤſte nicht hinrich— 
ten Eonnte. Der Khasnadar oder Schakmetfter des Pa— 
fha, dem diefer feine Tochter, und die zwei Titel des 
zu Befirafenden, verfprocden hatte, unterzog fich einer 
Erekution, welche die Sitten und Gefege der Europder 
verwerfen, Die aber der Despotismus und die Gewohn- 
heit bei den Tuͤaken rechtfertigen. Um aber wegen des 
gluͤcklichen Ausgaͤnges noch ficherer zu feyn, nahm er 
Diejenigen aus der Garde des Paſcha zu feinen Gehül: 
fen, die ihrem Herrn am ergebenjien waren. 


Auf diefe Art alfo kam der ehrgeiziafte und undank— 
barfte Menfh um das Leben. Man fand bei ihm mehr 
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als eine Million Zechinen, die er zum Werkzeuge feiner 
Zreuiofigkeit beftimmt hatte, 


Diefer Tod hatte weiter Feine Folgen. Meder bie 
oberften Offiziere des Kiaya, noch ſeine beften Freunde 
wurden eingezogen; felbjt fein Bruder, wilder uns ei: 
nige Tage nachher, unter dem VBorwande einer Unpaͤß⸗ 
lichkeit beſuchte, verlor nicht einmal feine eintraglche 
Stelle, welche er der Gunſt des Paſcha zu danten hatte. 


Den Tag nach dieſem Vorfalle waren wir in dem 
Serail. Wir fanden den Paſcha ganz ruhig, und ſehr 
geſund. Wir fagten ihm nun, daß wir den andern 
Tag abzureifen gedachten. Er trug uns alfo auf, aus 
feiner Schatzkammer fo viel für uns zu nehmen, als wir 
nur wollten. „Sch habe JIhnen, ſagte er uns noch ein— 
„mal, mein Leben zu danken, und nie werde ich zu viel 
„thun koͤnnen, um ihnen meine Erkenntlichkeit zu be— 
„weiſen.“ Auf dieſes Anerbieten erwiederten wir, daß 
der Gehalt, den wir von unſerer Regierung bekaͤmen, 
hinlaͤnglich fuͤr uns zureiche, und daß wir uns durch das 
Gefühl für ſattſam belohnt hielten, etwas zur Erhal— 
tung eines, allen gebildeten Menfchen fo fojtbaren Le— 
bens, beigetragen zu haben. Den andern Morgen er: 
hielten. wir zwei Pferde, zwei Shawl3 von Kaſchemire, 
und zweitaufend Piafters, Es würde höchft unſchicklich 
gewefen feyn, diejes Gefchen? auszuſchlagen. Was uns 
aber Eofibarer, als alle dieſe Geſchenke fchien, waren 
die Briefe, welche uns der Paſcha an den Khan von 
Kermandhah, an die Minifters und oberſten Dffiziere 
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des Königs von Perfien zuftellen ließ, ohne welche 
Briefe wir unmöglich die Abficht unferer Reife haͤtten 
erfüllen koͤnnen. 


Aber ehe wir noch Bagdad verlaffen, und uns 
auf unfern Weg nach Perfien machen, fey es uns er: 
laubt, erft einen Ueberblid von Mefopotamien zu 
geben, und zu zeigen, wie verfchieden es in feinen ein- 
zelnen Zheilen ifl. Dann wollen wir die Gegenden von 
Bagdad befchreiben, bie wir zwar erſt bei unferer 
Nüdkunft genauer beobachtet haben, deren Beſchreibung 
wir aber doch hierher ſetzen, um das nicht zu unterbres 
chen, wa3 wir über diefen wichtigen Gegenftand zu 
fagen haben. Endlich wollen wir noch eine Darftellung 
des gegenwärtigen Handels von Bagdad und Baf- 
fora mit dem Sunern des Zürfifhen Reichs, Ara: 
bien, Derfien und Indien geben. 


Vierzehnter Abſchnitt. 


Ueberſicht von Meſopptamien. — Seine geographiſche Einthei— 
lung. — Temperatur deſſelben. — Produkte, — Natur: 
geſchichte. 


Wenn man einen Blick auf die Ufer des Euphrat 
und Tigris, und auf die Landſtriche, die zwiſchen die— 
ſen beiden Fluͤſſen, von dem Orte ihres Urſprunges an, 
bis an ihren Zuſammenfluß bei Korna, und ſelbſt bis 
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an ihren Ausfluß in den Perfiihen Meerbufen liegen, 
wirft; fo wird man die Bemerkung machen können, daß 
wohl wenige Gegenden auf der Erve wuͤrdiger find, die 
Aufmerkſamkeit des Geographen, Gefchichtfchreibers, 
Philoſophen und Staatsinenned, an ſich zu ziehen. 
Denn wo find wohl in der That dergleichen Gegenden, 
auf denen fo viele berühmte Städte ihre Rolien fpielten, 
wo man mehrere merkwürdige Schlachten geliefert, wo 
einander mehrere verfchiedene Nationen gefolgt find! 
Die Aflyrier und Meder, die Babylonier, die Armenier, 
und Perfer, die Griechen, die Parther und Römer, die 
Araber, die Kreuzfahrer und die Türfen haben fich nach 
einander auf diefen reichen und fruchtbaren Gegenden 
niedergelaffen ; haben fie entweder geplündert, oder bes 
teichert; haben hier entweder Künfte blühen laffen, oder 
die Betriebfamfeit erftidt; haben hierher den Handel de3 

Drients gezogen, oder die Kandle deſſelben verftopft. 


Ohne uns aber in Unterfuhungen einzulaffen, die 
fein Gegenftand unferer Arbeiten find, wollen wir diefe 
weitläufigen Gegenden bloß in Küdficht der allgemeinen 
Phyſik, des Aderbaues und der Naturgefhichte betrach- 
ten, und wir werden finden, daß fie auch von diefer 
Seite auf einige Zeit unfere ganze Aufmerffamkeit ver: 
dienen. 


Mefopotamien, oder jener Landftrich, der fich 
zwifchen beiden Zlüffen nordweftlih und ſuͤdoͤſtlich in ei- 
ner Range von zweihundert Meilen, und einer fehr un: 
gleihen, wiewohl nicht fo großen Breite, hin erftredt, 
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ſcheint meiner Meinung nach in vier verſchiedene Zonen 
geiheitt werden zu muͤſſen, theils wegen der Höhe des 
Bodens, theild wegen der Natur Der Erdaiten , theils 
wegen der vegerabiliihen Produfte, und auch wegen 
der Temperatur der Zuft. 


Die erfte oder die norböftlichfte Zone erftredt ſich von 
den Quellen des Euphrat und Tigris an, welde 
unter dem neun und dreißigften Grade der Breite liegen, 
bis zum ſieben und dreißigiten Grade, zwanzig Minu- 
ten, oder bis in die Gegend, wo fih die Städte Semi: 
fat über den Euphrat; Severek an dem Fuße des 
Berges Taurus; Merdin auf dem Berge Mafius, 
und Gezire über den Zigris, befinden. Diefe Zone 
machte ebedem einen Theil von Großarmenien aus, 
und bieg Sophena. Die einzige etwas beträchtliche 
Stadt, weiche man heut zu Zage, außer den obengee 
nannten, bier findet, ift Diarbefir, die Refidenz ei— 
nes Paſcha vom erfien Range. 


Diefer Theil Mefopotamiens ift bob, gebir⸗ 
gig, ſehr fruchtbar, und hat viele Quellen. Der Win— 
ter daſelbſt iſt kalt, es ſchneiet und regnet oft vom Ven— 
demiaire an, bis zu Ende des Floreal. Bloß die Spiz— 
zen der hoͤchſten Gebirge find das ganze Jahr hindurch 
mit Schnee bededt. Der Sommer ift hier troden, und 
auf den Höhen fehr gemäßigtz; in den Ebenen und Thaͤ— 
lern aber ift es fehr heiß. 


Er hat vortreffliche Viehweiden, trägt Getraide, 
Krüchte in Menge, und man zieht hier auch den Wein: 


! 
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flo und den Maulbeerbaum. Man führt viele Galläp- 
fel, Seide, Tragantgummi, Kammeelhaar, Wolle, Ho: 
nig, Wachs und etwas Baumwolle aus. Auf den meis 
ften Gebirgen ſtehen Walder von Eichen, Kiefern, Zans 
nen, Ahornen, Eſchen, Kaftanien und Zerpentinbäumen. 
Aus dem Saamen des Sefams macht man ein Del zu 
den Speifen, und aus den Kernen des Wunderbaumes 
ein Brennöl. 


Es giebt hier mehrere Kupferbergwerfe, die faft eben 
fo ergiebig find, als die in der Gegend von Erjerum 
und von Trebifonde. Ferner findet man auch einige 
Dpermentwerfe. Man erzählt auch, daß es bei Keban 
und Argana Silber-, Blei, und jelbfi Goldbergs 
werke gäbe, die man bauete und deren Ausbeute nad 
Konftantinopel gefhidt würde, So finden fich auch 
hier viele erlofchene Vulkane. f 


Die Städte, Marktfleden und Dörfer diefer erftern 
Bone, find mit Türken, Armeniern und Eurden bevölkert, 
die fich mit Aderbau und Handel beichäftigen, etwas 
Saffian bereiten, verfchiedene wollene und baumwollene ı 
Stoffe weben, in den Bergmwerfen arbeiten, oder mehrere 
fupferne Geräthfchaften verfertigen. Gewöhnlich aber 
find die Curden Hirten; ihre Dörfer find einen guten 
Theil des Jahres hindurd) faſt ganz verlaffen, weil fie im 
Minter mit ihren Frauen, Kindern und Heerden in Die 
gemäßigtern Gegenden von Mefopotamien und Kurdiftan 
herabfommen, wo fie überflüffige Weide zu finden, hin— 
länglich verfichert find. Im Sommer gehen fie auf die 
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Gebirge von Armenien, Aderbigian und Perfien, wo 
der fihmelzende Schnee und das fühle Klima im Diefer 
Sahreszeit die Zriften beftandig grün erhalt. 


Die Religion der Eurden ift der Mahomedanismus, 
unter welchen fie abergläubifche, ihnen von ihren Vaͤ— 


tern überlieferte, Gebraͤuche miſchen, die fi von der _ 


Religion herzufchreiben fiheinen, welche fie vorher hat- 
ten, che fie Mahomedaner wurden. Webrigens find fie 
‚auch Feine eifrigen Mahomedaner, denn fie haben faft 
gar Feine Moicheen, beten nicht zu ben fefigefesten 
Stunden aus dem Koran, fallen am Namazar gar 
nıht, wallfahrten niht nach Mekka, vermengen fich 
überhaupt wenig mit den Zürfen, und find fogar ihre 
Feinde. So bald fie es nur verhindern Tönnen, geben 
fie e5 nicht zu, daß die Zürfen in ihre Gebirge drin: 
gen, noch weniger, daß fie fich in ihren Dörfern nie- 
berlaffen dürfen. Sie unterlajfen auch nicht, fid), fo 
wie nur eine Gelegenheit dazu da ift, den Abgaben zu 
entziehen, welche fie an die Pforte zu bezahlen haben. 
Diefe Abgefondertheit, diefes Mißtrauen und der Haß 
gegen diejenigen, welche fich ihre Herren nennen, macht 
daß die Gurden, nach dem Beifpiele der Sardufen, ihrer 
Borfahren, mitten unter den Türfen und Perfern, ihre 
Sitten, Gebräuche, Sprache und eine Art von Freiheit 
behalten haben, auf welche fie fehr eiferfüchtig zu feyn 
icheinen, 


Die Curden find viel größer und flärfer, als die 
Araber; ihre Farbe ift weißer, und ihre Gefichtszuge 
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find fhöner. Die Frauen ſcheinen im Durchſchnitt ge— 
nommen einen langen Wuchs, eine fehr weiße, mit 
lebbaftem Roth vermengte Haut, fchwarze oder blaue 
Augen, eine etwas große Nafe, einen eirunden Kopf 
und einen großen, gut gehaltenen Bufen zu haben, 
Wenn fie aus ihren Haufern oder Zelten herausgehen, 
verfihleiern fie fi nicht, und laſſen fih ohne Zuruͤck— 
haltung fehen. 


Die Curden haben in dem Paſchalik Diarbefir 
acht Santjiafs oder Militärpläge, und folglid auch acht 
Sandjiafbeis oder-Öberhäupter diefer Abtheilungen, die 
fich vereinigen, und unter den Sahnen des Paſcha von 
Diarbefir marfdiren. 


Diele Sandjiaks find: Sagman, Kulib, Mib- 
rany, Zergil, Ataf, Pertek, Chiapafdhur 
und Ehermef. Die Eurdifchen Neuter find wie bie 
Araber mit Lanzen bewaffnet; manchmal haben fie einen 
langen Säbel, faft immer aber einen furzen oder einen 
Yatagan. Uebrigens bedienen fie fich eines Schildes von 
höchftens anderthalb Fuß Länge, und einen Fuß oder 
fünfzehn Zoll Breite, Die, welche fich Fein Pferd anſchaf— 
fen fönnen, find mit einer Keule und einem Yatagan 
bewaffnet, und haben faft alle ein Schild, 


Die Perfonen, weldhe wir zu Konftanfinopel 
befragt haben, und welche wohl darüber Ausfunft geben 
konnten; Kaufleute die in allen Theilen von Kurdiftan 
und DOberarmenien gereift waren; die welche zu Mof- 
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ful, Merdin und Bagdad mit den Gurden wegen 
Handelsangelegenheiten in näherer Berbindung ſtan⸗ 
drn, ſchaͤtzten alle die Volksmenge dieſer Nation in den 
Paſchaliks Bagdad, Mofful, Diarbekir, Ban, 
Erferum und Kars, gegen eine Million. Cine dhn- 
liche Schäßung von denen, welche jich in Verfien von 
Umadan und Kermanchah an bis Sultanie und 
Zauris aufhalten, Fonnten wir nicht bekommen. 


Es iſt Feinem Zweifel unterworfen, daß die Curden 
nicht Abkoͤmmlinge der Gardufen feyn folten, von denen 
Zenophon in feiner Gefchichte des Ruͤckzuges der 
Zehentaufend fpricht. Die Aehnlichkeit des Namens und 
die Gleichheit des Wohnort5 und der Sitten laffen in 
diefer Ruͤckſicht keinen Zweifel mehr übrig. Aber, waren 
die Gardufen im Berhältniß zu den Medern das, was die 
Turkomannen heut zu Zage im Verhaͤltniß zu den Zürs 
fen oder Dttomannen find? Oder waren fie ein, von 
ihren Nachbarn eben fo verfchiedenes Wolf, wie die 
Gurden von den Tuͤrken find? Sch bin geneigt zu glau= 
ben, daß die Meder nur der Friegerifche, gebildetere, und 
deshalb auch zahlreichere Iheil der Carduken waren. Sn: 
defjen überlaffe ich die Löfung dieſes Zweifels denjenigen, 
die mitder ältern Gefchichte vertrauter find als ih, und 
die über den Urfprung, die Zunabme und den Untergang 
der alten Völfer, mehrere Unterfuchungen angeftellt pas 
ben. Sch will nur bloß bemerken, daß die Eurden in 
den Gegenden von Bagdad, Kermandhah und 
Amadan die nämliche Sprache reden, die namliche 
Religion und Sitten haben, als wie die zu Zauris, 
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Erferum und Diarbefir, und daß dieſe Sprache 
von der Fürkifchen und Arabiihen verfchieden ift, aber 
ſehr viel Achnlichkeit mit der Perfiichen hat, 


Die zweite Zone erftredt fih ungefähr vom ficken 
und Ddreißigftem Grade zwanzig "iinuten an, bis zum 
fünf und dreißiaften Grade. Sie enthält die Stadte 
Birth, Drfa, Ras:al-Ain, Nifieis, Moſſul, 
die Gebirge von Senjaar und die in der Gegend von 
Ras-al-Ain, nebft dem ganzen Kaufe der Fluͤſſe Kha= 
-bur und Albauli, bis in die Gegerd von Kirke— 
fieh. Dieles war das, von den Alien eisentlich fo: 
genannte Meioporamien, welches in zwei „wovinzen, 
Os roene weltlih, und Mygpdonien, öftlich, getheilt 
wurde, 


Diefer Theil Mefopotamiens ift bei weitem nicht fo 
hoch und io gebirgig, als der vorige, und faft ganz eben, - 
ausgenommen die Gegenden von Orfa und Ras-al— 
Yin, wo man einige fleine unregelmäßige Gebirge 
gewahr wird, und die Gebirge von Senjaar, 
die faft ganz ifolirt da fliehen. Der Theil, den wir 
von Birth bis nab Moſſul durchreiſt haben, hat 
uns überall Spuren verlofchener Vulkane gezeigt, und 
zufolge der Kachrichten, die wir daruͤber einziehen konn: 
ten, muthmaßen wir auch, Daß das Senjaarge 
birge in ben früheften Sahrhunverten ebenfals ein 
Vulkan war. 


Diefe Zone ift ungleich fruchtbarer, viel reichhalti: 
ger und befizt einen groͤßern Ueberfluß an Produkten, 
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als die erftere, ift aber weniger angebauet. Ihre Tempe— 
ratur ift im Winter fehr gelind; es friert nur ſel— 
ten, und meiftens nur in dem Theile, welcher an bie 
erftere Zone graͤnzt. Die Sommerbige ift aber fehr ſtark, 
und dauert. bis in die Mitte des Herbſtes. Zu Ende des 
Winters und zu Anfange des Frühlings regnet es haͤu— 
fig, im Herbfte aber nur wenig. Der Sommer ift ſehr 
troden, und die Erde dann bald ausgetrodnet. 

Wenn diefes Land etwas feuchter wäre, möchte es 
nun durch Regen oder mittelfi der Wäfferung feyn, fo 
würde es in Rüdficht des Ueberfluffes und der Verfchieden: 
heit feiner Erzeugnifje, Feinem andern Rande der Erde in 
etwas nachſtehen. Wirklich erreicht auch, wenn die Früh: 
lingsregen etwas länger dauern, Gerfte und Weizen 
eine erftaunliche Höhe, und bringen dreißig oder vierzig 
mal mehr ein, als die Ausfaat betrug, In den: jesigen 
Zuftande find die Weiden ungeheuer haufig, und die Vieh— 
beerden aͤußerſt zahlreich. Man ärndtet hier Getraide 
und Huͤlſenfruͤchte aller Art, etwas Weis, viel Sefant, 
und eine außerordentliche Menge von Baumwolle, Der 
Weinftod:, Dliven- und der Maulbeerbaum gedeihen bier 
wohl, find aber nicht fonderlich haufig. Bienen be- 
finden fich Dafelbft fehr gut, und geben einen Honig von 
 außerodentlicher Güte. Pomeranzens, Zifronen« und 
Gevratbaume fommen gut fort. Pfieſchen-, Aprikofen-, 
Diandel-, Feigen:, Granaten:, Pflaumen-, Kirfhen- und 
Birnbaume bringen bier vortrefflige Früchte. Wir fönn- 
fen noch eine große Menge anderer Produfie angeben, da 
‚fie aber weniger wichtig find, fo wollen wir uns- nicht 
Dabei aufhalten, 
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Unter einer Regierung, die den Aderbau und die 
Betriebfamfeit begünftigte, und den Bewohnern Sicher: 
heit ihres Eigenthums und ihrer Perfon gewährte, würde 
diefer Theil Mefopotamiens bald fehr bevölkert und wohl: 
habend werden, weil es nicht leicht auf der ganzen Erde 
ein Land giebt, wo die Luft gefünder und der Boden 
fruchtbarer und ergiebiger wäre. Da aber, wie wir 
ſchon erwähnt haben, dieſes Land auf einer Seite von den 
Curden und auf der andern von den Xrabern geplündert 
wird, fo verfihwand die Volksmenge, welche fonft bier 
fehr beträchtlich war, an mehrern Stellen gänzlich, weil 
fie da, wo fie nicht hinlänglich genug war, um fich ſelbſt 
bei diefen beiden kriegeriſchen Hirtenvoͤlkern in Furcht zu 
ſetzen, ihre Felder und Häufer verließ, und anderwaͤrts 
die Ruhe fuchte, welche fie in ihrer Heimath nicht gez 
niegen Eonnte. 


Die dritte Zone geht bis zum drei und dreißigiten 
Grad vierzig Minuter, das heißt, fie endigt fich einige 
Meilen nördlih von Bagdad. Die Alten rechneten fie 
zu Arabien, und diefes wohl wahrfcheinlich wegen der 
Beihhaffenheit des Erdbodens, welcher hier eben fo ift wie 
in dem norböftlichften Arabien, 


Diefer Theil von Mefopotamien ift ganz eben, 
und nicht des geringften Anbaues fahig, ausgenommen 
in den Bertiefungen, welche der Zigrisund Euphrat 
zum Behufe ihres Flußbeites gewählt hatten, und wo 
fie nachher eine die Lage Schlamm abjesten. In diefer 
großen Wüfte fieht man überall weiter nichts, als grau: 
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liche und weißlihe Erde, die mit Selenit und jelbfi mit 
Seefalz gefihwängert if. Gyps findet man überall in 
einer Tiefe von einem oder zwei Schuh. Erdharz ifl 
bier noch weniger felten; an verſchiedenen Stellen ſieht 
man es auf der Oberfläche der Erde hervorquelen. 


Sm Winter friert es fehr wenig, und regnet felten. 
Der dafige Sommer ift fehr troden, und außerordentlich 
beiß. Bon der Mitte des Frühlings an, würden alle 
Gewähfe von der Sonnenhige verbrannt werden, wenn 
man nicht unter ihnen eine große Menge faftiger Pflan— 
zen und Sträuche, zum Beifpiel Glasfhmalz;, Soda: 
pflanzen, Pallafien und dergleichen fände, die felbft mit: 
ten im Sommer ihr frifches und grünes Anfehen behal— 
ten. So fieht man hier au in großer Menge einen 
fehe wohltiechenden Wermuch, und eine Kleine Sinn: 
»flanze (Mimoſa). . Hier kann auch der an den Ufern 
der Flüffe gezogene Dalmbaum feine Früchte zur Neife 
bringen. 


Bei dem Feldzuge des Eyrus fah die Armee nach 
ber Erzählung Kenophons hier wilde Efel und 
Strauße, welches beweift, daß diefer Theil Mefopotas 
‚miens damals eben fo wenig befucht war, wie heut zu 
Zage. Strauße findet man noch jest daſelbſt häufig, 
aber ber wilde Efel ift, wie man fagt, jest felten, oder 
findet fich gar nicht mehr daz er hat ſich auf Die Gebirge 
und unbewohnten Gegenden Perfiens geflüchtet, wo 
man ihn noch manchmal antrifft. Es ift auch möglich, 
daß er ſich noch im Innern Arabiens vorfindet. 
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Die Bevölkerung diefes Theils von Mefopota: 
mien befchränft jih bloß auf zwei oder drei, am Zi: 
gris gelegene Dörfer, und auf einige nicht ſonderlich 
zahlreihhe Arabifihe Horden, die im Winter diefe Ebe: 
nen durchziehen, und hier fiir ihre Heerden eine, wo 
nicht überflüfjige, doch wenigjtens feite Weide finden, 
Sm Sommer nähern fie fich den Flüflen, oder den höher 
liegenden Zheilen der zweiten Zone... Um linken Ufer des 
Euphrats bis Kirfefieh findet man Feine menfchliche 
Wohnung, und auf dem rechten ſieht man nur Hit und 
Anath. 


Die vierte Zone endlich, welche ſich ſieben oder acht 
Meilen nordweſtlich von Bagdad, und einige Meilen 
unterhalb Hit anfaͤngt, und bei der Vereinigung beider 
Fluͤſſe, unter dem dreißigſten Grade fuͤnfzig Minuten 
der Breite endigt, iſt ein angeſchwemmtes, vollkommen 
ebenes Land, von größter Fruchtbarkeit, wenn man es 
bewaͤſſert. Zu dieſer Zone kann man auch noch die Lands 
flriche rechnen, die ſich rechts und links zu beiden, Sei— 
ten des Fluſſes der Araber, von Korna an, bis zum 
Perſiſchen Meerbuſen befinden. Sie find alle ein Er— 
zeugniß des Fluſſes, und unterſcheiden ſich nur ſehr we— 
nig von dem niedern Lande Aegyptens. 


Mit groͤßter Wahrſcheinlichkeit kann man zwiſchen 
dieſe vierte und die dritte Zone die Mauer der Semi: 
ramis feßen, um das urbare Land von dem, weldes 
Feines Anbaues fahig tft, zu Trennen, und es hierdurch 
zugleich gegen den Anlauf der Araber zu ſchuͤtzen, 
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Diefer Theil von Mefopotamien, welcher be: 
fonders mit dem Namen Babylonien bezeichnet 
wurde, gleicht in Rüdiicht der Lufttemperatur, der Na: 
fur des Erdbodens, und der Verfchiedenheit feiner Er: 
zeugniffe, fehr viel dom Delta. Es ift bier bloß, wie 
wir ſchon erwahnt haben, im Winter, wenn der Wind 
einige Tage aus Norden, oder Nordoften bläft, älter, 
und im Sommer, wegen der größern Entfernung von 
dem mittelländifchen Meere, von woher der Eühlende 
Mind fommt, etwas heißer. Das Land ift auch hier 
weniger fruchtbar, weil es den Schlamm der Flüffe nicht 
fo regelmäßig befommt, wie das Delta. Man muß 
es nothwendig bewafjfern, wenn es Frucht tragen fol, 
und es forgfaltig gegen Ueberſchwemmungen ſchuͤtzen, 
weil diefe hier verwuͤſtender find, da fie zu fchnell, und 
zu unbeftimmt Fommen. Wahrfcheinlich hatten ſich aud) 
darauf die Völker, welche ehedem Beſitzer von dieſen 
Gegenden waren, eingerichtet, denn man fieht überall 
noch einige Spuren von alten Kanalen, man trifft felbft 
an mehreren Stellen noch Erdanhaͤufungen an, die ſich 
in großen Etreden geradlinig hinziehen, und vollfom= 
men wajlerechte Aecker einſchließen. Die mehrften Fel- 
der fcheinen auch noch damenbretförmig angelegt zu 
feyn; jedes Eigentbum, modte es num dreiedig oder 
vieredig ſeyn, hatte feine erhabenen Ränder, theils um 
e$ vor Ueberſchwemmungen zu fibern, theils auch, um 
mit leichter Mübe das, ‚um Bemäljern nötbige Watjer 
darauf bringen zu Fonnen, ohne den benachbarten Fel— 
dern dadurch Schaden zuzufugen. 


rl ———— — 
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Der Zigris und Euphrat ſchwellen bekanntlich 
nicht ‚fo regelmäßig und befländig an, wie der, Nil. 
Wenn der, in dem Frühjahre auf den Granzen Per: 
fiens, der Tuͤrkei, und den nicht fo hohen Gegenden 
von Kurdiftan, Armenien, und dem obern Theile 
von Mefopotamien fallende Regen fi plöglic mit 
dem, aus dem fchmelzenden Schnee entftehenden Waffer 
miſcht, fo erhalten alsdann die beiden Flüffe eine Waſ— 
fermaffe, die fie nicht faffen koͤnnen. Dann werden die 
niedrigen Gegenden überfchwemmt; diefe Flüffe treten 
aber nie aus, wenn das Regenwaſſer nicht häufig 
fommt, und der Schnee langfam und allmählig ſchmilzt. 


Der naͤmliche Kalt ift es im Herbite und im Minter, 
Wenn in der erften und zweiten Zone Mefo pota— 
miens, in Niederfurdiftan und auf den Grinzen 
Perfiens der Regen auf einmal fiard wid, fo vers 
breiten fih der Euphrat und der Zigris auf das 
Land der vierten Zone, und veranlafien bier mehr oder 
weniger betrachtliche Verwuͤſtungen. 


Sn diefem Theile von Mefopotamien regnet es 
vom Floresl an, bis zum Brumaire niht, und während 
der übrigen Monate des Jahres nur felten. Deswegen 
fann man bier nur die, von dem Fluſſe bemäfferten Fan: 
bereien bauen. Die Einwohner diefer Gegenden aber, 
die ohne Zweifel vorfichtiger und betriebfamer waren, 
al5 die Aegypter, waren auch den Hungerjahren weit 
weniger ausgefest, als die lestern, weil fie, du man 
nie auf Ueberſchwemmung rechnen durfte, um fein Yand 


* 
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beſtellen zu koͤnnen, ſondern ſie im Gegentheile zu ver— 
hüten’ ſuchen mußte, im Voraus ſchon für Waͤſſerung 
ihrer Laͤnder geſorgt hatten, fo oft fie naͤmlich derſelben 
bedurften. 

Man hat Urſache ſich zu wundern, daß die Aegyp— 
ter, bei allen den Mitteln, die ſie, als das ganze Land, 
welches ſie beſaßen, noch mit Kanaͤlen durchſchnitten 
war, in den Haͤnden hatten, da ſie das Nilwaſſer doch 
durch mechaniſche Huͤlfsmittel auf ihre Aecker leiten, und 
daſelbſt ſtehen laſſen konnten, wenn der Strom nicht 
hoch genug gieng; da ſie ſelbſt den Abfluß deſſelben, 
wenn der Fluß zu hoch gieng, erleichtern Eonnten; man 
bat, fage ih, Urfache, ſich zu wundern, daß fie bei den 
beiden Extremen, von dem Anfchwellen des Fluffes, doch 
der Gefahr ausgefest feyn konnten, Hunger fterben zu 
müfen, Wenn man darüber nachdenkt, fo muß man 
eine fehr umnvoriheilhafte Idee von ihren hydraulifchen 
und Tandwirthfipaftlichen Kenntniffen, fo wie von ihrer 
Regierung befommen, welche das Volk über feine Bor. 
theile nicht aufzuklären, und auch der Hungersnoth 
durch Ankauf von Getraide, bei benachbarten Nationen, 
zuvorzufommen, nicht verftand, 


Die Babylonier waren den namlichen Beſchwerlich— 
keiten ausgefest , wie die Aegypter. Die Suͤdwinde 


‚find zwar, die Wahrheit'zu geftehen, in Arabien nicht 


ſo gefährlich, wie in Aegypten, weil fie feinen fo 
großen, und fo heißen Erdftrih, wie Afrika ift, zu 
durchwehen haben; demungeachtet aber find fie dem mei— 
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ſten Theile der Gewächfe fehr ſchaͤdlich, weil fie ihre 
Neife befhleunigen, und den Erdboden betraͤchtlich aus: 
trodnen. Vielleicht wirken fie auf die Gewächfe beinahe 
eben fo, wie jie auf uns wirkten, indem fie die Luft zum 
Ginathmen weniger gefhidt machen. | 

Im Gefolge diefer Winde fieht man aus dem In— 
nern Arabiens und den füdlihflen Gegenden Per: 
fiens ganze Wolfen von Heufhreden anfommen, de— 
ren Verwuͤſtungen für diefe Gegenden eben fo nachthei— 
tig find, und faft eben fo ſchnell gefchehen, als die von 
bem ſtaͤrkſten Hagel in Europa. Wir waren zweimal 
Zeugen davon. Es iſt ſchwer, den Eindrud deutlich an: 
zugeben, weldhen der Anblid einer auf allen Eeiten, 
und in einer beträchtlichen Höhe, mit einer zahllofen 
Menge diefer Infekten, deren Flug langfam und einför= 
mig, und das Geräufch derfelben, dem Regen ähnlich 
war, erfüllten Atmoſphaͤre, auf uns hervorbrachte, Der 
Himmel war davon verdunfelt, und das Sonnenlicht 
beträchtlich gefhwädht. Sn einem Augenblide waren die 
Zerraffen der Häufer, die Straßen und alle Felder, von 
biefen Inſekten bededt, und in zwei Zagen hatten fie 
faft durchgängig alle Blätter der Pflanzen abgefreffen. 
Glüdticherweife aber leben fie nur Furze Zeit, und fihei- 
nen uns deswegen ausgewandert zu ſeyn, um fich zu 
begatten und zu ſterben. Wirklih waren auch alle die, 
weldhe wir am andern Morgen zu fehen befamen, in 
ber Begattung begriffen, und die folgenden Tage, bes 
deckten die Aefer diefer Inſekten alle Felder. *) 


*) Acridium peregrinum thorace linea elevata, <ermen- 
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Mit diefen Heufchreden fieht man gewöhnlich 
ben Samarmar oder Samarmog, *) der bei den 
Naturforfchern unter dem Namen rofenrothe Drof- 


tis tribus, corpore flavo, alis hyalinis, basi margine 
que exteriori flavescentibus. ° 


Diefes Infekt ift Feine Heuſchrecke, ſondern eine Grille, 
und wir haben es nur Deufchrede genannt, um uns nad) dem 
gewöhnlichen Spradgebrauche zu bequemen. Es untericei: 
det jih von allen andern, bisher als wandernden, angegebe: 
nen Arten, Sein ganzer Körzer ift ſchoͤn gelb, aud die Flüs 
geldeden, die aber dunklere Flecken und Bänder haben. 
Die Flügel haben gelbe, aber dunklere Adern, übrigens find 
fie durchſichtig und haben an ihrem Grunde, und auf dem 
Rande eine ſchwache gelbe Farbe, die ſich gegen die Mitte des 
Flügels hin, unmerklich verliert. Die Hinterfüße find, wie 
der übrige Theil Bes Körpers, gelb, aber die Spigen der 
Dornen find fhön ſchwarz. Das Bruftfhild hat in der 
Mitte eine Linie, die nicht fo hoch ift, wie bei den Zugheus 
fhreden, und drei vertiefte Querlinien, ohne die undeutli- 
here, welche nach dem vorderen Rande zu liegt. Die Kinn: 
laden find gelbgrau. An dem Grunde der Vorderfüße fieht 
man fehr deutlich eine Eonifche, perpendifuläre Spitze. Diefe 
Heufchrede hat gewönynlich zwei und einen halben, bis zwei 
und drei viertel Zoll vom Kopfe an, bis an die Spitze der 
Flügel gerechnet. Manchmal ift fie auch blaß hellroth ftatt 
gelb. Ich fand fie in Aegypten, Arabien, Mefopotgmien 
und Perfien. 


*) Die rofenrothe Droffel, Merle rose. Buffon pl. en- 
lum. 251. 
Turdus roseus Linn. Syft. nat. — Latham. ind. ornithol. 


Turdus Seleueis Forsk. descript. anim. 


« 
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fel bekannt ift, ankommen. Diefer Vogel wohnt im 
Winter in Indoſtan, dem Innern von Afrika und Ara— 
bien, und kommt im Sommer nach Perſien, Armenien, 
Meſopotamien und faſt nach ganz Kleinaſien; nach Grie— 
chenland aber, und auf die Inſeln des Archipelagus 
kommt er ſelten. Er iſt eine der ſchoͤnſten Arten dieſer 
Gattung. Der Kopf, Hals, die Fluͤgelfedern und der 
Schwanz find ſchoͤn fhwarz, mit grünem und purpurs 
farbigem Widerſcheine. Bruſt, Bauch, Rüden und 
Buͤrzel haben eine prächtig rofenrothe Farbe. Schnabel 
und Füße find gelb. Das Männchen allein ift mit 
einem fihwarzen Federbufche geziert, der nach hinten zu 
fallt. 


Der Samarmar jcheint die Heufchreden bei ihren 
Wanderungen nicht bloß deswegen zu begleiten, um fich 
von ihnen zu nähren, fondern felbft um fie zu vernich- 
ten; denn er tödtet ihrer weit mehrere, als er frigt. 
Even jo greift er auch faft alle Snfekten an. Im ganzen 
Driente wird diefer Vogel, der Wohlthätigfeit wegen, 
die er den Bewohnern diefer Gegenden erweift, geehrt. 
Sn Gegenwart eines Mufelmannes würde es fih Nie- 
mand erlauben, ihn zu tüdten, oder ihm nur Xeides zu- 
zufügen. Man erzählt fih von ihm unendlich viele Ge- 
ſchichtchen, von denen eins fo abgefchmadt ift, wie das 
andere. 


Es wäre hier wohl der Ort, wo wir eine flüchtige 
Befchreibung der natürlichen Produfte des Thier- und 
Pllanzenreiches der vier Zonen Mefopotamiens geben 
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koͤnnten; allein wir verſparen dieſes bis zu einem andern 
Werke, welches wir herauszugeben Willens ſind. Vor 
jetzt wollen wir uns bloß damit begnügen, etwas MWenis 
ges von dem Arabifchen Löwen zu fagen, ber in einigen 
Nüdfihten von dem Afrikanifchen verfchieden iſt; den 
Shneumon von Bagdad zu befchreiben, und zwei 
Eidechfenarten befannt zu machen, welche in ben beiden 
fektern Zonen außerorbentlich häufig find. 


Der Löwe, welcher den Theil Arabiens und Per: 
fiens, der nahe an dem Fluſſe der Araber, bis an den 
Derfifhen Meerbufen und bis in die Gegenden von 
Helle und Bagdad hinliegt, bewohnt, ift wahr: 
ſcheinlich die Löwenert, von welcher Ariftoteles und 
Plinius gefprochen haben, und die fie für eine in 
mehrerer Rüdfiht von der im Innern Afrika wohnen: 
den, verfchiedene Art, halten. *%) Der Arabifche Löwe 
bat weßer den Muth, noch den Wuchs, noch auch die 
Schönheit des andern. Wenn er fi einer Beute bes 
mächtigen will, fo nimmt er mehr zur Liſt, als zur 
Stärfe feine Zufluht. Er verftedt fidy in das Geröhrig 


) Aristot. Hist. des animal. IX. 44. unterſcheidet zwei Arten 
von Löwen, eine fürzere Art, deren Mähne Fraufer, und 
welche furchtſamer ift, und eine fandere Art, die einen län 
gern Körper, und ſchoͤnere Mähne hatz diefe Art fol muthi: 
ger ſeyn. 

Leonum duo genera, compactile et breve crispioribus 
jubis. Hos pavidiores esse, quam longo simplicique vil- 
lo, eos conteniptores vwulnerum. Plin. Hist. nat, VIIR 


16.,P. 18r. 
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an den Ufern bes Tigris und Euphrats, und flürzf 
fich auf alle ſchwaͤchere Thiere los, Die fich bier abfühlen 
wollen. Das wilde Schwein aber, melche3 hier fehr ge: 
mein ift, wagt er nit anzugreifen, und er flieht, fo 
bald er einen Mann, eine Frau oder ein Kind fieht, 
Kann er ein Schaf erwifchen, fo läuft er mit feiner 
Beute davon, läßt fie aber wieder fahren und fucht fich 
zu retten, wenn ihm ein Araber nachläuft. Wird er 
von einigen Reutern gejagt, wie dieſes öfters der Fall 
ift, fo vertheidigt er fich nicht, wenn er anders nicht ver: 
wundet ift, oder fein Heil nicht in der Flucht fuchen kann. 
Sn diefem Falle ift er aber auch fahig, ſich auf Menſchen 
zu flürzen, und fie mit feinen Klauen in Stüden zu zer- 
reißen, denn-es fehlt ihm mehr an Muth, als an 
Stärfe. Achmed, welcher von den Sahren 1724 bis 
1747 Paſcha von Baadad war, wäre bald von einem 
Löwen zerriffen worden, weil er auf der Sagd feine Lanze 
zerbrochen hatte, wenn nicht fein Sklave Suleiman, 
welcher ihm nachher in dem Paſchalik folgte, ihm fchnell 
zu Hülfe geeilt ware, und mit einem Stoße feines Yata— 
gan’s den fchon von feinem Herrn verwundeten Löwen, 
erlegt hätte, | 


In dem Thiergarten bes Paſcha von Bagdad fahen 
wir fünf Stüd diefer Art. Sie befanden fich feit fünf 
Fahren hier, und waren in der Gegend von Baffora 
zung gefangen worden; es waren drei Männchen und 
zwei Weibchen. Die erftern waren etwas größer, als 
die andern, und alle ähnelten der Afrikaniſchen Art fehr, 
ausgenommen, daß fie viel Fleiner waren und feine 
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Mähne hatten. Man verfiherte und auch, daß fie nie 
eine dergleichen befommen würden und daß Fein Löwe 
biefer Gegenden eine hätte. Wir haben es oft bedauert, 
baß wir uns nicht von dem Pafcha ein Paar, ein Mann: 
hen und ein Weibchen ausgebeten haben, um fie näher 
mit der Afrifanifchen Art vergleichen, und uns verfichern 
zu fonnen, ob der Arabifche Loͤwe als eine, von jener 
verfchiedene Art, oder nur als eine ausgeariete Raſſe 
zu betrachten fey. 


An den Gärten von Bagdad findet fih eine Art 
von Mangouſte, die nicht viel größer ift, als ein Eich— 
hörnchen, und welde der Aegyptiſchen Pharaonsratze 
fehr ähnelt, ausgenommen, daß fie fünf bis ſechsmal 
tleiner, fchmuderer und artigerer ift, daß fie einen zar— 
teren Balg bat, und fich leichter zahm machen laßt. In 
dem Lande nennt man fie Palmenrage,*) nicht etwa 
deswegen, weil fie auf Dattelpalmen lebt, oder fi von 


* In Buͤffon's Naturgefhichte der vierfüßigen Thiere, her: 
ausgegeben von Otto, VII. Bd. S. 174 wird aud einer 
Palmenrage gedacht, die aber unter die Gattung des Eich— 
horns gehört, und ein Nagethier ıft, flatt daß die Palmenrage 
unfers Berfaffers unter die Gattung Stinkthiere (Viverra) 
gezählt wird, deren Individuen ihre Nahruna nur aus dem 
Zhierreihe nehmen, und zu der nit unbeträdhtlichen Fami— 
lie der fleifchfreffenden oder reißenden Thiere (ferae) gerech— 
net werben. Ic erinnere diefes nur darum, damit nicht etwa 
wegen der-Sleichheit des Namens eine Verwechielung zweier, 
fo verſchiedener Thierarten ftatt haben möge. 


Anm. d. lieb, 
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ihren Fruͤchten nährt, fondern wahrfcheinlich darum, 
weil fie fih in Garten aufhalt, die ganz mit Dattelpal: 
men bepflanzt find. Wir haben vier oder fünf Monate 
lang drei diefer Thiere gehabt, und fie, wie die Aegyp⸗ 
tiichen Pharaonsratze, mit Fleiſch, Fifchen und Eiern 
gefüttert. Diele Art von Mangoufte fchmeichelt fih in 
gewiffer Ruͤckſicht eben fo an, wie die Kaßen, aber fie 
ift weit zorniner als fie, und ergrimmt viel leichter. Sie 
laßt fih auf die Hand, auf die Knie feßen und von der 
Erde aufnehmen; aber bei der geringftien Bewegung, 
die ihm mißfallt, oder bei dem leichteften Drude, den 
fie bei dem Aufnehmen empfindet, beißt fie mit einem 
Inurrenden Zone, welches ihr gemöhnliches Zorngeſchrei 
ift, um ih. Bei dem Freffen fehnurrt fie, wie die Pha— 
raonsrake, und iſt auch, fo wie diefe, fehr empfindlich 
gegen Die Kalte Sm Winter verfroc fie fi in unfere 
Betten, oder unter die Matragen unferes Sofas. Wir 
halten fie für eine, von der Indianiſchen, und allen an: 
dern befchriebenen, verfchiedene Art. Die drei Stüd, 
welche wir vor unferer Abreife ausgeftopft hatten, find 

uns verloren gegangen. | 


In diefen Gegenden fanden wir eine große Menge 
Eidechfen, unter andern auch eine Art, die viel langer 
und Dider als ein Mannsarm war. Sie madıt fi in 
den Feldern eine Höhle, die einem Kuchsbaue ähnlich 
ift. Wir hatten zwei Stud derfelben zubereitet, die aber 
auch verloren gegangen find. Mit den Arten, die wir 
in Dattelbranntwein gefest hatten, find wir glüdlicher 
gewejen, denn ſie haben fich darinnen fehr gut erhalten. 
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Die erftere Art iſt fehr felten,- und wir haben fie nur auf 
den Sträuchen in der. Gegend von Bagdad gefehen. *) 
Sie nahrt fi von Inſekten, und fhien uns außerordent- 
‚lich behend zu ſeyn. Sie gehört zu der Gattung Agama. 
Die andere Art ift in Perfien und dem Norden von Afrika 
ſehr gemein, Sie bauet fich ihr Koch in die Erde, und 
läuft während der Tageshise auf der Oberflache derfelben 
mit großer Fertigkeit baum; des Morgens aber fanden 
wir fie manchmal in einer Art von Betäubung, bie ihr 
nicht geftattete, fich zu retten. Sie gehört zu der nam. 
lihen Gattung, wie. bie vorhergehende. **) 


*) Agama agalis, squamis dorsalibus carinatis, ventrali- 
bus simplicibus. — &ie ift graugelbli), mit etwas dunf- 
lerem vermifcht. Ihre Schuppen find Elein, auf dem Kopfe 
irregulär, auf dem Leibe aber vautenfürmig. Die Schuppen 
des Ruͤckens und Schwanzes habem eine erhabene Linie, bie 
fih in einen jpisigen Winkel verlängert, und ſich in eine 
‚Spige endigt, die am Hals am deutlihften wahrzunehmen 
if. Die Schuppen des Bauchs find glatt. 

**) Agama ruderata, grisea, fusco maculata, squamis dor- 
salihus inaequalibus, quibusdam verrucosis. — Sie 
ift Hellgrau mit einem nebeligen Grau ſchattiret. Der Kopf, 
und der ganze Obertheil des Körpers find mit Schuppen von 
ungleicher Groͤße bedeckt, vom denen einige, bie größer und 
höher als die andern find, Fleinen Warzen aͤhnlich fehen. Die 
Schwanzſchuppen haben in der Mitte eine erhabene Linie, 
Die Bauchſchuppen find einfad), rautenförmig, und endigen 
fih etwas in eitte Spiße. 

Die Zunge diejer beiden Arten ift die, kurz und. zuge 
rundet, 
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Fünfzehnter Abſchnitt. 
Beſchreibung der Gegenden um Bagdad. — Agerkuf. — 
Zab:Kesre. Al: Medain. — Babylon. — Helle, 


Moſched-Hoſſein. — Kufa und Meihed> Ali, — 
Die Duhabis= Araber. 


Bagdad ift, wie alle große Städte des Tuͤrki— 
ſchen Reich, nur mit ungebautem Lande umgeben. *) 
Kaum fiehet man nur einige Garten an feinem obern und 
untern Theile, welche man mühfam mit dem Wafjer des 
Tigris benest. Und doc) wäre es fo leiht, die Dia: 
la, einen ziemlich großen Fluß, der fich drei Meilen un— 
terhalb der Stadt in den Zigris ergießt, dazu zu be— 
nußgen. Man würde mit wenigem Koftenaufwande einen 
Theil feines Waffers bis an den Fuß der Mauern führen 
fünnen, wie man es wahrfcheinlich ehedem fhon gethan 
hat, und dadurch öftlich vom Fluſſe ein aufgefchwemmtes 
Land befrucjten, das nur Hande und Waſſer bedarf, um 
jih mit den reichften Aerndten zu befleiden. Das auf 
der Abendfeite liegende, ganz ungebaute, faft durchgaͤn— 
gig mit fehlammigen Suͤmpfen, in denen nur Binfen 
und Geröhrig wachen, - bededte Mefopotamien fcheint 
leider einem Volke zu gehören, welches nie die eigentli- 
then Duellen von der wahren Glüdfeligkeit der Natios 


*) Man vergleiche hiermit auch die Nachrichten, die Jackſon 
tn feiner Reiſe (Sprengelſche Biblioth. VIIT BB.) mittheilt. 
EWR) 


ir Nr 
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nen Fannte, und welches auf einem fruchtbaren Boden, 
in einer Gegend, durch welche die reichften Produfte In— 
diens gehen müfjen, um an den Ort ihrer Beflimmung 
zu gelangen, in Armuth lebt. 


Demnach halten wir, wie man fiehet, von den Ge: 
genden um Bagdad, in Küdficht des Nutzens und der 
Vergnügungen, nichts zu fagen. Hier finden wir feine 
Zandhäufer, Feine Spagiergange, Feine Erholungs- und 

Vergnuͤgungsorte, Feine angenehmen, wmalerifchen Aus: 
fihten. Wüften und Gräber, Stille und Einformig- 
keit das ift alles, was man fieht, das iſt alles, was man 
um diefe Stadt herum gewahr werden kann. Wir ha— 
ben fhon oben etwas von den Dörfern gefagt, die nörds 
lich und norbwefllih von Bagdad, am Tigris liegen, 
und welches Derter der Andacht find; das eine für die 
Tuͤrken, das andere für die Perfer. Nun haben wir nur 
noch von einigen Ruinen zu fpreden. Diefe find faft 
überall dasjenige, was man in diefem Reiche Meriwür: 
diges und Unterhaltendes finden kann. 


Bier Meilen weitlih von Bagdad fieht man ein 
altes Denkmal, welches bei den Chriften unter dem Nas 
men Thburm von Nembrod, oder Thurm von 
Babel befannt ift, bei den Arabern aber Agerkuf 
beißt. Es ift eine folide, vieredige Mafje, die aus Zie: 
gelfteinen erbauet,. und auf zwei von ihren Seiten ange: 
brochen ift, um in das Innere zu dringen, vermuthlich 
in der Abfiht, um das Innere derfelben Fennen zu ler: 
nen oder Schäße dafelbft zu ſuchen, welche, wie Die Ara: 
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ber von jedem alten Gebäude glauben, darinnen einge: 
ſchloſſen wären. 

Die Bauart dieſes Denkmals ift fo verfihieden von 
allen dem, was man anderwärts fichet, daß es vielleicht 
nicht ganz zwedlos feyn wird, etwas genauer hierüber zu 
fprehen. Dieziegeln, welche man hierzu verwendet hat, . 
find nicht im Feuer gebrannt, fondern bloß an der Sonne 
gedörrt und gehärtet. Sie haben ungefähr dreizehn Zoll 
auf ihrer Oberfläche im Viereck, und drittehalb Zoll in 
ber Dide. Sie liegen flach), einer auf dem andern, und 
find mit der namliden Erde zufammen gemauert,. aus 
der fie felbjt beftehen. Man rechnet, daß acht oder zehen 
Reihen derfelben eine age von zwei oder dritiehalb Schuh 
Die ausmachen. _ Leber diefe Ziegeln Hat man vier oder 
fünf Zoll hoch Schutt oder. grobe Erde gelegt, und auf 
Diefe eine andere Lage von zwei oder drei Zoll, die aus 
drei Reihen Stroh oder Geröhrig beficht, welche ſich freu: 
zen. Ueber diefen Stroblagen fangen die Ziegeln wieder 
an, und dann kommt über den Steinen wieder die Lage 
von Schutt. In diefer Ordnung geht die Abwehfelung 
bis an die Spige des Tyurms fort. Das Einzige, was 
wir bemerkt haben, iſt, Daß die Ziegelſteinſchichten nicht 
alle gleich ftark find. Man findet einige, die kaum zwei 
Zuß in der Dide haben, und wieder andere die beinahe 
drei Fuß flark find. In geringen Entfernungen von ein= 
ander hat man vieredige Loͤcher angebracht, Die, wie 
man fagt zu dem Gerüfte gedient haben, vielleicht aber 
auch deswegen gelaffen wurden, um das Austrodnen die: 
fer Mafje zu erleichtern; denn man fieht deutlich, daß 
fie jehr tief in das Innere derfelben hineingehen. 

Olivier's Reiſen II. Hy 
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Die, heut zu Tage über den Ziegelfteinfchichten her: 
vorragenden Ötrohlagen, find fchon von weiten zu erfenz 
nen. Sie fin? vollfommen gut erhalten, und haben ber 
Zeit weit befjer widerftanden, als das härtefle Holz. 
Bloß an der der Luft ausgefegten Seite, find fie etwas 
bräunlicher, und wenn man einige Halme herausziehen 
kann, wie wir e5 bei den Mauern von Cteſiphon 
machten, fo findet man, daß es Die namliche Pflanze 
ift, die häufig an den Ufern beider Fluͤſſe und in den 
Suͤmpfen wächlt, welde ſie bilden, *) 


Was aber die Meinung zu beftätigen fcheint, daß 
dieies Monument niemals eine größere Höhe gehabt ba> 
ben möchte als es jest hat, ift, Daß es ſich mit einer diden 
Erdlage endiget, die, wie man glaubt, auf feiner Spige 
eine Art von Terraſſe gebildet hat. Indeſſen ift es auch 
nicht zu bezweifeln, daß Wind und Regen den obern 
Theil nicht zerftört haben folten, weil auch die Seiten, 
welche Menfchenbande unverlest gelafjien haben, etwas 
befchädigt find, und es noch mehr geworden feyn würden, 
wenn fie von den Strohlagen nicht gefhügt worden 
wären. 


Eben fo Fann man auch annehmen, Daß diefes Denf- 
mal maffiv ift, weil man Feine Höhlung entdedt, ob es 


*) Diefes ift eine Grasart, welche nur in Wenigem von den 

verſchieden ift, die Linne in feinem Spec. plantar, doppelt: 
gefiedertes Spiägras (Uniola bipinnata) und Retzius 
kammgrasaͤhnliches Riſpengras (Poa cynosuroi- 
des) nennen, 
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gleih an feiner mitternächtlichen und abendlichen Seite 
faſt bis in den Mittelpunkt aufgebrochen ift, Die Ziegel-, 
Schutt: und Strohlagen, find innen eben fo über einan— 
der gereihet, wie auswendig; man fieht aud) hier die 
vieredigen Zöcher, von denen wir oben fprachen. Die 
mitternachtliche Seite zeigt zwar wirklich in zwei Drit: 
theilen der Höhe des Ganzen, eine Deffnung, welche einer 
Thuͤre ahnlich ſieht, es ift aber augenfcheinlich, daß fie 
erfi fpäterhin gebrochen worden ift, da man das Innere 
diefes Denkmals unterfuhen wollte, denn die Wände 
derfelben find unregelmäßig gehauen, und Fein Baditein 
mehr ganz. 


Hundert Schritte von da entfernt, ficht man nad 
Süden zu einen Erdhügel von einigen Toifen Höhe, auf 
welchem man etliche dicke Mauern von gebrannten Back— 
feinen gewahr wird. Wir hielten fie fir Ueberrefte eines 
Pallaſtes oder eines Tempels. Man bemerft auch noch 
mehrere andere, aber Eleinere Hügel, auf Denen man 
eben fo viele Spuren von Gebauden antrifft; fo daß es 
möglich feyn koͤnnte, daß Agerfuf die Stelle einer 
alten Stadt gewefen wäre. 


Zu welcher Abfiht war aber wohl diefes Monument 
beſtimmt? Man Fann es weder als ein Pallaft, noch 
als einen Tempel, noch als eine Feſtung betrachten. Viel— 
mehr Eönnte man es für eine Warte anfehen, wenn fich 
auf einer von den Seiten Spuren einer Treppe fänben, 
durch welche man hatte hinauf Fommen koͤnnen; vder 
wenn man Merkmale von einer Thüre hätte, woraus man 


Vp 2 
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fließen Fönnte, daß diefe Treppe inwendig angebracht 
gewefen wäre, Diefes Denfmal hätte freilich, da es 
auf einem ebenen Rande, ſechs Meilen von dem Euphrat, 
vier Meilen vom Tigris, und fünf oder fehs Mei- 
len von der Mauer der Semiramis errichtet war, und 
vieleicht mehr als hundert Fuß *) Höhe hatte, einen 
ſchicklichen Ort abgegeben, um die Babylonier von der 
Annäherung ihrer Feinde zu benachrichtigen. ES ges 
flattete wegen feiner Höhe, dem Beobachter eine weite 
Ausfiht in die Ferne, und er fonnte durch Zeichen das 
befanne machen, was er in weiter Entfernung wahr- 
nahm. 

Wenn man aber überlegt, daß es unnuͤtz gewefer 
wäre, mit großen Koften eine fo betraͤchliche Maffe aufs 
zuführen, um nur eine Warte zu bekommen, fo wird 
man geneigt anzunehmen, daß die Bewohner von Ba— 
bylon diefes Monument nach dem Beifpiele der Aegyp— 
ter zum Andenken irgend eine3 ihrer Könige errichteten, 
daß fie es zur Aufbewahrung feines Leichnams beſtimm— 
ten, und daß fie ihm, ftatt eine pyramidale Form zu 
geben, welche wegen der dazu verwendeten Materialien 
dem Winde und Regen nicht lange widerflanden haben 
würde, vielmehr cine vieredige Geftalt gaben. Sn dies 
fem Fall kann man aud) annehmen, daß die Hügel und 
die andern Erhöhungen, deren wir erwahnten, nichts 
anders als ein Tempel und Wohnungen der Priefter wa= 
ren, die man um biefes Monument herum erbauete, wie 
dieſes auch bei den Pyramiden der Fall ift, 


* Jetzt noch hat cs mehr als fiebenzig Fuß, 
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Wenn wir nun jebt Bagdad verlaffen, und längs 
dem linken Ufer des Tigris hingehen, fo müffen wir 
nach dreiftündigem Wege über die Diala, einen Fluß 
der beinahe eben fo groß, al$ die Marne Sind wir 
noch drittehalb Stunden gegangen, fo befinden wir uns 
auf den Ruinen von Etefiphon, und bemerken ein groſ— 
fe5 Denkmal, welches den Namen Zaf-Kesre, oder 
Aiuan-Kesre führt, und wovon man die Befchreis 
bung in dem Journal.des Savans *), die Abbildung aber 
in Spes Reife findet, Diefes von gebrannten Ziegel: 
feinen erbauete Monument liegt eine Viertelmeile vom 
Zigris. Deftlich zeigt es eine zweihundert und fieben- 
zig Fuß lange und ſechs und achtzig Fuß breite Fläche, 
In der Mitte ift eine Halle oder ein großes Gewölbe 
von ſechs und fiebenzig Fuß Breite, hundert und acht 
und vierzig Fuß Tiefe, und fünf und achtzig Schuh 
Höhe. Die Mauern des Gemwölbes}find drei und zwanz 
zig Fuß Die, und die der Außenſeite achtzehn Fuß. 


Die Außenfeite hat an dem Erdgeichofle ſechs blinde 
Thüren, und zwei andere wirklich offene Man fieht 
auch vier Reihen fehr nahe an einander fehender Kenfter, 
die man für Nifchen von Bildfäulen balten Fönnte, und 
die kaum einen Fuß Ziefe haben. Die Reihe blinder Fen- 
fter, welche unmittelbar über den Thuͤren if, bat viel 
Fleinere Zenfter als die andere. Keins von allen dieſen 


*), Sm Decemberftüd 1790 ©. 797 Memoire stur les antigui- 
#€s babyloniennes par Mr. Beauchamp, 
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ſcheint jemals offen geweſen zu feyn, "und man muß 
alio annehmen, daß die Zimmer ihr Kicht nicht von die— 
fer Seite her bekamen. — 


Dieſes Denkmal iſt an dem obern Theile der Außen— 
ſeite, ſo wie auch an der vordern Seite der Halle, etwas 
beſchaͤdiget; die Seitentheile aber haben noch mehr ge— 
litten, denn man kann annehmen, daß es zwei Neben— 
gebaͤude gehabt hat, eins noͤrdlich und eins ſuͤdlich von 
der Halle, welche aber abgetragen worden find; und 
don denen man noch einige Spuren finden fann. An 
der abendlichen Seite fieht man ebenfalld noch einige 
Ueberrefte von Mauerwerk, woraus man fihließen koͤnnte, 
daß es fich auch auf diefer Seite weiter hin erſtreckt haben 
möchte, 


Gemeiniglich glaubt man bier zu Lande, daß Taf: 
Kesre oder Aiuan-Kesre fo viel bedeute, als Por: 
tifus oder Säulengang des Kosroes; aber Beau— 
champ giebt in der angeführten Abhandlung diefem 
Morte eine andere Bedeutung. Er glaubt, dag das Wort 
Kesre nicht von Kosroes, einem Parthifchen Könige, der 
wie man weiß, in Ctoſiphon refidierte, herftamme, 
fondern von Kefere, weldes fo viel bedeutet, als ges 
fprungen, geriffen. „Es gebt noch in Bagdad, fagt 
R vet, die fabelhafte Erzählung, daß ein Greis, welcher 
„den Tak warfen fahe, die Geburt eines großen Pro: 
„pbeten verfündiget habe, welcher alle Voͤlker zur Er- 
„kenntniß des wahren Gottes führen würde. Es ift 
„alſo glaublich, daß die erfien Arabifchen Muſelmaͤnner, 
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„angefeuert von ihrer neuen Religion, welcher ſie eine 
„ungeheure Menge von Wunderwerken andichteten, um 
„ſie auf den Truͤmmern der juͤdiſchen und chriſtlichen Re— 
„ligion zu erheben, geſagt haben koͤnnen: el-Tak— 
„Keſere, der Saͤulengang iſt geſprungen.“ 


Es mag aber an dieſer Erklaͤrung ſeyn, was da 
will, ſo ſcheint uns doch der Tak-Kesre kein, der 
Sonne geheiligter Tempel zu ſeyn, wie man gewoͤhnlich 
geglaubt hat, ſondern die Ueberreſte eines großen Palla— 
fies, den die Parthiſchen Könige zu Cteſiphon erbaue— 
ten, und den fie die ganze Zeit über bewohnten, als fie 
Herren diefer Gegenden waren. Sie aymten hierinnen 
den Perſiſchen Königen nah, die den einen Zheil des 
Sahres zu Suze und Babylon, und den andern zu 
Ecbatana nverlebten. Der Säulengang, welcher faſt 
ganz unverletzt geblieben iſt, war vermuthlich ein großer 
Saal dieſes Pallaſtes, den die ungeheuere Hitze des Kli— 
ma's nothwendig machte; denn es iſt nicht zu zweis 
feln, daß er vermoͤge ſeines Umfanges, der Dicke ſeiner 
Mauern, und feiner Lage nach Oſten zu, ſehr kuͤhl ges 
wefen feyn müfle, und die Stelle eines Serdaps, oder 
gewölbten, einige Fuß unter der Erde befindlichen Saas 
les vertreten habe, worinnen fi) alle Bewohner von 
Bagdad den Tag über aufhalten. Der Ballaft der 
Könige mufte alfo einen, ihrer Pracht angemefjenen 
Serdap haben, und er mußte wegen des Nutzens, der 
größte und fchönfte Theil des ganzen Gebäudes feyn. 


Die Stelle, auf welcher Gtefiphon, aller Wahr: 
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fcheinlichkeit nach, fand, hat beinahe zwei Teutſche 


Meilen im Umfange.. Man geht an mehreren Stellen 
an den Mauern hin, die es einfhloffen. Sie waren fehr 
die, fehr hoch, von großen an der Sonne gedörrten. 
Backſteinen erbauet, und mit Strohe verbunden; alles 
war fo lagenweis geordnet, faſt wie bei dem Denkmale 
von Agerfuf. Hin und wieder ficht man Haufen 
von Zrümmern, und Meberrefte von Ziegelfteinmauern. 
Un der Flußfeite finden fih auch Spuren von ftarfen 
Mauern aus gebrannten Badjteinen, zu deren Verbin: 
dung man Erdpech flatt des Mörtel genommen hatte, 
Die Begetation auf dem Boden diefer Stadt ift viel 
üppiger, als in der ganzen Gegend; die Pflanzen find 
bier Fräftiger und die Sträuche bufchiger und ftärfer, _ 


In einiger Entfernung von Taf: Kesre ficht man 
eine Mofchee, die, wie man fagt, auf dem Grabe des 
Barbierers Mahomeds, Namens Suleiman-Pak 
oder Suleiman der Reine, erbauet feyn fol. Die 
Mahomedaner wallfahrten zuweilen hierher, und brin: 
gen mehrere Zage mit Faften und Beten zu. Der Ara: 
biſche Sheikh, welcher den Dienft bei diefer Mofchee ver: 
fieht, vecynet weit mehr auf Die Shenden der frommen 
Mufelmanner, als auf den geringen Gehalt, den ihm 
der Paſcha zahlen muß, 


An dem weftlichen Ufer des Zigris, Etefiphon 
gerade gegenüber, lag eine andere Stadt, von welcher 
Diefe nur die Vorſtadt warz dieſes war Seleucis, de: 
ven Zunahme unter den Griechen ſo betraͤchtlich war, 
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daß Babylom darunter lit, Seleucis wurde die 
erſte Stadt diefer Gegend, und die Nefidenz der Könige, 
Sie lag achtzehn Meilen nordnordöfttih von Babylon, 
Bir haben ihre Ruinen nicht befuchen koͤnnen; weil wir 
aus Mangel an Fahrzeugen nicht über den Fluß ſetzen 
konnten; aber mehrere Araber, welche diefe Grgend ges 
nau kennen, fagten uns, daß man daſelbſt noch bie 
Spuren einer fehr großen Stadt fände. Es giebt dort, 
wie zu Etefiphon viele Ruinen, umd viele Truͤmmern, 
die Wälle find noch fehr deutlich und beftehen aus Bad 
fteinen, die an der Sonne gedörrt find. Diefe zwei 
Derter begreifen die Araber unter dem Namen el: Me: 
Dain oder die zwei Städte, 


Nun müfen wir noch einen Blik auf Babylon 
werfen, welches eine Zeitlang vielleicht die erfte Stadt 
der Welt, wenigftens die herüchtigtefte, wär; auf diefes 
Babylon, das Schreden der Ifraeliten, die Geißel der 
Zyrier, welches am Ende eine Beute der Perfer und 
Griehen wurde, Der Boden, auf welchem es zwan- 
zig Meilen füdlich von Bagdad erbauet war, zeigt auf 
den erſten Blid Peine Spur von irgend einer Stadt; 
man muß ibn im Ganzen durchſuchen, um einige Hügel, 
und einige geringe Erhabenheiten zu finden, und bemer- 
ten zu koͤnnen, daß die ganze dafige Gegend faft durch: 
aus umgemwühlt ift. Hier find die Araber feit mehr als 
zwölf Jahrhunderten befchäftigt die Erde umzugraben, 
und die Badfteine heraus zu brechen, aus denen fie 
größtentheils Cufa, Bagdad, Mefhed-Ali, Me: 
ſched-Hoſſein, Delle, und faft alle Städte, welche 
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fih in diefen Gegenden befinden, erbauet haben. Was 
zur beinahe ganzlichen Verſchwindung der Ruinen von 
Babylon eben fo viel beitrug, als das Nachgraben, 
ift, daß die Einwohner genöthiget wurden, ihre Zus 
flucht zu der Erde zunehmen, welche die Fluͤſſe abſetzten, 
weil diefe Stadt auf einer Ebene fland, die ganzlichen 
Mangel an Steinen litt, und in einer Gegend las, wo 
das Holz immer felten ift. Bon diefer Erde machten fie 
Ziegelfteine, die fie an der Sonne hart werden ließen 
und die fie mit Geröhrig vereinigten, welches fie bei der 
Hund hatten. Aus der nämlichen Urſache bedienten fie 
fich bei Errichtung von Gebäuden aus gebrannten Bad: 
‚feinen, des Erdpeches, flatt des Kalkes. Man fieht 
aber wohl leicht ein, daß ein aus ungebrannten Zieaels 
feinen errichtetes Gebaude nach feiner Zerftörung nur 
ſchwache Spuren feines Dafeyns zurüdlaffen Eonnte, 
weil fih die Trümmern bald mit der umgebenden Erde 
vermengten, 


Ungeachtet aber der Zeit und der Araber; ungeach: 
tet der geringen Dauer der angewendeten Materialien, 
entdedt man immer noch einige Spuren von fehr grof- 
fen Gebäuden. Man findet fehr die Mauern, welche 
die Araber bis auf ihren Grund abtrugen, und die aus 
gebrannten Baditeinen beftepen. Das Merfwürdigfte 
aber, und welches ein Ueberreft von dem Tempel des 
Belus zu feyn fcheint, den Semiramis erbauen ließ, 
ift ein fehr ausgedehnter Hügel, der auf feiner Ober: 
fläche aus Erde befichet, in welchem aber ‚die Araber 
große, gebrannte Badjteine hoien, Die unter einander 
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durch Erdpech verbunden find, wie wir fihon fagten. 
Zwifchen jeder Lage von Baditeinen findet fich eine ges 
ringe Schicht Rohr und Erdpeh. In diefem Eleinen 
Berge, welcher von vierediger Geftalt zu feyn fcheint, 
und deffen Umfang eilf oder zwölfhundert gewöhnliche 
Schritte beträgt, hat man verfchiedene Höhlungen ges 
funden; fie find aber noch nicht hinlanalich aufgeräumt, 
um fie in ihrem ganzen Umfange verfolgen, und ihren 
Gebrauch errathen zu Eönnen. Diefer Hügel liegt eine 
Meile nördlih von Helle, und eine Viertelmeile von 
dem üftlichen Ufer ves Euphrat. 


Der Tempel des Belus war, nah Herodots 
Erzählung vieredig und hatte in jeder Richtung zwei 
Stadien. In der Mitte deffelben fand ein mafliver 
Thurm, von einem Stadium im Umfange; auf diefem 
fand ein anderer, und auf dieſem ein dritter, und fo 
weiter fort, bis auf achte. Nach diefer Erzählung H e⸗ 
rodot s wird man geneigt zu glauben, daß dieſes Der 
Tempel und der ungeheuere Thurm- feyn fünnte, wels 
cher Gelegenheit zu der Fabel von der Verwirrung 
der Sprachen gegeben hat, deren moralifcher Sinn 
aber demjenigen, welcher die Sachen nach ihrem wahren 
Werthe zu Schägen weiß, nicht entgehet. 


Zwifchen diefem Hügel und dem Fluffe liegen viele 
Truͤmmern, und der Grund von mehrern alten Mauern, 
Hier findet man gewöhnlich große Ziegelfteine, auf wel: 
che unbefannte Charaktere gezeichnet find. Ich habe 
einen dergleichen, der fich aber von andern fehr unter: 
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fiheidet, von daher mitgebracht. Er iſt nur zwei und 
einen halben Zoll lang, und zwei Zoll breit, auf einer 
Seite erhaben, auf der andern aber platt, ‚und feine 
größte Dicke beträgt einen Zoll... Man fichet darauf fie: 
ben Reihen von Buchftaben mit einem Zwifchenraume 
zwifchen der dritten und vierten Reihe. Diefe Charaf- 
tere feheinen mit mehrerer Sorgfalt gezeichnet zu feyn, 
als auf den größern Ziegelfteinen. 


MWefllib vom Euphrat findet man noch einige 
Trümmern und entdeckt auch manchmal Ziegelfteine mit 
GSharafteren bezeichnet. Umfonft aber bemühten wir uns 
die Spuren des Föniglichen Pallaftes zu finden, und 
eben fo wenig Eonnten wir nur an irgend einem Orte bie 
Waͤlle weder entdecken, noch ihnen folgen, die nach He— 
rodots Ausfage fünfzig Ellen di waren, und hun: 
dert Shore von maſſivem Erze hatten. 


An dem noͤrdlichſten Theile der Ruinen von Baby: 
Fon findet man auf dem rechten Ufer des Euphrats 
Helles eine Stadt von zehn oder zwölftaufend Eins 
wohnern, die erjt feit drei oder vier Sahrhunderten ers 
bauet ift, um zur Niederlage für die Waaren zu dienen, 
die nah Bagdad gehen, und lieber den Euphrat 
als den Zigris herauffommen, weil das Waſſer des 
erftern weniger Fall hat, als das, des Letztern. Helle 
ift aus diefem Grunde eine fehr wichtige Stadt gewor- 
den. Mit Mefopotamien fteht fie durch eine Schiff- 
brüde in Verbindung. Der Paſcha von Bagdad fert 
einen Zolleinnehmer und einen Sandjaf: Bei hierher. 
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Lesterer bewohnt mit feiner Wache das Kaſtell, welches 
an dem Ufer des Fluffes liegt. 
h 
Helle hat einen fehr beträchtlichen Umfang, weil 
#5 viele, mit Dattelpalmen, Zitronen=, füßen Limonien— 
und Granatbaumen bepflanzte Garten enthalt. Rund 
herum geht eine Mauer, welche der Paſcha forafaltig 
erhält. Die Straßen find enge, und nicht gepflaftert; 
die Haufer fehr niedrig, und von alten Badjteinen ers 
bauet, die mit Erde verbunden find. Manchmal über: 
zieht man auch die Mauer, fowohl augen, als inwendig 
mit einer GypSlage, um fie reinlicher zu machen und 
ihr ein fehöneres Anfehen zu geben. Diefe Stadt liegt 
nah Niebuhrs Berechnung unter dem zwei und dreif: 
figften Grade, acht und zwanzig Minuten, dreißig Se: 
kunden der Breite, 


Zwei Meilen füdfüdweftlih von Helle, giebt es 
fehr beträchtliche Ruinen, wobin man uns aber wegen 
der Arabiſchen Beduinen nicht gehen lieg. Beau: 
champ, in feiner fihon angeführten Abhandlung fagt, 
daß es gewiffermaaßen ein Gebirge von Ziegelfteinen und 
Erde wäre, wo man noch eine Art von Saal und aud) 
einen großen, vieredigen Thurm fände, Er nennt 
diefe Gegend Bruffe und glaubt, daß bier Bor: 
fippa oder Borfita, eine Stadt, deren Joſephus, 
Strabo und Ptolemaͤus erwähnen, geftanden habe. 
Niebuhr nennt diefen Ort Nimbrod-birs, 


Ehedem lag neun Meilen füdlich von Helle eine 
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Arabifhe Stadt, Namens Eufa oder Kufah, wovon 
Faum noch einige Spuren übrig find. Sie war an ei- 
nem, von dem Euphrat abgeleiteten Kanale, auf 
einem fruchtbaren und üppigen Boden erbauet. Diefer 
Kanal, welcher heut zu Tage ohne Waſſer ift, führe bei 
den Arabern den Namen Dsjarri-JZaade; es war 
der Dallacopa von dem Arrian fagt, daß er mit 
einem großen, auf dem rechten Ufer des Euphrats, 
füdlih von Babylon liegenden Sumpfe, in Verbin— 


dung ſtehe. 


‚Die drei erftern Kalifen fchlugen, wie man weiß, 
ihre Reſidenz in Medina auf. Ali wohnte in den 
legten Jahren feines Lebens, fo wie fein Nachfolger 
Haffan, zu Eufa. Die Ommiaden, welde nachher 
zur Regierung kamen, blieben in Damaskus, oder in 
irgend einer andern Stadt Syriens, aber der erfie 
Abafjide wurde zu Cufa erwählt. Almanfur, als 
ber zweite, verließ aus den Gründen, die wir weiter 
oben angegeben haben, dieſe Stadt, und legte den 
Grund zu Bagdad. Die Zeit, in weicher Cufa zers 
ftört wurde, ift nicht befannt, doch iſt es wahrficheinlich, 
daß es erft nach der Einnahme von Bagdad durd) die 
Zataren gefchahe, denn unter der Regierung der Abafli: 
den wird der Stadt Eufa öfters gedacht. 


Zwei Meilen weftfüdweftlih von den Ruinen Cu: 
fo 5 fieht man Mefhed- Ali, oder Iman-Ali, 
eine fehr große Stadt, die um eine Mofchee herum er: 
bauet ift, worinnen, wie man fagt, dieſer Kalife begra- 
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ben liegt, und die lange Zeit nach feinem Tode, ihm zu 
Ehren errichtet wurde, 


Meſched-Ali ift mit Xrabern und Perfern bevölfert, 
Die Hälfte der Volksmenge ift folglich ſunnitiſch und folgt 
der Lehre der vier rechfglaubigen mufelmannifchen Leh— 
rer; die andere Hälfte ift ſchiitiſch, oder von der Sekte 
Ali's. Unter den erftern befinden ſich einige Türken, 
die zur Regierung gehören: 


Die Perfer wallfahrten jahrlih zu fünf bis ſechs— 
taufenden nach Meiched - Ali und gehen faft alle durch 
Bagdad. Der Pafıha diefer Stadt erhebf von jedem 
Pilgrim eine Abgabe von vier Piafters, wofür er ihm 
auch allen den Schuß gewährt, deſſen er bedarf. 


Mefched - Ali ift aber nicht die einzige Stadt, 
wohin die Perfer wallfahrten; fie gehen auch nah Mes 
fhed : Hoffein oder Iman-Hoſſein, wo fid, 
wie die Sage geht, das Grab diefes Sohnes Ali's be- 
findet, der mit einer großen Menge feiner Berwandten 
und Freunde in der Schlacht bei Kerbela umkam. 
Es ift befannt, daß Hoffein nad) dem Tode des Mo a— 
vie, daer fich mit hundert und fünfzig Mann und fei- 
nem ganzen Haufe nah Gufa begeben wollte, wo fich 
eine Partei gebildet hatte, die ihn erwartete, unterwes 
ges auf fehstaufend Mann flieg, welche Jefid, der 
Sohn Moavie’s gegen ihn ausgefchidt hatte, Hoffein 
fiel, mit den Waffen in der Hand, nachdem er fich wie 
ein Derzweifelter gegen Ddieje Menge von Feinden ges 
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wehrt hatte, Man errichtete ihm nahe bei dem Schlacht— 
felde einen Grabhügel, und auf diefen bauete man einige 
Zeit nachher eine Mofchee, um welche herum ſich endlich) 
die Stadt gebildet hat. 


Meſched-Hoſſein ift etwas beträcdhtlicher als 
Mefhed : Ali. Es liegt ſechs oder fieben Meilen 
nordweftlih von Helle, in einer fehr angenehmen Ge- 
gend, Es befommt durd) einen Kanal von dem Euphrat 
Waſſer, und hierdurch find die Einwohner im Stande, 
um ihre Stadt herum viele Dattelpaimen ziehen zu 
fönnen. 


Waͤhrend unfers Weges nach Helle erzöhlte man 
uns viel von den Duhabis (Wahabis), einer Ara; 
bifchen Kaſte, die einen Raum von mehr, als hundert 
Meilen weftlih von Baffora und dem Perfiichen Meer: 
bufen einnimmt, und fih dem Paſcha von Bagdad, 
dem Sman von Maſkate und dem Scherif von Mekka 
furchtbar macht, weil fie leicht hundertfaufend Mann zu 
Dferde zufammenbringen kann. *) 


Die Duhabis befisen, außer ihrer Hauptſtadt, 
welche Neldsg oder Negeds heißt, und die gewoͤhn— 
liche Nefidenz des Scheikhs ift, auch noch einige, in den 
fruchtbarften Gegenden liegende Marktflecken; die meiften 
aber ziehen unftat umher, und haben Feine andere Woh— 


*) M. f. den Bericht über die Wahabis im XVI. B. der RR 
“geogr, Ephem. ©, 257 u, f. 
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nung, als ihr Zelt. Sie ziehen Pferde, Efel, Kameele 
und Schafe, welche fie nebjt ihrer Butter, Kafe und 
Wolle nah Bagdad und Baffora ſchicken. An ver: 
fhiedenen Drten ärndten fie auh Waizen und Gerftez 
fie bauen Datteln an, und einige von ihnen faen auf 
die, von dem Euphrat und dem Flufje der Araber 
uͤberſchwemmten Gegenden, Reis. 


Die Duhabis glauben nicht an die goͤttliche Sen, 
dung Mahomeds, fondern verebren ihn bloß als einen 
heiligen Mann. Sie befolgen auch die Gebote des Korans 
nicht, und haben von dem mahomedanifchen Kultus ihrer 
Vorfahren bioß die Vielweiberei und die Beichneidung 
beivehalten. Sie richten ihre Gebete bloß an das hoͤchſte 
Wefen, fo daß man fie heut zu Tage als wahre Deiften 
betrachten fann. Sie wallfahrten auch nicht nah Met: 
Fa, fondern leben im Gegentheil bejiandig mit dem 
Scherif daſelbſt im Kriege, 


Ob fie gleih human, gaftfrei, und eben fo recht— 
fhaffen find, als die andern Araber, fo treiben fie ihren 
Fanatismus doch fo weit, daß fie unter fi einen Jeden 
ermorden, welcder fi) laut zu dem mahemedanifchen 
Glauben befennt, oder bei ihnen einen jeden andern Re: 
ligionsfultus einzuführen ſich unterſtande. Die Perfi- 
fhen. Pilgrimme, welche auf ihrer Wallfahrt nah 
Mekka durd ihr Gebier gehen, find daher fehr vorfich- 
tig, und fprechen, wo möglich, gar nicht von ihrer Re: 
ligion, oder geben vor, daß fie an die Vortrefflichkeit 
der Neligion der Duhabis glaubten. 

Olivier's Reifen IT. 33 
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In Bagdad war man uͤber den Urſprung und 
die Epoche dieſer Religion nicht einig; doch lief die 
Mehrheit der Behauptungen darauf hinaus, daß ſie ge— 
gen die Mitte des letztern Jahrhunderts durch Abd =uls 
Ouhab entflanden jey, der zu Neldsg geboren war, 
und mit alle den Kenntnifjen, die er zu Baffor«, 
Bagdad und in Perfien erlangen fonnte, eine lebhafte 
und überfpannte Einbildungsfraft verband, umd außer: 
dem noch die Ehrſucht befaß, über andere Menjchen 
durd) Betrug herrſchen zu wollen. 


Abd» ul: Duhab war feit mehreren Jahren ab: 
weiend gewefen, und Fam als ein Inſpirirter in fein Va— 
terland zurüd. Seine Gelehrfamfeit erregte Erftaunenz 
er ſprach im Namen Gottes, und wurde gehört, weil 
feine Beredtfamteit überzeugte, Seine Religion, welche 
frei von Almofen, Baden und allen den Findiichen Ges 
brauchen des Mahomedanismus war, die übrigens auch 
das lange und befchwerliche Faften im Ramazan entbeirz 
lih machte, mußte nothwendigerweife armen, und ſtets 
auf dürren Wüften umbherirrenden Menfchen gefallen, 
deren Nahrung nicht reichlich, und mit weniger Abwech— 
felumg verbunden ift. Sie führte übrigens auch zu dem 
reinen und ernfachen Glauben an einen Gott, der immer 
gerecht, immer gütig und ſtets bereit iſt, die Fehler zu 
vergeben, die man in diefer unvolllommenen und ſchwach— 
heitsvollen Welt begehet. 


Niebuhr fagt in feiner Befchreibung, die er von 
Arabien giebt, ebenfalls, daß ber Stifter dieſer Neligion 
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ein Araber Namens Abd = ul: Waheb gewefen fey, 
der fich fihon früh mit dem Studium der Wiſſenſchaften 
abgegeben habe. Bei feiner Ruͤckkehr aus Perfien führte 
er in feinem Vaterlande eine neue Lehre ein, welche nach 
und nad) alle Arabiſche Scheifhs von der Kaſte Beni: 
Ehaleb angenommen haben, Nah dem Tode Abd— 
ul: Wahebs wurde fen Sohn Mahbomed, fo wie 
er, von der ganzen Kaſte als das erfie Oberhaupt der 
neuen Keligion anerkannt. *) 


Schözehnter Abſchnitt. 


Produkte der Gegenden um Bagdad. — Nahrungsfubftanzen, 
— Brennmaterialien, — Betriebfamteit der Einwohner; 
— Handel der Tuͤrkei mit Indien und Verfien durch Bag: 
dad, Baffora und den Perſiſchen Meerbufen, 


Produkte, Nahrungsfubftanzen. 


Die Produfte der Gegenden von Bagdad und 
Baffora befichen hauptfachlich in Datteln, Neis, Ger: 


*) Alle Sournale haben feit einem Sahre von den Unternehmuns 
gen der Duhabis auf die weſtlichen Gränzen ihrer Wüften, 
von ihrem Marfche nad) Mekka und Medina, und von der 
D:ohung, in Aegypten einzufallen, gefproden. : Sn dem Mo: 
niteur om dritten Prairial des zwölften Sahres Liefet 
man, daß zwölftaufend Duhabis ganz unverfehenermweife 
auf Jman-Hoſſein oder Meſched-Hoſſein losgebro— 
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fie, Waizen und Getraide aller Art. Der Zitronenbaum 
und feine Spielarten find hier fehr häufig; den Pome— 
ranzenbaum aber zieht man nicht, ob es gleich fehr 
wahrſcheinlich iſt, daß er vollkommen gut gedeihen 
würde. Seine Frucht wird durch die füßen Limonien 
erfeßt, die aber weder den Gefhmad noch den Wohlge: 
ru der Pomeranzen haben. Die Aprikoſen ſind hier 
bortrefflich, und die Pflaumen von mittlerer Güte. Der 
Weinſtock gerath fehleht, und eben fo wenig gedeihet 
auch der Feigenbaum; hingegen befinden fie fich beide 
auf den erften Bergferten, die nordoͤſtlich von Bagdad, 
zehen oder zwoͤlf Meilen von dem Tigris liegen, ſehr 
wohl. 


Die Dattel von Baſſora iſt weit vorzuͤglicher, 
als die von Aegypten und aus der Barbarei, und man 
findet hier auch mehrere Spielarten derſelben. Wir ha— 
ben: anderwaͤrts ſchon erwahnt, daß man dieſe Frucht, 
auf Haufen lege, um fie langer zu erhalten und verfen: 
den zu Eönnen, und daß man durd) die Ausprefiung einen 
Enrup davon befomme, der ganz den honigartigen Ges 
fdymad der Frucht hätte. Aus den gemeinften und wohl: 
feilften Datteln macht man auch einen Branniwein, wels 
cher zum wenigften eben fo gut ift, wie der aus Wein— 
trauben. Datteln find in diefen Gegenden das gemeinfte 
Nahrungsmittel des Volks. Bon den wohlfeilften Arten 
fojtet hier das Pfund nicht mehr als einen Souz Die edle— 
ren hingegen zwei und drei Sous. 


hen wären, und dafelbft alles, nach aemachter unermeßlicher 
Beute, mit Feuer und Schwerdt verherrt Hätten 
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Der weiße und fchwarze Maulbeerbaum gedeihen 
in diefem warmen und trodenen Klima jehr gut, und 
man würde alfo gar leicht Seidenwürmer ziehen koͤnnen, 
wenn man fi nur die Mühe geben wollte. Wir fahen 
auch einzelne Stämme von dem Soodbrod- und Brut: 
beerenbaum. Die Napka’s werden hier fehr ſchoͤn, und 
ftehen in großer Menge in den Höfen und Garten. Ihre 
Frucht wird in Bagdad fehr gefchägt. 


Ob fich diefes Klima gleich zur Kultur einer fehr grofz 
fen Menge von Gewaͤchſen fchidkt, fo glauben wir doch, daß 
die Baume der heißeften Länder hier nicht fo gut fortkom— 
men würden, als in Aegypten, weil es bier im Som⸗ 
mer viel heißer, im Winter hingegen auch viel Falter 
if. Diefes ift die Urfache, warum man audy zum Bei— 
fpiele den Hennabaum in diefen Gegenden nicht findet, 
und warum man den Pifang und das Zuderrohr nicht 
würde anbauen koͤnnen, es fey denn, daß man fie in 
dem füdlichften Theile, in der Gegend des Meerbufens 
zöge, wo die Kälte niemals auffallend ift. 


Mit gutem Erfolge bauet man öftlich vom Tigris 
und dem Fluſſe der Araber Baumwolle, Seſam, Tabak 
und Faͤrberroͤthe. Seit Kurzem hat man auch in der 
Gegend von Schuſter bie Kultur des Indigo's eins 
geführt. 


Im Orient ift es nicht gebraͤuchlich, den Ochfen zu 
ſchlachten, weil er vielleicht hier nicht fo gut ift, als in 
Europa, vielleicht aber aud deswegen, weil man ihn 
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lieber fuͤr den Ackerbau und zu Bewegung der hydrauli— 
ſchen Maſchienen aufbehaͤlt. Eben ſo wenig ſchlachtet 
man das Kameel, obgleich ſein Fleiſch ſehr geſchaͤtzt wird. 
Nur an großen Feſttagen und bei außerordentlichen Vor— 
faͤllen ſchlachten die Araber ein junges Kameel, um es 
zu ſpeiſen. Auf den Fleiſchbaͤnken ſieht man nur breit— 
ſchwaͤnzige Schafe, die hier ſehr haͤufig und ſehr gut 
find. So lange wir in Bagdad waren, galt die Oke 
von diefem Fleifche fünf Paras, oder das Pfund etwas 
weniger, alö zwei Sous. Man befommt es von den 
Arabern, Gurden und Jeſiden. Lammfleifch ift eben fo 
theuer, und man Fann es fieben oder acht Monate lang 
- haben, 


Das wilde Schwein ift in allen diefen Gegenden fehr 
gemein. Es hält fich das ganze Jahr hindurch an den 
Ufern des Tigris und Euphrats auf, ift in ganz 
Meſopotamien verbreitet, und bewohnt aud) die Gebirge, 
welche Perfien von der Zürkei ſcheiden. Sein Fleiſch ift 
vortrefflich, aber man ſieht es nie, weder auf den Fleiſch— 
baͤnken noch auf den Maͤrkten. Die Armenier wagen es 
ſelten dergleichen Fleiſch zu eſſen, ſelbſt wenn ſie es im 
Geheim thun koͤnnten. Die Araber haben uns mehrere— 
malen ſehr große Schweine gebracht, wofuͤr man ihnen 
zwei oder drei Piaſters zahlte, 


Das Geflügel ift in Bagdad fehr gemein, befon- 
ders in den. öftlichen, am Tigris gelegenen Dörfern, 
Ein altes oder ein großes junges Huhn befommt man 
fuͤr ſechs Paras, und eine Taube für einen oder zwei 
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Paras. Die Franfolins *) werden nur mit zwei Pas 
ras bezahlte Diefer Vogel ift öftlih des Tigris, 
von Mofful an, bis Bagdad fehr häufig, findet 
fih aber auf den Märkten felten. Eben fo wenig ſieht 
man bier den Hafen, ob.er gleich in den Wüften und 
in ganz Kurdiftan fehr gemein if. Seine Seltenheit 
fommt aber davon ber, daß die Mufelmänner faft nie= 
mals Hafenfleifh ejfen. Im Winter befommt man 
wilde Gänfe in großer Menge, welche man mit Falken 
jngt, die zu diefem Fange befonders abgerichtet find. 
Die Gazellen, welche man ebenfalls mit Falken fängt, 
werden nur von den Aermern gegefjen, obgleich ihr 
Fleiſch als fehr wohlichmedend anerkannt ift. 


Die Araber und Zürfen efien im allgemeinen ſehr 
wenig Fiſche. Die beiden Flüffe und der Meerbufen 
würden ihnen indefjen eine überflüffige Menge derfelben 
liefern, da fie das ganze Sahr hindurch außerordent— 
lich fifhreih find. In diefen Gegenden giebt e3 aber 
viele Mufelmanner, welche die Gewiffenhaftigfeit fo 
weit treiben, daß fie weiter Fein animalifches Produkt 
genießen als Schafe und Hühner. 


Hülfenfrüchte, als Bohnen, Erbfen und Fafeln, und 
die Gemüsarten als Stedrüben, Kohl, Sauerampfer 
find fehr häufig und fehr abwechfelnd. Man findet auch 
bier faft alle die Küchengewaächfe, die wir bei Aegypten 


*) Tetrao Francolinus Linn. "Eine Art Rebhuhn, die aber 
etwas größer ift als die Europäifche Art, 
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angegeben haben. So zieht man auch in diefen Gegen: 
den alle Spielarten von Melonen, Gurken, Wajjermes 
onen, Kürbijjen und Eierpflanzen. 


. Sm $Frühlinge fahen wirveine Zrüffelart, die von 
der Europäifchen in Ruͤckſicht des Gefhmads, der Form 
und der Farbe fehr verfchieden if. Inwendig iſt fie 
graulih, und har außen eine dunflere Farbe. Sie ift 
nicht fo gut, nicht fo gewürzhaft, aber auch nicht fo 
ſchwer zu verdauen. Der Verbrauch diefes Nahrungss 
mittels ıft zwei oder Drei Monate lang fehr beträchtlich. 
Sch glaube niht, daß man es hier, fo wie in Europa 
verſteht, dieſe Trüffeln für das ganze Jahr aufzybewahs 
ren. Sie findet fi in allen Wüflen Mefopotamiens, und 
iin Norden von Arabien. 


Zu Bagdad kennt man die Kaftanien fehr wenig; 
Boch Fommt eine geringe Menge derfelben, fo wie auch 
Nuͤſſe und verfchiedene andere Europäifchen Früchte aus 
Medien und Kurdiftan. Aus diefen Gegenden 
kommen aud) füge Eiheln. Wir haben fie verfucht, koͤn— 
nen aber verfichern, daß die fchlechtefte Kaftanie weit befs 
fer iſt. Man überläßt fie daher auch nur der dürftigften 
Volksklaſſe. 


Brennmaterialien. 

Das Holz iſt zu Bagdad eben ſo ſelten wie in 
Aegypten. Das, was man zu verſchiedenen Arbeiten 
braucht, kommt aus Kur diſtan und von den Graͤn— 
zen Perſiens, wo die Eiche, der Platanus, der Nuß— 
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baum und Fichte auf den dortigen Gebirgen machfen. 
Manchmal bedient man fich auch des Maulbeerbaums und 
der, Napka. Auf dem Herde brennt man Tamarisken 
und Weiden, die man entweder an den Ufern der Fluͤſſe, 
die fih in den Tigris ergießen, oder auf öfters übers 
ſchwemmten Orten in ver Nahe diefer Flüffe hauet. Oft be: 
dient man ſich auch des Neifigs von Bodsdorn (Lycium) 
und Afazien, (Mimola) die man aus den Wüften holt; 
am öfterften aber nimmt man feine Zuflucht zu dem Miſte 
der Hausthiere, aus dem man mit gehadtem Strohe 
Kuchen maht, welde man zuweilen auch mit Erb: 
barze tränft. 
Or 

Es trifft felten, daß man einheizen muß; wenn aber 
die Kalte zu auffallend wird, fo nimmt man feine Zus 
flubt zu dem Manzal *), auf welchen man Zamarisfens 
kohlen legt, die man erſt in dem Hofe anzündet, und nach— 
ber mitten in daS Zimmer ftellt. 


Die Reichen beleuchten ihre Zimmer mit Wachs- 
Zalg= und Oellichtern; die Armen aber bedienen fich 
hierzu des flüffigen Eröharzes aus der Gegend von 
Kerkuk. 


Betriebſamkeit. 


Man macht zu Bagdad geſtreifte, ſeidene und 
baumwollene Zeuche und Stoffe von grober oder von Flo— 
retfeide, die aus Guilam gebracht wird, und woraus 


*) Man fehe ten erften Theil ©. 182. 
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die Araber Hemden mahen. Man verfertiget leichte, 
fehr aroße baumwollene Tücher, auf die man nicht fon 
derlich in die Augen fallende Mufter drudt. Ste dienen 
zum Gebrauche der Frauen, Kinder und Armen. Man 
webt aub grobe, gedrudte baumwollene Zeuche zu Ma= 
traßen), Ueberzüigen und dergleichen. Einige davon wer— 
den nad) ganz Kurdiftan verführt. Am meiften aber bes 
ſchaͤſtigen fich die Arbeiter mit Verfertigung laͤnglicher 
Vierede von feidenem Sammte, welche geftreift und ge> 
faumt find, aus welchen man Kiffen macht, und womit 
man die Sopha’s und Divans bedeft. Bon diefer Ar: 
beit gebt viel nach Mofful, Diarbefir, Aleppo 
und Damasfus Man verfertiget auch etwas Saf— 
fian, welcher in der Stadt felbft verbraucht wird. 


Gold- und Silberarbeiten werden wenig gemacht, 
aber von Kupfer werden verfchiedene Hausgeräathe zum 
Gebrauche der Einwohner recht gut gearbeitet, 


Handel. 


Naͤchſt Aegypten, ift zur Niederlage für einen grof- 
fen Handel, zur Verbindung Europas mit Oftindien, 
eine Gegend vortheilhafter gelegen ald Syrien und Ba— 
bylonien. Denn, wenn Aegypten mit dem Sndifchen 
Oceane durch das rothe Meer zufammen hängt, fo graͤn— 
zen die beiden andern an den Perfifhen Meerbufen, deſ— 
fen öftlichere Lage ihm vor den andern einige Vorzüge 
giebt. Aegypten hat von dem einen bis zu dem andern 
Meere nur einen kurzen Landftrih, der noch überdies 
größtentheils von einem beträchtlihen Fluffe und von 
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Kanälen durchftrichen wird. Babnlonien wird zwar auch 
von zweien Fluͤſſen durchſchnitten, allein es bleibt von dem 

Orte an gerechnet, wo ſie aufhoͤren ſchiffbar zu ſeyn, noch 

ein großer Raum zu durchwandern übrig, wenn man 

nach dem mittellandifchem Meere will, der fein andere. 
Hülfsmittel als die Karawanen übrig läßt. 


Indeſſen fand doch, ungeachtet des langen Weges, 
den die Kaufmannsgüter zu machen haben, um von dem 
Perſiſchen Meerbufen nach Babylonien, mittelft des Fluſ— 
fes, und von Babylonien in die. Haven Syriens dur) 
den Transport auf dem Lande zu gelangen, der Handel 
Sndiens, mit Europa faft immer bis zur Entdedung des 
Meges nach Indien um das Vorgebirge der guten Hoff: 
nung herum, auf diefe Art Statt. 


Als Aegypten unter den Nachfolgern Aleranders 
mit feinen Schiffen das mittelländifche Meer und den 
Arabiſchen Meerbufen bededte, und feinen Seehandel fehr 
beträchtlich vergrößert hatte, fo mußte nothwendigers 
weife der Handel, welcher ehedem durch den Perfifchen 
Meerbufen, über Babylon, Palmyra und Tyrus 
gieng, beträchtlich leiden, weil die Verbindungen des 
mittelländifchem mit den Sndifchen Meeren durd) den Ara— 
bifhen Meerbufen viel Fürzer, die Transporte nicht fo 
Eoftfpielig, und die Gefahren geringer waren. Dann 
ſchwand plößlich der alte Glanz von Tyrus, aber Pal: 
myra erhielt ſich; es gelangte felbft durch die Verhält: 
niffe, die zwifchen den Parthern und Römern eingetre: 
ten waren, zu einer Stufe von Wachſthum und Wohl: 
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habenheit , welche mutbmaßen laßt, daß es beinahe 
die einzige Niederlage eines fehr ausgebreiteten Handels 
war. Es iſt wahrfcheinlih, daß Palmyra bis zu uns 
fern Zeiten der Zortheile hätte genießen fünnen, die 
ihm feine vortheilhafte Lage gewährte, wenn es nicht von 
den Römern zerſtoͤrt, und der Orient nachher nicht durch 
die Araber, Kreuzfahrer und Tuͤrken ganz umgekehrt wor— 
den ware, 

Palmyra, welches für eine Karawane vier Tage: 
reifen weit von dem Euphrat, neun oder zehen von 
Babyionien, fünfvon Damasfus, drei oder vier 
von Emeffa und Drontes lag; Palmpyra, die 
legte Stadt Syriens, weil fie die legte war, welde 
füßes Waſſer im Meberfluß und einen fruchtbaren Boden 
hatte, mußte vermöge feiner tage die Stapelftadt des 
Handels feyn, der von Tyrus, ganz Syrien und Grie: 
chenland und allen Haven des mittellandifchen Meeres 
‚mir dem Perfifhen Meerbufen, dem füdlichen Theile von 
Perfien und Arabien getrieben wurde; weil fich diefer Han- 
del vor Anlegung der Haven von Alerandrien; vor Grabung 
des Kanals, welcher den Nil mit dem rothen Meere ver: 
bindet, vor der Herftellung einer Seemacht, und vor Vers: 
wichtung des in diefem Lande gewöhnlichen VBorurtheils, 
vermöge deſſen man jeden Menſchen, welcher fich dem 
Seeleben widmete, für beſchimpft anfahe; durch den Aras 
bifhen Meerbufen nicht mit den namlichen Vortheilen bes 
treiben ließ. Als der größte Theil des orientalifhen Han— 
dels fich in Aegypten vereiniget; als Tyrus, Sidon, 
Aradus die Herrſchaft zur See an Alexandrien 
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abgetreten hatten, war Palmyra demungearhtet im: 
mer neh fehr blühend, weil in Syrien, efopota: 
mien, Armenien, Babylonien und Perſien eine grose 
Menge reicher Stadte waren, welde für den Handel, 
den fie unter einander trieben, und für den, weicher 
zwiſchen dem miifellandifhen Meere und dem Perfiichen 
Meerbuſen noch immer Statt hatte, einen gemeinſchaft— 
lihen Niederlagsort brauchten. 


Nachdem die Araber den Sitz ihres Heichs nad 
Bagdad verlegt hatten, nahm der Indiſche Handel 
größtentheils feinen erfteren Weg wieder. Palmyra 
wer zwar nicht mehr vorhanden, aber Aleppo und 
Damasfus erfegten es. Der Indiſche Handel ift 
feitdem immer mehr durch den Perſiſchen Meerbuſen, 
als Durch Aegypten geführt worden, weil es den Mus 
felmännern gefalliger war, ihn auf diefem Wege zu 
betreiben. 


As die Kaifer des Drients Aegypten, Mefo: 
potamien und Syrien nit mehr bejaßen, kaͤmen 
die Produfte Indiens auf einem Wege nah Konftans 
tinopel, der ihren Werth fehr beträchtlich erhöhen 
mußte. Sie famen namlich den Indus herauf, bis 
nad Atok; hier wurden fie auf Kameelen nah Ka— 
bul, danı nah Balch gebradt, von wo fie auf den 
Drus famenz fie giengen nun diefen Fluß herunter, 
bis an das Kafpifche Meer, wo man fie für die Wolga 
einichiffte;, einige Zage lang fuhren fie die Wolga 
hinauf, wurden dann zu Kande bis in den Tanais 


— 
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transportirt, von wo aus ſie in das ſchwarze Meer 
kamen, und von da nah Konftantinopel verführt 
wurden. Gemöhnlich aber nahm man den Weg von 
Multan, Gandahar, Herat und Aſterabat, 
wo man die Waaren auf die Wolga einfchiffte. Einige 
giengen auch Durch das nördliche Perſien, und gelangten 
durh Georgien in das fhwarze Meer; oder giengen 
auch aus Per ſien durhb Armenien, und wurden 
zu Sinope und Zrebifonde für Konflantino: 
pel eingeſchifft. 4 


Die Entdeckung des Meges nach Indien um das 
Borgebirge der guten Hoffnung herum und die Nies 
deriafjung der Europaer in dem mittäglichen Ame— 
rifa, mußten nothwendigerweife in dem Handel eine 
gewaltige Umwälzung verurjachen, weil num eines Theils 
Europa geradesweges mit dem Driente handelte, und 
andern Zheils in feine Amerikaniſchen Kolonien die mei: 
ſten Indianifchen Produfte verfegte. Uebrigens wurde 
diefe Entdedung nicht allein durch den unruhigen und 
beweglichen Geift, welchen die Vortugiefen zu Ende de$ 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts zeigten, veranlaſſet; fondern 
fie war das Reſultat der dringenden Bedürfnifje von 
Arzenei:, Spezereiwaaren, und Sndianifchen Kaufmanns 
guͤtern, die man fich nur um ungeheuere Preiſe verfchaf: 
fen fonnte, weil entweder die Karawanen von den Aras 
bern häufig geplündert wurden, oder weil jie die Türken 
ftärter mit Abgaben bejchwerten, oder auch, weil Bes 
nedig, durch weldes Damals der ganze Drientalifche 
Handel gieng, feinen. Nutzen Dadurch verdoppeln wollte, 
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Obgleich aber diefe Entdedung den Weg des Indiſchen 
Handels für Europa abanderte, fo bezogen doch vie 
Muſelmaͤnner noh immer alle Produkte des Orients, _ 
welche fie bejtändig foribrauchten, über Yegypten und 
bejonders durch den Perſiſchen Meerbujen. 


Der Handel, weldhen die Türken heut zu Tage auf 
diefem letztern Wege betreiben, würde weit beträchtli= 
cher feyn, wenn der Perfifche Meerbufen nicht gewöhnz 
lich wegen Seeräubern unficher wäre; wenn das Gelcite, 
welches die Araber auf dem Euphrat verlangen, abs 
geihafftz die Abgabe, welche der Palcha von Bagdad 
erhebt, verringert würde, und die Gefahr, welde die 
Karawanen, welhe von Alepppo nah Damaskus 
gehen, immer zu fürchten haben, wesgfiele. Baffora 
liegt dem Indiſchen Dceane naher, wie Sue, Der 
Perſiſche Meerbufen, der nicht fo groß, und öftlicher ift, 
als der Arabifche, geftattet einem Schiffe, fich fchneller 
von Baffora nah Surate, Bombay, Malabar, 
und felbft nah Bengalen zu begeben, als von Suez 
aus. Die Ruͤckkehr ift gleichfalls in Fürzerer Zeit zu vol— 
lenden, weil die Winde abwechfelnder find. Uebrigens 
hat auch der Perfifche Meerbufen mehrere Haven, als 
der Arabiſche. 


Ungeachtet diefer Vorzüge glauben wir doch, daß 
der Weg nad Indien durch Aegypten, dem andern, 
als der, für die Waaren kürzere, und hauptfachlich, 
al5 der wohlfeilere, vorgezogen werden müffe.. Sm 
Aegypten hat man nur eine Wuͤſte von vier und zwan— 
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zig Meilen zu durkhreifen, von Babylonien, bis zu 
dem mittelländifchen Meere find es beinahe zweihundert 
Meilen. Bon Kairo bis zu dem Meere auf dem Nile 
rechnet man nur vierzig Meilen; von Helle oder von 
Bagdad hingegen, bis in den Perfiihen Meerbuien 
find es hundert Meilen. Uebrigens ware es zu wuͤn— 
fhen, daß in diefen beiden Gegenden eine regelmäßige 
Regierung eingeführt würde, dann würden fie um Thaͤ— 
tigkeit und Betriebfamkeit wetteifern, und jede in ihrer 
Lage Vortheile finden, Die der andern entgehen, Des: 
wegen brauchte man aber den Weg um das VBorgebirge 
der guten Hoffnung herum eben nicht aufzugeben ; 
der Handel Eann ihrer nicht genug haben; er Fann nie: 
mals zu viele Auswege befonmen, um dem Alleinhans 
del der Nationen zu entgehen, und fih den Sceeräubern, 
Korfaren, Geleiten und Zöllen zu entziehen. 


Faft alle Waaren, welche heut zu Tage aus dem 
Perfifchen Meerbufen Eommen, werden von Baſſora 
nad) Helle gefhafft, von wo aus fie zu Lande, bis, 
Bagdad gebracht werden müffen. Sie nehmen diefer. 
Meg, weil es viel leichter ift, den Euphrat, als ben 
Tigris hinauf zu fahren, Die Abgaben, weldhe man 
in Baffora erlegen muß, betragen für die Einheimi- 
fhen, von welcher Religion fie auch feyn mögen, fieben 
und ein halb vom Hundert, und für die Europäer drei 
Procent. Bei dem Ausgange aus der Stadt werden fie 
wenn fie nah Bagdad gehen, nicht vifitirt, fie bezahlen 
aber fiebenmal Zoll, wenn fie den Euphrat hinauffah— 
ven. Der erfle wird bei dem Ausgange aus Baffora 


und Mefopotamien, 737 


erlegt, und beträgt fünf Piafters für jeden Ballen; der 
legtere aber nur drei Piafters und wird bei Delle bes 
zahlt; die übrigen find geringer. Europaͤer bezahlen. 
von allen nur die Hälfte Die Fahrzeuge, welde den 
Tigris binauffahren, gewinnen fünf Zol= Abgaben 
und bezahlen nur den, zu Baffora, und den, zu 
Kornaz fie nehmen diefen Weg aber nur bei fehr ho— 
hem Waſſer. Sie gehen dann bei Korna in den Evs 
phrat, und fiehen zwanzig Meilen weiter hin in einem 
Kanal Namens Hay (Schlange), der fie in den Tigris 
führt, 


Bei der Einfuhre in Bagdad bezahlen die Waa— 
ren der Eingebornen, fie mögen von einer Seite kom— 
men, von welcher fie wollen, at und ein halb vom Hun— 
dert, wenn e8 Pfundwaaren find, und fünf Pro- 
cent, wenn fie als foftbare Waaren angegeben wer: 
den. Diefe Abgaben werden nad) dem gewöhnlichen 
Preife eingenommen. Pfundwaaren nennt man die 
Metalle, Kaffee, Zabaf, Pfeffer, Zuder, kurz alles 
das, was gewogen wird, Koflbare Waaren aber heißen 
die Stoffe, fie mögen von einer Beichaffenheit und ei— 
nem Werthe feya, von welchem fie wollen. 


Die Europder bezahlen für jede Art von Waaren 
nur drei vom Hundert, 


Bei der Ausfuhre aus Bagdad, bezahlt man 
nichts, und wird auch nicht viſitirt. 


Dlivier’s Reifen II. Aaa 


” 
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Die Waaren, welche auf dem Tigris oder Eu— 
phrat nah Baffora kommen, haben feinen Zoll zu 
erlegen, fondern die Araber fordern bloß einige Gefchenfe. 
Zu Baffora aber geben fie, fo gut wie diejenigen, 
welche aus dem Meerbufen kommen, fieben und ein halb 
Procent ab, und bei ihrer Ausfuhre nah Perfien, 
Mafkate oder Indien geben fie fünf von dem Hun— 
dert. Die Europäer bezaplen aber nie mehr wie drei 
Procent. 


Die Karawanen, welche von Aleppo durch die 
Wuͤſten nach Baſſora kommen, bezahlen das naͤmliche. 
Die von Damaskus kommenden gehen faſt immer 
nach Bagdad, und ſeit einiger Zeit begeben ſich auch 
die, welche von Aleppo kommen, dahin. In den 
Wuͤſten haben fie Feine Abgaben zu entrichten; doch ma- 
chen die Oberhäupter der Karawanen den, ihnen begeg— 
nenden Arabifchen Horden immer einige Gefchenfe. 


Ausfuhrartifel, 


Kıht Europa allein iſt genöthiget mit feinem 
Golde und andern Metallen, die reichen und überflüffi: 
gen Produkte, welche es von Indien erhält, zu be 
zahlen; auch die Türkei fieht faft alle die Summen, 
welche ihr Europa erſt zumwendete, in den nämlichen 
Kanal fließen. In Benetianifchen, Hollandifchen, Uns 
gariſchen, und alten Tuͤrkiſchen Dukaten und alten Pia— 
ſtern bezahlt ſie alle Waaren, die ſie von dem Perſiſchen 
Meerbuſen bekommt. Auf dieſe Art ſtroͤmen uͤber zehn 
Millionen Tuͤrkiſche Piaſters in dieſe Quelle. Die 
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Summe würde nody viel betrachtlicher feyn, wenn die 
Zürfei niht an Indien einige Gegenjiande von 
Werthe dagegen abließ, wie wir weiter unten fehen 
werden, 


Man Schäst das Geld, das nah Perfien geht, 
auf fünf Millionen Piafters, und auf eıne Million die 
Europäiihen Waaren, weiche von den Türken ftatt der 
Bezahlung derjenigen, die fie aus Perjien und aus 
Indien erhalten, gegeben werden. 


Nah Indien fhidt men über Bagdad viel ro; 
hes Kupfer aus den Bergwerfen Kleirafiens, fo wie 
auch eine große Menge altes Kupfer, das aus Syrien, 
Mefopotamien, Natolien und Kurdiflan ge 
bracht wird. 


Galläpfel find aud ein wichtiger Gegenjtand, von 
dem viel nah Indien geht. Aus Kleinafıen 
fommt etwas Opium und Zragantgummi. Bagdad, 
Kerkuf und Mofful, verfenden einige Ballen Faͤr— 
berroͤthe, welche Fua genannt wird. 


Nach Kermancha, Amadan und den Norden 
von Perſien ſchickt man viele Datteln, Eben dahin 
geht audy erwas Kris. Bu Baffora ſchifft man für 
Mafkate, Surate und den Meerbufen von Cams 
baye Datteln, Reis und manchmal auch Weizen und. 
Berjie ein, ; 


Aaa2 
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Die Schreibefedern, deren fich die Tuͤrken und Pers 
fer bedienen, fommen von einem Rohre, das an den 
Ufern der Fluͤſſe, öftlih vom Fluffe der Araber, wählt. 
Don diefen geht eine große Menge nah Indien. 


Die von den Arabifchen Kaften, welche wefilich von 
Balfora und Bagdad wohnen, gezogenen Pferde, 
werden in Indien fehr gefhägt. Sahrlich gehet eine 
große Zahl derfelben nah Surate und Guzuratie, 


Europäifhe Waaren. 


Ulas, Sammt, goldene und filberne Stoffe von 
Lyon, Seidenmoire und dergleichen, werden in der 
Zurfei verbraudt. Oft kommt auc etwas der Art 
nam Bagdad, um fidy nad) Perfien, und bis nad 
Kandahar zu verbreiten. 

Sranzöfifche Tücher geben nah Perfienund bis 
nach Kandahar. Die gefuchteften Arten derfeiben find 
die zweite Sorte Londriner aus den Languedokiſchen Fa— 
briken. 


Als ſich die Europaͤer an dem Perſiſchen Meerbuſen, 
und zu Iſpahan niedergelaſſen hatten, ſo wurden viel 
Tuͤcher und andere Manufakturprodukte Europens 
konſumirt. Unter Kerim-Khan verkauften die Eng— 
länder noch zu Baffora und Buſcher für eine Mil: 
lion Werrhes an Zücern, die für Perfien beſtimmt 
waren. Sept verkaufen fie faft gar nicht? davon, und 
Folgendes ift die Urfache. Ehedem zwang die Englifche 
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Regierung die Oſtindiſche Kompagnie, jaͤhrlich eine ge— 
wiſſe Menge Tücher aus den Engliſchen Fabriken zu kau— 
fen, die fie hernah zu Bender-Abaffi wicder mit 
Nachtheile verkaufte. Nachdem diefes Comptoir verloren 
gegangen war, fchidte die Kompagnie ihre Tuͤcher nach 
Bufher und Baffora. So lange die Englifcher 
Tücher noch mit Berlufte verkauft wurden, fonnten bie, 
von andern Nafionen nicht mit Fonkurriren. Seitdem 
aber die Kompagnie in biefer Ruͤckſicht frei geworden ift, 
hat fich der Preis der Tücher zu Baffora, und an den 
Häven des Meerbufens fehr erhöhet, und nun Fönnen 
auch die Franzöfifchen Zücher zu beſſern Preifen verkauft 
werden, 


Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß die Fran: 
zofen, deren Tücher wohlfeiler und in diefen Gegenden 
gefuchter find, vorliegendem Handelsartifel einft alle die 
Bolfommenheit geben Fönnen, deren er fahig if. Dazu 
müßte man aber Niederlagen in Baffora haben; die 
von Franfreich abgeichieten Schiffe würden ihre La— 
dung an Tüchern, kurzen Waaren, Lyoner Stoffen und 
dergleihen für Maffate, Baffora und in die Hä- 
ven Perfiens haben. Auf ihrer Nirdreife Fönnten fie 
entweder egbare Waaren von Baffora für Maffate, 
oder Kupfer und Datteln für Surate, oder aud) das 
für Europa fonft Benöthigte laden. Eben fo Fönnten 
fie auch Eßwaaren und Bergtheer von Hit für Jle⸗de 
France mitnchmen. 


Die Lyoner Treſſen find für das ganze Türkifche 
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Reich ein ftarfer Konfumtionsartikel, und es gehef nur 
eine Wenigkeit davon nach Perſien. Viele davon wer— 
den in Bagdad verbraucht. Zu Konſtantinopel 
hat man die gemeinſten Arten nachzuahmen geſucht; 
man hat ſie aber nicht ſo ſchoͤn machen und ſo wohlfeil 
geben koͤnnen. 


Nadeln ſind ein ſehr betraͤchtlicher Artikel, und es 
gehen ſehr viele davon nach Perſien. Die gemeinſten 
Arten ſind die geſuchteſten, weil ſie nicht ſo theuer ſind. 


Die Uhren, und alle andere Gegenſtaͤnde des Klein— 
handels finden nicht hinlaͤnglich ſchnellen Abſatz; daher 
laßt man auch nur wenig fommen, 


Stangeneifen, Stahl, Nägel, Zinn, Mennige, 
Bleiweiß, Draht, Mefling in Blechen und als Draht, 
feine, gelbe und weiße Nürnberger Metallblätthen, die 
man Lametta nennt, Fommen zu Lande nah Bags 
dad, und werden nach Perfien manchmal auch nad 
Sndien verführt. 

Benetianifche Glaswaare wirb auf eben diefem Wege 
nah Indien und Perfien verfendet, 


Böhmifche Gläfer, als Flafıhen, Teller, Tabakrauch— 
Flaſchen, Trinfgefchirre,Zudervafen, vergoldete Glaͤſer wer: 
den in der ganzen Zürkei gefauft. Biel von diefer Waare 
geht über Bagdad und Baſſora nad Perfien. 


und Mefopotamien, . 743 


Manchmal kommt auch eine Eleine Quantität Coches 
nille von Marfeille nah Aleppo; auf dem namlis 
hen Wege fommen aud die bearbeiteten Korallen da: 
hin. Die fpönften gehen nad) Indien; die weniger 
fhönen werden in Perfien getragen, und die welche anges 
freffen, oder von ganz fehlechter Befchaffenheit find, Fau- 
fen die Araber. 


Der durchſichtige, fehön gelbe Bernftein ift in Per: 
fien, Arabien und ganz Sndien geſucht, und macht 
zu Bagdad einen fehr beträchtlichen Handelsartikel 
aus. Der undurkhfichtige wird in der ganzen Zürkei 
hauptfahlich zu Pfeifen verbraucht. Von diefem geht 
fehr wenig nad Indien und Perfien. 


Eingefühbrte Baaren. 
Zuder. 


Der Amerikaniſche Zuder, welcher vorzuͤglicher iſt, 
als der Indianiſche, wird immer mehr geſucht, wenn 
anders der Preis deſſelben nicht zu hoch iſt. Demunge— 
achtet aber, kommt immer noch vieler aus Batavia 
und Bengalen, der in Bagdad und Arabien 
verbraucht wird, Es gehet auch welcher davon nad 
Perſien. 


Kaffee. 


Zu Bagdad und Baffora kommen jährlich fünf 
bis fechötaufend Laften Kaffee an, welcher aller in Me— 
fopotamien, Kurdiftan und Armenien ver 
braucht wird. Nah Perfien gehet fehr wenig. Man 
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bringt auch öfters weldhen nad Aleppo und Da— 
masfus. | 


Tabak. 


Der Tabak von Perfien, welcher den Namen 
Zombaf führt, fommt von Ifpahan und Schira$, 
nah Bagdad, von wo er nah Damaskus, 
Aleppo und Konftantinopelvertrieben wird. Den 
namlichen bauet man auch in der Gegend von Bagdad 
fehr haufig, und dieſer gehet durch die ganze Tuͤrkei. 
Der Tombak von Schiras gilt für die beſte Art; der 
von Sfpahan für geringer, und der von Bagdad 
wird nicht fonderlich gefchagt. Man rechnet die Ausfuhr 
des Iektern auf zehntaufend Ballen, wovon der Preis 
für jeden Ballen beinahe fünfzig Piafters beträgt, und 
diefes macht nach unſerm Gelde eine Million Franken. 
Durch den Transport bis nach Konſtantinopel wird 
der Preis verdoppelt. Dieſer Tabak iſt ſehr ſtark und 
wird bloß vermittelſt einer Raͤuchflaſche verraucht. Sein 
Rauch wuͤrde zu ſcharf ſeyn, wenn er nicht durch dieſes mit 
Waſſer angefuͤlltes Gefaͤß gemildert wuͤrde, welches ſich 
zwiſchen dem Tabak und dem Pfeifenrohre befindet. Der 
Tombak ifi nur darum fo ſcharf, weil die Pflanze bei: 
nahe ihre völlige Neife erlangt bat. Uebrigens gebraucht 
man nicht bloß die Blätter, fondern auch die Nippen 
derfelben, den Stängel und die ganze Pflanze. Es ift 
die nämlihe Art, die wir in Europa bauen, und die 
in der ganzen Levante gezogen wird. 


Sndigo. 
Da feit zeben oder zwölf Jahren der Amerifanifche 
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Indigo in der Türkei und in Perfien viel feltener und 
theuerer geworden ift, als er chedem war, fo hat man 
den Anbau der Pflanze, welche ihn giebt, zu Kahor, 
Multan und in der Gegend des Meerbufens von 
Gambaye ungeheuer vermehrt. Der daſelbſt verfer— 
tigte Indigo iſt faſt eben ſo gut, wie der von Saint 
Domingo. Ein Theil dieſes Produkts wird nah Su— 
rate geſchickt; ein anderer gehet zu Lande über Kabul, 
Kandahar, und verbreiter fi) in ganz Perſien und in 
die ganze Afiatifche Türkei. Es if leicht zu vermuthen, 
daß diefer Erwerbszweig bald für die Europäer verloren 
ſeyn wird, und daß der, öfllich vom Indus bereitete 
Indigo für das ganze Tuͤrkiſche Reich und für Perfien 
hinreichend feyn möchte. Seit kurzem bereitet man ihn 
auch zu Schufter, welches nordöftlih von Baffora 
liegt. Wir haben fchon anderswo gefagt, daß man auch 
viel Indigo in Aegypten bereitet. 


Arzeneiwaaren. 


Traganftgummi, Ammoniak, Mutterharz, Teu—⸗ 
felsdreck, Sagapenum, Opoponax, Bdellium, Sarco— 
colla kommen aus Perſien, und werden nach Aleppo 
und Damaskus gebracht, um von da nach Europa 
zu gehen. 

Myrrhen, Weihrauch und Aloe bringt man aus dem 
füdlichen Arabien und dem öftlihen Theile Afrika's, fie 
gehen manchmal über Bagdad, um nach Aleppo und - 
Damasfus verführt zu werden. 

Benzoe ud Alocholz oder Adlerholz oder Kalembar 
fommen aus Indien, und gehen nach Bagdad, um 
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fich in die ganze Tuͤrke zu verbreiten. Konftantis 
wopel verbraudt} eine fehr große Menge davon. Das 
Testere ift ein fehr harziges Holz, daS, wie man glaubt, 
von einem Baume kommt, ber den Namen Agalloche 
führt, und ven Rumpf abgebildet hat. *) 


Salep. 


Man bringt aus dem noͤrdlichen und oͤſtlichen Theile 
Perſiens zwei Arten von Salep, wovon die eine klein, 
durchſcheinend und an einem baumwollenen Faden gerei— 
het iſt. Dieſe Art wird uͤber Aleppo nach ganz Europa 
verſendet. Man hält fie für die knollige Wurzel des Pik— 
kelhaͤrings. (Orchis Morio Linn.) Die andere Art ift 
viel wohifeiler, drei= oder viermal größer, und den Eu: 
ropaern nicht befannt. Sie gehört wie die vorige, zu 
einer Drchisart. Beide Arten nennt man zu Bagdad 
und Sfpahan Salebieh. 


Rhabarber. 


Diefe kommt über Derfien, gehet nah Bag: 
Dad, und wird von da auch nad) Aleppo gebracht. Es 
kommt auch viele dergleichen über Herat, Meſched, 
Gasbin, Zauris, Erferum und Tokat nad 
Smyrna. 


Sennesblätter, 


Die namliben Schiffe, welde von Mofa nah 
Baffora Kaffee bringen, haben auch eine fehr große 


*) In feinem Herbario Amboinensi' Tom. II. pag. 235. tab. 
80. Linne nennt diefen Baum Excoecaria Agallocha. 
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Menge von Sennesblättern bei fih, die in den üftlie 
hen Theil der Türkei gehet, wovon aber auch viel nach 
Perfien geſchafft wird. 

* Myrobolanen. 

Die Drientalen brauchen diefe Früchte weit häuffger 
als die Europäer, Letztere haben ihnen gaͤnzlich entfagt, 
feitdem fie andere, eröffnende und zuſammenziehende 
Subftanzen haben, die das Nämliche leiften, und nicht 
fo theuer find. Es kommen auch zuBagdad viele in 
Zucker eingemadte Myrobolanen an, die fehr angenehm 
zu effen, und keineswegs purgirend find, 


Terpentin. 


Auf den Gebirgen von Kurdiftan, und auf de 
nen, welche Perſien vor dem Tuͤrkiſchen Reiche ſchei— 
den, erhaͤlt man durch Einſchnitte in den Stamm des 
Terpentinbaumes, welcher uns der naͤmliche, wie auf 
Scio, zu ſeyn ſchien, einen fluͤſſigen, durchſcheinen— 
den Terpentin, von ſchoͤner Bernſteinfarbe, der in 
Perſien, und in den oͤſtlichſten Gegenden der Tuͤrkei 
verbraudt wird, Die Curden bringen ihn in Fla— 
fhen nad) Bagdad, die aus drei oder vier Lagen 
einer Art von Pergament gemacht find, und ungefähr 
etwas mehr, als eine Pinte faffen. Sch befige zwei folz 
‚er Slafhen. Bei unferer Neife durch das nördliche 
Arabien war durch die Wärme zwifchen dem hölzernen 
Stöpfel etwas von diefem Terpentin herausgefloffen, 
welches nun den Maftir glid), und auf Kohlen geworfen, 
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einen fehr angenehmen Geruch. verbreitete, melcher in 
etwas dent des Weihrauchs ahnlich war. 


Von einer andern Art des ZTerpentinbaumes, wel⸗ 
cher auf den Gebirgen von Farſiſtan, Laureſtan 
und Kerman waͤchſt, erhaͤlt man eine Art von Ma— 
ſtix, die wenig von der aus Scio verſchieden iſt. Die 
Frauen in einigen Perſiſchen Provinzen haben ihn immer 
im Munde, und fauen ihn, um dem Athem einen gu= 
ten Geruch zu geben, und die Zahne länger zu erhalten. 
Wir fahen diefen Maftir nur zu Sfpahan. 


Sn Bagdad verfauft man, als ein Nahrungs: 
mittel, Früchte des Zerpentinbaumes, die augenfcheine 
lich von zwei oder drei verfchiedenen Bäumen fommen. 
Unter andern findet man eine Art, die fünf oder fechs 
Linien im Durchmeffer hat, und deren Kern fo groß wie 
eine Erbfe iſt. Hier fieht man auch die Frucht desjenigen 
Baumes, welder den Zerpentin liefert, von dem wir 
eben gefprochen haben, und die viel Fleiner ift. Sie 
fommen gewöhnlich fehr gefalzen an, wahrfcheinlicd um 
zu verhüten, daß der Kern nicht ranzig werde, 


Gewürze 


Pfeffer, Zimmt, Kardamomen, Zittwer, Galgant, 
Ingwer, Muffatennüffe kommen in großer Menge aus 
Indien und gehen nah Aleppo, Damasfus und 
Konftantinopel. Etwas weniges davon kommt au 
nah Kleinafien. Man bringt auch eine geringe 
Menge von Inawer und Muffatennüffen hierher, welche 
in Zuder eingemacht find. 
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Diefes Harz, welches von dein Amerifanifchen Elemi 
verfchieden ift, kommt aus dein Innern Arabiens, 
und dem oͤſtlichen Theile Afrika's. Die Araber nen— 
nen e8 laden, und man glaubt, daß es von einer Art 
des Balſamſtrauches (Amyris) herrühre, 


Moſchus. 


Die Karowanen, welche von Kandahar, Mul—⸗ 
tan, Zibet und Samarfand fommen, bringen eine 
fehr große Menge Moſchus mit. Es iſt bekannt, Daß 
das Thier, welches ihn liefert, die etwas weiter öftlich 
liegenden Theile als die genannten, bewohnt. Die Zürs 
fen und Perſer verbrauchen den Moſchus fehr ſtark. Er 
ift bei ihnen der Grund von allen Wohlgerüchen, und 
fie benugen ihn aud als ein zur Liebe reizendes Mittel. 


Ambra. 


Dieſe Subſtanz kommt von den oͤſtlichen Kuͤſten 
Afrika's nach Bagdad. Ein Araber, der dieſe Küfte 
viel bereiſt hatte, erzählte mir, indem er mir ein groſ— 
ſes Stud Ambra gab, daß diefe Subſtanz durch den 
Ausmwurf fehr großer Fiſche (aus der Familie der Wall: 
fiiharten) entfiehe, die fi) von Dintenwürmern oder 
Blackfiſchen nährten. Eben diefes hafte man auch dem 
Elufius geſagt; dieſes war auch die Meinung der Uras 
bifchen Xerzte, und ift auch diejenige, welche die Natur: 
forfcher heut zu Tage angenommen haben, Bekanntlich 
findet man in dem Ambra öfters Schnäbel von Dinten: 
fiſchen, und man weiß auch, daß der ſchwarze Saft der 
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Bladfifche einen Geruch hat, welcher fich Dein des Ambra 
un? des Moſchus naͤhert. Daher hat auch Die Sinefi- 
ſche Tuſche, werde anf dem Eafte diefes Thieres bereis - 
tet wird, benfelben' Geruch. Äh 

Der Ambra wird von den Drientalen als Raͤucher— 
werk benußt. Er, der Moſchus und der Bezoar tom: 
men auch unter die, zur Liebe reizenden Pillen, 


” 


Shalsvon fafhemire 


Jaͤhrlich Fommen durch die Karawanen aus Per: 
fien für etwa eine Million Piafters Schals von Kaſche— 
mire nach Bagdad, die fich in die ganze Zürfei ver: 
breiten. Man fhidt auch öfters dergleichen durch die 
Tataren, welche der Pafcha abfendet, nah Konftan: 
tinopel. Perfien liefert auh Schals von Kerman, 
die aber weder fo fhön, noch fo fein find, als jene, Die 
Schals von Kaſchemire beſtehen aus dem feinen Woll— 
haare, welches zwifchen den Haaren der Zibetanifchen 
Ziege fißtz die andern aber werden aus dem fämmtlichen 
Haare der Ziege von Kerman gemacht. Jene koſten zu 
Bagdad fünfzig oder hundert, diefe aber nur zwanzig 
bis fünf und zwanzig Piaflers. 


Seide Geidene Stoffe 


Nah Baffora und Bagdad fommt Geide aus 
Builan, Bengalen und Gina, von wo aus fie 
faft alle nah Wleppo und Damaskus gebet, denn zu 
Bagdad wird nır fehr wenig verbraudt. Die Bengas 
tifche ift die fhönfle, und die Eeide von Öutlan ziehet 
man ber Sineſiſchen vor, die nit fo geſchmeidig, und 
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gröber if. Erbil, Kerkuk und der ganze mitter- 
nächtliche Theil von Kurdiſtan liefert nah Bagdad 
nur eine geringe Menge von Seide, die man in den Fa- 
brifen verarbeitet. 

Man bringt auch ine große Menge Stoffe, ſowohl 
von bloßer Seide, als auch von Seide und Baumwolle 
aus Eurate und Guzarate. Gie find glatt oder ge= 
jtreift, mit feidenen, goldenen oder filbernen Blumen. 
Aus Bengalen bringt man auch glatte oder geftreifte 
Zeuche der Art, die nach Arabien geben. 

Die feidenen und baumwollenen, Slatten oder ge- 
ſtreiften Zeuche, die zu Damaskus, und Aleppo 
gemacht werden, verbreiten ſich in die ganze Türkei. 
Nah Bagdad und Baffora kommt nur fo viel, als 
zum Bedürfniß diefer beiden Städte nöthig iſt. 


Baumwolle Mouffelime und 
baumwollene Zeuche. 


Die beſte, feinſte Baumwolle und die, welche zur 
Verfertigung der ſchoͤnſten Mouſſeline am ſchicklichſten 
iſt, bauet man in dem Koͤnigreiche Bervoidje, bei 
Surate, von woher viele rohe nah) Baffora kommt. 
Man bringt auch ungefähr dreigigtaufend Dfen gefpon- 
nene Baumwolle hierher, die nah Mofful, Damas 
kus, und Aleppo gehet, und wovon man gewöhnlich 
die Dfe für zwanzig Piafters verkauft. Dieſes macht 
beinahe eine Summe von einer Milion zweimal hun- 
berttaufend Fraͤnken. 

Devil ein Haven, der nahe an dem Ausfluffe des 
Sndus liegt, fhikt nach Baffora, und in alle Städte. 
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des Perfifchen Meerbufens grobere Baummolle,. die man 
zu Geweben für Hemden, und.befonders zu Segeltuche 
verarbeitet. - Aus diefer Baumwolle verfertiget man auch 
auf den Barrheininfeln viel Segeltuch. Das. mittäg: 
lihe Perſien ſchickt ebenfalld an die Fabriken von 
Bagdad, Damaskus; und Aleppo eine Sorte 
von Baunmolle die viek ſchoͤner iſt als diejenige, weiche 
man um den Zigris herum bauet, 


Bon Bengalen kommen ebenfalld viele Mouffes 
line, und viele, fehr feine baunmollene Stoffe, fo wie 
aud) bichtere, weiße oder gedrudte, von verfihiedener 
Güte, und von verſchiedenem Preiſe. Sie werden von 
Madras geſchickt, und zu Dianaum gemacht, wel 
es über Mafulipatan liegt. In Sranfreich 
find fie "unter dem Namen Perfes befannt, weil wir die 
erjtern ‚aus Perfien erhielten. Die Indianiſchen von 
Sadras, Madras, und Pondichery werden eben— 
falls in großer Menge nad Baffora gebracht. Die 
weißen werden in der Tuͤrkei, und 0% gedrudten in 
Perfien verbraudt. 


Zu Surate — man Bis ER u weiße 
und rothe Zeuchez; am gevoöhnlichiten aber blaue, welche 
für die Araber nach Baffora N werben. 


Perlen. 


Sn dem Perſiſchen Meerbuſen fiſcht man von Grain 
bis an das Vorgebirge Mu ſſendom, und um die 
Barrheininfeln herum, eine fehr große Menge Perlen, 
deren Ertrag in einem gewöhnlichen Sabre bis auf zwei 
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Millionen Piafters oder ungefähr vier Millionen Fran: 
fen fleigt. © Die fhönften, größten und Eoftbarften, die 
etwa drei Viertheile diefer Summe ausmachen, werben 
nah Indien und Sina gefhidt. Die andern, gehen 
nad) Baffora, um fih in die Zürfei zu verbreiten. 
Nah Perfien kommt faft Feine, davon. - Aus Bens 
galen bringt man einige Eleine und runde Perlen 
nah Europa. * 


Die Bewohner der Barrheininſeln gehören zu der, 
unter dem Namen Beni:Khaleb bekannten Arabi- 
fhen Küfte, die auf der mittäglichen, etwas weftlichen 
Küfte des Meerbufens verbreitet iſt. Diefe Araber gran: 
zen weftlic an das Land Nedis oder Nedged. Die, 
zunachft an der Küfte wohnenden,. find anfaffig, und 
leben von Fijcherei, von dem Anbaue ihrer Aeder, und 
dem Ertrage ihrer Dattelbaume. Einige. verfertigen: 
auch Abas, die man nah Baffora bringt. Diejeni— 
gen, welche weiter von der Küfte entfernt. wohnen, find, 
Deduinen, die unter Zeltern leben. Sie befißen einige 
Schafheerden, und erziehen viele Kameele, welche fie 
nah Baffora und Bagdad zum Berfauf führen. 
Eden fo ziehen fie auch) Efel von einer vortrefflichen Art. 


Die Barrheininfeln, deren fünf find, namlich zwei 
große und drei Eleine, haben einige Zeit den Portugiefen 
gehört. Als diefe aber den Meerbufen zu verlaffen ge- 
zwungen wurden, unterwarfen ſich die Araber denfelben 
wie vorher, bis fih Nadir:Schah ihrer bemädtigte, 
und einen Tribut verlangte, Nach dem Zode diefes Kö- 
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nigs kamen ſie aufs Neue wieder unter die Gewalt der 
Araber, und hatten verſchiedene unabhaͤngige Scheikhs. 
In dem Jahre 1795 wendete ſich der Iman von Maf: 
kate an Mehemet-Khan, Regenten von Perfien, 
ließ fih von diefem die Dberherrfchaft abtreten, und 
bedrohete die Araber mit Krieg, wenn fie fich weigern 
würden, ihm zu gehören. Nach einem Wiverftande 
umterwarfen ſich die Araber, und machten fi verbind- 
li), ihm einen Zribut zu bezahlen, 


Die Luft auf diefen Inſeln ift fchlecht, und die Hiße 
im Sommer ungeheuer groß. Man ſchaͤtzt die Menge 
derjenigen Menichen, die in den Monaten Meffivor, 
Thermidor und Fruftidor mit der Perlenfifcherei beſchaͤf⸗ 
tiget ſind, oder von dieſem Erwerbszweige leben, auf 
vierzigtauſend Seelen. Sie haben weiter keine andere 
Arbeit, und keine weitere Beſchaͤftigung; folglich muͤſſen 
ſie das ganze Jahr hindurch von dem leben, was ſie 
waͤhrend dieſer dreimonatlichen Arbeit geſammelt haben; 
denn dieſe Inſeln tragen nur einige Dattelbaͤume, und 
etwas Weniges Baumwolle. Getraide aͤrndtet mar 
hier nicht. 
N Ende des vierten Theil 
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